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Torwort zur ersten Auflage. 



Wie sehr das UoternehmeH der Verlagshandlung, eine kura- 
gefassle Erklärung des A. Test, erscheinen zu lassen,, ein zeitgemässes 
sei, das hedarf keiner Auseinandersesteung , und dass gerade diese 
AbtheiliMg des Conunentars zuerst aa's Liebt trilt, kaum der Ealr 
schukligung. £ine das Gianae der kleinen Propheten umfassende Er- 
klärung wird als dringendes Dedufffniss anerkannt ; ich wünsche durch 
vorliegende Arheil demselben Gnfiger zs leisten^ und erlaube mir hier 
nur, das Ziel, welches ich verfolgte^ und die Wege, so ich zu des- 
sen Erreichung einschlug, noch nMker zi» bezeichnen. 

Es kam mir darauf an, in gedrängter Kürze etwas Vollsländiges 
zu liefern, und innerhalb der mir gesetzten Schranken weder die 
gerechten Erwartungen der Sfudlrendeii' und der nächsten Leser über- 
haupt, noch auch die Forderungen der Wissenschaft aus dem Auge 
zu verlieren. Ich habe nach Kräften eine objective Erklärung ange- 
strebt. Zu dem Ende nahm ich vor allen Dingen den Sprachgebrauch 
in Acht, ohne eben sein Sclave zu werden, und zog den Grundbe- 
griff z. B. einer Wurzel nur dann zu Rathe, wann ohne Beihülfe der 
Etymologie jener nicht mit Sicherheil zu ermitteln stand. Nicht im- 
mer vergebens untersuchte ich zum Nutzen der ;Ajislegung den Ur- 
sprung und die Bedeutung der Wörter von Neueni, dessgleichen unter 
Lesung eines unpunctirten Teites die Gründe der masoretischen 
Punctation, von welchen ich im Abweichungsfalle stets, sonst selten 
Rechenschaft gegeben habe. Dem theoretisch allgemein geltenden 
Satze, dass Vocal und Accent nicht dem Texte, sondern der traditio- 
nellen Auslegung angehört, suchte ich praktisch mehr Folge zu ge- 
ben, und berücksichtigte gleicherweise die alten Dolmetscher, nicht 
wegen ihres Verständnisses vom Texte überhaupt, sondern des et- 
waigen ächllradilionellen Gehalles halber. Was die Art der Kritik 
anlangt, welche ich handhabte, so ist sie auch hier das eine Mal 
bei der Negation stehen geblieben, ein anderes Mal positiv geworden ; 
und beschlösse Jemand zum Voraus, nur negirend zu verfahren, so 
würde mir das noch unkritischer vorkommen, als wenn Einer, aller- 
dings das bessere Theil erwählend, durch Dick und Dünn auf ein 
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positives Resultat hinsteuern wollte. Manches stellte sich mir von 
einer ganz anderen Seite dar, als meinen Vorgängern; und dass ich 
bei Durcharbeitung des Einzelnen öfter gewahr wurde, was der Üni- 
versalkritiker übersieht, däucht mir keineswegs ein besonderes Ver- 
dienst, oder ein Wunder. 

Von Erklärungsschriften hab* ich nicht soviel zusammenbringen 
können, als ich wohl wünschte, habe jedoch weit mehr gelesen, als 
citirt. Auf ganz schlechte Waare nahm ich nur, wo sie aus neue- 
ster Zeit (latirt, ausdrückliche Rücksicht, um einer verderblichen Rich- 
tung entgegenzutreten; Gutes, das seine Dienste gelhan hat, wurde, 
wenn mir die Sache erledigt schien, öfter unerwähnt gelassen. Einige 
rühmliche Ausnahmen abgerechnet, kann ich übrigens den Werth der 
hieher gehörigen Hülfsmittel nach gemachter Erfahrung nicht sehr 
hoch anschlagen. Gar häufig war das Fleisch der Ausleger willig, 
doch der Geist schwach; und der Geringe im Reiche der Wissen- 
schaHl fand auch wohl eben in seiner Kleinheit den Beruf, einen 
kleinen, etwa den kleinsten, Propheten zu erklären. Aus diesem 
thatsächlichen Verhältnisse, kraft dessen mitunter die allererste Arbeit 
des Exegelen von mir noch gethan werden musste, wolle man ein<* 
zelne Mängel meines Buches herleiten und entschuldigen. Die Be- 
handlung des Stoffes namentlich scheint mir zwar im Ganzen gleich- 
massig, und einige beabsichtigte Mannichfaltigkeit halte ich für keinen 
Fehler; doch haben sich kleine Ungleichheiten eingeschlichen, welche 
ich, mit Sorgfalt das Buch vervollkommnend, künftig schwinden las« 
seu werde. 

Zürich, den 22. September 1838. 



F. Hitzie- 



Vorwort zur zweiten Auflage. 



Oofern in dieser neuen Ausgabe die erste wiedererschein I, 
mag auf das frühere Vorwort «erwiesen sein; wenn dagegen an 
dem Buche sich auch Manches änderte, sowie aber die Stellung 
nach aussen, in welche es nunmehr eintritt, hat der Verrasser 
sich hier zu erklären. 

Was zunächst ins Auge fallen wird : die chronologische 
Anordnung wurde verlassen, und die Reihenfolge des hebräischen 
Kanons auch im Commentar hergestellt. Nachdem ich mich 
überzeugt habe, dass die Schriflstücke Sach. IX — XI. und XU — 
XIV. nicht desselben Verfassers sind, das lelztere vielmehr der 
ersten Zeit Manaase's eignet, war Micha zwischeneinzusetzen', 
aber solches noch weitere Auseinanderreissen der Abachnitle, 
welche im Bibeltexte beisammenstehn, würde bequemen Gebrauch 
des Handbuches allzusehr erschweren, ohne erheblichen Nutzen 
auf der Gegenseite. Weiter wird man bemerken, dass ich vom 
Eigennamen Gottes die Aussprache Jahve jelzo nach dem Vor- 
gange Ewalds befolge: was desshalb geschiehc, weil neuerlich 
die Unform „Jehova" ausdrackiich in Schutz genommen worden. 
Dass „Jahve" die richtige Aussprache, daran herum zwei fein kann 
kein Kenner der Grammatik; und von Denjfnigen, welche ihren 
Conservatismus in Erhaltung jedes allen Missbrauchea bethätigen, 
sag' ich mich gerne selbst in Kleinigkeiten los. — Im üebrigen 
wurde, soweit die äussere Einrichtung den Verfasser etwas an- 
gehn könnte, Alles beim Alten gelassen. 

Man wird überall die Spuren davon treffen, dass der Com- 
mentar einer genauen Durchsicht unterzogen worden ist. Das 
Buch sollte mir seine Eigenlhümlichkeit, die ihm Freunde ge- 
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Wonnen hat, bewahren: hiedurch war eine Umarbeitung ausge- 
schlossen, aber nicht Verbesserung im Einzelnen. Zuvörderst 
wurden einige Versehen und Uebereilungen, welche ich mir bei 
der ersten Auflage zu Schulden kommen Jiess, in aller Stille 
beseitigt. Ich fand mich nicht berufen, sie geflissentlich anzu- 
merken, sondern besserte schweigend; die gleiche Rechtswohl- 
that liess ich wiederholt auch Andern angedeihn. Ferner lag 
mir an, die Erklärung mit den Ergebnissen, welche seither er- 
zielt worden sind, namentlich mit tneinen eigenen in Einklang 
zu bringen. Bisweilen beziehe ich mich in der Kürze auf 
Untersuchungen, welche noch nicht veröfTenllicht sind, häufiger 
auf in frühem Schriften von mir gestellte Behauptungen, dar- 
unter auch solche, mit denen ich nicht durchdrang. Wenn sie 
missfielen, ohne dass man triftige Grunde dagegen vorbrachte, 
60 gilt mir diess als Beweis ihrer HaUbark'eit. So beharre ich 
z. B. einfach auf pelasgischem Volksthiun der Philistäer. Noch 
seüdem die Bemerkungen zu Daniel S. 44. niedergesehrieben 
worden, haben mir die Beweise sich gemehrt, dass von der 
Grenze Aegyptens bis hinauf nach Tarsus an der Käste Pe- 
lasger imd Dwier sassen: Beweise, über deren Gewicht auch 
nur der, der sie selbst finden kann, nach Befieben uriheiJeii 
mag. Wem es Auch schon wie mir Sorge g6ma<&t hat, dass 
die af9v^ lM«iS. 3, 17. n'j^'nM sein soll, der erkläre solches 
Znsarafnentreffen immerhin für Zufall: „zu «einasi Heu Stroh 
zu sagen, muss Jedem erlaubt sein.'^ 

Am vortheiihaftesten meinte ich di« verfägbare Zeit zu 
verwenden, lyenn ich mir Mühe gäbe, die cruces inUrpretum 
hinwegzuräumeji : einzelne Stellen, in deren Erklärung ich mir 
sdbst nicht genügt hatte, und deren Verstäudniss ich in dem 
gleichen Zustande wieder asHiaf, in welchem ich es einst ver- 
liess, endlich einmal zu erledigen. Die neuen Bausteine, 
welche an die Stelle schadhafter .eiagefügt werden sollten, wur- 
den mit Vorsicht ausgewählt, auch bestens behauen; und ich 
hoffe, mein Streben sM mdki iniwer misslungen sein. Lebhaft 
überzeugte ich mich «wk bei dieser Gelegenheit wieder, wie 
uaerlässlich es ist, dass der Exeget methodisch verfahre, und 
wie wahrscheinlich zum Voraus der Erfolg, wenn man eine 
Schwierigkeit gleichsam nach allen Regeln der Kunst belagert. 

Anlangend die Auslegungsschriften, welche über einzelne 
der kL Propheten oder über das Ganze seit der ersten Auflage 
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erschienen sind, so hielt ich wie immer auch jetzt daran fest, 
dass den biblischen Autor auszulegen, nicht über seine Erklärer 
mich zu erklären die Aufgabe sei; und von diesem Gesichts- 
punkte aus benutzte ich die vorhandenen Hülfsmittel. Ich 
glaubte mich nicht berechtigt, alle Ausbeute fremden Fleisses 
förmlich in mein Buch herüberzuleiten, habe aber möglichst 
von ihr Kenntniss genommen, und solche, wo die Sache es er- 
heischte, dem Commentar einverleibt. Besondere Aufmerksamkeit 
schenkte ich den Specialschriften ; wobei es mir natürlich dünkt, 
dass die Werke Derer, welche mit mir principiell einig im sel- 
ben Geiste arbeiten, weniger zur Sprache kommen, als diejeni- 
gen wissenschaftlicher Gegner. Von den Büchern, welche das 
ganze dtodeKaTtqoqnjtov umfassen, habe ich die Auslegung 
Ewalds vorzugsweise berücksichtigt. Der „praktische Com- 
mentar'' von Umbreit fiel schon um seines Planes willen fast 
ganz zur Seite; und der Beschäftigung mit einem bekannten 
commentarius grammaticus criticus entschlug ich mich nach 
Vergleichung desselben bei einer Anzahl wichtigerer Stellen. 
Was ich da fand, konnte ich mir selbst sagen, oder hatte 'ich 
mir bereits gesagt, oder mochte ich mir nicht sagen, wenn ich 
auch konnte. Das aber wolle ein Anderer, und nicht nur Ei- 
ner, sich sagen und es beherzigen: Ein Ausleger fremder Ge- 
danken sollte nicht nur Ordnung halten in seinen eigenen, son- 
dern auch die Neigung zum Klopffechten ganz und gar von sich 
abthun, und endlich in seiner Muttersprache schreiben, anstatt 
ein lebloses abgeschmacktes Plauderlatein. Womit übrigens 
dem bezeichneten Buche seine Brauchbarkeit für Ausländer, 
die kein Deutsch verstehn, nicht abgesprochen «ein soll. 

Wenn eine neue Auflage meines Commentars nöthig wurde, 
so ist diess ein erfreulicher Beweis, dass es in Deutschland 
zumal mit dem Studium des Alten Test, noch nicht so gar 
schlimm steht. Es jagt zwar eben jetzt ein Geschlecht vor- 
über, welches sich um Kritik und Exegese blutwenig, um kirch- 
liche Diplomatie desto mehr kümmert, und sich rührig umthut 
nach Macht und Einfluss. S\e fühlen sich geborgen im Schat- 
ten des weltlichen Armes; auch haben sie ihre Leute schon 
bei der Hand, welche den Inhalt der Bibel und des Christenthums 
ihnen nach Wunsche zurechtmachen. Aber die Einsicht, wie 
eitel und frivol dieses Treiben sei, wird auch wieder erwachen, 
die Ernüchterung wird sich schon einstellen; und wacker und 
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wach geblieben ist doch Mancher, der eine bessere Zukunft 
faeraufzufuhren behulflich sein mag. Die Wahrheit währt ewig, 
und die Wissenschaft stirbt nicht; wenn die Sonne untergegan* 
gen, so dämmert bald neu im Osten das Wahrzeichen ihrer 
Auferstehung. 



Zürich, den O.April 1852. 



F. Hit Ziff. 



H S E A. 



Kl. Propheten. 2. Aufl. 



VORBEMERKUNGEN. 



1. 

J3ie Orakel des Hosea zerfallen in zwei Theile, einen allego- 
risch darstellenden, Cap. I— III., und eine Reihe prophetischer Volks- 
reden, Cap. IV — XIV. Im ersten Theile steht das dritte Cap. unab- 
hängig den beiden ersten gegenüber, welche zusammen Ein Ganzes 
bilden, das gemäss dem ächten Stucke der Ueberschrift 1, 1. seinen 
Standpunct in der Begierungliperiode Jerobeams IL nimmt. Nämlich 
ergangen sei solche Offenbarung in jener Zeit; at^ch niedergeschrie- 
ben damals wäre sie desshalb noch nicht. Die beiden Allegorieen, 
welche der erste Theil enthält, sind schriftstellerische Producte, deren 
Erzeugung mit der Verfassung in Schrift fast gänzlich zusammenßillt; 
und es könnten mithin Gap. I. II. auch in die Zeit nach Jerobeam 
treffen. Doch weisen sie keinen Gedanken auf, welcher sich nicht 
schon bei Jerobeams Lebzeiten in der Seele des Propheten hätte biL 
den können. Wenn Jahve V. 4. in Kurzem Jehu*s Blutschuld an 
seinem Hause zu rächen droht, so lässt sicfi diess nicht als vati^ 
einium ex evenlu nach Sacharja's Ermordung begreifen; denn selbst 
Gap. III., später als I. IL fallend, ist noch vor Sacharja's Tode, ja 
vor seiner Thronbesteigung verfasst; und Hosea meint vielmehr, in 
einer Schlacht solle diess geschehen, welche der Dynastie Israels ein 
Ende mache. Da nun der Abschnitt, das Dasein einer solchen Dv- 
nastie voraussetzend, auch nicht in die Zeit des Interregnums nach 
Jerobeams Tode fallen kann, so bleibt nur die Periode Jerobeams 
selber noch offen; und die Zeilbestimmung der Ueberschrift erweist 
sich nicht nur als acht, sondern auch als glaubwürdig. Die V. 4. 5. 
ausgesprochene Weissagung steht der Drohung Am. 7, 9. völlig pa- 
rallel ; der Feind, welcher so grosse Dinge thun soll, ist der nach 
damaliger politischer Welllage einzig denkbare, dfu auch Arnos an- 
droht, der in der That um Einiges später wirklich erschien: Assy- 
rien. Ist nun aber wirklich V. 4. 5. Hosea's Meinung die, Jerobeam 
werde durch die Hand der Assyrer fallen, und ebendamit das Reich 
Israels ein Ende nehmen: so hat sich diese Weissagung bekanntlich 
nicht erfüllt, und ist ebendarum unstreitig in eine Zeit einzuweisen, 
wo ein solches Ende Jerobeams noch glaublich scheinen konnte. Aus 
demselben Grunde dürfen wir Gap. 111. nicht über die Zeit des In* 
terregnums herabrücken; denn V. 5. erwartet der Prophet einen an* 

1* 
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deren Ausgang desselben, als es gefunden hat. In die Periode Jero- 
beams aber gehört es gleichfalls nicht. -»Zu dessen Lebzeiten hoffte 
der Prophet 2, 2., in Folge jener entscheidenden Schlacht wurden 
Juda und Israel sich wiedervereinigen. Hier dagegen V. 4. fügt er 
die Glausel hinzu, es werde der Umkehr Israels ein Zwischenreich 
vorangehen, und gedenkt jenes grossen Tages nicht weiter. .Eine 
solche Nachbesserung konnte nur das seither eingetretene Interreg- 
num selbst veranlassen; und er weissagt ihm eine lange Dauer, ohne 
Zweifel, weil es sich dazu anliess. 

2. 

Wenn Arnos in Jerobeams späterer Zeit aufgetreten ist, so Ho- 
sea, von Jenem abhängig, und bis in Menahems Regierung seine Thä- 
tigkeit erstreckend, vermuthlich in dessen letzten Tagen. Was Arnos 
bloss überhaupt als zukünftig erschaut 4, 2. 8, 11., das ist Hos. 1, 
4. schon nahe bevorstehend. Scheint mithin das erste Stück Cap. I. 
U. kurze Zeit vor des Königes Ableben niedergeschrieben, so dürfte 
es um Weniges älter, denn Cap. 111. sein ; wogegen Cap. IV., verfasst, 
nachdem sich die Folgen langer Anarchie entwickelten, um Jahre tie- 
fer herab liegen mag. Dem jedesmaligen Zeitalter eines Abschnittes 
entsprechend, ist die Form der Weissagung Cap. I. II. Allegorie, Cap. 
HI. dessgleichen, aber eine andere, und in dem von den drei ersten 
Capp. durch grösseren Zwischenraum getrennten IV. Cap. prophetische 
Volksrede , indem jetzt friedliche Schriftstellerei nachgerade nicht mehr 
an der Zeit ist, sondern der Prophet in das empörte, verwirrte Le- 
ben ermahnend, warnend und bedräuend herauszutreten sich gemäs- 
sigt sieht. Die folgenden Capp. ordnen sich nun ohne Schwierigkeit. 
Die Cap. IV. beschriebenen Uebel der Anarchie brachten das Volk zu 
dem Entschlüsse, wieder einen König zu ernennen 5, 1., der gleich- 
wohl dem heillosen Zustande des Landes nicht abhelfen kann V. 2. 
Assyrien ist V. 13. um Einschreitung beschickt; der Prophet erwar- 
tet die Ankunft eines assyrischen Heeres V. 7 ff. Indessen wurde 
(6, 8.) Sacharja von Sallum ermordet; 7, 3. 5. ist Saüum, welcher 
sich an Aegypten gewandt zu haben scheint V. 11., auf dem Throne. 
Auch er wird V. 7. ermordet (s. zu V. 4 — 7. die Erkl); die anti- 
ägyptische Partei hat V. 16. die Oberhand, und 8, 4. haben sie Sal- 
iums Mörder, Menahem, zum Könige gewählt« Zugleich beschickten 
sie, wie es nach V. 9. scheint, Assyrien; und V. 10. steht das assy- 
rische Heer im Lande. Nun, nachdem Israel sich Assyrien in die 
Arme geworfen ha't, droht Hosea 9, 3. 6. mit Aegypten; und da die 
Assyrer zwar eingerückt sind, aber nicht als Feinde mordend und 
sengend, die gedrohle Strafe also jetzt nicht durch sie vollzogen 
wird: so soll V. 12 ff. das Verderben erst das nachwachsende Ge- 
schlecht treffen. Mit dem Assyrer wurde unterdessen ein Vertrag 
abgeschlossen (10, 4. 12, 2.), und zu einem bleibenden Abhängig- 
keilsverhällnisse von Assyrien (1 1, 5.) der Grund (gelegt, welches die 
Einrichtung eines jährlichen Tributs mit sich brachte 10, 6. Dieser 
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musste immer drückender und zuletzt unerschwinglich werden. Auch 
scheint der Prophet 10, 4. zu glauben, jener Vertrag , zu dem die 
Uebermacht zwang, werde von den Israeliten in der Absicht beschwo- 
ren, sich ihm spSter wiederum zu entziehen. Wirklich gehen 12, 2. 
israelitische Gesandte nach Aegypten. Solche Wortbröchigkeit wird 
aber, wie Hosea richtig sieht und die Folgezeit lehrte, die Assyrer 
nochmals und als erbitterte Feinde in's Land ziehen 10, 14. 11, 6. 
13, 15. 14, 1., und den Untergang des Königes 10, 7. 15. 13, 11. 
und des Staates herbeiführen. 

3. 

Die nächste Anregung möchte Hosea von seinem älteren Zeitge- 
nossen Arnos empfangen haben. Dass Lecture des Letzteren auf Ho- 
sea*s Darstellung in Einzelfällen eingewirkt habe, lässt sich nicht be- 
streiten (4, 3. vgL Am. 8, 8., 4, 15. vgl. Am. 5, 5., 5, 5. 7, 10. 
vgl. Am. 8, 7., 5, 7. vgl. Am. 7, 4., 8, 14. vgl. Am. 2, 5., 10, 4. 
vgl. Am. 6, 12., 10, 8. vgl. Am. 7, 9.); und wenn Hosea eine ent- 
scheidende Schlacht im Thale Jesreels annimmt 1, 5. 2, 2., so scheint 
Am. 2; 14. 15., dass es zu einer Schlacht kommen werde, vorausge- 
selzt zu sein. Dass ZusammenlrefTen mit Jesaja (8, 4. vgl. Jes. 30, 
1., 9, 15. VgL Jes. 1, 23.) aus Abhängigkeit des Letzleren von Ho- 
sea zu erklären sei, ist durch die Chronologie gewiss.- Dass sich 
wohl von Bekanntschaft mit dem Buche des Amos, nicht aber mit 
dem Joels Spur zeigt, erklärt sich aus dem Umstände, dass Joel nur 
über Juda, Amos fast ausschliesslich über Israel, das Vaterland Ho- 
sea's, weissagte. Unser Prophet war nämlich ohne Zweifel aus dem 
nördlichen Reiche gebürtig. Den israelitischen König 7, 5. nennt er 
„unseren König"; das Land Israel, Juda nicht miteingeschlossen (vgl. 
4, 15.), ist ihm 1, 2. schlechthin „das Land"; und in der Schilde- 
rung der goldenen Zeit 14, 2 fr. wird Juda's mit keiner Sylbe gedacht. 
Damit harmonirt, dass sich, von Amos abgesehen, nur aus nordpalä- 
stinischen Schriften Anklänge vorfinden, 6, 7. 10, 8. 12, 4 ff. aus der 
Jahveurkunde der Genesis, 14, 6 — 9. aus dem Hohen Liede; und die 
Darstellung, sofern sie allenthalben Mangel an Schule verräth, deutet 
auf den in Hinsicht der geistigen Bildung verwahrlosten Norden. 
Gehört er aber einmal in das Zehnstämmereich, so kann er ebenso- 
gut jenseits, wie diesseits vom Jordan gelebt haben; und zu einer 
Zeit, da vom Ostjprdanlande immer der geschichtliche Anstoss aus- 
gieng (vgl. 2Kön. 15, 10. 14. 25. zu C. 6, 8.), mochte ein dortiger 
Bürger leicht auch den Trieb empfangen zu prophetischer Thätigkeit, 
G. 12, 12. wird Gilead besonders hervorgehoben. Es kaüin wie C. 6, 
8. die Stadt gemeint sein. In deren nächster Nähe aber bietet die 
Ueberlieferung das Grab und einen Berg Hosea's (Burckh., Reisen in 
Syrien S. 600. 606.), woselbst dichter Wald von Eichen und Tere- 
binlhen vgl. C. 4, 13. Um so weniger schliesslich kann es befrem- 
den, wenn Cap. 1, 3. und 11, 7. anscheinend auf Namen benachbarter 
Städte Rubens angespielt wird. 



U e b e r s c h r i f t. 

Es mangelt jeder Grund, die Aechlheit der Worte bis '^'n«ä in 
Zweifel zu ziehen, und die Uebersclirift lauft so weit der des Joel 
parallel. Die zwei sofort folgenden Zeitangaben aber dürften schwer* 
lich beide acht sein, da sie, in sich unzusammenhängend, den Syn- 
chronismus verletzen, und Hosea's prophetische Laufbahn dergestalt 
an Dauer selbst die Jesaja's und Jercmia's OberlrefTen würde: we- 
nigstens 46 Jahre betragend, auf welche nicht mehr, denn 14 Gapp. 
zu verlheilen ständen. Für die Aechlheit nun der Bestimmung nach 
Jerobeam lässt sich anführen, dass 1, 4. das Haus Jehu's, welches 
mit Jerobcams Sohne Sacharja erlosch, noch besieht, und die Blut- 
schuld, für welche Letzlerer büsste, noch nicht getilgt ist. Gegen 
die nach den judäischen Königen gill, dass die historischen Beziehungen 
im Buche sie keineswegs besläligen; dass diese Könige, da die Weis- 
sagung fast nur Israel, woher Hosea selber stammt, angeht, nur als 
gleichzeitig neben den damaligen israelilischen angeführt werden dürf- 
ten; und endlich, dass Verdacht obwaltet, die Worte seien aus der 
Ueberschrift des ersten grossen Propheten Jes. 1, 1. in die des ersten 
unter den kleinen verpflanzt worden. Die Gopula vor '«U'^n fällt mit 
hinweg; die Zeitbestimmung selbst aber ist nicht zur Ueberschrift, 
sondern zum zweiten Verse zu ziehen; denn von Gap. HI. an fallen 
alle Orakel in Zeiten nach Jerobeam. Eine Angabe, welche sie alle 
der Periode Jerobeams aneignete, wäre nicht richtig, und mithin auch 
nicht authentisch. Uebersetzl man nun aber: in den Tagen Jero^ 
heams u. s. w. war der Anfang dessen, dass Jahve sprach u. s. f., 
so fällt der geschraubte, unhebräische Ausdruck auf (vgl. dag. 2 Kon. 
10, 32. 15, 37.); und man sollte wenigstens nach der Zeitangabe ein 
Verbum mit Vav relat. erwarten vgl. 1 Sam. 4, 20. 4 Mos. 16, 5. Jer. 
28, 8. Uebersetzl man : in den Tagen Jerobeams, im Anfange, das$ 
Jahve zu Hosea redete, da sprach Jahve zu Hosea, so dürfte zwar 
der Satz: da er redete, sprach er, hingehen (vgl. IKön. 21, 6.); und 
5 bedürfte der Wiederholung vor nbnn nicht vgl. 2 Sam. 21, 9. K'tib. 
Allein so würde dieser „Anfang" Apposition für jene „Tage"; und 
nicht Jerobeams Tage, d. i. einundvierzigjährige Regierungszeit, wa- 
ren der Anfang des Weissagens des Hosea, sondern der Anfang föllt 
io jene Periode, der Zeitpuuct in den Zeitraum. Erwägen wir fer- 
ner, dass man V. 2. für yiöiü b« irnST^ bloss r^Ä erwartea sollte, 
oder concinner iä ; dass 9i2diSiä gegen das vorhergehende und nach- 
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folgende ^WT\ Vm fremdartig scheint, und dass :i 'n^in, nicht durch 
einen (2Sam. 23, 2.)» sondern xu einem reden, früher nicht vorkommt: 
so Trerden wir die Worte 9V)i:nti — nbnn einem Solchen zuschrei* 
beD, der die 9chte Zeitbestimmung zur Ueberschrifl hinzuzog, wo 
dann allerdings, da Arnos nach ausdrücklicher Aussage erst in Jero- 
beams späterer Zeit auftrat, scheinen konnte: „der Anfang, dass Jahve 
redete, geschah mit flosea," an dessen oder über dessen Zeit, da 
Jes. 15, 16. nicht in Anschlag kam, kein schriftlich noch vorbände^ 
ner Prophet hinaufreichte. Das Glossem selbst aber spricht dieselbe 
Ansicht aus, welche dem Hosea die erste Stelle unter den kleinen 
Propbeten anwies, und hat vielleicht eben diess sowie die falsche 
Zeitbestimmung veranlasst. Die zweite Zeitangabe endlich, welche 
eher, als Vers 4., das Glossem erzeugt haben dürfte, ist schon dess- 
halb und auch darum acht, weil V. 2. 'Si bK imsri'^ '!»«'»*» (statt 
•nöX'^l oder vb^ 'ittfi^'^l) darauf hindeutet, dass die Worte der lieber- 
Schrift von dem Anfange des Orakels selbst V. 2. durch andere No* 
mina getrennt waren; und Hosea*s Erzählung beginnt also in ähnli* 
eher Art, wie der Rückblick Rieht. 5, 6., nur dass hier ib'Tln als 
Plusquamperfect kein Vav relat. zulässt. 



I. 

Cap. I— III. 

Allegorie über den Abfall Israels von Jahve, nebst dessen 
Bestrafung, und die zukünftige Bekehrung und Begnadi- 
gung des Volkes. 

Cap. I. 

Verslossung der Nation durch Jahve wegen ihrer Äbtrünnigkeit von ihm. 

Zu Gnmde gelegt ist hier und in den folgenden Capp. das Bild 
von der Ehe, wornach Jahve der rechtmässige Gemahl, die Nation 
seine Gattin heisst, welche durch Adoptirung von Götzendienst die 
eheliche Treue bricht. Das Bild ist häufig, weil treffend. Wenn 
Jahve als Mann gedacht wurde, so gilt das Volk, weil ein CoUecti- 
vum Mich. 1, 11., für ein Weib, und die Erwählung des Volkes vor 
allen anderen zum Eigenthume Jahve's (3 Mos. 20, 26. Am. 3, 2.) aus 
Jahve's freiem Entschlüsse und unter bestimmtem Pact, dass er, wo- 
fern es ihm treu und gehorsam sei, es glücklich machen wolle, stellte 
sich somit leicht als die Erkiesung einer Gattin dar. Wie ferner 
der rechtmässige Gemahl Einer ist, so war auch Jahve nur Einer» 
gegenüber der Mehrheit von Götzen, zu deren Verehrung abirrend, 
die Nation als Ehebrecherin herauskommt, während eben diese Götzen 
als ihre Buhlen. Die Verbindung endlich der Unzucht mit den vorder« 
asiatischen Gülten (4 Mos. 25, 1 — 3. Hos. 4, 14.), gegenüber der sitt- 
liehen Strenge des Hebraismus, drängte das Bild vollends auf. -—* 
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V. 1. 2. Die Worte sind: in den Tagen des Jeroheam, Sohnes des 
Joas, Königes von Israel, sprach Jahve xu Hosea: geW, nimm dir 
u« s. w. Dieser Befehl selbst wird sofort motivirt; die dem Prophe- 
ten angemuthete Handlung soll die Thatsache in*s Licht stellen, dass 
das Land d. i. das Volk von Jahve abgefallen ist: das Land, welches 
hurt, ist jene d'^515t nttJN (diess für nsit in Prosa, um 't "^^b"^ gleich- 
massig anzuschliessen) ; der Prophet aber ist hier, wie anderwärts, 
Stellvertreter Jahve's. Die Hurkinder sind die Israeliten in der Pln- 
ralitat (vgl. 2, 6.)» während das CoUectiv der Einzelnen, das Volk, 
ihre Mutter ist 2, 4. Die leibliche Zeugung ist Symbol der geistli- 
chen; in einem götzendienerischen Volke geboren, im Götzendienste 
aufwachsend, und durch alle seine Eindrücke geistig genährt, sind 
sie keine Kinder Jahve's 2, 1. Jes. 1, 2. Da nun aber das Verhält- 
niss, welches Hosea erst eingehen soll, das bereits zwischen Jahve und 
dem Volke bestehende symbolisirt, so kann nicht gemeint sein, er solle 
ein Weib, welches bereits eine Hure ist, und schon vorhandene Hurkin- 
der in den Kauf nehmen; denn es handelt sich nicht von der Zeit 
vor, sondern von der lange nach der Vermählung Jahve's mit Israel. 
Vielmehr ü'^^m bezieht sich auf die Zukunft; die Hurkinder sind die 
drei, deren Geburt nachher erzählt wird, welche Erzählung sonst we- 
der Sinn, noch Zweck hätte. OITenbar aber kann der Befehl weder 
in dieser, noch einer anderen Form wirklich ergangen sein ; wir ha- 
ben hier nicht etwa eine wirklich vorgenommene symbolische Hand- 
lung, wie z. B. Jer. 19., sondern eine allegorische Schilderung, wie 
Jer. 25, 15 f. Sach. 11, 4 fr. Einen solchen Befehl konnte Jahve nicht 
wirklich geben, Hosea eine Stimme, die ihm Solches zugeflüstert hätte, 
nicht für die Jahve's anerkennen, nicht sofort, wie in einer gleich- 
gültigen Sache, dem Befehle Folge leisten, und nach der Geburt des 
ersten Bastardes sein Weib nicht noch behalten. Wäre es mit dem 
Befehle baarer Ernst, so wäre der angegebene Grund gänzlich futil 
und als Grund gar nicht zu begreifen. Schliesslich zeigt auch diß 
Stelle 2, 24. 25., dass die drei Kinder nicht Symbole Israels, son- 
dern Israel selber sind. Diese Ehe des Propheten ist also eine 
Scheinehe, ihre Früchte sind blosse Namen^, und das wie wirklich 
Hingestellte ist Fiction. — Ueber 'w nst s. zu 4, 12. — V. 3. Da 
die Namen der Kinder bedeutsam sind, und zugleich der der Mutter 
keiner der gewöhnlichen Eigennamen, aus deren Zahl Hosea nach Be- 
lieben einen herausgreifen mochte, so soll er wohl auch etwas be- 
deuten; und vermuthlich hat er Bezug auf Q'^^l^T niDK. Die Deutung 
des Namens, die Namengebung selbst (V. 4. 6. 9.) motivirend, unter- 
bleibt hier, weil sie denselben schon hat. Es sollten aber der Name 
selbst und die Appos. auch innerlich zusammenhängen. Da by2> zur 
Reife bringen, daher auch entwöhnen erst aus *^12^ vollenden sich 
abwandelt (Ps. 57, 3. vgl. 13, 6.): so scheint kraft der Verbindung 
mit ü'^b:!'^ Gomer das Gegenlheil von loa (vgl. bm nCJa Jes. 18, 
5.) zu sein. Mit l^'ü würde aber die reife, mannbare Dirne bezeich- 
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net; gleichwie ^.maJ vom Kinde gesagt wird (s. auch Hi. 15, 33.), 
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und Cap. 3, 1. !ri«K den Verf. auf rtttJ'^tf« bringt. ö'»Vnn, welches 
den LXX schon als Dual gilt, ein Name ' wie Q^lfifi«, scheint kraft 
des Numerus und der Bedeutung von Tlh^*! ein Bild für D'^nti zu 
sein. Wie Weinstock und Feigenbaum beisammenstehn , so führte 
die Traube auf die Feigen; und wenn die t3'^b!i*^ da und dort neben 
die b'^p^'Q^ treten, so ist gerade bei Hosea D'^pbk ein Attribut der 
Brusle Cap. 9, 14. Es ist aher ö'»ba^-nn (vgi.'b'^n"'|a) mit Ab- 
sicht zweideutig, indem es auch (vgl. Ez. 16, 7.) «I3b5 ^T'^lttä IW 
bedeuten kann, so dass Name und Beiname vollends zusammenstim- 
men. Schliesslich dörfle die Wahl gerade von ö';baT"na durch 
D'»ribn'n"n'^a (Jer. 48, 22.) an die Hand gegeben sein. — Dieses Weib 
nun lässtder Dichter drei Kinder gehären, zwei Söhne und, weil auch die 
Weiber, obzwar nur in zweiter Linie, repräscnlirt sein müssen (s. 2, 
3.), eine Tochter. Diese werden mit Unglücksnamen belegt, welche 
die bevorstehende Bestrafung und Verwerfung Israels andeuten; und 
es entspringt so, wie die Kinder aus Mutterschoosse hervorgehen, 
analog aus dem Abfalle Israels als Slrafe desselben sein Unglück. — 
V. 4. 5. Die Weissagung hebt mit demjenigen an, wovon die neue 
Zeit ausgehen muss, wodurch ihr Eintreten selber noch bedingt ist: 
mit der Vernichtung des antidavidischen Königlhumes. Der Name 
Jesreel sieht sowohl rückwärts auf die Sünde, als vorwärts auf die 
Strafe derselben. Die erwähnte Blutschuld ist deutlich eine solche, 
welche Jehu auf sich geladen hat; der Prophet kann ihm nicht Jo- 
rams und Isebels Tod verargen (vgl. 2 Kon. 9, 26. 36., s. dag. zu 
6, 6.), wohl aber die Ermordung Ahasja*s von Juda und seiner Brü- 
der (2Kdn. 9, 27. 10, 14.) und das Blulbad 10, lt. Da hier das 
Königthum in Israel noch besteht, also noch ein König da war, und 
ein Zustand der Anarchie, 3, 4. zukünftig, erst Gap. IV. eintritt, so 
befinden wir uns hier noch in Jerobeams Zeit (vgl. V. 1.); und der 
Prophet spricht über ihn im Grunde dasselbe aus, was Am. 7, 9. — 
V. 5. wird gesagt, wie Solches in's Werk gerichtet werden soll. 
Wie Nabots von Jesreel Blut auf seinem Acker zu Jesreel gerächt 
worden (2Kön. 9, 25. 26.), so soll die zu Jesreel durch Jehu ge- 
häufte Blutschuld geahndet werden bei Jesreel, — nämlich in der 
Ebene (vgl. Jo. 4, 12.) durch eine entscheidende Schlacht (s. zu 2, 
2.), in welcher der König und mit ihm das Königthum zu Grunde 
gpht. Um so leichter Hess sich annehmen, der Ort der Sünde werde 
auch der der Strafe sein, da jene Ebene von Alters her ein Schlacht- 
feld ist Rieht. 6, 33. 1 Sam. 29, 1., der Hauptstadt und der Residenz 
benachbart; wo am ehesten denkbarer Weise die Israeliten gegen die 
Assyrer noch erst eine Schlacht wagen mochten, bevor sie sieh in 
die Mauern Samariens einschlössen. Die Feinde, welche Hosea nicht 
nennt, können den Zeitverhältnissen und der Prophetie des Amos ge- 
mäss nur die Assyrer sein (vgl. auch zu V. 7.). — Der Bogen /»- 
raeh ist nicht gerade nur der König selber, sondern das streitbare, 
tapfere Kriegsvolk (Jer. 49, 35. Jes. 21, 17.). — V. 6. 7. Solche 
Niederlage ereignet sich, weil Jahve Israels sich nicht ferner erbar- 
men und ihm verzeihen will, vgl. Am. 7, 8. nttTTn Nb] Unbegna- 
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digie, eig. sie wird nicht hegn<tdigl, während gerade die Weiber da 
ein Gegenstand des Erbarmens wären Jes. 9, 16. 'n:ii M^!) '^^] Rich- 
tig Tremellius, Drusius und die meisten Neueren: dats ich 
ihnen verzeihe. — V. 7. Gegensatz. Wie bei Arnos (9, 11 f.), soll 
Juda von dem Verderben nicht mitgetrofPen werden, weil es (vgl. 4, 
15.) nicht dermaassen strafbar ist. Wenn aber das mächtigere Reich 
den Assyrern nicht widerstehen kann, so ist deutlich, dass Juda nicht 
durch eigene Kraft, sondern nur durch Gottes unsichtbaren Beistand 
zu retten ist. Zugleich zeigen die Worte, dass V. 5. die Meinung 
nicht die sein kann, Juda solle die Ermordung seiner Regenteufamilie 
rächen; denn eine solche fi3^iu?n in der Schlacht würde allerdings 
durch Werkzeuge des Krieges geschehen müssen. Mli^*^!!] Nomen 
statt des Pronomens, hier wie IMos. 19, 24. wegen Apposition, und 
zugleich schicklich wegen Opposition anderer Nomina. — S. 2, 20. — 
V. 8. 9. Er erbarmt sich ihrer nicht, weil sie im Gegensatze zu Juda 
V. 7. ihm gar nicht mehr als Volk angehören. — Der Abwechselung 
wegen ist hier der Ausdruck gegen V. 6. geändert, so dass auch der 
Entwöhnung gedacht wird. Auf ihrem Gipfel endlich V. 9. schlägt 
die Rede in die zweite Person um. üdb ST^flN] Der Ausdruck, vom 
Verhältnisse Gottes zu den Menschen gebraucht, bedeutet sonst für 
einen^ ihm geneigt, günstig sein 1 Mos. 31, 42. Hiob 19,27. Ps. 56, 
10. Hier ist nach 3, 3. Ez. 16, 8. zu erklären: und auch ich werde 
nicht euer sein, euch angehören, nämlich als Gott (2, 25. Jer. 31, 
33.), so dass ihr von mir furder Theilnahme an eurem Schicksale 
und Beistand erwarten durftet. 



Gap. II. 
Begnadigung und Beglückung des Volkes. . 

Dieser Abschnitt reiht sich an den vorigen als dessen beabsich- 
tigter Gegensatz an, und fuhrt sich sofort als solchen ein. In noch 
späterer Zukunft sieht der Prophet jenen unseligen Zustand der Sünde 
und der Verwerfung gänzlich aufgehoben und in sein Gegentheil ver- 
wandelt, nachdem Jahve die Götzendienerin durch Unglück gebessert 
und bekehrt haben wird. Unterscheiden lassen sich drei Theiler 
V, 1-— 3., V. 4 — 17., V. 18 — 25., deren letzter wiederum in zwei 
Gruppen, V. 18 — 22. und V. 23—25., zerfällt^ — V. 1 — 3. Dieser 
Anfang des Abschnittes entspricht den drei letzten Versen, woselbst, 
nachdem die Sunde gebösst und überwunden ist, der Gap. I. geschil- 
derte Zustand förmlich aufgehoben wird. Der Prophet aber, den die 
Verwerfung seines Volkes bitter schmerzt, vermag es nicht über sein 
Gefühl, mit der Verkündung so hohen Glückes zuzuwarten, sondern 
er nimmt dasselbe vorweg, und bringt das Unerfreuliche, was erst 
noch vorausgehen soll, nach. V. 1. scbliesst sich sofort ah 1, 9. an. 
Der Prophet sieht in eine Zeit, die messianische , wo die Israeliten» 
den lebendigen Gott (ISam. 17, 26.), nicht mehr wesenlose Götzen 
verehrend, Kinder des lebendigen Gottes heissen werden; wo die 
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Volksmenge Israels — diess erblickt sein geistiges Auge zuerst — 
unzählbar sein wird vgl. Jer. 33, 22. 1 Mos. 22, 17. — t3*)p)^a] an^^ 
sunt (Tremell., Grotius); vgl. ü^p'n Jes. 33, 21., welches für die- 
sen adverbialen Sinn sich erst aus D1p73^ gebildet hat. Letzteres ist 
so viel als nnr! (Hiob 34, 26.), welches nachher gleichfalls ansialt 
bedeutet. An dem Orte, dass u. s. w. (vgl. Jer. 22, 12.) giebt einen 
schlechten Sinn. — V. 2. Wie der Name Israel auf das grössere 
Reich im Gegensatze zu Juda überging, so wird V. 1. auch die Ge- 
sammlisrae) angehende Verbeissung vom Volke der zehn Stämme al- 
lein ausgesprochen. Dieser Uebelstand erledigt sich aber dadurch, 
dass ia der messianischen Zeit auch die unselige Trennung der Brü- 
der in zwei Reiche aufhören muss vgl. Jes. 11, 13. Ez. 37, 15 f. 
Sie erwählen sich ein gemeinschattliches Oberhaupt aus Davids Ge- 
schlechte (3, 5.), und ziehen unter dessen Anführung wegen ihrer 
zahllosen Menge V. 1., die das Land nicht fassen kann (1 Mos. 13, 
6.), aus demselben (vgl. 2 Mos. 1, 10., dag. Ez. 36, 20.), um durch 
Unter^verfuQg der Nachbarn (Am. 9, 12.) ihr Gebiet zu erweitern. 
Diess Alles wird die Folge sein des grossen (Jo. 2, 11.), d. i. fol- 
genreichen Schlachttages (vgl, Jes. 9, 3.) von Jesreel, au welchem das 
schismatische Königthura vernichtet (1, 4.), und so die Vereinigung 
der gelrennten Reiche mit all' ihren Folgen möglich gemacht wird. — 
V. 3. So ist dem an sich indiflerenlen Jesreel, das als Name des 
Volkes desshalb auch V. 24. nicht geändert wird, eine andere, eine 
gute Seite abgewonnen. Der Name der Tochler aber bedarf gleich 
dein des dritten Kindes der Aendcrung. Diess geschieht hier. Je- 
doch nur weil diess, um den Gegensalz zu Cap. 1. zu vollenden, noch 
fehlte, tritt Vers 3. auf. Die beiden ersten VV. hängen eng zusam- 
men, und schliessen sich gegen den dritten ab, der seiner äusseren 
Form nach bereits zu V. 4fr. den Uebergang macht. -Angeredet sind 
die Judäer, welche, wenn die Zeit V. 2. einmal da ist, den Israeliten 



^ 



freudig entgegenkommen, und sie als Landsleute ('^)2i^ «» cS^>^)' 

als Brüder begrüssen «ollen. '^72^ hier im Munde der Judäer, nicht 
Jahve's, wie V. 25., ist daher auch nicht zu ^jz^ ^b (1, 9.) Ge- 
gensatz. 

V. 4 — 17. Aus einer schönen, idealen Zukunft tritt Hosea in 
seine unerfreuliche Gegenwart zurück, die das Gegentheil jener ist 
und eben dadurch zum Tadel ihrer anreizt. Durch die Imperative 
schliesst sich V. 4. an V. 3. an. Die Anrede ergeht aber hier an 
Israeliten; der Prophet fordert unbestimmte einzelne Bürger Israels 
auf, das Volk zur Umkehr zu Jahve zu ermahnen, 'i^^ IDni] Diess 
sind eben die Worte ihres ^'^'-i : sie soll die Unzucht, die auf ihrem 
Gesichle lagert, weglhun, d. h. die Frechheit ablegen, welche keine 
Schamrdthe aufkommen lässt Jer. 3, 3. Spr. 7, 13.: das Volk soll 
sich seines Thuns zu schämen anfangen und von seiner Verhärtung 
bssen (Ez. 3; 7.). Da &^D1&^2, ein Abslr., auch dem ParalleUsmus 
gemäss, Ehebruch bedeutet, und hier „zwischen ihren Brüsten '^ 
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(Höh. L. 1, 13.) sich befindet, so können wohl nur Schmuckgegen 
stände (V. 15.) gemeint sein, welche man den Götzen zu Ehren trug, 
vielleicht kleine Götzenbilder, die an der Halskette befestigt auf 
die Brust herabhingen. — V. 5— 7. Sie sollen sie ermahnen unter 
Hinweisung auf die schrecklichen Folgen der Unbussfertigkeit. — 
Der Geburtstag des Volkes ist der Zeitpunct, wo es zum selbststän- 
digcn Volke ward (2 Mos. 9, 18. 24.), für Israel der Auszug aus Ae- 
gyplen Ez. 16, 4. vgl. 20, 5. Die damalige Nacktheit des Volkes ist 
die Entblösslheit desselben von Kleidungsstücken (V. 11.), Obdach und 
Besitz überhaupt (s. Hiob 1, 21. und zu V. 12.). In der zweiten 
Hälfte schiebt sich dem Begriffe des Volkes der seines Landes unter. 
Das herrliche, fruchtbare Land könnte wie die Wüste werden (Jer. 
4, 26. Sach. 7, 14.), durch Weigerung des Regens, nach welchem es 
lechzt (Ps. 63, 3.), ersterben d. h. die Fruchtbarkeit oder Zeugungs- 
fähigkeit, wodurch sich das Leben der Erde manifestirt, verlieren. 
Ein Sterben des Landes, der Erde auch 1 Mos. 47, 19., Goran Sur. 
2, 159. 30, 18. u. ö.; vgl. Gurt. 4, 7.: jam tarnen sterili et 
emoriente terra, — Vers 6. lässt sich ebenfalls etwa noch als 
von "JD V. 5. abhängig begreifen. Doch haben wir V. 7. keine An- 
rede mehr, und auch V. 6. kann nicht an die Söhne gerichtet sein. 
Daher fasse man ihn lieber absolut. An das Schicksal des Landes 
fügt er das seiner Bewohner, deren er sich, weil sie nicht seine 
Kinder sind 5, 7., nicht erbarmt (Jes. 49, 15.), sondern die mit ih- 
rem Lande zu Grunde gehen müssen. — V. 7. Satz des Grundes: 
die Einzelnen sind so, denn das ganze Volk war und ist also be- 
schaffen. Das Volk bieng denjenigen Göttern an, von welchen es ir- 
rig (V. 10.) wähnte, dass sie ihm seine Bedürfnisse beschaift hätten 
und also auch ferner beschaffen würden vgl. 1 Mos. 28,20.21. Jer. 
44, 17 f. SiTö'^mii] hat sich schändlich aufgeführt, Ttxp'^^'n (z. B. 
Spr. 10, 5.). M^73K] Es ist hinzuzudenken, dass sie diesen Entschluss 
auch ausführte Jer. 3, 5. D-^lpU) schliesst sich an i^lö an, das man 
nicht trinkt, und bezeichnet überhaupt alle Getränke ausser dem Was- 
ser, welches neben dem Brode schon genannt ist. — V. 8. 9. Der 
Prophet führt nun, V. 11. und V. 16. wiederholt ansetzend, den Ge- 
danken aus, dass die Strafe V. 5. 6. zu dem Zwecke, das Volk zur 
Umkehr zu bewegen, verhängt werden solle. Eine freiwillige Be- 
kehrung (V. 4.) wird also gar nicht erwartet. — Jahve wird dem 
Volke jeden Ausweg aus der Nolh versperren, es in die Klemme 
bringen, dass es sich nicht mehr zu rathen, dass es weder ein noch aus 
wissen wird (IKön. 3, 7.). Das Bild ist vom Wanderer entnommen, 
dessen Schritt plötzlich von einer Dornhecke gehemmt wird (Hiob 3, 
23.), dem eine Mauer die Fortsetzung des Weges unmöglich macht 
(Klagl. 3, 9. 7., dag. Ps. 18, 30.), der vor Dunkelheit seinen Pfad 
nicht mehr erkennt Hiob 19, 8. 'liil "»rTTiai] eig.: und ich mauere 
hin ihre Mauer, d. i. eine Mauer für sie. — Das Bild selbst nun 
V. S. macht es möglich, den V. 9. folgenden Gedanken also wie ge- 
schieht aussudrücken. Das Volk wird mit Opfer und Gebet sieb an 
seine G5tzeu um Hülfe wenden (vgL 5, 6.), allein vergebens, und 
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dann in seiner Noth sich wieder za Jahve bekehren s. 5, 15. Jer. 2, 
27. 28. — In t]'7^ nachjagen liegt die Dringlichkeit ihres Anlie- 
geos; :i*nsri ist za dem Worte der genaue Gegensatz. — V. 10. Zu 
Wohlstand gelangt und in Sinnengenuss und Schwelgerei versinkend, 
hatte sich das Volk zum Götzendienste geneigt (13, 6. 10, 1. 5 Mos. 
32, 15. Jes. 2, 6 f.), verkennend, dass seine Güter aus Jahve's Hand 
kamen. Darüber wird es (V. 9.) einst zur Erkenntniss kommen; jetzt 
aber leitet es dieselben um so mehr von den Götzen ab (V. 7.), als 
es auch nach dem Abfalle von Jahve um dieselben noch wohl steht. — 
„Aber gegenwärtig weiss sie nicht, oder hat sie nicht erkannt, dass 
ich, nicht ihre Götzen" u. s. w. — Vgl. V. 24. Jo. 2, 19. — Nicht: 
und Gold machlen sie zum Baal. ^Tll hängt ebenfalls noch von 
•»n'^i^nSn ab, und vor iiöy denke man wie vor mölsb V. 11. ein 'niöfi«. 
Der relative Satz bezieht sich aber nur auf ^SiT, welches ebendess- 
wegen von tp^D gelrennt steht. Silber konnten sie wohl zu anderen 
Bildern (8, 4.), aber nicht als Material zu ihren goldenen Kälbern 
brauchen (1 Kön. 12, 28. 2 Mos. 32, 2.). Baal ist hier nicht im en- 
geren Sinne zu verstehen. Den eigentlichen Baalcullus halle Jehu aus- 
gerottet — eine Aschera, nicht Baal, zu Samarien (2 Kön. 13, 6.) be- 
weist nichts (dag. Simson S. 95.) — und Israel verehrte hauptsäch- 
lich die Götter in Betel und Dan Am. 8, 14. 7, 13. Es gab der 
fiaale viele; daher der Plural z. B. V. 15. 19. und die unterschei- 
denden Beinamen. Dergestalt aber wurde Baal, der eigentlichste Ge- 
gensalz zu Jahve, zuletzt Gegensalz überhaupt, soviel als Gölze, Un- 
goii, und steht daher Jer. 19, 5. 32, 35. für den Moloch, wie hier für 
das goldene Kalb. — V. 1 1 IT. Da sie dergestalt der gölüichen 
Wohllhalen unwürdig sind, so wird er sie ihnen künftig vorenthal- 
ten, '^ntipbl ^112)^] ich werde wieder holen^ wie man ein Geschenk 
wieder zurücknimmt. Der Ausdruck ist noch immer Bild ; in^^ bedeu- 
tet schon wegen des parallelen 113^1»^ nicht: zu einer gelegenen 
Zeit, sondern: zu seiner, des Kornes, Zeit, wo es sprosst oder reift, 
sprossen oder reifen sollte; und die wirkliche Meinung kann nicht 
sein: die Guter, welche sie längst haben und verbraucht haben, hole 
er wieder, sondern : dieselben zwar, aber welche sie zur bestimmten 
Jahreszeit erwarten, werde er zu der Frist statt sie zu gewähren 
ihnen vorenthalten. — V. 12. Statt des Silbers und Goldes V. 10. 
wird V. 11. (vgl. V. 7.) Wolle und Flachs erwähnt, und so der Ueber- 
gang zu V. 12. vermittelt. Also arm und enlblössl, mithin unglück- 
lich, wird das Volk der Schande und dem Spotte preisgegeben sein 
vgl. Jo. 2, 17. 26. Die Strafe, welche hier diess aussagt, mochte an 
Buhldirnen öfter vollzogen werden, und wird desshalb niciit seilen 
bildlich gebraucht Jer. 13, 26. Nah. 3, 5. Ez. 16, 37. An ielzlcrer 
Stelle übr. sind die Buhlen passender fremde Völker (vgl. V. 26.), 
während hier Götzen, denen die bildliche Redeweise Augen, mithin 
Leben leiht, während der Schluss des Verses: keiner (zunächst von 
ihnen) soll sie retten, auf die Ohnmacht der Götzen hinweist. — 
V. 13 — 15. Auf diese Art verwandelt er des Volkes Freude in Leid 
V. 13. und so auch seine Freudcnlage in Tage der Trauer. Beson- 
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ders der Freude geweiht waren die drei ty^^^li (2 Chr. 30, 21. 5 Mos. 
16, 11. 14.), die mnyi73 im engeren Sinne (2 Chr. 8, 13.), an W€khe 
sich hier die übrigen 0*^^9172 (3 Mos. 23, 2.) anschliessen , die, der 
Arbeit entzogen, mehr und minder auch Freudentage waren. Da in- 
dessen f;erade das fröhlicbslc Fest, das einzige seiner Art in Ephraim 
(zu Sach. 14, 16.), Dankfest für Obst- und Weinlese war, so folgt 
V. 14. eine Vervollständigung von V. 11. nach. — Zu '1A1 ?13nK 
vgl. V. 7. — Er wird Rebe und Feigenbaum zerstören (Jo. 1, 7.), 
die Stätte, wo sie wachsen, zur Wildniss machen und sie durch die 
Wilden Thiere dann abfressen lassen. — "ly^ und fntö sind fast 
synonym, vgl. Jes. 56, 9. — V. 15. Auf diese Art wird er die Sön- 
denzeit des Götzendienstes an ihnen ahnden. — ^t3fi< bezieht sich 
wohl eher auf '^73^ als auf d'^b^n^, indem nicht dieser Genitiv, son- 
dern die ganze Formel einer Verdeutlichung bedarf. — Ueber das 
Räuchern s. 2 Kon. 17, 11. u. zu 4, 13. Die folgenden Worte halten 
in der Angabe, wie man sich den Götzen zu Ehren an ihren Festta- 
gen putzte, nach ihren Tempeln und Altären wallfahrtete und nach 
den Regeln ihres Cultus sich richtete, vollkommen das Bild inne. — 
V. 16. 17. Die nicht seltene Drohung, das Volk werde das Land Ca- 
naan wieder verlassen müssen, erscheint hier dahin bestimmt, dass 
es in die Wüste zurückkehren werde, wo Jahve es zuerst vorgefun- 
den hat 9, 10. Das Volk soll, in letzter Instanz durch Jahve dazu 
beredet (vgl. 1 Kön. 22, 20.), in die Wüste flüchten, vermuthlich um 
so sich seinen Feinden zu enlzichn (vgl. 1 Macc. 2, 25.): ein Ent« 
schluss, den denkbarer Weise ein Volk fassen konnte. — Die Aus* 
drücke halten das Bild inne (2 Mos. 22, 15. 1 Mos. 34, 3.); nriE) 
steht, weil es Ueberredung kosten muss, Jemanden zu solchem Ent- 
schlüsse zu vermögen; unter der sofort folgenden na^dxXijaig aber 
ist wohl eine Art geistlichen Zuspruches zu verstehen. — "jsb (vgl. 
V. 8. 11.) hängt von der gehäuften Schilderung ihrer Sündhaftigkeit 
V. 15. ab. — V. 17. d;2)W, überall Partikel des Ortes, bezieht sich 
mit SittttJ deutlich auf niaTOSl V. 16. Er will ihr von dort her 
Weinberge anweisen, so dass diese von dort her seien, vgl. D^td 
Am. 9, 3. 4. Die Worte sind Ironie; denn in der Wüste giebt es 
keine Weingärten, höchstens nur einzelne verlorene Reben 9, 10. 
Diess soll ihre Strafe sein, nachdem die edle Rebe selber in eine 
heillose Ranke sich verwandelt hat Jer. 2, 21. — Das Achorthai 
(Jos. 7, 24. 26.), von 15^ trüben, helrühen, scheint hier in dersel- 
ben Weise erwähnt wie Ps. 84, 7. das Bakalhal, Ps. 23, 4. ein Thal 
der Todesnacht- nns] Pforle, wohl im eigentlichen Sinne ; denn ein 
Thal kann allerdings eine Pforte sein (Jos. 19, 14.). Pforte der Hoff- 
nung ist aber eine solche, welche etwas hoffen lässt, z. B. in's Freie, 
oder hier, in eine lachende, anmuthige Gegend zu gelangen. Also 
ein seinem Namen nach schon furchtbares, schauriges Thal soll ihnen, 
nämlich als graviora passis, wenn sie darauf stossen, eine höchst 
erfreuliche Erscheinung sein, welche sie die Hoffnung besserer Tage 
schöpfen lässt. — Und sie wird gehorch^] wird sich fügen oder 
folgsam sein, inaxian (Aq.). Da die Bestimmung folgt: wie in den 
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Tagen ihrer Jugend, so vergleichen wir oiav nAtiQco&ij vfiwv fj vnaxoi] 
2 Gor. 1 0, 6.> welche Worte ursprünglich so gewiss liinter rio Xgi^ 
OTW 2 Cor. 11» 2. gestanden haben, als Born. 2, 16. hinter V. 29. 
Aehnlich Ew.: und entsprechen wird sie, d. h. nicht mehr abgeneigt 
sein. Unrichtig aber Hieron. und Simson: sie wird singen vgl. 
2 Mos. 15, 1. Damit wörde dem Folgenden vorgegriffen: wie man 
denn überhaupt V. 16. 17. mit Unrecht eine erfreuliche Weissagung 
findet; und es handelt sich hier nicht von einem einmaligen Acte, 
sondern von einem die Jugendtage des Volkes über, d. i. während 
des Zuges durch die Wüste dauernden Zustande. 

V. 18—22. Diese ihre Hingebung (n^33^) wird eine vollkommene 
sein ; dafür aber wird Jahve auch ihre Zukunft sichern und durch die 
Art seiner Behandlung sie an sich fesseln. — V. 18. Da das Volk 
den Jahve gewiss nie Baal genannt hat, und, wenn ein Weib so sei- 
nen Gemahl anredet, es eine gleichgültige Sache ist, so hat man als 
Ziel der ingeniösen Allegorie die Ansicht zu denken, es werde über- 
haupt im gemeinen Leben, z. B. wenn das Weib seinen Gatten an- ' 
redet, jener Name unseligen Andenkens vermieden werden. Um so 
weniger wird (V. 19.) der Name irgend eines der verschiedenen 
Baale noch in den Mund genommen oder angerufen werden. Sie 
sind dann völlig verschollen vgl. Sach. 13, 2. — Ps. 16, 4. Sind der- 
gestalt die inneren Hindernisse des Heiles beseitigt, so schafft Jahve 
s^uch die äusseren hinweg V. 20. Nun wieder Israels Gott, schliesst 
er zu dessen Gunsten gleichsam einen Vertrag ab, in welchem sich 
die Baubthiere (Ez. 14, 21.) und anderes Wild, die Schlangen und 
übrigen Reptilien u. s. w. verpflichten, Israel und seine Besitzungen 
in Frieden zu lassen vgl. Ez. 34, 25. Hieb 5, 23. dag. oben V. 14. 
Zugleich wird er allem Kriege innerhalb der Landesgränzen (Ps. 46, 
10.) ein Ende machen: was Sach. 11, 10. ein Bund mit den Völkern 
heisst. TiaiüN] Zeugma nach n^p vgl. 1, 5. — Hieb 10, 12. So 
durchaus unangefochten, werden sie dann, statt in Waffen zu stehen, 
ruhig liegen können Jes. 14, 30. Mit dem Volke selbst aber schliesst 
Jahve einen zweiten Bund, einen ewigen. Indem er die verstossene 
Gattin wieder zu sich nimmt (Jes. 50, 1.), verlobt er sich mit ihr 
auf das Neue, um sich nie mehr von ihr zu trennen, ^'li^i pl!l^3] Durch 
solches Tliun, das ich entwickele, traue ich dich mir an; es wird 
gleichsam das Band sein, das uns verknüpft: nämlich positive Ge- 
rechtigkeit und Schlichtung des Unrechtes (Jer. 23, 5.), Liebe im All- 
gemeinen und solche speciell dem Unglücke und der Hülflosigkeit 
(Jer. 16, 5.). Und zwar verlobt er das Volk mit sich in Treue 
V. 22., in aufrichtiger Gesinnung; „das wirst du, und also, wie sehr 
Jahve ein treuer Gott ist, an der Erfüllung seiner Verheissungen er- 
kennen.*' — '^'^niö'nKI wird, da. dem Inhalte Feierlichkeit des Aus- 
druckes angemessen ist, zweimal wiederholt und hält die Rede nach 
den drei Momenten des Vertrages auseinander: auf wie lauge er ge- 
schlossen sei, was Jahve darin verspreche, und welche Gesinnung 
Jahve's ihm zu Grunde liege. — V. 23 — 25. Vgl. V. 1 — 3.; die 
Ordnung der Namen ist aber hier, wo das Cap. I. Geweissagte wieder 
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aufgehoben wird, eben die des I. Gap. — Mä^M, wegen des kleinen 
Zwischensalzes wiederholt: ich werde erhören, d. h. ihren Wunsch, 
ihre Hoffnung realisiren. Den Himmel (5 Mos. 28, 23. 33» 28. — 
Hiob 37, 11.) werde ich mit Regen und Thau versehen; und er wird 
solchen auf die lechzende Erde herabträufeln' lassen. Diese ihrer- 
seits wird was sie empfangen hat dem verborgenen Saalkorne, den 
Wurzeln des Getreides der Rebe des Oelbaumes zufuhren ; und diese 
so die Erwartung des Volkes nicht täuschen. Auch im Arab. sagt 

man: die Erde willfährt (v;;oL>>t), wenn sie sprossen lässt, Schol. 
zur Ham. p. 94. — Wenn das Oel z. B. , nicht der Baum genannt 
wird, so ist eben ersteres, nicht letzterer Zweck. — Schön knöpft 
sich Vers 25. an das letzte Wort des 24. V. an. Das Suff, des Fe- 
minins geht an, weil Jesreel ein Repräsentant der Nation ist. — Statt 
yiT Am. 9, 15. (vgl. Jer. 2, 21.) yt35. — "^b, weil sie, wie der 
Schluss des Verses sagt, wieder Jahve's peculium sein sollen. — 
'ITSN'^ «IJTi] nämlich in Antwort auf meine Rede, zu mir. 



Cap. JH. 
Uebergaogsznstand des Volkes in der Zwischenzeit vor seiner Bekehrung. 

Dieses Cap. bringt zu dem vorigen die Ergänzung bei, dass die 
2, 18 f. V. 2. in Aussicht gestellte Rückkehr Israels zu Jahve und 
David nicht sofort, sondern erst nach einer langen Zwischenzeit er- 
folgen werde, in welcher alle staatlichen und alle kirchlichen Insli. 
tutionen dem Volke fehlen. Mit dieser Verwaisung des Volkes deu- 
tet der Prophet denjenigen Zustand völliger Anarchie an, welchen 
Gap. IV. beschreibt. Eine solche Lage der Dinge konnte sich kurzer 
oder länger erhallen, aber auf keinen Fall schliesslich von Dauer 
sein. Das Volk musste ihrer zuletzt überdrüssig werden ; und so wagt 
Hosea die Hoffnung., es werde sich dann wieder, was am nächsten lag, zum 
angestammten Gott und zum rechtmässigen Königshause wenden. — V. 1. 
2. Wir vergleichen nach Ew. die sehr ähnliche Stelle Such. 11, 15., 
und ziehen mi6 LXX und dem Accent ni^ zum Folg. Die Allegorie 
läuft der Gap. I. parallel, und bezieht sich durch ni^ V. 1. auf die- 
selbe. Das Thun des Propheten ^bedeutet wiederum das Verfahren 
Jahve's ; die Scheinehe, welche er schliesst und in der er sein Weib 
unter einem Zwange hält, zeichnet den künftigen Zustand V. 4., wäh- 
rend dessen Jahve nicht wirklich Israels Gott sein wird. Das von 
einein Buhlen gelieht wird] Es weist schon n&K3721 darauf hin, 
(yn) naJl« werde Partie, sein; und die Aussprache ""n^fiN (Benary, 
conjeclanea quaedam in V. T. p. 5.) fällt dadurch Äinweg. Fer- 
ner darf Jer. 3, 20. uns nicht verleiten (vgl. daselbst V. 1.), ^i 
auf Jahve und hiernach n^in^lD in b auf n^'n^ zu beziehn; dehn 
Hosea soll ja doch den Jahve abbilden, und kann er selber nicht der 
5>*n sein. Vielmehr dem äJ^« entspricht 'i:n naüfi^D, und dem n?SlNi 
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sieht "inni^T gegenüber. Der Bulile liebt das Weib, welches demndofast 
ihm zu Wihen. wird und' die Ehe bricht. Er liebt im Grunde auch 
Sussigkeiten ; '^iD'M&e^ spielt auf nvSN an (zu Jer. 48, 31.); und gienge 
nicht das also bezogene. 5^1 narr« voraus, so würde der Vrf: dem 
letzten VGL eine andere Wendung gegeben haben. — Fälschlich sieht 
man -^an«T als FortseUung von ü^^t an, in welchem Falle wenig- 
stens die Constr. mit diem Accus., und noch eher das Verb, finit. ge« 
wählt sein würde. Der Satz gehört zu D'^irrN D''rtbÄ; und »war 
werden dadurch entweder diese selbst als Liebhaber von .Trauben^ 
kuchen (?) bezeichnet, oder vielmehr ihre Priester und Propheten, 
etwa anch Ö">tt5np (vgl. Cap. 4, 14.), und die „Traubenkuchen" sind 
bildlich zu verstehn (1 Sam. 2, 22. Jer. 29, 23. — IKön. 15, 12. zu 
Cap. 1, 3.). — V. 2. lässt sich die Sache so auffassen, dass das 
Weib diesen Lohn erhalten habe. Allein als Ehebrecherin V. 1. hatte 
sie einen Gemahl; und dieser verkauft sie endlich ihrer schlechten 
Auffuhrung halber. Da dem Manne sein Weib zu Verstössen frei 
stand, so mochte mitunter ein Handel der Art wie hier vorkommen. 
Die griech. Ueberss. ausser den LXX drücken ^nb durch fj/n/xogog 
aus ; und so lässt sich folgende Annahme ertragen : der Preis dieses 
Weibes, vieliciolit der gewöhnliche, betrug 30 Sekel Silbers, so viel 
als der des Sklaven 2 Mos. 21, 32. Davon erlegte Hosea die Hälfte 
in Baarem mit 15 Sekeln; der Homer Gerste war im Werlhe von 
10, der Letech von 5 Sekeln. — Sn^lDÄl] et comparavi, von 
rt^D. Der erste Rad. hat Dag. dirimens. — V. 3. Sofort wird ihr 
das Nöthige eingeschärft; und sie mit dem Schicksale, das in der 
neuen Ehe ihrer harrt, bekannt gemacht. *^b "^^ll&n] du sollst mir 
hleihen, nämlich zu meiner Verfügung, mir aufgehoben, fiTSTStt^l (2 Sam. 
13, 20.), so dass sie nicht hure und auch keinen Anderen heirathe 
(Jer. 3, 1.). T'bÄ "^5« ö:^i] de Wette: dann aber willich mich zü 
dir thun. Allein B:in ist nicht dann aher. Ebensowenig darf im 
Gegentheiie Kiä^( tXh suppHrt werden. Auch Stellen wie Nah. 3, 5, 
sind anderer Art; und Hos. 1, 9. ist der Ausdruck gleichfalls ver- 
schieden. Geleitet durch Stellen wie Am. 4, 6. — 1 Sam. 12, 15. 
erkläre man: wie gleichfalls^ ich rücItsichUich deiner sein oder es 
halten werde. Solche Kürze konnte der Ausdruck in gemeiner Sprech- 
weise erhallen« Der Gedanke aber, dass auch er nicht in eigentli' 
eher Ehe mit ihr leben werde, darf nicht fehlen. — V. 4. Disutung 
des 3. Verses, von vorn herein in den Worten parallel. Sie wer- 
den ohne Staatseinrichlungen, ohne König und ohne, die Solchen um- 
geben, sein. Daher aber auch ohne öiTentliche Religion, deren Stütze 
der König ist; wie denn Jerobeam L, Ahab, Jehu Cullus abschafften 
und auch schufen; und in Fblge dessen ohne Opfer und Bildsäulen, 
da derjenige oder diejenigen nicht vorhanden sind, denen zu Ehren 
man sie darbringen und errichten würde. So hört auch das Priester- 
thum auf und mit ihm die Wahrsagerei vgl. Riebt. 17, 5., zu Sach. 
10, 2. — V. 5. Nach diesen vielen Tagen, in der letzten Zeit, über 
weiche hinaus der Prophet keine neue mehr unterscheidet, werden 
sie sich bekehren 2, 9. 10. Diese Epoche ist in der Allegorie nicht 

Kl. Prophbtbn. 2. Aufl. 2 
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vorausgenommen. ^*^')*i] weder David selbst, noch das davidische 
Haus; sondern diess ist gleichsam der Geschlechtsname des alsdann 
gerade herrschenden Königes aus Davids Dynastie : gerade wie 1 Kon. 
12, 16. Rehabeam als David angeredet wird, oder Ps. 133, 2. der 
Hohepriester geradezu Aaron heisst. inti&l] vgl. 11, 11. Behend 
in freudiger Erwartung werden sie herbeieilen. n:ilt3] Das n^ Jah- 
ve's, sein Segen, ist was er aufbewahrt, zurüstet seinen Verehrern 
Ps, 31, 20. (vgl. Ps. 23, 5.): Korn, Most, Oel u. s. w. Jer. 31, 12. 
Neb. 9, 25. vgl. Hos. 2, 24. 10. 



IL 
Cap. IV- XIV. 

Prophetische Reden aas der Zeit des loterregnams und der 
Könige Sacharja, Sailam, Menabem. 



Cap. IV. 

V. 1 — 3. Angeredet sind die Bürger des nordlichen. Reiches, 
von welchem V. 15. Juda streng unterschieden wird. — a*!^] BechiS' 
»Ireit, nicht als Gegenpartei, sondern als Ankläger (Jer. 2, 9. Mich. 
6, 2.), hat er mit euch ; denn euch mangelt völlig Treu' und Glauben, 
die Wahrheit im Reden und Thun, so dass Keiner dem Anderen mehr 
trauen kann Jer. 9, 3. 4. ; es mangelt ferner die Menschenliebe, welche 
dem Nächsten willig Gutes erzeigt, statt auf dem strengen Rechte 
wider ihn zu bestehen; denn es fehlt auch das Bedingende beider 
(Jer. 22, 16. Jes. 11, 9.), die Gotteserkenntniss, Kunde seines Wesens 
und Willens. Daher gebricht es auch an aller Gottesfurcht (1 Mos. 
20, 11.); und dagegen herrscht im Lande Schwur zum Betrüge (ni^H 
MI« 10, 4.) (vgl. dag. 2 Mos. 20, 7.), Mord, Diebstahl und Ehebruch 
s. a. a. 0. V. 13. Die Rede bewegt sich in Infinitiven, indem von 
den handelnden Personen abgesehen und nur, dass solche Handlungen 
geschehen, ausgesagt werden soll, vgl. Jer. 7, 9. Jes. 59, 4. — litlö] 
grassantur, als b'^^'^'^s d. i. Mörder und Räuber. Das Wort be- 
zeichnet auch das Raubthier (Jes. 35, 9.) ; ein y^'nD zu werden, war 
die Gefahr, welche Davids Freibeuterleben mit sich führte Ps. 17, 4. 
Solche haben Höhlen zu ihren Schlupfwinkeln Jer. 7, 11., und ver- 
giessen Blut Ez. 18, 10.: wie auch hier in Folge des y"n& Blutschuld 
sich an Blutschuld reiht. — V. 3. schildert nicht einen gegenwär- 
tigen Zustand, und will nicht sagen: eine allgemeine Niedergeschla- 
genheit habe sich der Gemftther bemächtigt; sondern bb^aNl, Vav rel. 
mit dem ersten Mod., weist auf die Zukunft; und mit den Farben 
der ersten, allerdings auf Am. 8, 8. ruhenden, Vershälfte wird sonst 
die Zeit der Strafe, bei ihrem Eintritte oder ihrer Ankündigung, nicht 
die der Sünde gemalt Jes. 24, 4. 7. 33, 9. Jo. 1, 10. Jer. 14, 2. — 
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Am. 1> 2. Jer. 4, 28. Desshalb wird das Land, wo Solches geschieht 
(V. 1. 2.), traurig werden, wenn es nämlich um der Bosheit seiner 
Bewohner willen eine Wüste wird 2, 5. ; und sie selbst, die Thälcr^ 
werden vergehen und umkommen im Elende, das sieh auf die ganze 
lebende Natur erstreckt. Der Prophet hat die nächste Strafe, eine 
Dürre, im Auge (vgl. Jer. 14, 5. 6. Jo. 1, 20.)9 und nennt daher die 
Fische, welche von ihr zuletzt etwas zu furchten haben, mit einlei- 
tendem ^yi auch selbst zuletzt. — In nS)D2<'^, sie schwindenj ver- 
schwinden, könnte auch bloss liegen: sie fliehen, ziehen sich zurück 
(Jer. 4, 25.). Dagegen aber spricht der- Zusammenhang; Fische des 
Meeres sind dem Hebräer Fische überhaupt, auch die in Teichen und 
Binnenseen; und es ist nicht eine Auslrocknung des Weltmeeres ge- 
dacht, gut aber mit nsDfi^*^ ein allgemeiner Ausdruck gewählt, n'^na] 
3 will hier nicht den Begriff Bewohner des Landes den Thie- 
r'en und Vögeln zuwenden, sondern bedeutet: sich erstreckend his 
auf — , miteingeschlossen — 2 Kon. 14, 13. Rieht. 5, 6. 7. — V. 4. 
Nur beschuldige nicht Einer, und klage an einen Anderen. Das 
zweite tD^fi^ ist gemeinschaftliches Object zu beiden Sätzen vgl. Am. 
2, 15. Der Prophet bezieht sich auf die Erfahrung, dass man in 
solchen Fällen die Schuld von sich ab und auf einen Anderen zu 
schieben sucht und es gegenseitig an Anklagen und Vorwürfen 
nicht fehlen lässt; vgl. Gurt. 4, 3.: quod in adversis rebus solet 
fieri , alius in alium culpam transferebal. Der Zusatz : dein 
Volk ist wie die, so mit dem Priester rechten, erklärt sich 
auf keine Art aus 5 Mos. 17, 11. 12.; sondern besagt, den Einzelneu 
aus dem Volke anredend : das Volk d. i. ihr Alle beschuldiget An- 
dere, während Jeder sich selbst anklagen sollte: gerade wie der, 
welcher geborgen zu sein meint, da er einen Priester habe (Rieht. 
17, 13.) oder bestellt habe zum Opfern und Wahrsagen (Rieht. 17, 
5.), die Schuld davon, wenn ihn Unglück trifft, eben dem Priester, 
anstatt sich selbst, beimisst. J. F. Wurm (Tüb. theol. Zeitschr. 1831. 
S. 100.) erklärt: ^,Niemand soll ihre Laster tadeln dürfen;" und sp 
auch Ew.: „Sic wollen dennoch, dass Niemand, auch kein Pro- 
phet, rügend zu ihnen reden soll, obwohl sie selbst gegen Je- 
dermann, sogar auch gegen die Priester zänkisch verfahren." Sprach- 
lich zulässig würde dieser Sinn sein, wenn die Leute in a redend ein- 
geführt wären, was seitab liegt; und dann will ^t< nicht mehr recht 
passen. — V. 5. 6. V. 5. schliesst sich an die zweite Hälfte des vierten 
an. Sie sind selber Schuld daran ; und durch dieses ihr 1*)^ (5, 5.) 
werden sie fallen „den Tag", oder jenes Tages, den er im Sinne 
hat, wb die Strafe V. 3. hereinbricht. Dieses öm aber ruft das 
nb"»b (ohne Artikel) herbei. Jener Tag ist nämlich Finsterniss (Am. 
5, 20.); und sie, die vorzugsweise Seher genannten (Am. 7, 12. vgl. 
V. 14.) Leiter des Volkes werden dann Nachts, in solcher Nacht, 
auch nichts sehen, keinen Rath, keinen Ausweg wissen, und so fal- 
len Mich. 3, 5. 6. Klagl. 2, 9. Die zweite Vershälfte fasst zusammen: 
ich vertilge das Volk überhaupt, dis ist die Nation s. 2, 4., und wird 
sofort ivL V. 6., der den Gedanken wiederaufnimmt, durch W erklärt. 

2* 
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Das Volk g€ht durch seine Unvernunft zu Grunde, indem es blind- 
iings blinden Leitern folgt (Jes. 9, 15.) und die Belehrung Gottes, 
die ihm den Weg zum Heile zeigte (5 Mos. 30, 15.), vergessen hat. 
^N0«?3«n] lies ^fc^ONTSKT; das Suff, knüpft sich an rtÖW?«; (vgl. 
z. B. nrtttJNl IMos.'Si, 6.); ä in der Mitte des Wortes drückte in 
der blossen Gonsonantschrift erforderlichen Falles fit aus s. 10, 14. 
2Sam. 12, 1., IKJifc. iniD?^] Obgleich das Volk seine priesterliche 
Befugniss nur durch Repräsentation ausübte, war es doch in der 
Idee selbst ein Priestervolk (2 Mos. 19, 6.); und keineswegs an den 
Priester, sondern an das Volk, '^)2^, von dem auch V. 7. handelt, 
ergeht die Anrede. — V. 7. Und zwar gieng das Sündigen progres- 
siv: je mehr sie zu einem grossen Volke gediehen, in demselben 
Verhältnisse mehrten sich ihre Sünden gegen mich (vgl. 10, 1 .) ; dar« 
um will ich jetzt im Gegentheile n. s. w. Nämlich die Bevölkerung 
selber stieg, wie gewöhnlich, mit dem steigenden Wohlstande. — 
D^*)^t3 ist durch den Gegensatz deutlich. Ephraims Ehre bestand 
aber eben in seiner Grösse, seinem Reichthume an Volk und an Habe 
s. 9, 11. Jes. 17, 4. IMos. 31, 1. Um so passender die Assonanz 
zu öailD. — V. 8 — 10. 1tl3 V. 6. hat an die Priester erinnert, 
deren Hosea, nachdem des Volkes und der Propheten gedacht wor- 
den, nun auch erwähnt vgl. Jer. 23, 33. — V. 7. >8ie verzehren 
das Sündopfer meines Volkes. So musste ein Hebräer die Worte 
wohl verstehen s. 3 Mos. 6, 19. An letzterer Stelle, sowie 3 Mos. 
7, 6. für das Schuldopfer, ist das die gesetzliche Vorschrift. Derge- 
stalt fanden aber die Priester bei der Sündhaftigkeit des Volkes ihre 
Rechnung, und wünschten, es möchten nur recht viel solche Ver- 
gehen vorkommen, damit die Opfer sich mehren möchten. niSD^ für 
Dt&&d ist eine starke Enallage des Numerus wie Sach. 14, 12., ge- 
wählt, um bei der ungleichen Beziehung des SufBxes die Gleichheit, 
desselben mit dem in üsi^ zu vermeiden, nachdem d3i9 statt i^i^ 
einmal gesagt war. ""b^ TttJöä fitlöS] die Seele erheben nach — = 
sein Verlangen richten auf — ' Spr. 19, 18. Ps. 34, 4. — V. 9. Der- 
gestalt nehmen die Priester Theil an der Sünde der Laien ; desshalb 
soll es wie dem Volke so auch dem Priester ergehen (Jes. 24, 2.). 
Die folgenden Suffixe beziehen sich nothwendig auf den Priester; 
was die Worte aber im Allgemeinen sagen, weist V. 10., den Grund 
allgemein fassend, an besonderen Beispielen nach. Die Worte wür- 
den sich von Volk und Priestern zugleich auffassen lassen; allein 
iblSKI scheint zu ib^tK*^ V. 8. in Beziehung zu stehen, und gilt also 
mit i^TM von den Priestern. Vor letzterem denkt man sich am be- 
sten das Vav rel. in eiliger Rede ausgefallen : sie werden hwren, ohne 
dass damit, dass Solches schon in der Gegenwart geschehe, geläug- 
net wird. — y*nEi ist sich ausbreiten, sich mehren an Zahl 2 Mos* 
1, 12. — Es sind unwürdige Priester nach dem Beispiele 1 Sam. 2, 
13 f. 22., die der Prophet nicht damit, dass sie einst wenig zu essen 
bekommen würden, sondern mit dem Flache der Unersättlichkeit be- 
droht, der jeder regellosen, wilden Begierde nachfolgt, und mit dem 
weiteren Fluche der Unzucht, dass sie die Vermehrung des Geschlech- 
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(es, slalt zu fördern, gerade hindert. — V. 11 — 14. Die Rede hebt 
nun an mit einer Sentenz, welche vielleicht SprQchwort war, und 
kehrt zu dem Volke zurück. Der Vers knüpft sich durch niST an 
n3T?l V. 10.; und V. 11 f. wird jetzt Hurerei vom ganzen Volke, nur 
in anderem Sinne, ausgesagt. Was von ihr im eigentlichen Sinne gilt, 
dass sie die Geisteskräfte schwächt, wendet Hosea treffend auf den 
Götzendienst an. Dieser selbst aber ist schon eine Verstandlosigkeit 
{Jes. 44, 20.); daher sagt er (sb) Siynrt vielmehr vom D'^aiDT m*l 
(5, 4.) aus, mit Recht, sofern eben diese unbesiegliche Hinneigung 
zur sinnlichen Religion nur eine Erscheinung des Triebes auf das 
Sinnliche überhaupt ist. — IST'^I giebt die Folge des niyn?7 an; 
diese besieht aber eben darin, dass sie hölzerne Gölter (Jer. 10, 3. 
Hab. 2, 19.) belieben, dass sie, jeder von seinem Stocke, wie wenn 
er ein Gott wäre, sich wahrsagen lassen. Rhabdomanlie, wie alle 
andere Wahrsagerei und Zauberei, gieng mit dem Götzendienste Hand 
in Hand. S. über „das Achten auf den Fall gerade aufgestellter oder 
geworfener Stäbe" Win er BibL RWb. unter „Wahrsager." nnriTa] 
nach einer anderen Anschauung als 1, 2., nämlich: unter seinem Joche 
hinweg Jer. 2, 20. — V. 13. 14. Enlwickelung der Schlussworte 
des 12. Verses. Die Berge und Uugel, vorzugsweise zu Andachts- 
slätten erkoren (Gesen. vor Gramberg's krit. Geschichte der Re- 
ligionsideen n. s. w. S. XIV fP.) waren &'^&1D Jer. 3, 2., unbewaldet, 
um die Aussicht himmelwärts frei zu haben; und die hier genannten 
Bäume sind also nicht dort, sondern etwa in den Gärten der Städte 
(Jes. 1, 29. 65, 3.) zu suchen. Das häufige „unter jedem grünen 
Baume" (z. B. Jer. 3, 6. 2, 20.) ist hier individualisirt. Auf Bergen 
und in Thälern, in Städten und Dörfern waren künstliche Höhen 
(Gesen. a. a. 0. S. XIX.) erbaut (2Kön. 17, 9 — 11. Jes. 57, 5. 6.), 
und Bilder und Götzensäulen aufgestellt: im Freien, unter den Bäu- 
men; wo keine waren, in den niM "^na vgl. 2 Kon. 17,29. — 
'i:n p^by] Offenbar ist hier das Huren und Ehebrechen im eigentli- 
chen Sinne zu verstehen; nur könnte man nach Am. 7, 7. zugleich 
an Zwang denken, so dass hier die Strafe verkündigt würde. Wäre 
diess aber dergestalt selbst eine T^'^'pp,, so enthielte die Aeusserung: 
ich will es nicht an ihnen ahnden V. 1*4., einen frostigen, spielenden 
Gedanken. Auch ist jene n*)3t bei Amos nur ein Theil der Strafe, 
nicht sie ganz; und das parallele in^lTi, T^'nD*^ drückt ja gleichfalls 
das Pflegen in der Gegenwart aus. Also finden wir hier vielmehr 
die Aussage, dass der Götzendienst die Unzucht im Gefolge hatte. 
Der Prophet findet aber, der Umstand, dass die Männer und Väter 
sich der gleichen Sünde schuldig machen, entschuldige die Weiber. 
Das Weib, sinnlich und leicht zu bethören, neigte vorzugsweise zum 
Götzendienste und was daran hängt; nun aber giengen die Väter mit 
dem bösen Beispiele den Töchtern voran, und die Männer hielten 
ihren Weibern die Treue auch nicht. Drt] vgl. n^rt Ez. 30, 17. 
l'T^d'^] Sie gehen bei Seite, um mit ihnen allein zu sein. nitDip] 
iDn^ der $ich heiligi oder weiht, momentan, sich preisgebend; wo- 
gegen 10^1^ J^ilig, geweiht, l^a*^ jsb] nicht: unv€V9ehen$ ^ plölnHeh 
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(Ps. 49, 2L mit der Copula), sondern: welches ohne EinsicM V. 11. 
6. — V. 15 ff. Nachdem mit der Weissagung des Unterganges Is- 
raels die Bede vorläufig zu einem Ende gediehen ist, wendet sie sich 
jetzt als sorgliche Ermahnung an Juda, also reichend bis V. 17. und 
vielleicht V. 19.: wenn auf diese Art Israel u. s. w. — Zu V. 15. 
vgl. Am. 8, 14. Der Schwur bei Jahve ist sonst erlaubt (Jer. 4, 2.), 
selbst geboten (5 Mos. 6, 13. 10, 20.), und in der Praxis nicht als 
'Sünde angesehen Jer. 38, 16. Aber Am. 5, 5. steht an der Stelle 
dieses Verbotes das nach Bersaba zu gehen; und da dieser Name schon 

1 Mos. 27, 31. 26, 31 ff. als Brunn des Schwures gedeutet wird, so 
möchte dieses min'' "^H nach Abrahams und Isaaks Vorgange we- 
sentlich zum Gullus in Bersaba gehört haben, und insofern hier ge- 
missbilligt sein. — lieber Bet-aven s. zu 5, 8. — V. 16. wird die Er- 
Tuahnung begründet durch Hindeutung auf die Israels harrende Strafe. 
Der scharfe Gegensatz zwischen der unbändigen Kuh und dem sanften 
Lamme giebt einen Fingerzeig dafür, dass die Worte 'w i^D^ als 
Ironie, oder besser, als Frage aufzufassen seien. Diese ist ohne 
Fragpartikel durch den Ton ausgedrückt vgl. 1 Sam. 22, 7. 21, 16. 
25, 11. Spr. 5, 15. u. s.w. 'TniO] unbändig (5 Mos. 21, 18.), das 
Joch (des Gehorsams s. zu V. 12.) nicht duldend Sach. 7, 11. — 
Die Wurzel Itin hat in dieser und ähnlichen Verbindungen nie einen 
Übeln Nebenbegriff, wie ihr Gegensalz *i^!sj:. — V. 17. Mit Götzen 
versippt ist E,; lass es\ Ein kurzes, bündiges Argument: E. hat sich 
mit Götzen eingelassen; drum lass' es laufen, wie die anderen Gö- 
tzendiener, die Heiden, auch. — *iiin der Götzen ist der Götzendie- 
ner Jes. 44, 11. lb"ti5Sn] tiSfl ist kraft der Construclion und des 
erforderlichen Sinnes Imperativ von n"^?!:!, nicht von ri^S?7, vgl. 

2 Sam. 16, 11. 2 Mos. 32, 10. Letzteres Verbum ist nur eine Ab- 
wandlung von jenem; und im Imperativ und Jussiv (Pred. 10, 4.) 
greift beflügelte Aussprache vorzugsweise Platz. — V. 18. 19. ^ö 
in dem Sinne von ausgeartet könnte vielleicht von der Bebe gesagt 
werden s. Jer. 2, 21.; von i^lnD steht für solchen Sinn Jes. 1, 22. 
ein anderes Prädicat. Nach letzterer Stelle ist fi^^ib berauschendes 
Getränk, Wein; und Dfi^lnO ^0 bedeutet: es weicht ihr Wein (ISam. 
15, 32.), d. i. (vgl, 1 Sam. 25, 37.): es vergeht ihr Rausch. Diess 
ist nun nicht Vordersatz: wenn ihr Wein von ihnen gewichen, so 
huren sie; denn zu letzterem führt der Bausch, nicht die Nüchtern- 
heit. *15T?1 nstSrj ist vielmehr relativer Satz: es weicht der Bausch 
ihrer, die da huren. Zur Abhängigkeit vom Suff. vgl. Ps. 16, 4. 
Hiob 29, 24. Von Zechgelagen ist gar nirgends die Bede gewesen; 
nur war V. 11. die Wirkung des Weines als mit der des Hurens 
identisch hingestellt; und so steht ^^^^ und mit auch hier wieder 
beisammen. K^D ist daher wohl der Bausch der Hurerei ; vgl. Höh. 
L. 2, 4., wo Haus des Weines für Behausung der Liebe. «nO, wie 
*1*1ifc V. 19., steht von der Zukunft prophetisch; und der Satz, wel- 
cher bei I3t^ mit Atnach schliessen sollte, enthält wie die drei fol- 
genden eine Drohung: sie werden nüchtern werden; sie werden 
fürchterlich erwachen. — Die Schilde des Landes sind seine Gros- 
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sen, die es schützen sollten Ps. 47, 10. — 5 Mos. 33, 29. Sie lie- 
ben Schmach, 'jibp (vgl. V. 7.), indem sie die Sünde lieben, welche 
die Schmach nach sich zieht vgl. Jer. 7, 19. Schilde sind sie ge- 
nannt, weil gerade der Schild ein mn^ '^'b'D ist (Höh. L. 4, 4. 1 Kön. 
10, 17.), das Entwürdigung am wenigsten treffen sollte (2 Sam. 1, 
21.); über den Sinn aber des ganzen Satzes entscheide man nach 
•)«n''l V. 19. iriü lllHN] Ein K'taltal von an« kommt anderwärt« 
nicht vor; und die Form hier, als Ein Wort anzusehn, wäre eine 
Unform, ähnlich wie jene Ps. 88, 17. iriJi wurde wie "^5^ Ps. 32, 
7. entweder um die Zeile auszufüllen oder fehlerhaft wiederholt. 
Vgl. zu Ob. V. 7. und Gesen. thes. s. v. nST^. — Zu V. 19. vgl. 
£z. 5, 3. 4. Es ist derselbe Sturm, welcher sich 13, 15. erhebt. *-)^£ 
ist V. 16. schon vorbereitet. Der Sturm wird sie einengen, zusam- 
mentreiben aus allen ihren Wohnorten in die festen Städte (vgl. Jer. 8, 
14.), statt dass sie jetzt da und dort ruhig weiden (Jes. 14, 30.): wie 
er etwa sonst als Vorbote des Regens (IKön. 18, 45.) die Menschen 
in ihre Wohnungen consignirt Hiob 37, 7. Sodann wird er sie al- 
lerdings auch hinwegführen vgl. Jes. 57, 13. ünhlnTTs] LXX richtig: 
ix Twv &vaiaaTt]Qiü)v avj(ov. Wenn '\12 vor formativem 73 (zu Saclu 
14, 10.), ja letzteres selbst vor Ü'^ripp* Ps. 68, 14. wegbleiben kann, 
so hat sich dgg. auch in tl'lj^'n 5 Mos. 23, 11. Beides vereinigt. 
Der Plur. von nat lautet d'^nsV. 
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Zunächst zusammenzuordnen sind V. 1 — 7. Der 1. Vers schliesst 
sich an Gap. IV. sofort durch die ersten Worte an, indem die Israeli- 
ten eben die Weissagungen des IV. Cap. zu hören aufgefordert wer- 
den. — V. 1. 2. Der König V. 1. kann schon gemäss dem chrono- 
logischen Fortschritte nur Sacharja sein; und wenn auch in solcher 
Verbindung so unbefangen der Königsmörder und Tbronräuber Sal- 
lum König genannt sein könnte s. 7, 3., so müssle doch, zumal er 
den Thron nur einen Monat lang besass, die Erv^^ähnuug eines könig- 
lichen Hauses d. i. einer Königsfamilie und eines Hofes befremden, 
'rt ÖSb "^is] nicht: euch drohet Gericht, sondern: euch kommt es xu 
(vgl'Ez. 21, 32. Jer. 32, 7.): ihr sollt die Rüge der Sünde hören; 
denn ihr seid die Sünder. InöiT^b] zu Mizpa. Wie auch der Ta- 
bor in Nordpalästina liegt, und die Concinnilät es wünschen lässt, 
findet sich dieses Mizpa im Zehnstämmereiche. Es ist Mizpa Gileads 
(Rieht. 11, 29. 10, 17.), kraft seines Namens ein hoher Ort. Aber 
eben auf den Bergen halten sich die Vögel auf 1 Sam. 26, 20. Ps. 
11, 1. Sie sind also (durch Sünde) eine Veranlassung zum Falle 
geworden. Ausser der Sündhaftigkeit überhaupt lässt sich noch ein 
besonderes Vergehen nachweisen, nämlich die Aufstellung eines neuen 
Königes, die vielleicht zu Mizpa statt hatte, wie die Sauls in Mizpa 
Benjamins 1 Sam. 10, 17. b«^«"« n'^ä] so vielals sonst '•» nW. 
Sie wurden eiÄ Fallstrick sich selbst und ihren Familien. — rtöniö 
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ip'ittyjl Öta«] Auch Ps. 101, 3. wird ö'»ttÖ von der Puncl. (rtfey, 
nicht tlipb) als Adj. oder Partie, betrachtet; und Ew. fibersetzt hier 
Abtrünnige, dort Falsche, Begrifflich ordnet sich das Wort zu 



;n!^tD; isLMi bedeutet ungerecht richten^ und t^to ist »» hh.A^6 
äeir' Ungerechte (z. B. Silv. de S. ehrest. Ar. II, 156.). ^Ti:^nlD sei- 
pnerseits bedeutet schwerlich schlachten; in welchem Falle D'^ilsiD Subj. 
sein würde. Dass das Wort nicht der eig. Ausdruck für die Sache, 
würde durch den Mangel des Obj. noch fühlbarer; und je mehr eine 
Thatsache den Charakter der Besonderheit trägt, desto lästiger ist 
die fehlende Bezeugung. Nach Ew. wäre wegen Gap. 9, 9. CDtiVS 
für «» nnQ9 zu halten, wofür sich die syr. Schreibung anführen lasst; 
allein auch Gap. 11, 9. 13, 9. schreibt Hosea nn^. Richtiger wird 

an h ^ < M gedacht, welches wie ixcw zuerst von einer Linie sich 
entfernen^ sodann hohen Preis bieten. Überbieten, und im Hehr. gew. 
^fnW geschrieben (zu Nah. 2, 4.) bestechen bedeutet, mit dem Accus, 
der Pers. Ez. 16, 33. und trieben*^ arg, tuchische Richter zu be~ 
stechen] Mit Bestechung gewissenloser Richter, welche wissentlich un- 
gerecht urtheilen. Zur Constr. vgl. Jes. 31, 7. — Aber ich bin 
ihnen Allen, auch diese Letzteren miteingeschlossen, Züchtigung vgl. 
V. 12. — 10, 10. Ich werde sie züchtigen; und so werden sie eben 
in jener Schlinge gefangen werden. V. 3. 4. Ich werde euch züch- 
tigen, gestützt auf meine Kennlniss euerer Slrafwürdigkeit. Unif '^'d 
'w] Die Worte geben an, wie er sie kenne; lnP5> aber mit dem 
ersten Mod. bezeichnet deutlich die einmalige, geschehene Handlung, 
nämlich die Wahl eines Königes, wodurch die bisherige Trennung der 
Reiche und der bisherige Götzendienst neu sanctionirt wurde. — 
6, 10. — Daher setzt Vers 4. sofort bei, was jetzt am Tage lag, 
dass vergeblich auf ihre Bekehrung gehofft wurde. „Sie geben ihre 
Handlungen nicht daran — , geben ihnen nicht die Richtung, umzu- 
Icehren u. s. w." Zur Constr. vgl. Rieht. 3, 28. 15, 1. 1 Sam. 24, 
8fr. Nur steht, wo sonst die Person, hier die Sache; indess ist 
DtT'bb!^» auch nicht noth wendig als Subject in nitt^V zu denken. 
Sollte das Wort aber zu isn*^ Subject sein, so wäre wenigstens Dlän*' 
au lesen; der Satz enthielte dann einen Unsinn und widerspräche 
dem Folgenden. Sofort folgen nämlich die Gründe, warum sie sich 
nicht bekehren: der positive Trieb zum Götzendienste (4, 12.) und 
ihre Unkcnntniss Jabve's, zu dem sie sich also auch nidht bekehren 
können. — V. 5 — 7. Und so legt Zeügniss ab der Stolz Israels 
wider sein Angesicht, d. h. wider dasselbe ihm in's Angesicht; s. 7, 
10. -"^303 ina^ oder nach Umständen -' ^5*3b — s. Hiob 16, 8. 
IMos. 30, 33. Die Bezeichnung Jahve's: Stolz Israels, fliesst aus 
Am. 8, 7.; Zeügniss aber wider einen legt Jahve dadurch ab, dass er 
ihm Unglück sendet: dadurch eben sagt er wider ihn aus, klagt er 
ihn der Sünde an Rut 1, 21. Richtig sah hier schon Liveleus 
and jetzt auch Wurm a. a. 0. S. 102 f. — Weil er Israels Sunde 
Iwmit, sagt er gegen dasselbe aus. Dass aber hier auch Juda bedroht 
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vntd, bezeichnet gegen 4, 15. einen Forlschritt der Geschichte (s. zu 
V. 10.). — V. 6. Dann in ihrem Unglücke (V. 15.) werden sie sich 
za spät bekehren. V. 7. fasst summarisch zusammen und rundet ab. 
lieber die unächten Kinder s. zu 1, 2. 2, 6. Subject zu inb^ sind 
-wohl nieht die V. 5. genannten Völker, sondern die Israeliten als 
Einzelne. Diese wären eigentlich selbst schon unächle Sohne; und 
es ist von ihnen ausgesagt, was von ihrer Mutter 2, 4. gilt; weil 
Dämilich vorher auch von ihnen *i:}^, was zunächst von der Untreue 
des Weibes (Jer. 3, 20.) steht, nns^] s. 7, 2.: nun, also. Der 13. 
Vers erinnert daran, dass Verbindung mit Assyrien besteht, und so« 
mit Kenntniss des dortigen Mythus nach Israel gelangen konnte (vgl. 
zu Gap. 6, 2.). Ein Sitz des Monddienstes war bekanntlich Carrhae ; 
und Her od. 7, 37. steht der Mond auf Seiten ostasialischer Eroberer. 
Der Gott der Zerstörung und des Krieges ist in Indien mit dem Halb- 
monde gekrönt, und wird „Herr der Schaaren" eben als Mondgott- 
heit genannt, s. Urgesch. der Philist. S. 302. Kraft seiner Aehnlichkeit 
nun mit einer Sichel verzehrt der Neumond (d. i. das neue Licht) auch 
ihre Felder; und, weil er wie ein kleiner krummer Säbel aussieht, 
ist aicivdxfjg Bild des Kriegsgolles (s. zu Hab. 1, 16., auch über 
diese Verbindung von Mond und Schwerdl). Wir sprechen ähnlich vom 
„Halbmonde^' als Symbol der Türkei. — V, 8. 9. Im Geiste die Ge- 
genwart der Feinde in Ephraim V. 9. erschauend, fordert der Pro- 
phet auf, von den Hochwachlen des Landes aus den nun auch be- 
drohten Nachbar im Süden zu benachrichtigen, damit er sich und 
seine Habe in Sicherheit bringe (s. Jer. 4, 5. 6, 1.). — Gibea und 
Rama, ersteres zu Benjamin, dieses zu Ephraim gehörig, sind schon 
kraft ihres Namens hoch gelegen; aber auch Betel lag als heiliger 
Ort auf einem Berge Jos. 16, 1. 1 Sam. 13, 2. Bet-aven nämlich 
hier ist dasselbe wie 4, 15. Da aber ist Betel gemeint; die Na- 
mensänderung fliesst aus Am. 5, 5.; und die Unterscheidung beider 
Namen Jos. 7, 2. ist vermulhlicli grundlos. Hinler dir her, B,] näm- 
lich: tobt das Schwert vgl. Jer. 48, 2. Ez. 5, 12. Hos. 11,6. ^-^^itiN, 

SO kurz wie ^"^h^ Rieht. 16, 20., oder vX3^4>9 macht zunächst auf 
etwas aufmerksam, das hinter dem Rücken Jemandes vorgeht, und ist 
von da aus überhaupt Mahnruf, auf der Hut zu sein. Die Worte 
sind das eben, was man von Bet-aven her ihnen zurufen soll. — V. 9. 
Wenigstens nach Ephraim kommen die Feinde wirklich. Solche zu- 
versichtliche Erwartung kann um so weniger befremden, da nach 
V. 13. Ephraim Assur bereits um seine Vermittelung angegangen 
hat. — Jes. 37, 3. — Von dieser Weissagung versichert er schliess- 
lich ihre Zuverlässigkeit. 'i '^taniZdlnl nicht: unler den St. Isr., son- 
dern über oder wider sie, vgl. l rtjy. — V. 10. 11. Aus der Zahl 
der Stämme ist aber mit Benjamin erst Ephraim genannt worden; 
also wird jetzt wenigstens noch der zweite Hauptstamm, Juda, mit- 
erwähnt; und Juda und Ephraim hier, wie im Folgenden, sich ge- 
genübergestellt. Uebersetze: hedrückl wird E,, gekränkl in seinem 
Rechte, da es änfieng zu wandeln nach dem GeM* Die erste Vers- 
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faälfte (vgl. Am. 4, 1. Hiob 31, 13.) hat keine Schwierigkeit; b*^Mm 
ferner ist sieh zu etwas enlsehliessen , einen Entschluss fassen, au- 
dere, wie in saper e audel 1^ endlich ist elwas Aufgestelltes, 
wie )T^ Jer. 31, 21., ein Wegweiser, nach dem man sich richtet, 
daher Statut, Gebot, hier so wenig als Jes. 28, 10. gerade Menschen» 
gebot. **- Wenn die Fürsten Juda's mit Gränzverruckern verglichen 
werden, so müssen sie etwas Aehnliches gethan haben, eine ähnliche 
Rechtsverletzung gegen Andere. Nun ist V. 11. Ephraim in seinem 
Rechte gekränkt, Ephraim, der Nachbar Juda's; die Sache verhielt sich 
also wohl folgendermaassen : Juda benutzte die Anarchie in Ephraim, 
um auf dessen Unkosten sein Gebiet zu erweitern, gerade zu einer 
Zeit, wo Ephraim durch Nichtanerkennung eines eigenen Königes den 
ersten Schritt zur Wiedervereinigung gethan hatte. Einen ähnlichen 
Gedanken s. Jer. 2, 17. Damals vielleicht rissen die Judäer Jericho 
an sich, welches 2Ghron. 28, 15. ihnen gehört (dgg. IKön. 16, 34.). 
Ein solches Betragen entfremdete aber die Herzen derer von Ephraim ; 
sie ernannten wieder einen eigenen König; und die Hoffnungen des 
Propheten waren gescheitert. Daher denn auch seine heftige Sprache 
V. 10. — V. 12. 13. In letzter Instanz freilich rührt der unglück- 
liche Zustand beider Länder von Jahve her, der in seinem Zorne ihr 
Verderben will (V. 14.). Vers 13. zeigt, dass der zwölfte von der 
Vergangenheit und Gegenwart, auch sofern er Juda betrifft, nicht von 
der Zukunft (V. 10.) zu verstehen ist. Juda wird übr. nur neben- 
her erwähnt; und 6, 5 — 10. ist gar nicht von ihm die Rede. Sein 
Schaden V. 13. möchte kaum in etwas Anderem, als in der Entblös« 
sung von Festungen bestehen, was gewahrend Juda 8, 14. solche 
baut. Ephraims Krankheit dagegen ist die Anarchie und der Bür- 
gerkrieg s. Cap. IV. Diesem ein Ende macheu, Ruhe und Ordnung 
herstellen sollte der assyrische König ; und vielleicht geschah die Er- 
nennung des Sacharja nach dem Rathe und Willen des assyrischen 
Königes ; aber,' sagt Jahve, der kann euch nicht helfen, denn das Feuer, 
welches euch verzehrt und vollends verzehren soll, ist von mir (vgl. 
•'S« ">5N V. 14.) angefacht. nVtö'^l] Juda hierzu als Subject zu den- 
ken, widerspricht dem Augenschein und den ersten Regeln der Exe- 
gese. Doch mag 'i^i t^'n^*^ i<bl sich auf Juda beziehen ; denn diese 
Worte erwähnen keinen fremden Helfer, und (vgl. 8, 14.) diese fe- 
sten Städte sollen das Land doch nicht schützen. — ä^*^ noch 10, 
6., von Hieron. Jarib gelesen, soll ohne Zweifel an y^'^'^ anklingen 
und ist wohl eher Appos« zu ^'bl2, als Genitiv. Vermuthlich wie 
h'^^f , ^lyi u. s. w. eine Hebraisirung. In einem merkwürdigen 
Mischdialekte, welcher nach Assyrien hinweist, bedeutet jarbam 
streiten, kämpfen '^^ rezmi den pers. (s. Notices et extr. IX, 387.); 
und Jdrbech ist äthiop. —» HeZd, tapferer Krieger. Hiemit hät- 
ten wir also einen ^ias ^bw (Dan. 11, 3.), doch im Sinne nicht von 
„Soldatenkaiser", sondern von „Kriegsfürst". — S. übr. zu 7, 9. — 
13, 7. Jes. 5, 29. — V. 15. Im Gegensatze zu V. 12. sagt die Ver- 
gleichung V. 14., dass Jahve auch zukünftig Ephraims Elend verur- 
sachen werde. Seine Gesinnung, sie als Raub zu erfassen, spricht 
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die zweite Vershälfte aus; aber wie 11, 8. 9. wandelt sich jetzt sei- 
ne Gesinnung: bevor er sie gänzlicb verderbe, will er ihnen noch 
Frist zur Besserung geben. — ^Vfit V. 14. mit dem Raube an mei- 
nen Ort, V. 15. ohne solchen auf dem Wege umkehrend. S. übr. 
Jes. 18, 4. — 173««'> *i«N-iy] vgl. 14, 1. Sach. 11, 5. tJrtb ^ito 
erklärt den Ausdruck. — Spr. 1, 28.; zu 2, 9. 



Cap. VI. 

V. 1 — 3. Worte der in sich gehenden Israeliten. Sie werden 
einsehen, dass er der Urheber ihres Elendes ist, und werden dann 
auch von keinem Anderen mehr Abhülfe desselben erwarten, sondern 
vertrauensvoll an ihn sich wenden, tf^:^ IKITl] NiSl steht des Nach- 
druckes wegen; t\1t2 aber scheint zu beweisen, dass jenes ti'nt^ (V. 
14. in tl^k^fit) wirklich geschehen sei. In Wahrheit zerfleischte er 
sie überhaupt durch das ihnen gesandte Unglück, auch durch die 
blosse Zulassung desselben, welche V. 15. dem persönlichen activen 
Eingreifen entgegensteht. ^^] parallel mit ti'it:, also für *^'^1 (vgl. 
z. B. Ps. 68, 15. Jes. 12, 1.), auf dass die Gopula auch hier den 
Nachsatz einleite. — D'^73T'73] von zwei Tagen an; wie das sofort 
Folgende zeigt, mit Ausschluss derselben, nach zwei Tagen, aller- 
dings also nach kurzer Frist. iSTa'^p'^] Nicht gerade *i5'^b^'n b? (2Kön. 
13, 21.) vgl. Sims. z. d. St. rSDb] vgl. 1 Mos. 17, lÖ." Dieser Zu- 
satz bezeichnet ihr Leben als abhängig von Jahve's Obhut und Zu- 
lassung vgl. Jes. 57, 16. In diesem V. wird das Bild der vom Lö- 
wen Gelödtelen fortgesetzt, und es sind darum die Ausdrücke selbst 
auch bildlich zu nehmen ; aber die Vorstellung also eines Auferstehns 
aus dem Tode vermag Hosea zu fassen. Die Magier lehren dva- 
ßiwaiq (Diog. La. pro. §. 8.); und Zoroaster hat eine Entrückung der 
Seele zum Himmel am dritten Tage nach dem Tode (Spiegel in 
Bai. gel. Anz. 1847. N. 19.). Warum eben am dritten Tage? Er- 
wägen wir, dass Söma im Sanskr. den Mond, als Zendwort Haoma 
den Lebensbaum, auf griechisch den Leib bezeichnet: so werden wir 
diesen besondern Zug auf den Umstand zurückführen, dass der Mond 
nach zwei Tagen wiederauflebt, indem die Sichel am dritten Tage 
nach dem (eigentlichen) Neumonde zuerst sichtbar wird. — V. 3. : 
der Vorsatz, mit welchem sie in dem neuen Leben wandeln wollen 
(vgL 5,4. 4, 1. 6.). mrT^-n» ist auch zu Siyns, welches sofort 
durch einen stärkeren Ausdruck ersetzt wird, noch Object: la$$i un$ 
erkennen, eifrig trachten zu erkennen den Jahve. 1*i:d5] sieher, ge^ 
wits. Das Morgenroth geht nicht etwa einmal nicht, oder nicht zu 
seiner Zeil auf (vgl. Jer. 33, 20.); statt der Sonne aber (Jes. 60, 2. 19. 
20.) wird es wegen der sofort folgenden Vergleichung mit dem Re- 
gen genannt, weil es, wenn der Himmel sich Morgens röthet, nach- 
her zu tegnen pflegt Malth. 16, 3. — Wie Regen] so labend 
und erquickend s. Ps. 72, 6. Hieb 29, 23. n'nv] Zweiter Mod. 
tiiphil, für n*!*!*^ ^TäpN. — V. 4. Antwort Jahve's, der die Reuigen we- 
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der zurückslösst noch aufnimmt, weil sie Gott lieben, aber mit Wan- 
kelmuth. Hier wie auch V. 5. bleiben die Bilder innerhalb des Krei- 
ses von V. 3. ; dem Morgenroth entspricht die Morgcnwolke, dem Re- 
gen der Thau. S. übr. 13, 3. — V. 5—7. Wegen solcher ünbe- 
stlindigkeit, weil (V. 6.) ihre Frömmigkeit sich auch schon vermissen 
liess, hat er bereits einmal Gericht gehalten. — Der Augenschein 
spricht dafür, dass das Suffix in D'^r^^t^ sich auf ta'^fi^'^äS beziehe; 
und damit harmonirt die ohnehin fast einzig zulässige, schon von den 
LXX und dem Syr. befolgte Erklärung von 'n "^niaitn: ich habe 
dr eingeschlagen unter die Propheten, Zu n niJ:n vgl. n ^yi, 
n V'nE), :3 miiSp 2 Kon. 10, 32. — Sach. 11, 1. Jes. 9, 17. — Zu 
•^ö "^"173«^ vgl. Jes. 11. 4. — Auf diese Art aber hielt Jalive glän- 
zendes Gericht über die Frevler. Lies 'nii^^ **t3&1D73, und übersetze: 
und mein Strafgericht trat wie die Sonne hervor. Diese Wortab- 
theilung adoptirten schon LXX, Ghald., Syr.; und durch sie stellt 
sich ein vollkommener Zusammenhang der Gedanken her. Nur hat 
man fit^'*, mag man fi<:^^ schreiben, oder KK*^ mit der Copula, von 
der es getrennt sei, 6i^^^ punctiren, mit dem Syr. und Ghald. als 
Präteritum aufzufassen. Zu «rnNS vgl. Ps. 37, 6. Jes. 62, 1. Die 
Worlabtheilung der Masoreten scheint mit der irrigen Auffassung: ich 
schlage sie durch die Propheten u. s. w. zusammenzuhängen ; sie ist 
durch die Verbindung des Subjectes im Plur. mit nachfolgendem Ver- 
bum im Sing, bedenklich, und gewährt kaum einen Sinn. — V. 6. 
wird als Grund solches Verfahrens gegen die Propheten die That- 
sache vorausgesetzt, dass sie anstatt Liebe Opfer dargebracht haben 
s. zu V, 8. — IDtl, V. 4. Liebe zu Gott, muss hier nicht in der- 
selben Beziehung gesagt sein, sondern kann sehr wohl in der ge- 
wöhnlichen Bedeutung der Nächstenliebe stehen. — Vers 7. endlich 
vervollständigt den 6. V. so weit, dass er zum Grunde für V. 5. taugt, 
durch die Aussage, dass aber sie solchem W^illen Jahve's nicht Gnüge 
leisteten. I112I1 kann sich daher nur auf die Propheten beziehen. 
Von ihnen wird aber nicht bloss eine Ueberschrcitung der Vollmacht 
ausgesagt, sondern n'^'nä *n:ny, 8, 1. wiederkehrend, erklärt sich als 
Synonym von n'^'ii «nDSl an beiden Stellen durch den Parallelismus, 
und hier noch durch D^K^, was nicht: nach Menschenart, sondern 
wie Hiob 31, 33. gleich Adam zu übersetzen ist. Beides, was hier 
und Hiob 31, 33. von Adam somit ausgesagt wird, hat er ja wirk- 
lich gethan. — &1& auf keine vorausgehende Ortsbestimmung sich be- 
ziehend, ist hier von der Zeit da (vgl. V. 10. 10, 9. Ps. 53, 6. 36, 
3.) ; nämlich als sie meinen Bund brachen, da, durch diese That, fie- 
len sie auch von mir ab. — V. 8. Gilead, eine Stadt von Uebel- 
thätern, ist mithin auch überhaupt eine Stadt, und auf dem Gebirge 
gleichen Namens zu suchen neben Mizpa (1 Mos. 31, 48. 49.); s. un- 
ten. 13^73 fr^py] Ohne Zweifel soll dieses Präd., zumal in solchem 
Zusammenhange mit Vorhergehendem und Nachfolgendem, Gilead als 
eine Blutstadt (Ez. 22, 2. Nah. 3, 1.) bezeichnen, deren Bürger Blut- 
schuld auf sich gehäuft haben, ^p^ nun aber heisst nicht voll Spu- 
ren, kann nicht bedeuten conculemus, und ist auch Bur im Sinne 
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Terdorbenen Textes Jer. 17, 9. vermiilhlkli »« trügerisch. Jes. 40, 
4. bedeutet das Wort Mckerig, hügelig. Da die Ruinen zweier 
SUidte auf zwei einander benachbarten Bergeu mit den Namen Dsche- 
laäd und Dscheiaüd noch jetzt existiren, und ohnehin die Stadt Gi- 
lead wohl auf einem Berge lag (IMos. 31, 47« 54.), so übersetzen 
wir: hügelig, gehügeli von Rlul, aufgelhOrmt von Blut; vgl. Mich. 3, 
10. Hab. 2, 12., wo aber nicht auf, sondern mit Blut gebaut wird. — 
ErwSgen wir nun, dass 5, 1. Sacharja König, 7, 7. bereits auch Sal- 
lum getödlet ist, also in unsere Zwischenzeit Sacharja's Ermordung 
durch Sallum trifft: so werden wir unsere Stelle auf Sacharja's Er- 
mordung oder auf ein Blutbad beziehen, welches mit derselben ir- 
gendwie zusammenhieng. Zwar ist Sallum selbst nur ein Bürger vom 
Lande Gilead, ein ti^J^I^ 2 Kon. 15, 10. (vgl. D^^-^a Rieht. 9, 
28. LXX). Da aber auch Menahem aus dem Stamme Gacl sich er- 
hob, und später Pekah mit Gileadilen gegen Pekahja auszog (2 Kon. 
15, 14. 25.): so scheint das jenseitige Land überhaupt damals die 
Initiative gehandhabt zu haben; und unsere Stelle nötbigt nur eben 
zu der Annahme, dass von den Gesinnungen und Slrebnissen des 
Landes Gilead die Stadt Gilead sich nicht ausschloss. Das Vorher- 
gehende ist nun aber noch mit V. 8. in seinen Zusammenhang zu 
setzen. Wie V. 8. Gilead, so werden vorher die Propheten ange- 
schuldigt, und über V. 8. hinweg wird von ihnen auf die Priester 
übergegangen. Befragen wir nun die geschichtliche Analogie, so 
wurde auch die Tödtung Jorams von Jehu durch die Propheten ver- 
anlasst 2 Kon. 9. Auf die gleiche Art möchten sie auch den Sallum 
zur Ermordung Sacharja's und seiner Anhänger gereizt haben; und 
diess wäre es, was V. 6. gerügt wird. Er wurde dergestalt Gott 
gleichsam geopfert; vgl. niT 2Kön. 23, 20., nnt Jer. 46, 10. Da- 
für nun hat Jahve die Propheten wieder gelödtet V. 5., vielleicht 
durch die Hände des Volkes vgl. Jer. 2, 30., vielleicht durch Sallum 
selbst, mit welchem ihrem Werkzeuge sie in Conflict gerathen muss« 
ten, schon weil er die Krone nun selbst usurpirte, oder wie mit 
Jehu (2 Kon. 10, 30.), weil er den Kälberdienst fortbestehen liess. — 
V. 9. 10. Rathen die Propheten Mord an, so morden die Priester 
selbst. Und wie der Räuber lauert u. s. w. "^^n ist In6nitiv statt 
nisn vgl. Ez. 21, 15. Hiob 10, 15. — ^i^:» ö*^«, wie ^s^iz «'^« 
Spr. 6, 11., wäre Räuber wie *n*i:» «ntö Räuberkauptmann; der Plu- 
ral ist der Assonanz mit d'^SSllD wegen gewählt. . — ^an trägt wohl 
einen verächtlichen Nebenbegriff wie Bande, Gilde. — '^m ist mit 
rt73!D\b zu verbinden: auf dem Wege gen Sichern. Durch das M— 
der Richtung erhielt der Genitiv etwelche Selbstständigkeit und liess sich 
von seinem Regens trennen. Sichern war übr. eine Priesterstadt (Jos. 21, 
21.) und zugleich ein Asylort Jos. 20, 7. Die Priester lauerten also 
den Todtschlägern, deren es damals viele gab, als Wegelagerer auf, 
und erschlugen sie ihrerseits, um ihrer Habe sich zu bemächtigen, 
oder aus blosser Mordlust. — So molivirt sich das Schlusswort: 
ja! iie üben ünlhal, und der Anfang des 10. V. (vgl. Jer. 23, 14.). 
— Da Hurerei Ephraims, da befleckt sich Isr., vgl. 5, 3. b msT] 
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ans tau des Verbum, und als erklärende Appos. zu ^1*^111^12) zu die- 
nen. — V. 1 1 . Die Anrede kann sich nicht an Jahve richten, da er 
selbst die Worte spricht. Auch nicht an Ephraim, so dass Juda zu 
ritt) Subj. wäre; und also nur an Juda, so dass zu nu) als Subj\ 
Jahve, der aber nachher in erster Person von sich redet, oder Ephraim, 
oder ein unbestimmtes Nomen zu denken ist. Auch dir, Juda, hat 
es eine Erndle hereilet. Was für eine, lehrt 8, 7. 10, 13. Als Subj* 
nehme man Ephraim vgl. 5, 5. Ephraim veranlasst ein endliches 
Einschreiten Jahve*s; und bei dieser Gelegenheit wird er zugleich 
auch Juda berücksichtigen. Die Worte : wenn ich wende meines Volr 
kes Missgeschick, scheinen zu verrathen, dass der Vers verheisse, 
nicht drohe, so dass 'n'^^p in gutem Sinne stände. Allein vgl. 7, 1. 
13, 12. 13. Vor allen Dingen muss dann die Schuld getilgt werden, 
durch die Strafe. 
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V. 1 — 3. In den ersten Worten hier erscheinen die Schluss- 
worte von 6, 1 1 . wieder, um, wie sie dort an einen Ausspruch sich 
anschlössen, hier einen solchen aufzunehmen. Wenn ich Israel hei^ 
Un werde, dann wird zu Tage kommen u. s. w. Die Schuld Ephra- 
ims ist der Grund seiner Krankheit; sie kommt dann zu Tage durch 
die Bestrafung, mit welcher Jahve gegen E. aussagt s. zu 5, 5. So- 
fort aber giebt sie der Prophet im Einzelnen an. — lb^&, nicht 
bloss ^ptö l'näl, d. i. itön^ 4, 2. — Der Dieb steigt ein, während 
der Räuber drausscn, d. i. ausserhalb der Ringmauern der Städte, auf 
den Heerslrassen u. s. w. (6, 9.) sein Wesen treibt, tatt)^] ausziehen, 
nämlich auf einen Raubzug 1 Sam. 27, 8. 30, 1. — Und zwar üben 
sie das Alles, ohne dass ihnen ein Gedanke daran aufsteigt, wie miss- 
fällig Jahve dessen gedenke. Ja während Jahve darob zürnt, haben 
König und Fürsten ihr Gefallen daran. — Dläbb eig. zu ihrem Her^ 
zen. Sofort folgt, nicht durch. "^^ eingeleitet (Ps. 10, 13.), indirecte 
Rede; und !nn5> «« nun, also (5, 7.) leitet die Folgerung ein: weil 
ihnen Solches nicht beifällt, so begehen sie die Sünden; diese aber 
sind oifenbar vor Golt, und müssen daher in ihren Folgen die Thä- 
ter von allen Seiten umgarnen. &nn^D] vgl. 2, 8. 4, 19. Am. 3, 
11. — V. 4 — 7. Sie alle sind Ehebrecher, sind wie ein Ofen, ge- 
heizt vom Bäcker; er unlerlässt zu schüren vom Kneten des Teiges 
his zu seiner Säuerung, Am Tage unseres Königes fangen die Für^ 
sten an zu erglühen vom Weine ; er treibt sein Wesen mit den Spot- 
tenden, Denn sie haben daran gegeben wie in einen Ofen ihr Herz 
in ihre Arglist; die ganze Nacht schläft ihr Bäcker; am Morgen 
erglüht er wie flammendes Feuer. Sie alle erglühen wie ein Ofen, 
und verzehren ihre Richter; alle ihre Könige fallen; Niemand un-- 
ter ihnen ruft zu mir. — Aufschluss vor allen Dingen über die Zeit, 
in welcher diese Worte geschrieben sind, giebt die Aeusserung: alle 
ihre Könige fallen. So nämlich sich ausdrücken konnte der Prophet 
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nicbt, nachdem erst einer, Sacharja, sondern als einen Monat später 
auch Sallam gefallen war. Tiefer dagegen in der Zeit herunterge« 
hen dürfen wir nicht; denn Menahem starb zehn Jahre später eines 
Datürlichen Todes; und erst 8, 4. wird der nächstfolgende König, 
eben Menahem, ernannt. Der König VV. 3. 5. ist Sallum, der 
„Bäcker*' also kraft der Geschichte Menahem, dessen Name die Wahl 
des Bildes veranlasste. Ein Denom. &nb nämlich wurde &n^» wo<' 
von nach bekannter Analogie (zu Am. 9, 1.) das aram. D'rntiS der 
Bäcker, z.B. in unserer Stelle V. 4. beim Targ. t3ti373 wQr'de eig. 
Tröster bedeuten. Es ist indess bekannt, dass dieser König sein Volk 
nicht tröstete, eher röstete; unbekannt aber, ob Hosea noch einen 
speciellen Grund hatte, ihn als Bäcker vorzufahren. — Statt illp'n steht 
V. 4. 7. db!D; König und Forsten sind hiernach von der Bezeichnung 
Ehebrecher nicht gerade ausgeschlossen. Dieselbe charakterisirt sie 
gemäss dem sofort Folgenden zunächst als von einer strafbaren Gluth 
entbrannt, ist aber selbst durch ü^iDti^s V. 3., Treulosigkeilen , ein- 
geleitet , und involvirt also auch, dass sie keine Treue halten vgl. 
Jer. 9, 1. Gegen Gott, oder gegen den Nächsten? Ersteres könnte 
nach 12, 1. scheinen; allein Vers 7. hier beweist für letzteres (vgl. 
4^ 2.); und V. 6., der noch mit V. 4. zusammenhängt, giebt ihnen 
ein nachstellendes Lauern Schuld (vgl. Hiob 31, 9. 24, 15. zu bä'n&^s). 
5nB»73 tT^ys] eig. brennend vom Bäcker her, so dass von diesem 
das Feuer angezündet sei. Deutlich spielt n&2<72 gegen d^&fi<3?3 an, 
das auch min ofim gesprochen werden könnte; und vielleicht hat 
der Anklang au ttSM überhaupt den Ausdruck ü'^Dfr^^TS veranlasst. — 
llin erscheint hier, da er ein Werkzeug, als Feminin; für 5Tn?a 
oder n^i^^'si steht Jn^ya, nicht um von Seilen der Masoreten den 
Schein des Masculins zu wahren, sondern weil in dem kurzen Ge* 
biete zwischen Sakeph und Atuach Tiphcha keine andere Stelle ein« 
nehmen konnte. — Sie sind nun aber gegenwärtig Ehebrecher, und 
so ist auch der Ofen gegenwärtig geheizt; beide Male steht das 
Particip. Der Bäcker lässt aber mit Schüren nach vom Kneten bis 
zur Säuerung des Teiges, welche Zeit braucht 2 Mos. 12, 39. Hier- 
zu vgl. V. 6. Er schläft die ganze Nacht, und am Morgen entflammt 
er eine mächtige Gluth. Also ist deutlich : er heizt Zuerst den Ofen 
massig, damit er, um die Säuerung des Teiges zu beschleunigen, hin- 
reichende Wärme habe; sodann .knetet er den Teig und gibt den 
Sauerteig hinzu; sofort sich zu Bette legend, unterlässt er ferneres 
Scharen. Am frühen Morgen aber, wenn die Säuerung vollendet ist, 
macht er ein gewaltiges Feuer an, um jetzt zu backen. Mithin be- 
deutet ^"»yTa, lobgleich Particip, nicht wachend, sondern excilans 
(vgl. z. B. Jes. 42, 13. mit Ps. 79, 5.); und na^ ist nach Analogie 
des Synonyms dnrt (z. B. Jes. 33, 1.) mit dem Particip construirt. — 
V. 5. ist vorerst deutlich von Erhitzung durch Weingenuss (Jes. 5, 
11.) und den muthwilligen Spöttereien der Trunkenen (Jes. 28, 22. 
7.) die Rede. Es ist ein Tag des Königes, entweder Geburts- oder 
Krönungstag, oder, wie wir denken, überhaupt ein festlicher Tag des- 
selben, an welchem seine Fürsten bei ihm zechen. ^'^12 TMZti] Glulh 
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vom Weine her. Den Stat. constr. veranlasst die enge Verbindung 
vgl. Jes. 51, 21. Zwar ist, wie sich sofort zeigen wird, eigentlich 
']''^73 n73n Ütftn gemeint; dennoch ist der Stat. constr. nicht so hart, 
wie Pred. 5, 19. ^h'n'n] sie erkranken. Da in solchem Sinne die- 
ses Hiphil sonst nicht vorkommt, da alle alten Uebersetzer ^btlil la- 
sen, und dergestalt die Stelle 8, 10. eine genaue Parallele ist, so 
verwerfen wir die masoret. Punct., deren Sinn sich obendrein zum 
Zusammenhange nicht fugt, 'is^l in"^ ^^73] vgl. 1 Sam. 22, 17. 2 Mos. 
23, 1.: er pflegt Gemeinschaß mit ihnen, 'la*} T^ n^t^tn ist das In- 
choativ hiefQr. — V. 6. 'n Dib Itl'lp] sie haben herbeigebracht ihr 
Herz in ihre Arglist. Von der entgegengesetzten Anschauung aus 
sagt, vielleicht auf unserer Stelle fussend, die Formel Jer. 9, 7. das- 
selbe. Der unseren ähnelt z. B. b3>a 1N1Ä "jn^ Jer. 27, 8. Wir : 
sie sind darauf eingegangen ; haben sich herbeigelassen, darauf ein- 
gelassen. Mit dem Ofen aber ist nicht statt ihrer selbst ihr Herz 
verglichen, »-« wie einen Ofen ; denn das Herbeibringen des Ofens, 
und zwar desselben in ein mN oder ein Surrogat dessen ist beides 
gleich sehr unverständlich. Der Ofen ist vielmehr &:i^i9, das ihnen 
Gemeinsame, was sie zusammenhält; und das Brennmaterial ist ihre 
Gesinnung (Dlab), welche zu Mordlust erhitzt wurde und in Mord als 
in Flammen ausbricht. "^^ endlich bezieht sich auf die Kategorie 
Ö'^SfclÄb. Sie heissen nicht so, weil sie anders sprechen, als denken,- 
sondern sie *iit3j:briJn =» (sie erscheinen bei Hofe und) geben sich 
ausgelassener Lustigkeit hin, weil diess mit zum Plane der Verschwö- 
rung gehört; um nämlich durch scheinbare Unbefangenheit ihre Opfer 
desto sicherer zu machen. — Sie sind also mit einem Ofen zu ver- 
gleichen, und wie dieser vorläufig geheizt wird, so erhitzen sie sich 
(mit Weine) am Gastmahle des Königes. Und gleichwie die ganze 
Nacht mit dem Heizen, bis gebacken werden kann, innegehalten wird, 
so kommt es für's Erste nicht zum Ausbruche der Arglist, bis die 
Zeit dazu da ist; denn (V. 6.) damit wird es gehallen, wie mit dem 
Ofen u. s. w. Von etwas, das gebacken wurde, ist hier noch keine 
Rede (dgg. V. 8 b.); aus ÜT^^Ü^ steht in dieser Richtung nichts zu 
schliessen. Ihr Bäcker ist der machinator doliy der in ihnen 
das Feuer anfacht, welches die Richter V. 7. verzehrt: wie dort die 
Flamme des Gluthofens Dan. 3, 22.; welcher also, mit anderen 0*^^12) 
verschworen, den König und seine Fürsten nach einem Gastmahle, 
wie es scheint, am Morgen früh , als die in den Trug nicht Einge- 
weihten noch in tiefem Schlafe lagen, ermordet hätte. Die Richter 
V. 7. sind selbst b'^'ni29 (vgl. 13, 10.), nämlich die mit Sallum dem 
Tode geweihten. — V. 8 — 10. So zerfleischt Ephraim sich selbst, 
und bringt sich an den Rand des Unterganges, ohne doch zur Be- 
sinnung zu kommen. — Die Meinung V. 8. kann nicht die sein: weil 
demnach (vgl. V. 7.) kein 'n^i^ mehr vorhanden, verlaufe sich die 
Heerde; auch können die Worte nicht sagen wollen, E. vermenge 
sich mit den Heiden durch heidnische Gesinnung und Thaten (vgl. 
4 Mos. 23, 9. 23.); denn nicht von ihrem Handeln, sondern von ih- 
rem Leiden ist jetzt die Rede. Vielmehr die Vermengung, nicht Zer- 
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sirewuig, erklärt sich aus V. 0. Heiden nachen sich dea Zustand 
zu Nutse, dringen sich in israelitisclie BesitzthOmer ein ; und so „an- 
termengt es sich mit Heiden.^' Diess ist etwas noch Unvollendetes, 
Fortgehendes; bereits dagegen geworden ist es wie ein Kuchen, den 
man nicht umwendet, d. h. vom Feuer des inneren und iosseren 
Krieges schon halb verbrannt vgl. Am. 4, 11. — Greisenhaar 6«. 
sireuei ihn] p'iT hier gleichsam intransitiv, eigentlich aber ist ge- 
meint: viele einzelne graue Haare hat es auf ihn gesprengt, d. h. er 
hat gealtert. Der Staat ist als Person, oder wenigstens als Staata- 
körper gedacht, den Krankheiten treffen, dem Wunden geschlagen 
werden 5, 13., die geheilt, die verbunden werden mfissen 6, 1. 7, 
1. — Jes. 1, 5« Der Zustand ist hier dem von Jes. 1. ähnlich; und 
so ist auch 9^"^ filb hier, wie Jes. 1, 3., zu erklären; nicht: und er 
merkt es nicht; denn merken mussten sie*s wohl; sondern: und er 
komml nicht sur Einsicht (vgl. V. 10. 4, 6.), was Jahve doch mit 
den Strafen bezweckt (2, 9. 5, 15.). Daher V. 10.: es zeugt fort- 
während Jahve wider ihn, indem er durch das Unglück Ephraim för 
slralTällig erklärt; aber bei alle dem kommt er nicht zur Erkennlniss 
seines sundhaflen Zustandes. Die erste VH., welche schon Cap. 5, 
5. da war, wie auch die W. 5 — 7. möchte Redslob gerne als un- 
ächt streichen. Aber auch Cap. 12, 10 a. erscheint wieder Cap. 13, 
4a. — V. 11. 12. Statt an Jahve sich zu wenden, suchen sie bei 
ihren natfirlichen Feinden Schutz, wie etwa eine einßliige Taube, 
welche vor dem Habicht (liebend in das Netz des Vogelstellers ge- 
räth s. V. 12. — 5, 13. — :2b V«] s. Jer. 5, 21. — itDbn könnte 
man gegeniiber von iDb*^ von jenem ersten Male 5, 13. verstehen; 
allein hier zuerst rufen sie auch die Aegypter herbei, und es steht 
gleichfalls das Präteritum. llDbn und niD^ beziehen sich offenbar 
auf denselben -Gang; er ist von der Versammlung V. 12. beschlossen, 
und insofern gewiss, aber noch nicht ausgeführt. Was von dem Werk- 
zeuge, den Gesandten, gilt, wird von dem Volke ausgesagt; und wenn 
daher 'lai tölEN auch zu sagen scheint, er wolle sie an der Fort- 
setzung ihres Weges hindern : so ist doch 'i^^ Cj^^D , und also auch 
das unmittelbar Vorhergehende, um so mehr vom Volke zu verstehen, 
als Am. 9, 2. zu Grunde liegen dürfte, und als an der Versammlung 
nicht für die Gesandten, wohl aber dem Volke unglückliche Folgen 
dieser Blaassregel geweissagt worden sein möchten, dn'l^b 5^7:«^] 
Wenn das Volk fremde Einmischung herbeirief, so konnte Solches 
nur in einer Tt^^ beschlossen werden ; und natürlich entschied sich 
diese für Eines von Beiden, für Aegyplen oder Assur. Diese hier 
scheint, da V. 12. ')dbn, nicht nsnp, wieder aufgenommen ist, für 
Assur entschieden zu haben, üebersetze: gemäss Gehörtem von ihrer 
Versammlung, b führt den Genitiv ein V. 6, 10. 9, 6. yrttJ aber 
könnte auch, wie 117172^ Ohadj. 1., Orakel bedeuten; dann also: ge- 
mäss der Weissagung an ihre Versammlung, Bei dieser wurde also, 
vielleicht vom Propheten Hosea selbst (vgl. Cap. 5, 14.), solche Folge 
gedroht, und abgeralhen. — V. 13 — 16. Fortsetzung der Anklagen und 
Drohungen. Wehe also ihnen !] Ausruf im Gedanken an D^'^D'^Ä V. 12. — 

Rl. Propbrtkn. 2. Aufl. 3 
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Ich möchte sie (noch immerforl) gerne erlösen (13, 14.); aber sie 
sagen wider mich ans, ich vermöge es nicht, habe es auch früher 
nicht vermocht u. s. w. So nimtich wird man die ,,Lugen*' V. 13. 
sich zu deuten haben s. Jer. 14, 9. 44, 18. — V. 14.^*^:3 nach K^ 
ist sondern vgl. Jer. 42, 14. ISam. 10, 19. K*ri, 8, 19. Entgegen- 
gesetzt dem stillen Gebete ist das thierische Geheul des Ungläubigen, 
das keine Richtung und nur seine Ursache hat. Letztere deuten die 
nSchsten Worte an. Sie heulen, weil Korn und Most ihnen entrfickt 
sind (Jo. 1, 5.), da Fremde ihre Habe verzehren Y. 9., und die ei« 
genen Landsleute im Bürgerkriege sie ihnen wegnehmen Sach. 11, 
5 f., öder ihnen die Saaten anzünden s. 2 Sam. 14, 30. — ll^ni^in*^ 
nun muss, da dieser Satz den vorhergehenden vervollständigt, unge- 
fthr mit l^b*^*^ gleichbedeutend sein. Huminare des Hieron., also 

wie Niphal und /-^l| leitet auf das Richtige, nämlich auf (rarere 



voeem, statt cibum, sonum in peclore reeiprocare. An ein wirkliches 
ruminare ist natürlich nicht zu denken; und an Korn und Most fehlt 
es; woher sonst ihr Geheul? Also: sie brummen, toben, — l'niD'^ 
"^^ zieht gleichsam aus dem Voranstehenden das Facit und rundet ab, 
wie Q'n'^D'^&t V. 12. Die Constr. richtet sich nach der von n:i3 ^tD& 
*Tn73; vgl. ISam. 12, 21., wo "^ä für "^3 zu lesen ist. — V. 15. Da. 
durch machen sie sich schweren Undankes schuldig. Ihre bösen Ge- 
danken in Bezug auf Gott sind nicht diejenigen, denen sie V. 13. 
Worte geben, sondern (vgl. Nah. 1, H.) sie sinnen auf Jahve*s Scha- 
den; nämlich (vgl. V. 16.) gänzlich sich loszumachen von seinem 
Dienste, als wäre die Verehrung seiner an ihrem Unglücke Schuld, 
während er gerade Urheber ihres Kriegsglückes und ihrer Macht 
(Am. 6, 13.) gewesen ist vgl. 2, 10. '^nlD'*] ich habe unterwiesen, 
geübt. Das Object ihre Arme gehört auch hieher. — V. 16. Sie 
wenden sich, aber nicht nach Oben (11, 7.), sondern von Jahve ab 
zu den Götzen seitwärts; somit sind sie deutlich geworden „wie ein 
trüglicher Bogen", dessen Pfeile vom rechten Ziele abirren; dafür 
sollen die Urheber alles Unheiles, ihre Obersten (vgl. V. 3.) — ein 
König existirt gegenwärtig nicht — durch das Schwert fallen. — 
Wi kann nicht prolervia (prolervita8)y und hier nicht Zorn bedeu- 
ten. Das Verbum bedeutet auch verwünschen, verfluchen, was mit 
der Zunge geschieht, ir, nicht nt, ist auch Ps. 132, 12. ^ie lt 
Relativum, auf das SufGx in Q^isb sich beziehend (s. zu 4, 18.): 
deren Spott ist über — d. h.' welche spotten über — . Dessgleichen 
sagt man auch n;i-'^2irDn für n:3"'^niSDn. Es sind also die Ober- 
sten von der an Assyrien sich anlehnenden Partei gemeint, welche 
Aegyplep verspolten, dafür aber durch das Schwert, natürlich der 
Aegypier, umkommen sollen. Die Verspottung schliesst aber die Ver- 
wünschung beinahe aus; daher denken wir Wi am richtigsten als 
Fluch mit dem Namen Aegyptens vgl. Jer. 29, 22. Sach. 8, 13. 
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Cap. VIII. 

Der Prophet beginnt V. 1 — 3. in Susserster Aufregung; daher, 
während die Aufforderung V. 1. wesentlich desselben Inhaltes wie 

5, 8. ist, die Unvollständigkeit des verstärkten Ausdruckes, und die 
kurzen Sätze V. 2. 3. Wir haben Rede Jahve's an den Proplietea. 
Er soll die Drommete an den Mund setzen, und, als hätte er FlQgel, 
einherfahren über das Land, nSmlich um ihm die nahende Strafe zu ver- 
künden (s. zu Am. 3, 6.)* Der Adler ist Bild der Schnelligkeit (Jer. 
49, 22. 2Sam. 1, 23.); und, wie hier in der Vergleichung, erscheint 
Offenb. 8, 13. ein wirklicher Adler. Das „Haus Jahve's" hier und 
9, 15. ist das Land Jahve's 9, 3. — Die Veranlassung wird sofort, 
aber ganz allgemein, angegeben; erst V. 4* erfahren wir, wodurch 
eigentlich sie den Bund übertreten haben. Es ist ein neuerliches 
Ereigniss; die schon ältere Thatsache des Götzendienstes geht V. 4. 
nur beiläu6g mit. Daher ist rilin hier nicht bloss das Gesetz, wel« 
ches die Priester in den Händen haben (Jer. 18, 18. 5 Mos. 33, 10.), 
sondern schliesst auch die Belehrung durch die Propheten ein (11, 
7. s. Jes. 30, 20. 21.), und n'^'n^i ist das gleiche, sofern an die Be- 
lehrung sich VerheissuDg und Drohung anknüpfen s. 2Kdn. 17, 13* 
14. — V. 2. Zu mir sollen sie rufen u. s. w. ; nämlich zur Zeit der 
Noth 5, 15. Die Worte sind Ironie, und V. 3. folgt die kurz ab- 
fertigende Antwort auf ihr Gebet. "^SibK] Also, slalt l^'^tibiK, wird 
jeder Einzelne sprechen, vgl. Jes. 53, 8. 1 Sam. 5, 10. — bK^tt*^ 
fasse man nicht als Appos. zum Subj. in ^133^^*^, sondern zu dem 
in ip^T^, oder als dieses selber. — Die Antwort selbst ist: ihr 
habt euer Glück nicht gewollt; verfolg* euch der Feind! — V. 4. 
Also si.e haben einen neuen König gemacht und zugleich die ober- 
sten Staatsämter neu besetzt, ohne dass die Sache von Jahve ausge- 
gangen wäre, und vor ihm d. i. seinen Sehern bis zur Ausführung 
sie geheim haltend. Dieser König ist (vgl. 7, 16.) der auf Assur sidi 
stützende Menahem. ^^'niz] vgl. 1 Kon. 20, 33. 2 Sam. 3, 37. — Mit 
der Gründung einer neuen eigenen Dynastie war aber auch die Fort- 
dauer des Kälbercullus gegeben ; daher folgt hier die Erwähnung des 
Götzendienstes (2, 10.). Man glaube nicht etwa, weil V. 5. zuerst 
ein Kalb Samariens genannt wird, dort habe eines gestanden, und 
V. 4. handle es sich von seiner neulichen Aufstellung. Silber (V. 4.) 
konnte man nicht dazu nehmen; auch 10, 10. gibt es nur zwei sol- 
che Kälber; das gefeiertere aber war das zu Betel 10, 15., hier das 
Samariens genannt, indem die Hauptstadt hier gerade so wie 10, 5. 
vorzugsweise genannt wird. nilD*^ l^^b] ^^f ^^< ^^» nämlich das 
Gold und Silber, vernichtet werde. Die Art und Weise gibt Vers 

6. an. Solcher Missbrauch der Gabe Gottes (2, 10.) muss das zur 
Folge haben; es ist also, als hätten sie's beabsichtigt. — V. 5 — 7. 
Die Erwähnung der Götzenbilder V. 4. führt jetzt auf deren bedeu- 
tendstes; und es folgt eine Exposition von nl!?*^. Jahve slusst das 
goldene Kalb von sich, da er ein solches Symbol seiner nicht anzu- 

3* 
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erkennen vermag ; und entbrannt ist sein Zorn über sie» welche ihm 
ein solches Symbol geben. Dieser sein Zorn brennt ewig (Jer. 17, 
4.); daher der Ausruf: wie lange wird es noch dauern, bis sie ge- 
DU^ gestraft sind! Wörtlich: bis wann werden sie nicht vermögen 
Freiheit von Strafe! Zu p'^pd vgl. Jer. 25, 29. Die beiden letzten 
Sfttze des 5. Verses sind uBselbst8tän44g, <ind lehnen sich an den 
ersten, an welchen sich sofort auch V. 6. anschliesst. Er stösst das 
Kalb von sich, denn aus Israel ist atteh es; und was kann aus Is- 
rael Gutes kommen? Nämlich ein (israelitischer) Werkmeister hat es 
gemacht: woraus sofort ferner erhellt, dass es auch kein Gott sei. 
Die zweite Vershälfte leitet sodann aus alle dem die Folge ab: ja 
an Trümmern werden 4oll u. s. w. 0*^^12)] Der hebräische Lehr- 
meister des Hieron. erklärt: aranearum fila per aerem volantia 

{fliegender Sommer). Unpassend ! Wie ^atö, wovon d^^JlD = ^-xä', 

so as« — L^, und aj^ wäre — » V • * ^^^ Plural aber und 
V. 7. deuten doch darauf hin, dass in jener Erklärung etwas Wahres 
liege. Die ti-^na« sind vermuthlicb = pn pa« Jes. 29, 5. (vgl. 
2 Mos. 32, 20. 2 Chr. 34, 7.), Atome, Släubchen, welche der Wind 
entfuhrt, welche der Sturm, den sie V. 7. erndten sollen, entführen 
wird. Der Sturm ist einer wie Am. 1, 14. Zum .Bilde ^ selbst vgL 
10, 13. Spr. 22, 8. Hiob 4, 8. Was sie gesäet haben, ihre Hand» 
lungen sind yjif, und. der Lohn dafür wird in vollem Maasse V(V^ 
sein 12, 12. Sofort aber geht das Bild in die Wirklichkeit über. 
1b beziehe man aber, da sogleich das Aufgehen eines Tiiz^, freilich 
eines Windhalmes, in Aussicht gestellt wird, nicht auf nvi , sondern 
auf Israel. — Der Prophet droht also, Jahve werde seine Hand nun 
von dem Volke ganz abziehen, es in der angegebenen Weise durch 
Misswachs strafen, wo nicht. Feinde sein Korn verzehren lassen. — 
V. 8. Die Zeit scheint hier um Einiges weiter gediehen zu sein. 
9b^^ schliesst sich an irr^b^i'^ an; aber statt des zweiten erscheint 
hier der erste Mod. auch in VSi Srrny = jetzt sind sie geworden 
u. s. w.; und V. 10. stehen die Assyrer im Lande. Also: Israel ist 
verschlungen, zu Grunde gerichtet (Jes. 9, 15. 11.); Blacht und Un- 
abhängigkeit, und damit auch Ehre und Ansehen unter den Heiden, 
sind dahin. — Zu O'^iaia s. 1er. 6, 18., zur Vergleichung Jer. 2^, 
28. — V. 9. 10. So wird Ephraim jetzt durch Fremde gestraft, weil 
es durch Ansprechen des Schutzes eben dieser Fremden straffällig 
wurde. Sie giengen nach Assur, als Waldesel, der für sich aHein 
lauft] So der Sing, beim Plur. des finit. im Hauptsätze auch Jer. 
22, 14. — Ephraim nahm keinen Rath an, sondern folgte seinem 
Eigensinne, wie ein störrisdier WaldeseL Dieses Bild für den — Mo- 
nismus des Gedankens haben auch die Araber vgl. Meidani (ed. 
Freyt.) H, p. 88. — Es dingte Buhlschaft, nämlich es sandte Ge- 
schenke nach Assur (s. zu 12, 2.), um es sich geneigt zu machen» 
— V. 10. gehört 05 nicht zu "^D, sondern zu Oitap« nny: da sie 
dingen unter den Völkern, so sammle ich sie jetzt auch zu Häuf,. 
nämlich die 0*^1:1 (vgl. Ez. 16, 37.), Völker aller Gattung im assyri- 
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sehen Heere ?gl. Jes. 21^, 6. — Jer. M, U ft«r zweite Mod. mit 
nny druckt hier, wie V. 13.» das Präsens aus, und wird daher, wie 
eben dort, dm'ch Vav rel. mit dem zweiten Mod. fortgesetzt. — > 
Und sie fangen an minder zu werden ob der Last des Königes der 
Fürsien. ^Vnjl] Andere nVnjl vgl. z. B. Spr. 7, 13. Zur Constr. 
s. 1 Mos. 9, 20. 1 Sam. 3, 2. ü^n isl keineswegs als Infinitiv zu fas- 
sen. Es sagt auch nicht gerade eine Verminderung der Menschen* 
zahl aus, sondern eine solche des Wohlstandes, der Habe s. zu 4, 7, 

^'^^y reich ist das arabische jA?^ viel. Die Last aber ist die 

von Phul auferlegte Kriegssteuer (Movers, die Chronik S. 13ö.), 
und überhaupt die Last der Einquarlirung , der Anwesenheit eines 
grossen Heeres. — Wie hier der assyr. Grosskönig (Jes. 36, 4.), so 
wird als „König der Fürsten'', ti^^fijt ^Sts, auf der 12. nunid. Inscbr. 
der römische Kaiser bezeichnet. Vom Chaldäer dafür Ez. 26, 7.: 
König der Könige; s. aber Jes. 10, 8. — V. 14. wird der zweite 
Grund beigebracht, ihr ungesetzlicher Cultus: denn E, mehrte Altäre 
zum Vergehn; geworden sind sie ihm Altäre zum Vergehn. fitcsti 
steht in zwei Beziehungen, zuerst auf das Thun und dann auf sein 
durch das Thun bestimmtes SchicksaL — V. 12 — 14. Und zwar hab' 
ich ihnen Solches verboten; aber sie achteten nicht darauf, brachten 
ihre Gott nicht gefälligen Opfer, und vergassen seiner gänzlich; da- 
her nun die Strafe. Der Plural lü^ns veranlasste wahrscheinlich 
das K*ri "^^i^, welcher Plural sonst nicht vorkommt, da schon der 
Singular nh eine Vielheit ausspricht. Lies iä'i, dann aber auch 
in'inn «» zehntausend meiner Lehren, Nun kann aber, da auch aa- 
nähernd nicht einmal die Zahl der Orakel (12, 11.) und der Gesetze 
so gross war, nn3&< nicht als historisches Präsens angesehen wer- 
den ; sondern der Satz ist hypothetisch : ich mag ihm meine Lehren 
zu Zehnlausenden schreiben, so werden sie geachtet wie die eines 
Fremden, der nichts zu befehlen hat 1 Mos. 19, 9. nri'n steht als 
die Kraft des Satzes tragend voraus, und ist nicht Stat constr., in 
welchem Falle es an der Bestimmtheit von '^n'niri Theil nähme. — 
V. 13. Auf diesen Altären nun V. 11., deren Vielheit gegen die Lehre 
V. 12. verstösst, pflegten und pflegen sie zu opfern, und bei ihnen 
Opferschmäuse zu hallen. Jahve nahm sie aber nicht gnädig auf: 
was die bisherigen Ereignisse zeigen , und er wird in dieser seiner 
ungnädigen Gesinnung sie jetzt für ihre Sünden strafen, "^aria:!] 

führen LXX auf latifc^, das Targ. auf v^^^i plündern, rauben, Ki. 

auf nST^ zurück, wo dann in einem Falle wie im andern '^S!l55 zu 
sprechen wäre; allein K'taltal wirft den ersten Rad. nicht ab. Spe* 
cieil die Ableitung von nSi&K angehend, so sollte man hinter VV. 11. 
12. und vor Dit^ Kb tl^tT keine Erwähnung von irgend p'j^"^nat 
erwarten. !il^59 (vgl. »nyij und in^pVü) geht, mit dem Schreck- 



o ^ -* , -• 



rufe an an Spr. 30, 15. (— w^ vgL vä)L^aID apage!) axS v^ 
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icheuen, sich icheuen znrfick und bedeutet Scheu, entweder ah Plar. 
(▼gl. Q^Pitintl Schrecken, Schreckntss) , oder indem der Gen. nach 
dem Stat. constr. sich bequemend gleichfalls in den Plur^ trat (vgl. 
z. B. Jes. 22, 22. mit V. 5.). Also »> die Opfer, welche ich scheue» 
gegen die ich Widerwillen empfinde (vgl. die Vereinigung der Be* 
griffe fasiidire und tifMre in 'j^lp). Das erste VGL wird man rich- 
tiger bis «ihinr. erstrecken vgl. z. B. Cap. 4, 8. — ^tDl ist nicht 
Akkus, der Beschränkung (IKon. 19, 21.), sondern zweites Object zu 
IflsT^. — Weil aber dergestalt Jahve die Opfer des Volkes nicht an- 
nahm, so wandte sich dasselbe zu anderen Göttern und baute Götzen« 
tempel vgl. 4, 6. nib!D*^:i] nur hier, und vermuthlich für die be- 
sondere Bedeutung Götzentempel, ni!D!i *^ri:i, ausgeprägt. — p*^*) 
erinnert an die S&nde Juda's, welches feste Städte baute (2 Chr. 26, 
6.), zu verstehen gebend, dass es auf sich, nicht auf seinen Gott 
vertrauen wolle. — Das Suffix in ST'nS^a'nöl bezieht sich auf d'^'iy 
vgl. z. B. 2 Kon. 3, 3. 1er. 2, 1 5. 
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Die Drohung 8, 14. wider Juda mochte wohl auf der Ansicht 
beruhen, dass Phul seinen Zug bis nach Juda fortsetzen würde vgl. 
5, 8. Indess blieb damals Phul nicht länger im Lande stehen, son- 
dern kehrte zurück 2Kön. 15, 20.; und die Israeliten alhmeten wie- 
der freier auf 9, 1., nachdem Phul Ruhe und Ordnung geschafft hatte 
(2KÖn. 15, 19.). Die Strafe, welche 8, 8. dawar, rückt daher jetzt 
wieder in einige Ferne 9, 17«; und 9,9. wird t^n^ beim nämlichen 
Satze 8, 13. weggelassen. — V. 1. 2. Die Verwarnung beweist, dass 
Israel sich wirklich freute, nämlich trotz seines Abfalles von Jahve 
so glimpflich weggekommen zu sein vgl. Jes. 9, 8 L b'^A'~VK] hie 
zum Jubel Hiob 3, 22. ä*^?33^D] Es wird den Heiden nicht überhaupt 
Unmässigkeit in ihrer Freude zugeschrieben; auch ist nicht gemeint, 
sie hätten sich Über den Beitritt Israels zum Götzendienste so sehr 
gefreut; sondern sie freuen sich ihrer eigenen ni^T, ihres l^nt^. 
Dem Ernste des geistigen, sittlich-strengen Hebraismus gegenüber war 
der sinnliche Elhnicismus die Religion der Freude. — Der Buhler- 
lohn ist hier deutlich der, welchen es (von den Götzen) erhält 2, 
14. 7., Korn u. dgl., welches Israel nicht dem Jahve verdanken, son- 
dern als Lohn der ni^T aus der Hand der Götzen empfangen wollte. 
'Vt^ h^^b^] Die Worte gehören nicht zum unmittelbar Vorhergehen- 
den ; denn weder kann das Lieben auf die Korntennen, noch der Buh* 
lerlohn auf das Korn eingeschränkt werden. Sie gehören noch 
zu nuisri b». Die Erndte war die Zeit der Freude Jes. 9, 2., und, 
wenn die Arbeit gethan war und das Getreide vom Vieh ausgedro- 
schen wurde, die Tenne ihr eigentlicher Ort. — V. 2. Sie werden's 
nicht Ursache haben, sich zu freuen, np*^*! p:i] s. 2 Kön. 6, 27» 
U)n:D'^] vgl. Hab. 3, 17« Er wird ihre Erwartung täuschen, indem 
er nicht in die Traubenbeeren hervorfliesst. Bei np*^ scheint beson-^ 



Cap. VIII, 14r-IX, 6. 39 

ders an das Oel gedacht zu sein vgl 2, 10. 24. 2 Köd. 4, 2. fid] 
vgl. 4, 18. 19. y. 1. wurde Israel als njiT dargestellt. — V. 3 — 
5. Fernere Strafe V. 3. Sie Hesse sich mit der ersleren durch den 
Gedanken in Verbindung setzen : Hungersnoth werde sie zur Auswan- 
derung zwingen. Aber warum gerade nach Assur und Aegypten? 
Vielmehr wie er schon 8, 13. Wegfuhrung nach Aegypten drohte, so 
erwartet er jetzt nach dem Abzüge der Assyrer noch immer einen 
Einfall ihrer Nebenbuhlenii, Aegyptens, und WegfQhrung dahjn V. 6.; 
während Viele, namentlich Jene, welche das Land den Assyrern in 
die Hände gespielt hatten, die Fürsten 7, 16., mit ihrem Anhange 
vor Aegyptens Rache nach Assyrien fliehen würden. üCOü] Da das 
fremde Land selber unrein ist (Am. 7, 17.), ebendiess auch der Heide 
(les. 52, 11.), ^0 auch alle Nahrungsmittel, die das fremde Land her- 
vorbringt, s. V. 4. Die Meinung kann nach V. 4. nicht sein, sie wür- 
den vor Hunger, was sie eben bekämen, Mäuse u* dgl. essen vgl. 
Ez. 4; 13.; auch würde sie wohl deutlicher ausgedrückt sein. — 
V. 4. Da vorausgesetzt wird, dass sie das zum Opfer Ndthige haben, 
und nur, weil die Opfer dem Jahve nicht genehm wären, keine ge- 
bracht werden, so ist der Vers nicht mit V. 2., sondern, was ohne« 
bin rathsamer, mit V. 3. zu verbinden. — Als Subject zu na^^^ ist 
aus dem vorangehenden Satze tili'^^pd zu suppliren. — Die Opfer, 
welche sie bringen werden oder* möchten, werden sein wie Brod, 
welches man in der Trauer isst (vgl. 5 Mos. 26, 14. Jer. 16, 7.), 
d. h. unrein, wie '"^ vb'siK h^ deutlich anzeigt. Ebendesshalb wer- 
den sie dieselben wie jenes ßrod selber essen müssen. '1:11 ^:^ lei- 
tet für diese Vergleichung die Begründung ein: denn solches Brod 
dient zur Stillung ihres Hungers, und darf (5 Mos. 26, 14.) nicht in 
den Tempel gebracht werden, ünh] nicht: sie werden ihnen wie 
solches Brod gelten, oder erscheinen; denn nicht darauf^ sondern, 
wie sich die Sache wirklich verhalte, kommt es an. Auch ist es 
nicht als durch äU)&^b erklärt anzusehen, in welchem Falle den fol- 
genden Satz, wie durchaus geschehen muss, relativ zu fassen unmög- 
lich wäre. Vielmehr steht OrtV nur, weil es ihre Opfer (öJT'nat) 
sind, weil es ihr Eigenlhum ist. — Das Suffix in dTsnb kann sich 
schickKch nur auf b'^^lM beziehen. Diess wäre also nach Analogie 
von Din Sach. 10, 5. Particip von in», nicht Plur. vom Hauplworte 
y)» (5 Mos. a. a. 0.). •— V. 5. Sie werden also, was sie in dem un- 
remen Lande opfern möchten, weil das Opfer selbst unrein wäre 
Jes. 66, 3., für sich verwenden müssen; und so wird ein Hauptbe- 
standlheil der Festfeier hinwegfallen, so dass nicht abzusehen ist, was 
sie an einem solchen Tage anfangen wollen. — V. 6. Eine solche 
trübselige Zeit ohne Opfer und ohne Festfreude wird allerdings kom- 
men. Im Geiste sieht Hosea bereits, wie sie in die Gefangenschaft 
geführt werden. "1^73 ^dbti\ s. den Ausdruck 2Sam. 3, 22.; niS er- 
kläre man nach 10, 14.: sie kommen von der 'Zerstörung her, als 
Gefangene gen Aegypten ziehend; in Aegypten werden sie sich zu- 
sammenfinden als rtiabtf nib| (Am. 1, 6.), und dort sterben (Jen 
42, 16.). In ihrer ehemaligen Heimath aber werden Nesseln an die 
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Stelle ihrer silbernen Lieblinge treten u. s. w. b '^TafTTa] Vielleicht 
stand *^*773n7a ; doch s. z. B. 6, 10. Statt an silberne Kleinodien über- 
haupt denkt man wohl besser an »ilberne Götzenbilder (8, 4. Jes. 2, 
20.), die auch über AltJiren anbracht waren, vgl. 10, 8. — V. 7 
-«^9. Diese Zeit, die Zeit der Strafe, rückt heran; und dann wird 
Israel sehen, dass seine Propheten, welche nur immer Heil weissag- 
ten (Ez. 13, 10.), verrückte Thoren» aber keine wahren Propheten 
(Jer. 28, 9.) gewesen sind. — 'w a*l b9 hängt noch von D"ibU5 ab; 
bfi^^V)'« 13^1*^ bildet einen abhängigen Satz: (Tage, wo oder dass) Is- 
rael erkennen wird; und sofort folgt indirecte Rede ohne einleiten- 
des •'D vgl, 7, 2. Am. 5, 12. mnn TO'^»] vgl. IKön. 22, 22. Ez. 13. 
3. rtn'^i] Die Präpos. wirkt als Conjunction (^ö« V^) weiter vgl. 
Jer. 30, 14. Ungeachtet das Zahlwort b*! voraq^tehn kann (Ps. 
145, 7. zu Jer. 16, 16.), ist die Punkt, und die vorgeschlagene Constr. 
nicht anzufechten. — ti73C3T07a ist Anfeindung, wenn man einem zu 
Leide lebt, oder einen unglücklich zu machen sucht. Es folgt sofort 
V. 8. ein Beispiel: E. schaut nach Weissagungen aus neben meinem 
Gott, Nämlich neben den ächten Propheten hatte es seine eigenen, 
die dem Volke nach seinem Sinne redeten, und deren Aussprüche 
man denen Jener entgegenhielt (s. V. 7.)- Freilich stürzen es diese, 
seine Propheten, dergestalt in Sünde und Verderben. rratST&D] hier 
wohl nicht dem Jahve sondern wie n& dem Volke. Der Prophet 
ist dem Volke, welches im Gotteshause, wo er sich aufhält, Orakel 
einholt, durch seine Reden und Rathschläge ein IDip, ein Gegner 
seiner Tugend (Matth. 16, 23.) und seiner Wohlfahrt'(l Sam. 29, 4.)« 
In dieser Weise eben falsch geleitet (V. 6.), ist das Volk tief in 
Sündhaftigkeit versunken und wird dafür büssen. — lieber Gibea s. 
zu 10, 9. — V. 10. Der Prophet hat V. 9. der Zeiten Gibea*s ge- 
dacht; und ihrer Sünde werde Gott «sich erinnern; hier gedenkt er 
noch früherer Zeit, und erinnert sich, dass Israel sündigte von je 
her. An V. 10. knüpft sich nun eine neue Gedaiikenreihe bis V. 17. 
Das Volk soll wieder wenig werden, wie es gewesen in seinem An- 
fange: diessr durch Abnehmen seiner Fruchtbarkeit und durch den 
Krieg, an den sich Wegfßhrung aus dem Lande und Zerstörung an- 
schliesst. Das Verderben soll aber vorzugsweise die Kinder treffen ; 
denn die Lage der Dinge hatte ihr drohendes Aussehen verloren ; und 
eine Katastrophe in nächster Nähe wurde nachgerade unwahrschein- 
lich. — Die erste Bekanntschaft Jahve's mit dem Volke wird auch 
13, 5. in die Wüste angesetzt. Dort fand er das Volk schutzlos und 
sieh selbst überlassen, wie wilde Trauben, die von Niemandem ge- 
pflegt, ihrer wenig kümmerlich gedeihen; er fand sie, eine verein- 
zelte Horde (4 Mos. 23, 9.), wie eine allein am Baum hängende Früh- 
feige (Jes. 28, 4.). Sie aber vergalten die Sorge, mit der er ihrer 
sich annahm, sofort durch Abfall zu einem Götecn. nn*^»^a] näm- 
lich des Feigenbaumes, zur ersten Feigenzeit. 'm5^D-bya] Da b« 
vor dem Worte mangelt, so ist nicht die Person des Götzen, sondern 
der Ort seiner Verehrung gemeint (s. zu Am. 4, 3. 1 Mos. 35, 7.), 
Bet'Peor 5 Mos. 34, 6. Die Sache bleibt ^e gleiche. ■nTi'^i] 4 Mos. 
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25, 3. 5. stellt rra|ft«|v, also: sUti des ^T3 hitlen sie n^f dem 
Götzen zu Ehren getragen. Beide waren Zeichen der Weihe» und 
daher 2Saoi. 1» 10., wo rrn^&M ^ n*^»^, Auszeichnung des Kdniges. 
mDä] Sehandßeck. So hiess b9^f als dessen Gullus fQr Israel eine 
Schande sei (vgl. 10, 6. — Rieht. 9, 1. mit 2Sam. 11, 21.). darrMO] 
Von ^^, 1MM ^e/isü tvird. Sie wurden, zunAchst för Jahve, 6e* 
genslände des Abscheues, wie ihr Buhle, der Baal-Peor, selbst. — 
V.U. Aus jenem geringen Anfange erhob Jahve Israel zu einem gros* 
sen Volke; aber Götzendiener sind sie, wie ihre Vater; und darum 
wird er kraft seiner unbeschrSnkten Macht, die er mit Wiilkfihr ge- 
branchen kann, ihrer Grosse ein Ende machen. Wie er Einzelnen 
Leibesfrucht versagen kann (IMos. 30, 2. 20, 18.), so wird er diess 
jetzt im Aligemeinen dem Volke. So wird seine Volksmenge unwie* 
derbringlich, so dass sie das Nachsehen haben (Spr. 6, 5.), dahin 
schwinden. n^b^D] so dass nicht sein wird Gebären u. s. w. s. \a 
4, 6. — V. 12 — 14. Nun aber sind bereits Kinder vorbanden; und 
V. 12. 13. wird gesagt, was mit diesen geschehen werde. — ^3, 
nicht mit dem folgenden üM zu verbinden, bedeutet wie Hieb 31, 
23. Spr. 2, 3. ja als Verstärkung des behauptenden Salzes. nM 
&t7^3ä] nicht ti'*3ä, so dass also bestimmte, nämlich die bereits ge- 
borenen, gemeint sind. D'^nblsi&i] nSmlicIi die Eltern durch das 
Schwert, welches ihre Kinder dahin rafft vgl. 1 Sam. 15, 33. &^K93] 
so dass keine Mensehen mehr da seien. Ja wehe auch ihnen!] tiJi, 
welches wie "^JM im Satze vorauszustehen liebt (Spr. 20, 11.), gehört 
zu DtlV; auch sie selbst die Eltern werden, wenn die Söhne im 
Kampfe erliegen, noch Schlimmes erfahren. Üll72 '^*l')TSd] "IIID könnte 
för "niD geschrieben sein; allein Hosea schreibt sonst das Wort mit 
D 7, 14. 4, 18. 2, 19. 4. Lies ""^^^iDä «■ wenn ich wegschaue von 
ihnen: für welchen Sinn naturlich nicht Hieb 7, 19., sondern 1 Mos. 
4, 5. und der Gegensatz Hos. 14, 9. zu vergleichen steht. — V. 12. 
Ephraim, une ich schaute, ist eine Palme, gepflanzt auf der Trift, 
und JBphraim gieht heraus dem Würger seine Kinder, br*)!), für 
solche Abwandlung des Begriffes aus n'nz) erst entwickelt, steht nur 
vom Setzen der Baume, vom Pflanzen; rrbirnz), keine Beziehung zu 
Ephraim duldend, gehört zu 'niSK ; und diess bezeichnet also nothwen« 
diger Weise einen Baum. Die Palme, besonders die annoch kleine. 
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bedeutet dasselbe Wort, jy^y im Arab. So schon Arnoldi in 

Justi's Blumen althebraischer Dichtkunst S. 536 ff. Nach Buzt. 
(lex Talm. p. 1382.) w£ren Q'^niüir certa speeies virninum^ quae ac- 
erevit ad radices palmae in circuitum etc. — Ephraim erscheint hier 
wie V. 16. unter dem Bilde eines Baumes (vgl. z. d. St 13, 15. mit 
Ez. 17, 10.), und zwar einer jungen Palme, welche, anstatt an einem 
eingefriedigten Orte, auf der Trift, wo die Heerden weiden (Jes. 27, 
10.), gepflanzt ist, deren Blätter und Zweige daher (ihre Kinder 
1 Mos. 49, 22.) vom Vieh abgefressen werden (vgl. das sehr ähnliche 
Bild Jes. 5, 5.). In späterer Zeit wenigstens war die Palme recht 
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eigentlich Israels Symbol ; und die Feinde und YerwQster Israels Ire* 
ten auch 1er. 6, 3. 12, 10. als Hirten mit ihren Heerden auf. '^n'^M'n] 
vom Schauen des Propheten Jer. 4, 23. 'nia^V] b fOhrt wie Jer. 16, 
16. 40» 2. den Accus., oder richtiger das Prfld. ein. Wenn wir näm- 
lich dergestalt '^n^fii'i ^^»^ fQr sich abtrennen, so erklärt sich das 
nachdrückliche ö'^'i&KI, indem das erste D'^^&M so sein PrSdicat er- 
hallen hat, und nun von Neuem angehoben werden muss. Zugleich 
erklärt sich dann b vor liüiK, wodurch auch äussere Gleichheit mit 
fi^'^ttlSlb entsteht, durch Stellen wie ISam. 25, 41.» oder durch die 

Analogie von J vor dem Prädicate, nachdem ^1 mit dem Subjecte 

vorausgegangen. Es unterscheidet das Prädicat vom Subjecte und 
hier zugleich vom Eigennamen 'nia^. M^ttl^b] eig. ist in der Rick' 
tung herauszugeben d. i. wird herausgegeben (vgl. Jes. 38, 20. Spr. 
19, 8. mit 16, 20.). — V. 14. Weil aber der Prophet solch trauri- 
ges Loos der Kinder Ephraims in der Zukunft erschaut hat, so fleht 
er hier, die Mütter möchten sfe gleich todt zur Welt bringen, oder 
dieselben möchten, der Mutlermilch entbehrend, sofort nach der Ge- 
burt sterben vgl. Hiob 3, 11 f. 16. inn^rt^s] was sollst du ihnen 
geben? Frage des Propheten an sich selbst, indem er sich besinnt» 
was er bitten wolle. Ii'n ist auch Rieht 9, 48. nicht ^"ildM, so dass 
man hier: was du ihnen geben willst, übersetzen könnte. -«- V. 15. 
16. Erwiederung Jahve*s auf die Bitte V. 14. Es bleibt hei dem 
Entschlüsse, das Volk wegführen zu lassen Y. 15.; ausserdem aber 
auch sollen sie kinderlos bleiben oder die Kinder getödlet werden 
V. 16. — Wie Hosea sagen könne, all' ihre Sünde concenlrire sich 
in Gilgal, s. zu 12, 12.; zum Ausdrucke vgl. Mich. 1, 5. Q'^nfi^^U)] 
Das Verbum ist hier sein eigenes Inchoativ (s. zu 3, 1.): Ja, dort 
hab* ich sie hassen gelernt. ^rr^aTS] s. zu 8, 1. — V. 16. ist nSJl 
und ^a** erster Mod. als Ausdruck der gewissen Zukunft im Munde 
Jahve's. Das Verdorren der Wurzel (s. zu Am. 2, 9.) ist eigentlich 
eine Folge jenes n^^'n (Jon. 4, 7.), aber als Folge auch dargestellt 
durch die Wahl des zweiten Mod. ist erst ihre Unfruchtbarkeit. Was 
für Frucht gemeint sei, ist an sich klar und erhellt noch weiter aus 
■jnny und D3t3Sl. — ^ba — nicht sieht höchst selten (Hiob 41, 18.) 
vor dem Verbum; daher als K'ri das daraus verkürzte ba, an wel- 
ches vielleicht aus IHD^*^ Jod sich agglulinirte. — V. 17. Schluss- 
wort des Propheten: kurz, Jahve verwirft sie (vgl. 4, 6.); und sie 
werden, ohne irgendwo eine bleibende Stätte zu finden, unter den 
Heiden umherirren 5 Mos. 28, 65. Spr. 27, 8. 



Cap. X. 

V. 1 — 3. Israels Glück wurde die Ursadie seiner Sünde, und 
führt so auch seinen Fall heii>ei. Das Bild vom Weinstocke V. 1. 
schliesst sich an 9, 10. 16. an; der Vers selbst, die Vergangenheit 
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erzählend, tritt lu 9, t6. in gegensatzliehe Beziehung, ppn^s ':i] ein 
wuchernder JVein$tock, was Ez. 17, 6. nn*^b '^, der seine Banken 
weithin ausdehnt s. zu Jes. 16, 8. m. Gomm. Was sofort folgt, be- 
"weist Öhr., dass nicht eine vitU, tanlum in flagella fr<mdesque {«- 
OBwrian» {vXofiavovaa Symm.), zu verstehen ist. Zu ^T*)'tt)^, auch 
wenn man den Satz als relativen fassen will, ist )tit Subject; und 
der zweite Mod. bezeichnet die oft wiederkehrende Handlung in der 
Vergangenheit: der eich Frucht ansetzte. Falsch: und seine Frucht 
gleichet ihm. Hier steht nicht V'^t ; auch kann sie nicht ]ppn!i sein, 
und nntD' ist nicht gleich sein. Aus vith n'iD lässt sich schliessen, 
dass voilier nur das Vorhandensein der FrQchte ausgesprochen wor- 
den. — Da die Volkszahl sich mehrte, und das Land, nach Wunsche 
(2, 23.) durch Regen und Thau benetzt (5 Mos. 33, 13.), im Flor 
stand, da 6elen sie von Jahve ab 2, 10. 4, 16. lü'^tsti] vgl. 13, 2. — 
In dem Verhältnisse, in welchem die Bevölkerung stieg, wurden wohl 
der Altäre auch mehrere nöthig; aber gerade nicht, je besser es dem 
Lande gieng, in dem Maasse besser ausgeführt die Götzenbilder; also 
nicht: je mehr seiner Früchte, desto u. s. w. Vgl. auch den Aus- 
druck 11, 2. — Was V. 1. von ihrem Götzendienste gesagt worden, 
darf nun aber, wie die Geschichte lehrt, nicht so verstanden werden, 
als hätten sie neben anderen Göltern nicht auch den Jahve verehrt. 
Daher V. 2.: er hat ihr Herz getheilt vgl. 1 Kön. 18, 21. Den Be- 
griif der Theilung 6nden hier sämmtliche Vierss. Sie lesen mit Aus- 
nahme der LXX {IfjiiQiaay) p^tl; allein das folgende fitnti bezieht 
sich auf das Subject im Worte, nämlich Jahve. Andere : glatt ist ihr 
Herz, in diesem Zusammenhange unpassend; und Glätte sagt der He- 
bräer wie der Deutsche wohl von der Zunge u. s. w., aber nicht vom 
Heirzen aus vgl. bes. Ps. 12, 3. 'j^*^ Mn:>] nun, da das so ist, werden 
sie büssen, nämlich eben für ihre getheilte Gesinnung, dafür, dass sie 
auch zu den Götzen sich wandten. Daher sofort 'i:ii tfl^"^ fi^irr. 
Statt den Opferthieren wird Jahve den Opferallären das Genick bre- 
chen: ein nicht unebener Tropus fQr das Abschlagen der Hörner (Am. 
3, 14.), wenn nicht gerade der Hörner wegen vom Altare, was sonst 
vom Opferlhiere gültig ist, ausgesagt wird. — V. 3. Und dann wer- 
den sie nirgends Schutz 6nden. 1173^*^ t^r\9 '^!3] dass sie dann sa* 
gen werden d. i. ja dann werden sie sagen, ^iny "^^ steht hier 
ganz so, wie im Nachsatze von «ib oder fi^V^b. Dann, wann ihnen 
ihr König wider das von Jahve gesandte Unheil nichts helfen kann, 
werden sie einsehen, wie thöricht es war, durch die Ernennung ei- 
nes Königes dem Willen Jahve's entgegenzuhandeln. I^MI*^] Sie sa- 
gen nicht, dass sie den Gült Jahve's gänzlich unterlassen, sondern 
dass sie seinen Befehlen keine Folge geleistet haben (vgl. Jer. 5, 22. 
24.), wesshalb er nun auch nicht mehr ihr König, sondern ihr Feind 
ist. MXDS^*^ Ir\l2] was kann er helfen? Pred. 2, 2. vgl. 1 Sam. 10, 
27. — V. 4. Ihre künftigen Worte erinnern den Propheten an ihre 
Reden von jetzt. Statt des zweiten tritt daher hier wieder der erste 
Mod. ein wie in pbtl V. 2. — d'^mn *n:n liedeutet schwerlich, was 
n^*^ ^:21 Jes. 8, 10., sondern, den Plural abgerechnet, was diese 
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Formel Jes. 58, 13. Auch geben die folgenden Infinitive nicht ei- 
gentlich den Inhalt dieser ü^'idn an. Sondern sie führen eilele Re- 
den, ^T2J>1 fiiV "^^^i die sich aber allerdings auf die erspriessUchen 
Folgen dieses Bündnisses, das jetzt geschlossen wird, beziehen mö* 
gen. mbH] für 'ibK Inf. absolut., der äusseren Gleichheit wegen mit 
n'iD; s. zu Jes. 22, 43. m. Comm. — Es muss scheinen» dass sie 
bei Abschliessung des Bündnisses falsch schwören. Der da zu schwö- 
rende Eid bezieht sich aber nicht auf vergangene oder vorhandene 
Thatsaclien, sondern auf die Haltung des Vertrages für die Zukunft. 
Hosea scheint also den Eid, welchen sie .voraussichtlich nicht halten 
werden, oder in der Gesinnung ihn nicht zu halten schwören, als 
falschen Eid zu qualificiren. Aus solcher Treulosigkeit musste sich, 
wie Hosea's Beispiel 2 Kon. 17,4. lehrt, von selber das Strafgericht 
entwickeln. — '^^^ '^I2br\ \>y gehört natürlich zu «Kl. Das Straf- 
gericht ist die bittere Frucht der Sünde. — V. 5 — 8. Entwickelung 
desselben. Aus V. 6. erhellt, dass jenes Bündniss V. 4. ein solches 
ist njit Assyrien vgl. 12, 2., durch welches sich Menahem als Vasall 
Assyriens gegen das Versprechen oberherrlichen Schutzes zu einer 
jährlichen nn^?:) verpflichtete vgl. 2 Kon. 17, 3. 16, 7. Es handelt 
sich hier nicht mehr um jene 1000 Centner Silbers 2 Kön. 15, 19. 
Diese waren keine Mln273 2 Kön. 17, 3. 1 Kön. 5, 1., sondern ein nn\Ö 
(2 Kön. 16, 8.), oder ein tp (2 Kön. 23, 33.); und der Assyrer 
scheint das Geld selber mitgenommen und erst nach seinem Empfange 
den RQckmarsch angetreten zu haben 2 Kön. 15, 19. 20. Hier Cap. 
X. befinden wir uns bereits in etwas späterer Zeit. — Der Prophet 
sieht, wie es kommen wird und muss, er sieht die Entwickelung der 
Katastrophe. Zuert V. 5. wird man, wenn die Kräfte der Particula- 
ren erschöpft sind, den Tempelschatz zu Betel angreifen müssen, um 
den Tribut zu erschwingen. — Es ist V.' 5. von mehreren Kälbern, 
und auch wieder von einem die Rede. Es standen mehrere dort; 
aber eines, vermuthlich das noch von lerobeam I. herrühi^ende, war 
das hauptsächlichste. p\&] Als Adj. steht das Wort coUective, und ist 
desshalb mit dem Plural verbunden. Für den Plur. I^i:»'^ aber konnte 
man zum zweiten Subj. ^n^72tt in dem Sing, pu) ein erstes sehn, «»■ 
dS^'; daher die Form 2v/ap Job. 4, 5. tihi] wohl wegen ib'^^'^ 
gewählt; letzteres aber, der stärkste Ausdruck, wird von denen ge- 
braucht, denen die Sache am meisten zu Herzen gehen musste, die 
desshalb auch zuletzt aufgeführt werden. — V. 6. Aber auch das 
Kalb selber, welches ja von Gold ist, wird man darbringen müssen; 
und Israel sich so in seinem Rathschlusse, ein Verhältniss mit Assy« 
rien einzugehen, schmählich verrechnet haben. ini&(l Accus, beim 
Passiv, s. zu Am. 4, 2. np"^ '» »l^^ü] Die Schande Ephraimg 
niiMHi er hin, nämlich der Assyrer das goldene Kalb. Sl^JUdd] Der 
Sprache Nordisraels spitzte sich der Stat. constr. fem. bisweilen nicht 
in n— zu (Rieht. 7, 8. 8, 32. Ps. 68, 29.), besonders wenn sein 
Genitiv selbst wieder Stat. constr. war (5 Mos. 33, 4. 27.). Vgl. zu 
13, 2. — iDIl*^ steht noch mit Bezug auf ri^tt^ia. — V. 7. endlich 
kann der stipulirte Tribut nicht mehr aufgebracht werden; die As- 
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Syrer rücken in's Land, um die Unlreuc zu riehen; der eidbrüchige 
König wird gelddtet, das Land verbeert n. s. w. Dahin üt Sama- 
rien$ $ein Mönig] TgL V. 15. Eig.: was Samarien anlapgt. t)ttpd] 
▼gL les. 14, 19.: wie ein Baumzweig, ein Sluck Holz, das aur dem 
Wasser treibt. — V. 8. Vorzugsweise, wie des verhassten Königes, 
gedenkt er hier der ihm verliassten Stätten des ungesetzlichen CuL 
tus. y\»] für Ti^-n^a V. 5. vgl. V. 15. — VgL les. 2, 19. 21. 
Nämlich die HOgel sollen über sie fallen, um sie den Blicken und 
d«m Schwerte des Feindes zu entziehen. 

Mit V. 8. hat fiosea die Weissagung bis zu ihrem letzten Ziele 
gedihrt; nun hebt er von Neuem an, um V. 14. 15. in ähnlicher 
Weise zu schliessen. V. 9. beginnt der zweite Theil des Cap., aus- 
gehend von der Thatsache angestammter Sündhaftigkeit "lies Volkes. 

V. 9. Die Sünde, welche noch da ist V. 8., ist es seit der Zeit 
Gibea's Rieht. 19, 22 fr. Damals ilanden $ie, dass nicht sie in GU 
tta Krieg erreiche, zur Abwehr für die Sohne des Frevels.] Gleich- 
wie das Ende von 9, 1. und V. 7. durch einen Zwischensatz von sei- 
ner Beziehung getrennt ist, so auch hier, "b^ "1733^, ähnlich unse- 
rem beistehen, ist auch für einen stehen, um ihn zu schützen (Dan. 
12, 1.); doch muss dieser Sinn aus der Art der Formel (Eslh. 9^ 16. 
8, 11.) deutlich sein, oder wie hier noch näher erläutert werden. 
Diess geschieht nämlich durch den Zwischensatz ^1:11 Q:i''^n Mb. Die- 
ser wäre als Parenthese verständlich; allein indem der erste Mod. 
vorangeht und der zweite folgt, und der Begriff der Worte demge- 
mäss beschaffen ist, wird sofort klar, dass sie jenes Ihaten, um die- 
ses zu verhindern ; und der Zwischensatz- ist als ein solcher der Ab- 
sicht abhängig (vgl. Hieb 30, 28.), ohne auch nur eines einleitenden 
^V$M (5 Mos. 4, 40.) zu bedürfen. Die Schwierigkeit, dass im Neben- 
satze das Pronomen dem Nomen vorausgeht (vgl. Spr. 13, 4., wo 
yt^'] Mlfi^nTS auszusprechen ist), wird durch den Zusatz ri^^niä ge» 
mildert.'^ Die in Gibea sind eben die n^l^ 'n (2 Sam. 7, 10.), «» 
b2^b^ *«;iä (Riebt. 19, 22. 20, 130» welche von den Benjaminiten 
nicht' ausgeliefert, sondern mit Heeresmacht vertheidigt wurden Rieht. 
20, 12 ff. ^ijby] für rtbi3^, um Vocallosigkeit des 1 zu verhüten (vgl. 
Spr. 27, 15. VnntÖ3 für Jimtia). — 0\ü eher Partikel der Zeit, wie 
z. B. 2 Ron. 15,' 20., als des Ortes, der auch im Nebensatze noch 
selber angegeben ist. — V. 10. 11. Seit damals bis jetzt haben sie 
gesündigt; und nun soll die Strafe kommen. '^niKs] eig.: in mei^ 
nem Geneigtsein, d. i. wann ich geneigt sein werde, sobald ich will, 
indem die Zeit des Strafgerichtes rein von Jahve's Willkühr abhängt« 
Nach solcher Zeitbestimmung wird durch die Copula angeknüpft. — 
8, 10. — Beim sie Binden an ihre zwei Vergehen] b "nO« bedeu- 
tet binden an — s. 1 Hos. 49, 11. Das mangelnde Subject ergänzt 
sich leicht: wann ich sie binde u. s. w. Auf diesen Sinn des Verses 
führt auch Vers 11., wo Ephraim als ein Zugthier erseheint; die Mei- 
nuug aber kann nur die sein : wann ich sie in Gonnex mit ihrien Sün- 
den setze, durch die Strafe nämlich, so dass sie dieselben schleppen 
müssen, wofür man gewöhnlicher tragen sagL Dn^'^a^] Lies cnb^^; 
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80 mit den Verss. das K*ri; und --derselbe Fall kebrl Sach. 5, 6. Ps. 
73, 7. wieder. Unter den zwei Sonden aber sind ohne Zweirel die 
zwei goldenen Kälber (IKön. 12, 28.) zu verstehen, gleichwie auch 
V. 8. die Höhen Betels die Sünde Israels genannt sind. — V. 11. 
Freilich war Ephraim bisher dergleichen nicht gewöhnt ; aber es wird 
sich jetzt daran gewöhnen mfissen. Ephraim, schon 4, 16. eine un- 
bändige Kuh, wurde bisher nur immer gewöhnt, zu dreschen; und 
that diess gern; denn da lässt man das Rind fessellos laufen und 
nach Lust fressen (5 Mos. 25, 4.). Nämlich Jahve, der es dem Volke 
beständig wohl ergehen liess (13, 6.), gewöhnte es so. Von nun 
aber soll es zu schwerem, hartem Dienste (vgl. Jes. 14, 3.) angehal- 
ten werden. — U5inb hängt auch noch von miDb^a ab, s. 7, 15. 
6, 3. tn'iia^ Einen vorzöglichen Theil der Schönheit macht beim Rinde 
ein schöner Hals aus. !ä'^D1K] Einen Fingerzeig fnr die Erklärung 
giebt 'i:ii1 "^n^ri^: ich udll es besteigen, und also reiten, Hieron. 
nicht ganz richtig das Inchoativ: et ascendam super Ephraim* Er 
selber, Jahve, iä My, und so trifft auch n ^^ und n'^:i9n zusam- 
men. — Nun folgt V. 12. Ermahnung und guter Rath, solches Un- 
glück abzuwenden. Dje bildlichen Ausdrücke V. 11. führen die Bil- 
der hier herbei, ^ip^a^b] nach der Norm der Gerechtigkeit (richtet 
euere Handlungen ein) ; was ihr säet, sei immer pn^. Jo. 3, 23. 
ist anders. Sofort nun aber wie 8, 7. hört der Tropus auf, Tropus 
zu sein: erndtet nach dem Gebote der Liebe, so dass ihr den Armen 
etwas Korn stehen, und eine Nachlese lasset 3 Mos. 19, 10. 5 Mos. 
24, 19ff. ; die Worte aber: brechet euch einen Neubruch, sind wie- 
derum Bild, das sich aus Jer. 4, 3. also erläutert : schafft euch statt 
der GesimHtng, aus welcher die Frucht böser Handlungen (D'^üi&p Jer. 
a. a. 0.) hervorgegangen ist, eine ganz neue an, aus welcher hinfort 
nur gute Thaten sprossen mögen. Mit eigentlichem Ausdrucke hier- 
auf ermahnt er, den Jahve zu suchen (s. 3, 5. Am. 5, 4.), im Allge- 
meinen, nicht um Regen für ihre Saat zu erbitten (Sach. 10, 1 .) ; denn 
diese ist ja tropisch zu verstehen-; und die Beschränkung jenes Su- 
chens auf Gebet um seinen Beistand zu ihrer Besserung wird durch 
gar nichts angerathen. Hosea sagt nicht: es ist Zeit, hohe Zeit, ihn 
zu suchen u. s. w., in welchem Falle 'i:in Kb ^9 folgen würde (Pred. 
12, 1. 2.); sondern: auf die angegebene Art zu Jahve umzukehren, 
ist noch immer Zeit, bleibt es Zeit, bis er kommt (11, 9.), und euch 
lehrt, was ihr nicht freiwillig lernen wolltet. — Handelte Vers 12. 
vom Sollen, so stellt V. 13. den Gegensatz des Seins auf. Ihr habt 
Frevel gepflügt] ihr seid mit frevelhaften Planen umgegangen (Hiob 4, 
8.), habt auf solche gesonnen vgl. Spr. 6, 14. Ihr habt Unrecht 
geemdlet] ihr habt Unbilde, Misshandlung erlitten, oder ertragen müs- 
sen vgl. 0»n rtnü Spr. 26, 7. (vgl. Hiob 15, 16.). «HD— ^^d] 
nicht: täuschende Frucht (9, 2.), was indessen auch tropisch von 
fehlschlagenden Planen aufgefasst werden müsste. Würde ^n^ die 
Eigenschaft der Frucht ausdrücken, so bliebe noch die Frage, wovon 
"^^fi? Der Genitiv bezeichnet vielmehr den Hervorbringer jener Frucht 
(Am. 6, 12. Jes. 3, 10.). Sie haben den Jahve verläugnet» und den 
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Lohn für solches xffn^ (12, 1.) hekomnieii. Was vorher in zwei 
Sätze sich trennte, ist hier in einen zusammengezogen. Beides end- 
lieh, den Jahve verleugnet und dafDr Strafe gelitten, haben sie we- 
gen ihres Uebermuthes. Sie vertrauten — nicht auf ihr Thun (ihre 
Släty V. 6.), es werde erspriessliche Folgen haben — sondern auf 
ihr gutes Glöck : es werde immer so fortgehn, ihr Weg sich niemals 
in's Unwegsame verlieren; und nahmen desshalb von Jahve (durch 
seine Propheten) keine Belehrung an vgl. Jes. 30, 9. Ferner ver- 
trauten sie, statt auf ihren Gott, auf ihre Kriegsmacht. Nämlich sie 
knüpften wider Jahve's Willen eine Verbindung mit Assyrien an, und 
verliessen sich, wenn die Propheten gerade von Assyrien her Unheil 
drohten, auf ihre eigene Macht Am. 6, 13.; und nun kamen die As- 
syrer, brandschatzten das Land, und verübten wohl alle die Unbill, 
die ein Heer in fremdem Lande zu verüben pflegt, ^^"n^s] Dafür 
schon M a n g e r und zuletzt £ w. nach LXX ^^D^^ : was, wenn eine 
Lesart, die leichtere sein würde (vgl. Sims.); aber iv rotg aQf.ia^ 
ai OB scheint erst aus ^i^ loig äfnagirj^iaal aa des cod. Vat. ent- 
standen zu sein. — Y. 14. Diese Ursachen des Unheils sind aber noch 
vorhanden, und~ so vollendet sich denn auch das schon begonnene 
Verderben, fifitpl] Uebcr die Schreibung s. zu 4, 6. ^IK^] Kriegs- 
gelöse, s. zu Am. 2, 2. ^tiV] Entweder ist b^ als Subject ange- 
sehen. (Spr. 16, 2. Jes. 64, 10.), oder das Subject ist unbestimmt 
und ^*^*n^:a73 der Accus., s. V. 6. — Gewöhnlieh: wie Salman Bei» 
Arbel verwüslele. Diesen Salman hält man für Salmanassar, welcher 
indess um 40 Jahre später erst Samaria zerstört; während zugleich 
das fehlende ^DM sonst nie ausgelassen wird, und jedenfalls zu Phuls 
Zeiten die Assyrer einen solchen Verlilgungskrieg, ja überhaupt ei- 
nen eigentlichen Krieg mit Israel (trotz 1 Chron. 5, 26.) nicht ge- 
führt haben. Ew. hält sich an einen unbekannten (!) assyr. König 
und das bekannte Arbela jenseit des Tigris; eher iudcss Hesse sich 
an Sallum denken, dessen Nachfolger wenigstens so grjiusam wüthete 
(s. zu 14, 1.). Allein n^ ist auch 9, 6. 7, 13. 12, 2. Nomen, 
nicht InGnitiv, welcher Jer. 47, 4. mit der Präpos. li^tdb lautet, in- 
dess Hosea (10, 2.) statt Kai das Poel braucht; auch sollte man vor 
dem Eigennamen hinter dem Gen. riM erwarten (INos. 13, 19.). 
Vfi(^^M~n'^3 kann also nicht Accus, sein, sondern bildet mit l^abtt) 
zusammen den Genitiv; und die Erwähnung des Zerstörers vermissen 
wir um so weniger, als auch der Hauptsatz passivische Constructton 
hat. Wir bekommen so nach Analogie von Abel bet-Maacha 2Sam. 
20, 16. 18. eine Stadt Salman bet-Arbel. Wie im Namen jenes As- 
Syrers ist )tA^ das sanskr. Iseharman «« Fell,. Haul, auch Schild; 
bfiCä^fit aber ist aQßvlrj (vgl. upßtjXog) Schuh, Sandale. Die Be- 
standtheile des Namens sind innerlich verbunden; und die Stadt war 
wie Bet-sch'an (wörtlich «» SxvronoXig) von dem dort blühenden 
Gewerbe benannt. Wegen Gap. 14, 1. vgl. mit 2Kön. 15, 16. werden 
wir einen Israelit. Thäter und eine israelit. Stadt in Aussieht neh- 
men, also kaum jene des E u s e b. im Gebiete Pella's, welche von den 
Syrern solches Schicksal erlitten haben könnte (Am. 1, 3.), sondern 
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eher Arbela bei BuXdd^ oder X£aaalüß&, wie 1 Macc. 9, 2. mit 
Hiller zu lesen sieht. Allein wenn wir einerseits Cap. 14, 1., an- 
dererseits 2 Kon. 15, 16. vergleichen, so scheint Salman b. A. vieU 
mehr mit jenem Tiphsach identisch zu sein. Tirza 2 Kon» 15, 14. 
lag vermulhlich im Gebiete von Gad ; tlDDn aber ist gleichbedeutend 

mit piB? — ITna:?, "na?» (vgl. ^Ui «. »i£>y und die Grenz- 
städte 2Chron. 13, 19. Jos. 15, 9.). Also lag unser Bet-arbel am 
Jordan, gegenüber von dem ähnlich benannten Bet-sch'an l Mäcc. 5, 
52.; und es erfuhr dieses Tiphsach, „weil es nicht öffnete'S durch 
Judas (1 Macc. 5, 46 --51.) nochmals ein ähnliches Schicksal. — 
niZ9i:2^ steht ohne Verbindung, da kein Fortschritt gegeben ist, son- 
dern der Zusatz bloss erläutert. Das Subj. dazu ist eigentlich die 
Stadt, als Volksmenge gedacht, vgl. 1 Mos. 32, 12. — V. 15« Kurz 
zusammenfassendes Schlusswort. Nicht: so wird man euch, ihr Leute 
von Betel, thun; denn Solches soll nicht diese nur treffen; sondern 
(vgl. Jer. 2, 17.): also ihul euch Betel, dessen Gült V. S. die Sünde 
Israels ist vgl. auch V. 10. Wegen eurer Bosheit der Bosheit] d. i. 
Bosheit in zweiter Potenz, ärgste Bosheit. ^n^^J gleichsam : an ei- 
nem schönen Morgen (s. Nah. 3, 17.) — vielmehr: noch am Bforgen 
seines Tages als König (2 Sara. 23, 4.), in der Anfangsperiode seines 
Königthums, ehe es zum &i^^~')'i^^ gelangt. Auf den König, des- 
sen Existenz schon eine unrechtmässige ist, hat Hosea es besonders 
abgesehen vgl. V. 7. 13, 10. 11. 
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Das Volk vergilt Jahve's Liebe mit Undank und verharrt im Ab- 
falle. Dafür will es Jahve strafen, gänzlich verderben; aber sie 
dauern ihn, uqd er lässt sie zuruckkeliren in die Heimath. - — V. 1 — 
4. Verfahren Jahve's gegen das Volk von je her und Benehmen des 
Volkes. V. 1. Vgl. zu 2, 17. 7, 9. inaSiÄl] da gewann ich ihn 
sehr lieb, (i^~'>n^ri^ Ez. 20, 5.), als meinen erstgeborenen Sohn 
(2 Mos. 4, 22.); und kraft dieser Liebe rief ich ihn aus deoa Lande 
(2 Mos. 20, 2.). Jetzt (V. 2.) berufen sie in meinem Namen die Pro- 
pheten zu mir s. V. 7.; aber sie kommen nicht (Jer. 2,31.); sondern 
in demselben Maasse, wie man sie herbeiruft, wenden sie um (7, 
16.) und weichen zurück. — lieber Baal im Plur. s. zu 2, 10. — 
Vers 3. ist gegensätzlich zu V. 2., und nimmt den ersten wieder auf. 
Tib^k'nn] ^\^^in, aus b'^ä'nSi entstanden, behält noch die Constr. des 
Hiphil mit b (vgl. 10, 1. Am. 8, 9.). Jahve sagt nicht: ich lehrte 
ihn laufen; auch nicht: ich erzog sie, die weder ein noch aus wuss- 
ten (IKön. 3, 7.), als natSuycoybg zum Volke, und zwar durch das 
Gesetz ; sondern : ihn am Arme fassend, gängelte oder leitete ich ihn 
durch die Wüste Am. 2, 10., vgl. 2 Mos. 19, 4. — Jes. 40, 11. — 
Hieb 29, 16. tDHp] für t3)^b. Der Uebergang aus der ersten in 
die dritte Person war um so leichter, als der Satz, nicht fortschrei- 
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Leud, sondern beschreibend (s. zu 10, 14.)> ohne Copula parenlhe- 
tiscb eingesetzt ist. Auch insofern hal der Fall mit np £z. 17, 5. 
Aebniichkeil. — Die Heilung ist die von ihrem gedrückten Zustande 
in der Dicnslbarkeit (2 Mos. 3, 7 fr., vgl. zu j^s*-) 5, 13. 7, 1.); und 
der Prophet geht bei den Worten: sie wussten nicht, dass ich sie 
geheilt, von der Ansicht aus, dass Jahve don Israeliten in Aegypten 
noch unbekannt gev\reseu. £rst in der Wüste hat er sie, und haben 
wohl auch sie ihn, kennen gelernt 13, 5. 9, 10. — Am. 5, 25. £in 
nachdrückliches "«^Sfi^ wird, da es im Anfange des Satzes steht, we- 
niger vermisst. — Den 4. V. beherrscht das Bild vom Rinde (10, 11.). 
Wie bb und n'i'lpi?a (z. B. Jer. 5, 5.), so stehen D'^nay und m^Dlö 
(z. B. Ps. 2, 3.) beisammen ; und dem letzteren entspricht hier Q'^binn* 
Diese Bande nennt er, wie wenn von wirklichen Rindern die Rede 
wäre, menschliche s. zu Sach. 9, 14. Mit menschlichen Banden, d. i. 
mit solchen, wie Menschen sie ertragen (vgl. 2 Sam. 7, 14.)» zog ich 
sie hinter mir drein, durch die Wüste voranschreitend, mit Stricken 
der Liebe, nicht des Zwanges; also ohne Bild (vgl. Jer. 31, 3.): ich 
verkehrte mit ihnen menschenfreundlich und liebreich. Dicss veran- 
schaulicht sofort ein Exempel: 'i:n ■»73'^1?3S] wie die außehen u. s. w., 
nicht: wegnehmen, wo dann b?7p gesagt sein müsste. Solches ihat 
der barmherzige Landmann dem Ochsen besonders während des Fres- 
sens, weil das Joch ihn dann hinderte. Sofort daher schliesst sich 
an 'i:il Ufrtl. Diess steht für H^^ als Hiphil von ^£33, und wird 
durch b'^^lfit ergänzt, welches daher in derselben Beugung steht: und 
ich reichie ihm zu essen, — Was hier gesagt ist, könnte zwar über- 
haupt von dem Verfahren Jahve's gegen das Volk gelten, passt aber 
vorzugsweise von seiner Obhut während des Zuges durch die unweg- 
same und unfruchtbare Wüste. Nichts deutet an, dass hier eine an- 
dere Zeit, als V. 3., gemeint werde; und wenn Vers 4. den Auszug 
aus Aegypten nach Canaan noch bespricht, so schliesst sich Vers 15. 
durch leichte Ideenverknüpfung an. — V. 5. 6. Dahin, von wo er sie 
mit so vieler Sorgfalt und Muhe weggeführt hat, sollen sie nicht zu- 
rückkehren (vgl. 8, 13. 9, 3., zu 12, 2.). Ganz am unrechten Orte 
ist es, den Satz als Frage aufzufassen, wodurch auch das nachdrück- 
liche frtitl unerklärt bleibt. :3lU9b] Ohne Angabe, oder unzweifelhafte 
Deutlichkeit der Richtung ist niU9 sich bekehren, — Diese gänzliche 
Unterwerfung aber unter Assur wird das Resultat eines Kriegszuges 
der Assyrer sein. Sibm] von bin; das Vav ist ein relatives. T^*in] 
Hieron.: seine Erlesenen; Ghald.: seine Starken; die Neueren: seine 
Riegel, welche, da das Sciiwert, nicht das Feuer, sie frisst, nicht von 
den Thorriegeln, sondern wie 4, 18. die Schilde von Fürsten u. dgl,, 
nach £w. von Festungen besonders au der Grenze (Nah. 3, 13.) aus- 
zulegen wären. D'^i:^ bedeutet Zweige, Äesle (vgl. den Ausdruck 
Jes. 27, 10.), und wird bei der häufigen Vergleichung des Menschen 
mit dem Baume auf die Glieder übergetragen ; £phraim war aber noch 
V. 1. 3. eine Person, 9, 13. 16. ein Baum. — V. 7. 8. Der Schluss 
des 5. Verses kehrt V. 7. verstärkt zurück; daher V. 8. auch An- 
drohung einer schwereren Strafe. £r klagt das Volk eines positiven 
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„Hanges'' zum Götzendienste an (5,4.)» so dass alle Ermahnungen, 
sich zu bekehren, vergeblich sind, ü'^fi^ibn] für d'^.^bn wie D'^Mn^ 
V. 8. für ö'^iait (z. B. 5 Mos. 29, 22.), indem "^ zwischen, zwei Vo- 
calen leicht seine Consonanlkraft verliert. "^niil^Zdnb] vgl. 14, 5.; 
nur ist hier das Suff, objecliver Genitiv. — Die Rufenden sind die 
Propheten s. V. 2. — 7, 16. — b? so in geschlossener Sylbe für 

Vy aus nby. Dieses Tiby =» Jl^ findet sich nur noch in Mbyb« 

{=a »jrby b« IMos. 14, 18.), jetzt JLjiJI, Namen einer Stadt im 
Gebiete Rubens. Da beiderseits b^ Gott angeht, so dürfte dieser 
Stadtname die Wendung bls^^b^ hier veranlasst haben s. Vorbem. 3. 
am Schlüsse. &731'n'^] Subject ist das Volk, und der Sinn durch den 
Gegensatz klar: zumal sie alle nicht — d. h. Keiner erhebt, nämlich 
die Seele (Ps. 25, 1.), oder die Augen (Ez. 33, 25.): Keiner richtet 
sie nach Oben. — Dafür verdienten sie, gänzlich vertilgt zu werden. 
Statt Sodom's und Gomorrha's werden ihre Nachbarstädte (Jer. 49, 
18. vgl. 5 Mos. 29, 22.) genannt. Nicht aber dem Lande bloss, wäh- 
rend das Volk im Exile wäre, sollte rs also ergehen, sondern den 
Sündern selbst (Jer. 20, 16.), allerdin^'s mit ihrem, Lande Jes. 1, 9. 
Die zweite Vershälfte wie auch V. 9. zeigt, dass die erste von einem' 
Willensentschlusse zu verstehen sei. Wie doch will ich dich Adama 
gleich machen! d. h. wie doch will ich dich vertilgen! "^b^] in mir, 
eig. au/" oder bei mir vgL 1 Sam. 25, 36. Jer. 8, 18. — S. zu V. 11. 
*^72in3] Wie schon die betreffenden Wurzeln unter sich verwandt sind, 
so ist auch ö'^^ains mit d'^Tan'l (IKön. 3, 25.) gleichbedeutend. Vgl. 
übr. Jer. 31, 20. — V. 9 ~*li. In Folge des Wechsels seiner Ge- 
sinnung unterbleibt die Ausführung des Beschlusses. — Zum Aus- 
drucke s. ISam. 28, 18. — IMos. 19, 29. (für nn«5). STÜN Nb] 
entweder: ich will mich nicht wenden (7, 16. Pred. 4, 1.), so viel 
als '^*i; ^•'ttäÄ Nb (Sach. 13, 7.), oder: ich will nicht wieder (vertil- 
gen Ephraim), nachdem ich ihn in's Dasein gerufen habe. — Der 
angegebene Grund dient zum Theil 1 Sam. 15, 29. 4 Mos. 23, 19. 
für den Satz, dass Jahve einen Entschluss nicht zurücknehme. In-. 
mitten deiner heilig] nicht: heilig gehalten, denn davon hatte das 
gerade Gegentheil statt; auch soll diese Eigenschaft Gottes nicht auf 
den Raum des israelitischen Landes eingeschränkt werden. Vielmehr 
seinen heiligen Namen (Am. 2, 7.), seine Person hat er freiwillig auf 
Israel beschränkt; er wohnt in Israel, und zwar als ein Heiliger Ez. 
39, 7. Ich will nicht kommen Jn Stadt] Unmöglich konnte ein He- 
bräer die Textes Worte anders, denn geschehen, lesen und verstehen 
(ISam. 23, 7.); daher auch alle Verss. die Stelle also angesehen ha- 
ben. Die Frage ist nur, ob diese Worte jenes lü"^» ^bl, oder aber 
'w i1tt5ö^ »bl fortsetzen. Hieron. entscheidet sich für crsteres: 
non sum unus ex iis, qui in urhibus habilant etc. : allein das wäre 
also eine lahme Epexegese; und zugleich ist die zweite Meinung, 
wornach Sätze mit dem Zeitworte gleichmässig sich fortsetzen, an 
sich wahrscheinlicher. Das Kommen Jahve's ist ein drohendes vgl. 
10, 12. Am. 5, 17. 2 Mos. 33, 3. 5. Wenn er, der Unendliche (1 Kön. 
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8, 27.)j leibhaftig in eine Stadt kommt, so können ihre Bewohner 
nicht anders, als seiner furchtbaren Gegenwart erliegen 1 Sam. 5, 
9 — 12. Jer. 49, 38. — Vertilgt also sollen sie nicht werden, son- 
dern aus dem Exile, das ihrer mithin allerdings wartet V. 5., in das 
Vaterland zurückkehren V. 10. 11. Der 10. Vers beginnt ganz abge- 
brochen: dem Jahve werden sie nachwandeln, welcher Ausdruck in 
moralisch-religiösem Sinne um so mehr zu verstehen ist, weil, vom 
Sprachgebrauche abgesehen (5 Mos. 13, 5. 1 Kon. 14, 8.), ihre Be- 
kehrung Bedingung der sogleich zu erwähnenden Ruckkehr ist, und 
«ben allein in Erwartung ihrer Besserung Jahve sie mit dem gänzli- 
chen Untergange verschont. Dagegen ist auch anzuerkennen, dass die 
Rede sofort die Wendung nehme, als wäre ein Nachfolgen im eigent- 
lichen Sinne gemeint. Nämlich dadurch eben, dass sie dem Aufrufe 
Jahve's hinter ihm her heimzuziehn Folge leisten, werden sie zuerst 
ihre Folgsamkeit überhaupt belhätigen. Einfach im eigentlichen Sinne 
dürfen die Worte desshalb nicht gefasst werden, weil das Signal, das 
doch vorher gegeben werden muss, hier erst nachher erwähnt wäre. 
Wie ein Löwe] s. Am. 1, 2. Denn Er wird brüllen] so dass der 
Laut wenigstens mit dem Brüllen des Löwen zu vergleichen sein 
wird. — Jes. 27, 1 3. Tl^n*^] vgl. 3, 5. Sie werden kommen nicht 
nur aus Assur und Aegypten, sondern auch vom Meere, von den In- 
seln des Westmeeres her (Jes. 11, 11.), d. h. von allen Weltgegen- 
den her, wohin Jahve sie zerstreut hat. ü'^nälölSin] vgl. Jer. 32, 
37. hy] vgl. IKön. 20,43., von der aufwärts hineingehenden Be- 
wegung. 
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Fortgesetzte Klage über Israel, das fortwährend sündigt, dessen 
schützend und warnend Jahve immer sich angenommen hat, und das 
er jetzt bedräut. — V. 1 — 3. Die Sunden der jüngsten Vergangen- 
heit und der Gegenwart erzeugen die Strafe. Sie haben den Jahve 
mit ^n^ (s. zu 10, 13.) und mit Verrath, Treubruch (vgl. 2 Kon. 
9, 23.) umgeben, so dass er, rings um sich blickend, nichts Anderes 
gewahr wird. Juda's wird hier wiederum wie 8, 14., aus welcher 
Stelle *iy sich erklärt, nur secundär erwähnt, n^] vgl. Jer. 2, 31. 
Nachdem es das Joch Jahve's abgeworfen hat, entschlossen, ihm nicht 
zu gehorchen (Jer. 2, 20.), nicht mehr zu ihm zu kommen, schweift 
es umher, ^y] Jahve ist es, welchen es bei seinem Herumschwei- 
fen im Auge hat vgl. 9, 8. ; und „mit einem zürnen." 173N3 d'^ÖI'ip] 
Der Sing, des Adjectivs und der Parallelismus zeigen, dass ü'^U^inp, 
nach Analogie von ü'^tib^ gebildet, den Einen Gott bezeichnet. Zur 
Conslr. vgl. Jes. 19, 4. 2 Kon. 19, 4. Also: es ist widerspänstig ge- 
gen den starken Gott, den Heiligen, der seine Drohungen hält, der 
seine Verheissungen gehalten hat (s. Jer. 2, 31.). — Das Ende von 
V. 2. erklärt dessen Anfang. Das unerreichbare Ziel, welches Ephraim 
verfolgt, ist die Freundschaft der beiden Grossmächte, oder vielmehr 

4* 
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der Gewinn, welchen man daraus zu ziehen hoITt. Der Bund mit 
Assur ist der 10,4. erwähnte; und es wird im iiislor. Präsens da- 
von gesprochen, weil gegenwärtig wrdiroiid seines Bestehens ein an- 
derer helricbeu wird. Der assyrische Vasall Menahem, welchem von 
dem nahen Aegyplen her Gefahr drolile, sucht sich jetzt auch mit 
diesem auf einen leidlichen Fuss zu slollen. Vielleicht sann er so- 
gar, wie später Hosea, an Aegyplen gegen Assyrien eine Stutze zu ge- 
winnen; wesshalh wohl schun 11, 5. nicht mehr durch die Aegypter, 
sondern durch die mit Vcrralh gekränkten Assyrer Wegführung ge- 
droht wird. — Das Oel, ein hauptsächliches Landeserzeugniss, neh- 
men die Gesandt(^n als Geschenk für Aegyptens König mit sich (Jes. 
30, 6. — 57, 9.). noi STD] Bei ^TS kann nicht an Lügen wider 
Jahve (7, 13.) gedacht werden, welche wohl nicht den ganzen Tag 
zu dauern pflegten. Auch kann sich das parallele ^^ nicht auf Jahve 
richten. Am. 3, 10. Jer. 6, 7. wird niöi D)3n in ähnlicher Art ver- 
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bunden; beide Formeln beziehen sich auf das Verfahren gegen den 
Nächsten; nr^ aber hier ist die niedrige Lüge, falsches Vorgeben, 
^)Z) die brutale Gewalt, womit man sich in Besitz fremden Eigen- 
thums setzt vgl. 4, 2., zu V. 9. — Nach solchem ihrem Thun'wird 
(V. 3.) ihnen beiderseits vergolten werden (V. 15, 8, 13. 9, 9.). Statt 
Ephraims (vgl. V. 9.) ist wegen ypy V. 10. der Name Jakob ge- 
wählt. npDbl] nämlich mST^b. — V. 4. 5. Wie 10,9. auf die Zei- 
ten Gibea'9, so geht Hosea hier auf den Stammvater zurück, welchen 
er mit dem von ihm benannten Volke identisch setzt (s. zu V. 5.), 
und erwähnt von ihm einen Zug übervortheilender List und einen 
solchen seiner Gewaltthätigkeit. np3^, sonst hintergehen (i Mos. 27, 
36.), erklärt sich für unsere Stelle aus 1 Mos. 25, 26. Das zweite 
Factum wird 1 Mos. 32, 250*. berichtet. ^ttJ'^l] Das Wort soll ohne 
Zweifel JTTttJ V. 4. wieder aufnehmen (vgl. 13, 6.), und es wäre dem- 
nach der zweite Mod. nach 1^12) gebildet worden. Ebenso tritt nun, 
da Gott, an concretem Orte und in bestimmtem Zeitpuncte wirksam, 
Engel Gottes heisst (vgL z. B. 1 Mos. 16, 10. mit V. 13.), an die 
Stelle von D-^nV« V. 4. hier "jNbTa. Das Subj. ferner in Vst^t 
(IMos. 32, 29.) ist nicht das gleiche auch in den zwei folgenden 
Verbis, welche unter sich gewiss das gleiche haben. Der Engel bat, 
da seines Bleibens nicht länger war, den Jakob, ihn loszulassen (IMos. 
32, 27.); hier hat die Sage die Farben noch stärker aufgetragen; 
und von Jakob könnten die Worte nur dann verstanden werden, wenn 
man sie, statt mit dem Vorhergehenden, mit dem Folgenden verbin- 
den wollte. Dann wäre das Gebet in Betel IMos. 28, 20 f. gemeint; 
allein das Zusammen treffen in Betel sollte dann vorher erwähnt sein. 
Auch ist hier für den Subjectswechsel die schicklichste Stelle; denn 
in nSNitpa*» sollte das Subj. das gleiche wie in ^a*T^ und iDnn"»1, das 
Suff, das gleiche wie in ib sein. Jakob nun aber fand zu Betel 
nicht den Jahve, sondern dieser ihn, und zwar auf dem freien Felde 
schlafend 1 Mos. 28, 1 1 f. (vgl. 1 Sam. 30, 1 1. Matth. 26, 400. I^Kit»'^] 
Vav rel., welches getrennt wäre, steht gar nicht (s. zu 6, 1.), und 
das Verbum wird wie auch nä^"^ im zweiten Mod. belassen, na»^] Schon 
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V. 4. wird die Person Jakob mit dem Volke V. 3. idenlificirt, und so 
hier umgekehrt. Dadurch, dass Jükob eine zalilrciche Familie er- 
zeugte uud eine grossß NachkoninKMisclinfl erhielt, wurde nach he- 
bräischer Ansicht Er ein grosses Volk 1 Mos. 32, 11. 12, 2. Alles, 
was 2U Israel gehört, hat seine Einheit in ihm 1 Mos. 32, 12.; und 
die unmittelbar oder mittelbar aus seinen Lenden später hervorgien- 
gen, enthielt er damals implicite in sich, so dass, was zu ihm, Juhve 
zugleich zum ganzen könfligen Volke sprach: gleichwie Christus Hebr« 
7, 10. noch in des Ahnherrn Lende verborgen mit Melchisedek zu- 
sammentraf. — V. 6. 7. Die Worte, welche Jahve sprach, selber. 
Sie sind naturlich zunächst fär die Person Jakobs berechnet (s. tinfi^l 
V. 7.), besitzen aber — sonst wäre i:733^ V. 5. ganz ungehörig — 
auch für die Nachkommen Gültigkeit. — Zu V. 6. vgl. 1 Mos. 28, 
13. — Am. 9, 5. 6. ^'^JnVKä] durch deinen GoU wirst du aus 
Aram zurückkehren. Die Weissagung, 1 Mos. 2S, 15. ausfuhrlicher, 
ist äusserlich ungefähr wie 1 Mos. 15, 15. angethan; ^ ist per vgl. 
V. 14. Gewöhnlich: kehre du zu deinem GoU um; allein wenn ^ 
die Richtung dieses ^W angäbe, so wQrde es im Gegenlheile mit ']li 
übereinkommen (vgl. 7, 14. und n^i^'); Jes. 10, 22. ist anderer 
Art. -— V. 8. 9. Wie aber hat Jakob die Ermahnung V. 7. beachtet! 
Vielmehr ist das Volk geworden, wie die Ganaaniter; vgl. Ez. 16, 3. 
— 3 Mos. 18, 3. Polyb. de virtut. L. IX. (Stä ttjv i\uq)VTov 0oi- 
vtl^t nXeore^iav xxX,), Canaan, mit betrüglicher Wage (Am. 8, 5.) in 
seiner Hand, ubervortheilt gern; und dieser selben Gesinnung voll 
spricht Ephraim: heali possidenles etc. Die VV. hängen innerlich 
noch mit V. 4. zusammen; und dem 9. V. parallel steht Sach. 11, 5. 
Die Worte sind solche Einzelner, welche sich in dieser Zeit der Ge- 
walt und Zerrüttung bereichern, und zugleich, der siegreichen Partei 
angehörend (Sach. 11, 6.), der Straflosigkeit sich versichert halten, 
•jns] vielleicht die Urform von iiSi, Kraft V. 4., dann wie b'^n VcT" 
mögen. '^^'^^^'^ bs] was meinen Erwerb all* anlangt, in all* meinem E. 
''b-lN^?^"'] für "^a — . Der Plur. deutet darauf, dass Ephraim sich 
vor der Strafgere^^htigkeit der Menschen sicher wähnt. E. gesteht 
indirect, dass nicht Alles, was es that, so streng recht sein möge; 
aber man werde ihm nichts als Verbrechen, welches Ahndung ver- 
diene, auslegen können. — V. 10 — 12. Allein hierin irrt sich Ephraim; 
ausser der menschlichen giebt es auch noch eine göttliche Gerechtigkeit. 
Der alte Golt, an den ihm kein Gedanke kommt, der vielfältig ge- 
warnt hat (V. 11.), lebt noch, 'lyro "^7^^] ^^V2 01"^ ist Tag der 
Zusammenkunft, wo alles Volk zusammenströmt (9, 5. Klagl. 2, 22. 
7.), etwa zur '12" n^^'^) Jes. 33, 20., was regelmässig in Ephraim 
am Hüttenfeste geschah, welches man am 15. Tage des 8. Monates 
feierte IKön. 12, 33. (zu Sach. 14, 16.). Die Menge, welche sonst 
keine Unterkunft fand, lagerte dann unter Zelten. Etwas schwierig 
wirft der Satz nur durch ^y, das sich nicht auf die Vergleichung, 
sondern darauf bezieht, dass sie beim Zuge durch die Wüste gleich« 
falls schon, wie später an Festtagen, in Zellen gewohnt hatten. Aus 
dem verheerten (V. 12.) Lande vertrieben, etwa in die Wüste (2, 16.), 
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oder nomadisch unter den Heiden herumirrend (9, 17.)> werden sie 
nicht mehr in Häusern wohnen. "V^ '^n'nla^l] und ich habe gerc' 
del zu — by, weil das Wort ein Auftrag ist. Und durch die Pro* 
pheien legi* ich Gltichniss vor] riTan«, von seinem Vav rel. getrennt, 
bezieht sich gleichfalls auf die Vergangenheit (s. V. 5.)) und ist was 
Vt373N, nämlich: D'^btfw. Nicht uneben der Ghald.: rr^nbtö vgl. 
2Sam. 12, 25. Sofort Y. 12. folgen beispielsweise zwei solche Gleich- 
nisse. Wenn CHlead nichtig ist, gewiss teer den sie vernichtet.] Die 
Wörter atw und ^i^ tragen beide den Begriff des Negativen, sowohl 
in moralischer, als in Beziehung auf äussere Existenz und Befinden. 
Biese zwei Beziehungen sind sich hier gegenübergestellt, und, wäh- 
rend das eine oder das andere Wort beide Male hätte gebraucht wer- 
^den dürfen (vgl. Hieb 15, 31. — 8, 11.), durch den Wechsel der 
Synonyme unterschieden. Sinn: wenn Gilead sündigt, so wird es 
unglücklich, n^^ti steht von der gewissen Zukunft 7, 8. 9, 6 f. ; pas- 
send steht dabei "^K «=» dfi« '^'D 4 Mos. 24, 22. — Das zweite Gleich- 
niss beruht auf der Aehulichkeit von Gilgal und Gallim vgl. Am. 5, 5. 
Zu Gilgal opfern sie Stiere] Ausser Gilgal trägt einen Ton auch 
Ü'^'nllZd. Da aber das Rind ein gesetzlich erlaubtes, ja gebotenes Opfer- 
thier ist, so muss diese missliebige Betonung des Opfers von Rin- 
dern befremden; und nur dann, wenn in^ taurus das Rind in ei- 
nem Alter, in welchem man es nicht mehr opfern soll, bezeichnen 
würde (vgl. Rieht. 6, 25. mit 1 Sam. 1, 24. LXX und Mich. 6, 6.), 
liesse sich die Texteslesart ertragen. Indess Hieron. (bohus im- 
molanles) druckt D'^lltt^b aus. Dieses d'^^ltt^b tritt an die Stelle von 
O'^by^b 11, 2.; und 13, 2. zeigt, wen sie opferten: Gilgal war der 
Ort der schrecklichen Menschenopfer (2 Kon. 17, 17.); und nun ist 
deutlich, warum 9, 15. alle Sünde Israels sich zu Gilgal concentrirt. 
Von dieser Thatsache geht hier die Weissagung aus: desshalb sollen 
auch ihre Altäre gleich werden den Steinhaufen des Feldes, d. h. sie 
sollen in der allgemeinen Verheerung gleichfalls zerstört werden vgl. 
10, 8. Wir lesen aber schliesslich, da die LXX Ü'^y^ ausdrücken, 
und der Plur. Q'^'njiZ) sonst nicht vorkommt, auch solche Bezeichnung 
des Moloch und seine Mehrheit ihr Schwieriges hat, vielmehr O'^'lis'b: 
5 Mos. 32, 17. in der gleichen Verbindung mit nST, während Ps. 106, 
37. uns das benöthigte Subj. liefert. Leicht fiel b weil gerade vor- 
hergehend hinweg, und das dann unverständliche ü'^^^ artete in das 
Subj. ü'^^tb aus. Anderwärts befremdete das seltene Wort d^^v5, 
und die „Furchen des Feldes" gaben &'^^n;2db an die Hand ; wogegen 
nunmehr "^ito den Ü^n'd an die Seite Iritl. 'tt) '^?abn""by] an, her- 
vorragend über die Furchen. Wie es an sich und nach unserer Stelle 
wahrscheinlich ist, sammelte man die Steine, auf welche der Pflug 
stiess, und las sie an Einen Ort. — V. 13— 15. Fortsetzung von 
V. 7. Der abgebrochene Faden wird hier wieder aufgenommen, ein 
geschichtliches Bruchstück hingeworfen, und Betrachtungen daran ge- 
knüpft. — Unmittelbar nach Empfange jenes Segens V. 7. machte 
sich Jakob auf gen Aram 1 Mos. 29, 1. 'fi< M^129] sonst O^M '{'HB 
IMos. 28, 2 f. — V. 13. soll nur den 14. V., welcher zu ihm in 
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einen gefälligen Gegensatz tritt, einleiten. An V. 14. schliesst sich 
dann der 15. an. fi^'^nsn] durch einen Propheten — ward Israel 
gehütet. Mose wird auch selbst Prophet genannt 5 Mos. 18, 15. 34, 
10.; und die Propheten sind die Hirten des Volkes. — V. 13. Wie 
dagegen beiiimmt sich nun Ephraim! Da ist keine Spur mehr des 
früheren Verhältnisses. Mit Absicht hiess V. 14. Mose Prophet des 
Gegensalzes wegen, indem das Volk sich von Jalivc und den Prophe- 
ten so gar nicht mehr leiten lässl. — Das Obj. zu dem ersten Ver- 
bum ist Subj. der zwei anderen, und steht also allen gemeinschaft- 
lich zukommend am Ende. Q'^ll'-i72n] adverbialer Accus, wie z. B. 
Höh. L. 1, 4. D'^'niO'^73, = 6»«erltcA , lief verletzend vgl. «T-iTa Jes. 
22, 4. 33, 7. — Bei 1*^)21 ist vielleicht zunächst an das Blut der 
unschuldigen Kinder, die dem Moloch geopfert wurden (V. 12.), zu 
denken. Dieses wird Gott auf Ephraim lasten lassen, es nicht hin- 
wegnehmen, d. h. nicht verzeihen. nnD'ntl] Der Sing, fuhrt darauf, 
dass nicht Reden wie 7, 14. gemeint seien, sondern die Schmach 
ftberhaupt, welche sie dem Jahve durch Ungehorsam und Götzendienst 
anthaten vgl. 8, 12. Jes. 65, 7. 
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Von vorn herein knüpft sich auch hier an die Geschichte Be- 
trachtung der Gegenwart und Ausspruch über die Zukunft. Der Ab- 
fall vom Einen Gott zum Götzendienste, ihre übermüthige Vergessen- 
heit Jahve's, deren er gedenkt, zieht Ahndung nach sich, vor der sie 
Niemand schützt. Zwar wird er, Jahve, vom gänzlichen Untergange 
sie retten; aber sie selbst werden das Eintreten seiner Hülfe verzö- 
gern. — V. 1 — 3. Es wird V. 1. nun liefer, als 12, 14., in der Ge- 
schichte herabgegangen, und auf die Macht und den Einfluss des 
Stammes Ephraim zur Zeil der Richter hingewiesen vgl. Rieht. 8, 1 f. 

12, 1. — nni, dasselbe Wort wie yrt))* Zillemy bildet den Nach- 

salz, wie ungefähr 1 Mos. 4, 7. nfi^to, wovon sofort als Intransitiv 
(Nah. 1, 5.) das Verbum folgt. £. war ein M'^toj unter seinen Brfi« 
dern (V. 15. 1 Mos. 49, 26.), welche, wenn E. sprach, mit Furcht 
und Zittern aufmerkten vgl. Hiob 29, 22. Was sofort folgt, gilt nicht 
vom Stamme Ephraim allein; das den damaligen Götzendienst schil- 
dernde Buch der Richter jedoch beschäftigt sich vorzugsweise mit dem 
nördlichen Lande, welches unter Ephraims Hegemonie stand und spä- 
ter das Reich Ephraim ausmachte, n^s*^*}] -» ^i(!p b*n^1 Rieht. 6, 6., 
vgl. zu 6, 2. I&D*)*^] nicht: sie sündigen noch arger, sondern: sie 
häufen zur alten Sünde neue (Jes. 30, 1.); sie fahren fort zu sündi- 
gen, obgleich ihre Sünde sie elend gemacht hat. a^n^n^] durch 
ihre KunslverständigkHt. Die Form kommt von n^inn, wie ülf^^g 
Hiob 5, 13. von riTa^y, rt^j» Hiob 11, 9. von JTjTa'; noch weilci-e 
Fälle s. 1 Mos. 40, 10. Ps! 49, 15. 55, 16. Spr. 7, 8. Neh. 5, 14. 
Wenn der Stal. constr. auf Si— auslief (zu Cap. 10, 6.), konnten die 
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beiden ä sich vereinigen. Von ihnen spricht man] vgl. 2, 2. -— 
4 Mos. 23, 23. Menschenopfer er, küssen sie Kälber] Dass der lahme 
Sinn: Opfernde unier den Menschen, auch grammatisch unzniässig sei, 
darüber s. zu Jes. lt. 13. m. Comm. Dass von Menschenoprern die 
Rede, anerkennen mit der Ueberlieferung bei den LXX, Hicron. und 
den Rabbinen Schmid, Vatäbl., J. H. Mich., imd von den Neiiorn 
Stuck, J. Fr. Schröder und Umbrcit. Diese Erklärung he- 
hauptet nicht, woran Bochart ansliess (Hicroz. I, 357.), dass die 
Menschen jenen beiden Kälbern geopfert wurden; viehnehr dem Mo- 
loch s. 2u 12, 12. Der Spruch würdigt die Unvernunft (vgl. 4, 12,), 
die darin liegt, das edlere Wesen zu opfern, und .<;olche, die man 
*opfern möchte, anzubeten. Ihn E. nennt es verkehrte Welt; denn 
der Mensch küsse sonst den Menschen, und schlachte die Kälber. 
Vgl. auch Juvenal. XV, 12.: — nefas illic foeium jugulare capel^ 
lae, Carnibus humanis vesci licet, lIpXÖ''] Verehrung der Götzen 
durch Kuss s. 1 Kon. 19, 18. — V. 3. s. 6, 4. — Die Tennen wa- 
ren auf Höhen Jes. 17, 13., damit der hier eher sich einfindende 
Luftzug die Spreu entführe. Für das Kochen war kein besonderer 
Raum im Hause angewiesen, und Schornsteine unbekannt; der Rauch 
zog durch das Fenster d. h. durch das Gitterwerk der Wohnstube 
hinweg. — V. 4 — 6. Ihr Götzendienst ist nicht etwa ihre ange- 
stammte Religion; sondern sie sind dadurch gegen alle Sitte der 
Völker (Jer. 2, 11.) von ihrem einzigen, uralten Gölte, welcher aus- 
serdem der wahre ist, im Uebermuthe abgefallen. — 12, 10. — 
y*in jsb] du kennst nicht. In diesem gleichwie in den folgenden VV. 
werden nur Thatsachen ausgesprochen. — Vgl. zu 9, 10. — nraiö^bn] 
Die Wurzel hält zwischen den ursprünglich identischen ranb und nS^b 
(arab.), wovon die ü'^mb «= D'^nrtb , die Mitte. S. die Schilderung 
der Wüste 2, 5. 5Mos. 8, 15. — Für V. 6. vgl. 4, 16. 10, 11., zu 
2, 10. — V. 7. 8. Folge ihrer Gottesvergessenheit. '^J^lSi] Und so 
bin ich gegen sie geworden, wie ich nun bin. V. 7. wird die Ge- 
sinnung angegeben, von welcher Jahve bereits beseelt ist, V. 8. die 
Handlungen, welche aus ihr hervorgehen werden. ^llZ^fr^] Schon <]ie 
LXX, Hieron., und der Syr., Handschriften und zahlreiche Ausga- 
ben schreiben 'n^lZ^K; und den Namen eines Landes sollte man in 
dieser Verbindung erwarten vgl. Jer. 2, 18. Am. 4, 10. Wenn so 
die beiden Vergleichungen von dem einen *^nfi^i abhängen, so wird 
die Stelle der 5, 14. ganz ähnlich; dass eine bestimmte Ortsangabe 
V. 7. enthalten sei, darauf weist V. 8. Q^; und der Gedanke V. 7. 
8. ist dann ganz derselbe wie 7, 12., nämlich: wenn ich sie noch 
ferner auf dem Wege nach Assyrien treffe, um da Hülfe zu sucheu 
(5, 13.), so würg* ich sie. Dadurch nämlich erklären sie sich ge- 
gen Jahve, welcher ihre wahre Hülfe wäre V. 9. Mit der Lesart 
^ItJN dagegen übersetzt man: ich lauere. Dadurch geht der con- 
crete, sehr schickliche (vgl. 7, 12.) Sinn verloren; nicht minder wird 
der Parallelismus verletzt, da die Worte passender im 8. Verse stän- 
den, wo mit zwei Vergleichungen das Thun Jahve*s beschrieben wird. 
Auch ist Jer. 5, 26. die Lesart nicht ganz sicher; und vielleicht stände 
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dann ü'^ls'^'n'b? vgl. Jer. 3, 2. Wie eine der Jungen beraubte Bä* 
rtn] vgl. 2'Sam. 17, S.; ^^ ist nomen epieoenum. 'nyo] Verschluss 
vgl. 1 Mos. 2, 21. — Zuletzt tritt an die Stelle der Vergleichung die 
rrj*n njn Ez. 14, 14. (Hos. 2, 20.) selber vgl. 10, 12. 8, 7. — 
V. 9. "^nritt] Der Begriff von nn^ ist allgemein; und das Wort 
lasst so die Verba V. 8. zusammen. Subj. ist nicht Er, Jahve. Diess 
'Wäre malt, und zugleich der Personwechsel etwas stark. Vielmehr: 
das stürzt dich in's Verderben, dass du dich gegen mich, gegen den 
Einzigen, der dir helfen könnte, aufgelehnt hast vgl. die Wendung 
10, 15. "^n] ^ mit dem Begriffe des Feindseligen wie Ps. 34, 7. 
Hiob 7, 8. — V. 10. 11. V. 10. erörtert, dass nur Jahve helfen 
könne. — "^nma sagte nicht ein gegenwärtiges, sondern das gewisse 
zukünftige Verderben aus. Hieranknüpft sich V. 10. die Frage: wo 
denn ist (alsdann) dein König? vgl. Hiob 17, 15. in all deinen 
Städten] wenn sie vom Feinde angefallen sind (10, 14.), wenn das 
Schwert in ihnen würgt 11, 6. Nicht als wäre dann der König 
schon getödtet (V. 11.), was er allerdings auch werden wird (10, 
15.); sondern, weil er dann weder helfen noch rathen kann vgl. Jer. 
37, 19. Im Uebr. zeigt der Vers, dass die Obersten die eigentlichen 
Richter des Volkes sind (Jes. 32, 1.). König und Richter hatte ge- 
gen den Willen Jahve's (8, 4.) das der Anarchie -müde Volk verlangt, 
nicht unmittelbar von Jahve, aber von den Propheten, von denen, die 
zur Ruckkehr unter Davids Scepter (3, 5.) ermahnten; vgl. 1 Snm. 8, 
19. )r\^] Diess ist durch göttliche Zulassung schon 12, 4. geschehen. 
Das histor. Präsens im zweiten JMod. steht um so leichter, weil der- 
selbe (im Sinne des Futurum) nachfolgt s. 12, 2. In zürnender Ge- 
sinnung gab er ihnen den König, welcher ihnen nichts hilft, und 
wenn sein Zorn sich einmal ergiessen wird (Hiob 40, 11. — Jer. 6, 
11.), am Tage der Strafe, wird er ihn ihnen wieder nehmen. — 
V. 12. — 14, 1. Dieser Tag wird kommen; denn die Sünde Ephra- 
ims ist nicht vergessen und nicht getilgt; vgl. für den Ausdruck, 
dessen Sinn in unserem Zusammenhange deutlich ist, Hiob 14, 17. 
In Folge aber dessen befallen V. 13. Ephraim solche Wehen. Da 
die Strafe die Sündhaftigkeit, welche dem Eintritte der glücklichen 
Zeit im Wege steht, hinwegschaffen soll, nämlich durch das Leiden 
das Volk bekehrend, so wird sie mit den Wehen der Kreisenden 
verglichen, welche durch die Geburt des Kindes in Freude umschla- 
gen. Was nun durch das Eintreten der Strafe sich zunächst an den 
Tag legt, ist die inzwischen versiegelt gewesene Schuld (7, 1.), zu 
deren Erkenntniss und Bekeuntniss es kommen muss. Die Frucht 
sodann der Leiden des alten Ephraims ist das neue zugleich fromme 
und glückliche Ephraim, welche Beiden sich V. 13, als Mutter und 
Kind gegenübertreten, obgleich sie persönlich identisch sind, n^ "^D 
'^yi\ Ohne Zweifel soll die Benennung thörichtes Kind gerechtfertigf 
werden. Zu erklären ist nach 2Kön. 19, 3.; n:s^~"^D fasse man in 
Einen Satz zusammen; und für :3 17^^ vgL Ez. 22, 30.: wenn es Zeil 
ist, so tritt er nicht in die Jliutterscheide, Ephraim — diess sieht 
der Prophet voraus — wird im Strafgerichte mit der Bekehrung sSu- 
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men, und so selbst verursachen, dass es nichl schneller und leichter 
vorübergeht: gleichwie das Kind, welches nicht an's Licht treten will, 
die Schmerzen der Mutter mehrt und verlängert, und ihrem wie sei- 
nem eigenen Leben Gefahr bringt. Aber aus dieser Gefahr will Jahve 
sie reiten V. 14.; er wird vor gänzlichem Untergange sie bewahren 
vgl. 7, 13. -^ Jer. 30, 7. — Ez. 18, 23. Der Zusammenhang bei- 
der Vershälften lässt sich nicht misskennen: Jahve wird dem Tode 
seine Opfer entreissen, und so der Tod, weil ihm Objecte, die er 
erfasse, mangeln, ohnmächtig und wirkungslos sein. *^tiK] wo? wie 
V. 1 0. Falsch Andere : ich will sein u. s. w. Solcher Ausdrucksweise 
mangelt Analogie, und, da sie etwas Gesuchtes hat, Wahrscheinlich- 
keit; auch wurde „ich will sein dein Stachel, Hölle,'' woffir IMos. 
15, 1. keine wirkliche Parallele steht, vielleicht eher bedeuten: dein 
Geschäft will ich vollziehen, ^^tsp] von 3bp, nach Analogie von 
bbp, '{bp. Ursprünglich sind diese drei Wörter Infinitive, und dass 
die' beiden letzteren ein Werkzeug und ein Glied bezeichnen, scheint 
für die Richtigkeit des ganz traditionell aussehenden to xivxgov aov 
(LXX) zu sprechen. Zugleich wird durch Ps. 91, 6. klar, dass das 
parallele ^*^^n^ auf ^^i'i zurückzuführen ist. Die Ü*^"^^*! sind die 
milk viae leti, die vielen Arien von Krankheiten, deren schrecklichste 
Hiob 18, 13. des Todes Erstgeborner heisst. •»^'^^73 "inO"»] verbirgt 
sich vor meinen Äugen, d. h. schwindet aus meinem Sinne vgl. Jes. 
65, 16. uns] vgl. Ps. 110, 4. 4 Mos. 23, 19. Da beides, Verheis- 
sung und Drohung Jahve's, vorhergeht, so kann nicht der Sinn dieser 
Worte, sondern nur ihre Beziehung zweifelhaft sein. Durch das, was 
V. 14. ihnen vorhergehl, beziehen sie sich auf die Verheissung, durch 
V. 15., welchen "^^ einleitet, auf die Drohung. Diese selbst aber 
hängen unter sich untrennbar zusammen: es ist Ein unwandelbarer 
Beschluss Jahve's, eine Zeit der Drangsal heraufzuführen (Jer. 4, 28.), 
in der er das Volk retten will Jer. 30, 7. — Der Ausdruck hat et- 
was Seltsames. Die Reue ist schon vorhanden, als Person und in 
stalione sua, so dass Gott beim Erklären seines Vorsatzes die Reue 
gleichzeitig in Aussicht nähme. Ew.: Groll soll verborgen sein ff. 
vgL IMos. 27, 42. Allein ün^nM bedeutet nicht grollen; und ein- 
faches Nomen leitet sich nicht von Hilpael ab. Schwerlich ein ein- 
fachstes auch nur von Niphal, so dass Drib wirklich Reue bedeuten 
-könnte; überhaupt aber kommt dieses Wort anderwärts nicht vor. 
Lies Dri3, absolut gesetzt wie Hi. 42, 6. Tod und Hölle sind nach 
ihren Waffen gefragt, nemlich auf dass sie dieselben in Anwendung 
bringen (Jes. 63, 15.). Die Frage heischt eine Antwort für Dritte, 
welche der Frager selbst ertheilen kann. Den Tod, den Scheöl, 
welcher grimmig und grausam (Hob. L. 8, 6.), reut sein früheres Wü- 
then. Sein Gebieter fordert ihn auf; aber „es thut ihm leid", er 
kann nicht dienen, und vermeidet es sich sehen zu lassen. — V. 15. 
steht ein abgerissener Nominativ voran, welchen das Suff, in i'nipTa 
wiederaufnimmt: denn Er, welcher zwischen Brüdern, M'^'nD'^] Da 
ein Ostwind sein Verderben herbeiführt, so muss ihn das Wort als 
ein Gewächs etwa als Baum charakterisiren vgl. Ez. 19, 12. 17, 10. — 
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9, 13. 10, 1. Gew.: er itl fruchtbar, so dass N1B für rt»iB stände. 
Aiiein MIBM bedeatet nicht fruchtbar sein; und da Ephraims Brfi- 
der ebenfalls Früchte trugen, so wSre der Zusatz Q'^HM ^"^3 lahm 
und nichtssagend. Ephraim, hervorragend unter den Stämmen Is- 
raels (V. 1.), wird als ein Baum dargestellt, welcher unter den Bäu- 
men des Waldes (Hob. L. 2, 3.) durch mächtiger Aeste Schmuck sich 
auszeichnet; N^D ist — -iäD (vgl. Ez. 17, 6. 31, 8. mit Ez. 31, 6. 
Jes. 10, 33.), «'^^B'' — m«^B nVlp"] Ez. 17, 6. Der Ostwind sym- 
bolisirt, wie der Scbluss des Verses zeigt (vgl. 9, 6.^, ein feindliches 
Heer, das der Assyrer (vgl. Jes. 27, 8.) ; er heisst Sturm Jahve's wie 
Jes. 40, 7., und steigt aus der Wüste auf vgl. Hiob 1, 19. iölS'^n 
l'npTa] Dieser heisse Wind trocknet die Quelle aus, von welcher die 
Wurzeln des Baumes Nahrung saugen (Jer. 17, 8.); und so verdor- 
ren auch jene. Da sonst die Bilder vom Quell und von der Wur- 
zel eines Volkes das Gleiche besagen (Ps. 68, 27. Jes. 55, 12. — 
Jes. 14, 30. Am. 2, 9.)} so trifft unsere Stelle um so mehr mit 9, 
16. überein. — ' löin"» steht für ttä?"^"?, wie dagegen ttj-^nirt auch 
Hiphil von ^in ist. — Ein Plündern nun, gleichsam ein Fortwehen 
oder Wegfegen, konnte vom Winde zur Noth noch gesagt werden. 
Nicht so, was 12, 1. (zweite Hälfte) folgt. Daher wird hier die bild- 
liche mit der eigentlichen Rede vertauscht; und da der Vers in di- 
rcctem, präcisem Ausdrucke die Meinung des Propheten vollständig 
enthält, so eignet er sich den Schluss zu bilden. Nur die selbst- 
ständige Stellung, welche er gegen V. 13 — 15. einnimmt, wurde An- 
lass mit ihm ein neues Cap. zu beginnen. — • &iZ)Mn wird sofort 
nachher erörtert; vgl. 10, 14., zu Am. 1, 13. Dass Samarien so 
Hartes geweissagt wird, dafür möchte der Grund darin liegen, dass 
Menahem, dessen Residenz es ist, dieselben Greuel anderwärts ver-, 
übt hat vgl. 2Kön. 15, 16. n^pia'^] nach dem Vorgange von ^tt:ü'^^ 
um so leichter, als zumal im Plur. sich das Feminin erst allmälig 
durch besondere Form vom Masculin ausscheidet. 



Cap. XIV. 
Scblussermabnung und Verbeissung. 

V. 2 — 4. Das zweite Glied des 2. Verses nimmt den ersten wie- 
der auf. Die Aufforderung ist aber nicht eine eventuelle, wenn die 
Drohung V. 1. eingetroffen sein wird; auch soll nblD^ nicht etwa 
gegenüber von iblD^"^ 5, 5. Geschehenes bezeichnen: wodurch Zu- 
sammenhang mit V. 1., wo die Strafe als zukünftig erscheint, verlo- 
ren gienge; sondern es drückt wie b^D 5, 5. die Gewissheit der 
Sache aus, welche hier theils eine schon geschehene, theils eine noch 
bevorstehende ist. — V. 3. wird jene Umkehr (V. 2.) nach Veran- 
lassung und nach der Art, wie sie sich äussert, näher bestimmt: 
kehrt uro auf diese meine Ermahnungen hin u. s. w. inp deutet an, 
dass die Worte ein n^b seien ; es sind die Worte G4)ttes, denen sie 
bisher keinen Eingang gaben, npb steht wie Spr. 4, 10. Hieb 22, 
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22., und db732^ bedeutet: in euer Bewusstsein (Hiob 9, 35.)* Frostig 
ist die Erklärung, dass sie sich mit Worten versehen sollen, welche 
sie nachher zu Jahve sprechen mögen. Worte thun es wahrlich 
nicht vgl. 10, 4. — Ps. 90, 12. Vd] Von seinem Genit. getrennt, 
wie Hiob 27, 3. 2Sam. 1, 9: alte Sünde vergieh (Jes. 33, 24. — 
1, 6.). S1t3""np] In dieser Formel wird npb ganz äholich wie kurz 
vorher gebraucht: nimm Güte an, wie im Deutschen Vernunft an* 
nehmen gesagt wird, d. h. lass dich begütigen! sei wieder gut mit 
uns Ps. 73, 1. Fälschlich erklärt man: nimm es zu gut, dass wir 
darbringen u. s/w. li'^nött) D'^^D Siwbttjai] In diesen Text wusslen 
sich LXX so wenig zu finden, dass sie für D'^^D vielmehr "^"^id aus» 
drücken (Jes. 57, 19.). Targ. Hieron. Punkt, denken ah den 
Plur. von ^E Juventus; und so übersetzt noch Ew.: lass uns als 
Stiere unsere Lippen bezahlen, in der Erkl. stimmend zu derjenigen 
Kimchi's: „an der Stelle von Farren wollen wir Bekennlniss un- 
serer Lippen entrichten" u. s. w. Allein selbst Heiligung oder Ent- 
sündigung der Lippen kommt nur der Sache (Jes. 6, 7.), nicht dem 
Worte nach vor; und D'^IS ist deutlich Slat. constr., also aus der 
, Wurzel &^D aufreissen, zerreisscn (der Naht nach das Kleid), und 
wahrscheinlich &^^& auszusprechen. Nun ist 1t2^ spalten, wohin 

r^S'fiS ^"^tS&M Ps. 22,8. gehört, mit Jaj *patten ursprünglich eins ; 

vlsjt hcisst aber, wer die Oberlippe aufwirft, und JsJ steht von 

undankbarer Ausgelassenheit gegen Gott. Dieses »isj ist im Hehr. 

2^t::n geworden (vgl. M92D^ aus ^723^); und somit erklärt sich auch 
Ü-^nsiö D-'-iD durch 'ttj VtpM (4 Mos. 30, 7.) = Unbedacht der Lip- 
pen, etwa der Art wie Jer. 5, 12. Da der Mund selbst als eine 
Spalte oder Kluft zu betrachten steht, so legte sich ein solcher Aus- 
druck nahe; ü^x6 endlich aber bedeutet auch ersetzen wieder gut 
machen 3 Mos. 5, 16. — So viel von den Sünden des Wortes; nun 
V. 4. die sündigen Handlungen. Weder auf Assur, noch auf Aegyp- 
ten wollen sie sich fürder stützen, dem Götzendienste entsagen, und 
nur an Jahve hallen; denn Jene haben Israel hülflos gelassen, und 
Jahve erbarmt sich seiner. — Die Rosse deuten auf ägyptische 
Hülfe Ez. 17, 15. Jes. 30, 16. vgl. V. 2. Oirr^] der keinen Vater 
d. i. Schützer (Hiob 29, 16.) hat, der Verlassene, Hülflose Hiob 6, 
27. 29, 12. ^IDM] vielleicht das Relativ bei zweiter Person: du, 
durch welchen u. s. f.; oder es ist Gonjunction: da, weil. — V. 5 
— 7. Worte Jahve's, welche er nämlich sprechen werde, wenn sie 
also reumüthig, wie V. 3. 4. ihnen gerathen ist, sich zu ihm wen- 
den. Er ist sofort begütigt, nimmt ihre Schuld durch Heilung ihrer 
Folgen hinweg, und will sie in freier Gesinnung lieben, ohne dass 
sie seine Liebe erst erkaufen sollen. V. 6. 7. werden die Bethäti- 
gung und die Folgen seiner Liebe angegeben. Wie Thau] vgl. 6, 3. 
In Folge dieses Thaues wird Israel herrlich en^porsprossen (Jes. 27, 
6.) wie die Kaiserlilie ('rjbTaü-nsti'iti Kilaim 5, 8. Hob. L. 2, 2.). 
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Sofort wird dem »r^sr^j der Pflanze ihre Wurzel entgcgengeselzl vgl. 
Uiob 18, 16. Wie der Libanon] vgl. Höh. L. 5, 15. Von den Ber- 
gen, den unwandelbaren Grundresten der Erde (Mich. 6, 2.), wird 
der erste genannt. — V. 7. wird zunächst der BcgriiT von rrnB"» ent- 
ivickelt : die Zweige dehnen sich weit aus, und sind mit glänzendem, 
grünem Laube bedeckt, gleich dem Oelbaume, dessen Blatt immer 
grün bleibt (Jer. 11, 16. Ps. 52, 10.). Sodann kehrt die Erwähnung 
des durch seine Cedern und aromatischen Kräuter duftigen Libanons 
(Höh. L. 4, 11.) zurück. Das Volk wird also duften von Salben; der 
Oelbaum fuhrt den Gedanken an das Salböl herbei. — V. 8. Worte 
des Propheten, die sich denen Jahve's anschliessen. Das Suff, in 
nb^n kann sich nur auf Jahve beziehen, b^ steht für Beschützer, 
GoU (4 Mos. 14, 9.) oder König (Klagl. 4, 20.). Durch das Bild aber 
erscheint jetzt seinerseits Jahve als ein Baum (Höh. L. 2, 3.), eine 
Cypresse V. 9., unter dessen Schatten die Israeliten wohnen vgl. Ez. 
31, 6. laU)"^] llülfsverbuni zu T^n*^ =* sie werden wieder Getreide 
erzeugen. Jer. 31, 5. steht dafür ^ly. Das Korn sofort lässt auch 
an den Most denken; in Kraft solcher Nährung (Sach. 9, 16.) wer- 
den sie selbst wie der Träger des Mostes sprossen; und wegen sol- 
ches Wohlstandes und Glückes ihr Name (TnDT für d'lpT) wieder in 
guten Geruch (vgl. Hob. L. 1, 2.) d. h. wieder zu Ansehen und Ach- 
tung kommen. Die Stelle übr. zeigt, dass der Fuss des Libanon 
auch damals schon mit Reben angepflanzt war. — V. 9. Worte Jah- 
ve's. d'^^DK und "^^^ stehen sich nicht als Bezeichnung des jedes- 
mal Redenden gegenüber, indem "^iiK, durch den Gegensatz hervor- 
gerufen, vielmehr mit '^n'^23^ zu verbinden ist. Hinwiederum kann 
die erste Vershälfle doch keine Worte Jahve's enthalten; denn Er 
hat mit den Götzen nie- etwas zu thun gehabt; und die Uebersetzung 
„was soll mir E. fürder mit den Götzen?" verletzt den Sprachge- 
brauch. Nach Stellen, wie Jer. 2, 18. Spr. 25, 8. Rieht. 21, 16., er- 
kläre man: Ephraim (sprich! oder spricht): was hob* ich femer 
(vgl. 4, 17.) mit den Götzen zu Ihun? '^n"»25>] vgl. 2, 23. 1:^11ÖN] 
vgl. Hiob 35, 13. 9, 12. Das Hinsehauen selbst im Gegensatze vom 
Verhüllen des Antlitzes ist ein Zeichen seines Wohlgefallens (Ps. 4, 
7.). — Zum Folgenden vgl. V. 8. — Dan. 4, 9. — 2, 10. — V. 10. 
Epilog des Propheten, sich auf das ganze Buch beziehend. 3n*^l] so, 
sehe er ein. Wenn einer weise ist, so muss er das einsehen d. h. 
als wahr erkennen vgl. Jer. 9, 11. Ps. 107, 43. !nbfi< nebst dem 
Suff, in d3^1'^ bezieht sich auf alles Vorhergegangene, so dass das 
folgende '^'d nicht dass sein kann, sondern denn. Es leitet nämlich 
denjenigen Satz ein, welchen die Orakel vielfach commentirt haben, 
und welcher in seiner Allgemeinheit ihnen zu Grunde liegt. d'^IIZ)'^] 
sie sind gerade d. h. gerecht Ps. 19, 9. 5 Mos. 32, 4. Der folgende 
Satz kann nun aber nicht sagen: die Gerechten wandeln auf diesen 
geraden Wegen, d. h. richten sich nach Jahve's Vorschriften ; denn 
eine solche sich von selbst verstehende Sache kann der Prophet nicht 
lehren wollen; und der klare Gegensatz zum letzten Gliede gienge 
verloren. Vielmehr diese Gerechtigkeit Gottes wird sofort an der 
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Verschiedenheit des Gesdiickes der ßechlschaffenen und der Bösen 
nachgewiesen. Dem Begriffe gerade schiebt sich sofort der des Ebe- 
nen unter vgl. Jer. 3t, 9.: was nicht stärker ist, als wenn nach je- 
ner Erklärung der Gerechtigkeit, welche Jahve übt, die, welche er 
den Menschen befiehlt, sich unterschiebt« Die Schickungen Jahve's 
sind gerecht; sie gestalten sich für den Frommen zu ebenem V^ege 
d. i. zu gunstigem Geschick, dem Frevler zu rauhem, holperigem 
Wege, auf dem er fällt d. i. unglücklich wird. Vgl. Spr. 11, 5. 
Sir. 39, 24. 
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VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Da die Ueberschrift 1, 1. keine Zeitangabe euthält, und die ge- 
schieh llichen BeziehuDgeD nicht sofort am Tage liegen, so trat Joel 
schon im hebräischen Canon hinter Hosea, welcher 1, 1. 4. die Zeit 
Jerobeams II. bekennt, im Canon der LXX selbst hinter Micha, His- 
kia's Zeitgenossen, darum vielleichl, weil er des Zehnsiammereicbes 
nicht gedenkt; und die Meinungen der Ausleger Qher das Zeitalter 
Joel'a blieben äusserst unsicher und getheilt his auf Credner, wel- 
cher das Orakel in die Jahre 865 — 70. hinaufgerückt hat. Dasselbe 
ist jedenCalls verhält nissniSssig alt, denn die messianische Idee er- 
scheint hier unbeslimmt und allgemein, ohne noch um die Person 
eines idealen Königes sich zu conceutriren ^ es ist jedenfalls Slter, 
denn Arnos, welcher es berücksichtigt (Credn. S. 55 fT.) und als Solche, 
vor denen Gefahr drohe, die Assyrer kennt s. Am. 5, 27. 6, 14. 
So wenig aber als diese fuhrt Joel unter den Feinden des Volkes 
die damasceni sehen Syrer auf, und scheint demnach nicht nur vor 
dem Jahre 790., sondern auch vor dem Ereignisse 2K8n. 12, IS. 
d. i. ungeläht vor d. J. 840. geschrieben zu haben; gleichwie hin- 
wiederum Arnos, im Zehn stämmereich weissagend nach der Begeben- 
heit 2 Kön. 10, 32 f., ihrer 1, 3. gedenkt. Dagegen erwähnt Jener 
4, 2. ein Thal des Josaphat in einer Weise, dass er nach dem 2Chroa. 
20. berichteten Ereignisse, also nach d. J. 914., vielleicht nach 889. 
geschrieben haben muss; und noch ein Näheres über sein Zeitalter 
I3sst sich aus der Art schliessen, wie er sich über das Verhiltniss 
Juda's zu den Edomitern, zu den Pbilistaern und Phöniciem äussert. 
Kach 4, 19. haben die Edomiter in ihrem Lande Blut von Judaem 
vergossen. Diese Aussage bezieht sich auf Ermordung der in Edom 
ansässigen Jud9er zur Zeit des Abfalles von Juda unter Joram nach 
d. J. SS9. Für diese Blutschuld, welche Amazia vor d. J. 825. ge- 
rächt hat 2Kän. 14, 7., heischt Joel noch Rache. Den PhilisUem 
ferner wird 4, 4 — 6. voi^eworfeu, die Tempelschatze zu Jerusalem 
geplündert und Judäer in Gefangenschaft geschleppt zu haben. Diess 
geschah (vgl. 2Chron. 21, 16.) unter Joram; auf jene Eroberung Je. 
nisalems deutet auch der 17. Vers; und dass die' Chronik hier Ge- 
schichtliches berichtet, beweist Movers (die Chronik u.s.w. S. 123.). 
Joel hofft aber V. 7. noch die Rückkehr der damals gefangen Ge- 
(QbrteD; also kann noch kein MenscbenaJier seither abgelaufen sein, 

Kt. Pkofhitin. !.AuI1. 5 
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sondern Joel muss, da Joram bis z. J. 881. regierte, wenigstens vor 
850. geschrieben haben. Die Rücksichtnahme endlich auf den Tem- 
peldienst 1, 9. 2, 14., die Auszeichnung, womit der Priester gedacht 
wird 1, 9. 13. 2, 17.: beides führt auf eine Zeit, wo der theokra- 
tische Cultus sich befestigt und die Hierarchie sich in Ansehen ge- 
setzt hatte. Somit bleibt die Periode des Ahasja, die ganze Zeit der 
Athalja und die spätere des Joas ausgeschlossen; das Orakel kann 
nur zwischen den Jahren 874. und 851. abgefasst sein. Ist es nun 
aber ohnehin gerathener, der ersteren Zahl näher zu bleiben, so wer- 
den wir das Buch um so mehr in die Periode des noch minderjäh- 
rigen Königes Joas einreihen, als. nirgends in demselben vom Könige 
die Bede ist; und so möchte es kaum vor das Jahr 870., schwer- 
lich nach 860., verlegt werden dürfen. Vgl. Gredn. S. 41 — 52., 
Movers a. a. 0. S. 119f. 



Veranlasst wurde das Orakel durch eine Dürre 1, 12., während 
welcher noch ausserdem ein Heuschreckenschwarm Judäa heimsuchte 
1, 4 f. Der Prophet schildert die Verheerung malerisch; er fordert 
auf zur Busse und Reue 1, 13. 2, 12. 13., und fleht auch selber 
1, 19. zu Jahve. Er verspricht Abhülfe der Noth durch Jahve und 
verheisst noch Grösseres. Solches Unglück soll nimmer wiederkeh- 
ren 2, 26. 27. V^ie es Strafe für begangene Sünden war 2, 13., so 
wird Gott die Sündhaftigkeit im Volke hinwegnehmen und seinen 
Geist auf dasselbe ausgiessen 3, 1. 2. Und wenn er einen Gerichts- 
tag über sein Volk heraufgeführt 1, 15. 2, 1. 2. 11. und kaum sich 
noch erbarmt hat 2, 18.: so wird er nachdem wirklich einen Ge- 
richtstag halten über die Heiden, die Feinde seines Volkes 4, 2. ; er 
wird die an seinem Volke verübten Unbilden rächen 4, 4 — 8., wird 
-gegen die Heiden in den Kampf ziehen und sie vertilgen 4, 16. 18., 
30 dass Juda, ungefährdet 3, 5. 4, 16., in Zukunft vor feindlichem 
Angriffe gesichert 4, 17., des gottgeschenkten Ueberflusses und des 
Friedens dauernd sich erfreuen wird. 

Da die Capp. IL und Hl. auch ein innerer Zusammenhang bindet, 
so stellen die in dem Buche enthaltenen Reden ein Ganzes dar, des- 
sen Miltelpunct jene Calamität ist. Es zerfällt in zwei Theile; der 
zweite entwickelt sich aus dem ersten und bildet seine Kehrseite. 
Bass der gegenwärtig anbrechende Gerichtstag Typus sei, nach Maass- 
gabe dessen Joel sich den künftigen vorstellt, erhellt zur Genüge 
schon aus der Wiederkehr des Ausdruckes 2, 10. 11. in 4, 15. 16. 
Das Buch enthält Ein Orakel; aber erst von 2, 18. an beginnt die 
Rede sich weissagend auf die Zukunft zu beziehen; vorher schildert 
sie nicht Vergangenheit, sondern Gegenwart, und zwar als solche 
z.B. 2, 4 f. die Verheerung selbst, V. 17. die dadurch veranlasste 
Wehklage, und schon V. 18. daselbst einen späteren Moment; denn 
das Orakel ist keinesweges auf einmal im Geiste empfangen und in 
einem Zuge hinter einander niedergeschrieben; sondern der Stand- 
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punct verschiebt sich, und 2, 1. 15. 3, 1. sind nicht undeutlich Ab* 
schnitte, wo neu angeknüpft wird, bezeichnet. 

3. 

Der örtliche Standpunct Joels ist Juda, speciell Jerusalem. Nur 
Juda's und Jerusalems Schicksal kümmert ihn; auf dieses Land und 
seine Hauptstadt schränkt er das Heil ein 3, 1. 4, 18. Die Auffor- 
derungen 1, 13. 14. 2, 1. 15. können nur an Bewohner Jerusalems 
gerichtet sein; und sind es wohl ebendaselbst, von einem Standorte 
aui, welcher den Anblick der Stadt, ihrer Ringmauer und der Häu- 
ser 2, 9. 7., und selbst dessen, was im Tempelvorhof geschah 2, 17., 
verstattete. Auch die sehr gebildete Sprache und die gewandte, mei- 
sterhafte Handhabung des Ausdruckes in dieser ältesten schriftlich er- 
haltenen Weissagung schliesst einen Propheten des nördlichen Rei- 
dies aus, und führt auf einen Stadtbewohner, einen Bürger Jerusalems. 

Joel schrieb, als eine anhaltende Sommerdürre 1, 12. sidi in 
die Regenzeit hineinzog, die Flussbetten trocken lagen V. 20«, und 
die Saatkörner unter der Scholle verdummten V. 17. Nach 1, 4. 7. 
war die Weinlese noch nicht vorüber; nach 2, 23. harrte man des 
FrühregMs« Nun aber beginnt und begann das Säen der Winter* 
frucht im October; die Weinlese dauerte bis in den November, und 
unbeständige Witterung pflegte im October die Regenzeit einzuleiten. 
Die Jahreszeit des Orakels wäre also der Schluss Octobers, oder No« 
vembers Anfang. Die Heuschrecken, welche gemeinhin in trockenen 
Jahren erscheinen, und deren Gedeihen durch trockene Wärme be- 
dingt vnrd (Credn* S. 282.), hatte vermuthlich (s. zu 2, 20.) ein 
heftiger Südwind herbeigeführt; und wieder entfernt wurden sie, wie 
es scheint, durch ein Gewitter 2, 11. Dieses bildet den Wendepuuct 
des Orakels, denn in ihm verkündigte Gott seinem Volke Gnade V. 18.; 
mit ihm begann der Frühregen, und sein Eintreten berechtigte zu den 
heitersten Aussichten in die Zukunft. 
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Ueberschrift. Ihre Einfachheit zeugt für ihr hohes Alter; und 
es ist kein Grund abzusehen, warum sie nicht vom Verfasser des 
Orakels selbst herrühren sollte. 

V. 2—12. 

Die yv. 2. 3. bilden den Eingang, welcher das Ereigniss, die 
Veranlassung des Orakeis, als ein ganz ungewöhnliches darstellt. 
Joel fragt die Greise, als deren Gedächtniss am weitesten rückwärts 
reicht, ob sie selber jemals Aehnliches erlebt; er fragt ferner das 
gegenwärtige Geschlecht, ob es aus dem Munde der Väter von einem 
dergleichen Ereignisse Kenntniss habe. Von sich aus schliessend, 
Erwartet er die Antwort: Nein! und fordert daher auf, das Geschehene 
als beispiellos und einzig dastehend weiter zu erzählen, und das An- 
denken daran bis auf die spätesten Geschlechter fortzupflanzen. — 
V. 4. wird die Thatsache selber, welche V. 2. durch riNt vorausge- 
nommen ist, angegeben. Der Vers steht, zumal ein einleitendes ^t^tnb 
oder "^^ mangelt, nicht in unmittelbarer Verbitidung mit V. 3.: da- 
rnals fruss die Heuschrecke u. s. w., sondern der Vf. stellt sich mit 
ihm auf den thalsächlichen Standpünct der Gegenwart, von welchem 
auir er den Zuruf V. 5. ergehen lässt; und b:3&< bezeichnet das Ver- 
gangene, welches sich in die Gegenwart erstreckt. Der Vf. will sa- 
gen: ein Heuschreckenheer gleichsam aller Waffengattungen sei über 
das Land gekommen und fresse es ab. Indess nach Weise der Dich- 
ter individualisirt er, um die Grösse des Schwarmes und die Totali- 
tät der angerichteten Verheerung zu veranschaulichen. Die Rede er- 
hält so den Schein, vier verschiedene Arten von Heuschrecken auf- 
zuzählen (vgl. die vier Geschlechter von Strafen Jer. 15, 3.); allein 
wenn auch pb*^ eigentlich die junge Heuschrecke wäre (s. zu Nah. 
3, 15. 16.), und dtA die fliegende Wanderheuschrecke, die in Palä- 
stina jetzt im Herbste erschien, und Weinstock, Feigen- und Oelbaum 
kahl frass (Am. 4, 9.), so lässt sich dagegen zwischen QU und b'^Dtr 
kein Unterschied fixiren, und letzteres ist nach 5 Mos. 28, 38. wie- 
der identisch mit ^t:31&(. Diese, nach Hiob 39, 20. hüpfend, da- 
rum aber (vgl. Ps. 109, 23.) doch auch geflügelt und des Fluges 
mächtig, ist nicht die junge Heuschreckenbrut bis zum Alter des^b*^ 
(Gredn. S. 307.), sondern nach 3Mos. 11, 22. allgemeiner Name» 
der mehrere Arten unter sich begriff und Jo. 2, 25. den Lecker, den 
Fresser und den Zerknicker unter sich begreift. Nur des rhetorischen 
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Zweckes halber erscheinen hier die drei Arien neben einander und 
Slä^M ihnen coordinirt (vgl. zu 2, 25.); und der Prophet sagt nicht: 
eine Wolke Heuschrecken über die andere, oder: Schwärme allet 
Arten sind hereingebrochen; sondern sie sind alle gleichzeitig und 
fressen das Nämliche ab, hauptsSchlich V. 7. den Weinstock. Es han-' 
delt sich nicht um zwei Generationen Heuschrecken (Credn. S. 33. 
34., s. aber zu 2, 20. 25.) ; auch hat Joel nicht nachher erst (Crednu 
S. 36.) geschrieben; die Rede ist also angethan, als wenn Joel toü 
einem aiif einmal eingetretenen Ereignisse spräche; denn wenn der- 
gleichen in Zwischenräumen nach einander geschieht, so macht es nicht 
den Eindruck, welcher sich hier ausspricht. Ist es aber ganz vor- 
über, so wirkt es vollends nicht mehr so; auch ist es dann nicht 
mehr schickliche Zeit, den Weintrinkern zuzurufen, sie sollen erwar 
chen und weinen, da, wo die etwaigen Thränen längst versiegt sein 
müssen. — V. 5. Darob sollen klagen u. s. w. Treffend wird der 
Most, der frische, süsse Traubensaft genannt, welcher nächstens au8-< 
gepresst (DÖ3^) werden sollte ; denn die Weinlese war da, oder war 
nahe, und nun ist's aus mit ihr; der Most wird ihnen vor dem Munde« 
welcher sich bereits nach ihm öffnete, hinweggenommen. Sie sollen 
erst erwachen ; denn es sind solche angeredet, welche bis in die tiefe 
Nacht hinein gezecht haben (Jes. 5, 11.) und, während Andere bereits 
wach sind, nun noch schlafen. — V. 6. Wie so? durch wen? Zuerst 
wird die ungeheure Zahl des Feindes erwähnt, dann seine furchtbare 
Bewaffnung, endlich V. 7. die Folge von Beidem, das Thun dieses 
Feindes. '^lA durfte er zwar die Heuschrecken ohnehin nennen vgl« 
Spr. 30, 25. 26.; dass er sie aber schon hier wie 2, 4 ff. sich als . 
ein Kriegsvolk vorstelle, darauf führt -b:> Sl^y. Seine Fresswerk-. 
zeuge seien von ebenso verheerender Wirkung wie das Gebiss des 
Löwen, nicht der Löwin, wie de Wette und Rücke rt übersetzen. — . 
V. 7. Der Feigenbaum, in zweiter Linie stehend und erst durch den 
Weiustock herbeigeführt (vgl. V. 12. Mich. 4, 4.), ist untergeordnet 
(s. V. 5. und zu V. 11.); und desshalb kehrt der Schluss des Ver-. 
ses zur Rebe zurück. Falsch aber Holzhausen: meinet Landes. 
Reben; denn '^rit'-iH steht schon zu weit entfernt, und wie der Wein- 
stock dem Lande, so gehören die &'^A'^*ntt) dem Weinstock an IMos. 
40, 10. JiBSp] Zerknickung, Zerfeizung. Das Wort ordnet sich zu. 
tjlÄp. wie Ü^ns zu p^Ä. Vermuthlich bezieht sich schon in JiDtOn. 
das'Sufßx aüf'llen Welnstock; aber irrig, obschon grammatisch mög-s ^ 
lieh (Ps. 1 39, 1 .), ergänzt man es in T»btt)!i ; denn nicht den Weiu- 
stock streckt die Heuschrecke hin oder wirft sie zu Boden, sondern: 
was nicht grün ist und keinen Saft entliält, also das Nichtessbare,: 
schleudert sie — diess bedeutet T»btt)!n — verächtlich hinw^i 
Auch Jer. 9, 18. ist das Wort activ, nicht transitiv. l'^a^M] vgl. Jes* 
1,18. Ps. 51, 9. und rbtÖJi Ps. 68, 15.: einen weissen Anbliek.doßr^ 
Meten, wie im Deutschen grünen, .blauen gesagt wird. Sie.: nagest: 
nämlich die Rinde ab, so dass das weisse Holz zum Vorschein kommt.» , 
Vgl. Tac. Ann. 15, 5.: ambedunt quidquid hetbidam est •et fronda^ 
jum. — . In V. 8. erscheint der fünfte wieder, shtr, nachdem er durch' 
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die SehUdening V. 7. vorbereilet worden, durch eine Yergleiefaung 
piitenzirt uad weiter ausgedehnU Die Aufforderung ergeht hier an 
das ganze Volk, ray nä, in dessen Namen sprechend, Joel schon 
¥. 6. 7. das Suff, der ersten Person brauchte« Das Volk, dessen 
Laod verwüstet wird, soll trauern, wie die Jungfrau um den Gelieh« 
ten ihrer Jugend, den sie durch den Tod verlor vgl. Jes. 62, 4. 5. ^-« 
V^ü scheint in derselben Weise wie domina Geliebte, Geliebter he« 
deutet zu haben vgl. Hos. 2, 18. Vielleicht aber ist der designirte 
6«fliahl, der Verlobte, verstanden, und die Formel wäre dann mit 
tSh*nl3>5 qiV» z. B. Spr. 2, 17., xovqIöioc qnlog (ödyss. 15, 22.) 
gleichbedeutend. — Ueber pu) s. zu Jes. 20, 2. — Die VV. 9. 10* 
begründen die Aufforderung V. 8. damit, dass das Unglück das ganze 
VoU£ treffe, indem ihm seine hauptsächlichsten Lebensmittel, Korn, 
Most und Oel (vgl. 5 Mos. 28, 51.) entzogen werden. Ebendadurdi 
aber wird auch die Darbringung des täglichen Opfers unmöglich ge- 
HMcht; und dieses unterlassen zu müssen, ist gleichfalls eine Cala- 
mität, und zwar die grösste, wesswegen desselben hier zuerst und 
2, t4. allein gedacht wird. Darum auch und nicht bloss ihres eige- 
Ben Schadens wegen (z. B. 3 Mos. 6, 9.)^ trauern hier, die es zunächst 
angeht, die Priester, wie Joseph, jüd. Kr. VI, 2. §. 1., wo es he* 
reits so weit gekommen, o Srjinog Stivwg a&v(jLH\ und Joseph. 
Arch. XIV, 4. §. 3. wird es selbst unter den Schrecken der Belage« 
roDg nicht unterlassen. S. übr; zu der mit dem Trankopfer verbun- 
denen Mincha des Abends und des Morgens 2 Mos. 29, 40. 41. Dan« 
9, 21. Die Meinung ist nun aber nicht, als wenn das Opfer bereits 
halte eingestellt werden müssen. Grund zur Besorgniss giebt nicht 
etwa früherer Misswachs, sondern die gegenwärtige Dürre V. 12. 17. 
und Heusdireckenverheerung, nach deren Beseitigung Joel 2, 14. für 
das Opfer wieder hofft. Wie V. 17., sieht er auch hier, was kom* 
men niüsste, im Geiste voraus. Die zw^eite Hälfte von V. 10. ist 
nicht also aufzufassen, als wenn der bereits vorhandene ^2)1*1*^11, d. i. 
neue Wein, welcher die Gährung noch nicht überstanden hat, ,jäm- 
meriich stände"; denn es kommt (vgl. V. 5.) nicht einmal zum D'^DS^, 
geschweige zum iDI'n'^n; sondern die Hoffnung auf einen solchen ist 
zum Voraus zu Schanden gemacht; und hiernach ist auch das paral- 
lele: „das Getreide ist getilgt** zu verstehen, indem die Saatkörner 
im Boden verdummen (V. 17.), und so die nächste Emdte des Fei* 
des verioren ist (V. 11.). p'^nin, gemäss der dabeistehenden Pas- 
siven nicht als Activum aufzufassen, ist wie V. 11. intransitiv und 
gleichen Sinnes, wie V. 12., wird aber hier eigentlicher vom Wein- 
stocke gesagt, wie ITV) V. 10. auch vom Felde, und wie bb73M V. 
13« vom Feigenbaume stehend eigentlicher vom Oelbaume gesagt wäre. 
Ueber den Unterschied von M*i«) und lv2i\K {i^ nn^^ Itr^ Pred. 5, 
8.) s. Cr edn. z. d. St. — -. V. 11. 12. Da die vorangehenden VV. 
9«wie der folgende im ersten Med. berichten, so könnte man iV)'>:i1Sl 
und ifV^b^fT ebenso auffassen ; allein Vergleidiung des ganz analogen 
V» &* widerspricht. Det Vers ist mit V. 5. und V. 8. zusanunenzn* 
hüte»; iN)m Besondren V> 5. wird zum Allgemeinen V. 8., zum fiöhen^ 
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puncle, hinauf', V« 11. gegen das Ende des Abschnittes wieder siua 
Besonderen herabgestiegen. Findet man von V. 10 — 12. anunter* 
brochene Erzlhlung, so wird sie durch Erwähnung der Winzer zwi«« 
sehen Most und Weinstock unordentlich und ausserdem breit, ^m' 
let, ihr Winzer, ist untergeordnet, und erst V. 12. wird des Wein- 
stockes gedacht. Dieser aber wird mit dem nur secuudären Feigen« 
bäume zusammengeordnet, weil seine Zerstörung (s. V. 7.) von den 
Heuschrecken, nicht wie die der Granate von der Darre herrührt. 
Unt^ den drei nachher genannten Bäumen wird die Dattelpabnei 
-welche wenigstens 21 Grade Gels, mittlere Temperatur verlangt, ^ 
xavfiazi TgiqfiTat Joseph. jUd. Kr. III, 10. §. 8., durch &:i hervor- 
gehoben. Das Ergebniss endlich von dem allen fasst der Schlusssata 
zusammen: jal voll Scham entflieht die Freude von den Memehen* 
Es ist aber nicht Satz des Grundes für das Vorhergehende (de 
Wette, Ruck.); auch bedeutet "^^ mit dem ersten Mod. nicht $o 
dass (Credn.), sondern führt energisch die directe Rede ein. 

V. 13—20. 

Der Prophet bleibt nicht bei einer Trauer, die nur ihren Grund, 
aber keinen Zweck hätte, stehen. Er fordert auf zur Busse, zum 
Gebet, um den, wie es scheint, nahenden Gerichtstag Jahve's abzu* 
wenden. Er fleht auch selber zu ihm im Vereine mit der schmach- 
tenden Creatur. — V. 13. 14. Die Priester, niedergeschlagen V. 9«» 
sollen sich selbst anthun mit dem Gewände der Trauer, der Reue» 
zugleich aber einen allgemeinen Fast- und Busstag anordnen und das 
Volk versammeln (vgl. Jer. 36, 9.), auf dass es mit ihnen seine Stirn« 
me zu Gott erhebe. Sie befolgen damit nur den durch das verhängte 
Unglück ausgesprochenen Befehl Jahve's (Jes. 22, 12.), l'nün] vgL 
Jes. 32, 12.: nämlich Säcke (vgl. V. 8.), mit welchen angethan sie 
kommen und zwischen Halle und Altar 2, 17. unablässig flehen sol- 
len. ta'^piD^i muss sich wohl auch noch auf iMü beziehen, da sie, 
um mit Säcken angeüian zu übernachten (IKön. 21, 27.)> iu selchen 
kommen müssen ; 1 bleibt dann aber natürlich auch für ifi^n Prllpos* 
der Ruhe vgl. Ps. '71, 16. IChron. 4, 38», nicht der Bewegung, wie 
wohl Nah. 3, 14. Er fordert sie zum Gebete (V, 14.) auf, weil sie 
Diener seines, nicht eines anderen Gottes sind, und sie sollen Folge 
leisten, weil der Dienst ihres Gottes gefährdet ist. Hervorgehoben 
aus der Masse des Volkes werden wie V. 2. die Aellesten; an der 
Spitze aber Aller sollen schliesslich die Priester beten, dringend be* 
ten. — V. 15. Es thut diess Notb; denn der Welt Ende scheint zu 
kommen, die Zeit lässt sich an wie eine Einleitung zum Gerichtstage 
Jahve's. — Zu Kia'' ist Sim'» ÜV Subject vgl. 2, 1.: er kommt als 
vom Allmächtigen gesandte Zerstörung vgl. V. 10. d ist Kaph verit. 
s. zu Jes. 13, 6. 10, 13. Der Vers kann übrigena nicht den Pi^ie- 
stem in den Mund gelegt sein, welche vielmehr Anderes an Jahve 
zu sprechen haben, sondern ist Wort des Propheten, welches er im 
Folg, begründet. — V. 16. rechtfertigt zunächst jenes TS^D; übrigens 
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erklärt sich, was blDM sei, aus den drei correspondirendeo Wörtern 
y. 10. n'nisd] wohl gemäss seiner Stellung nach dem Subj. Particip. 
2ur zweiten Hälfte vgl, V. 9.; ein Ort der Freude war der Tempel 
aber auch sonst wegen der Opferschmäusse für die Laien. — Die 
Aussage n^lisi bS« V. 16. stützt nun seinerseits der 17. V. ittjay] 
R. Jona, Ja. Ki. combiniren das Vf ort mit ^t^ versehimmeln; bes- 
ser, da der Zustand hier von Hitze herrührt: verdummen. Verlieren 
aber dergestalt die Saatkörner ihre Keimkraft, so *|An ^"^SIM ; die Vor- 
rathskammern (Jer. 41, 8.) bleiben leer und öde, und die Scheunen, 
fürder zwecklos, werden niedergerissen, oder stürzen, weil man sie 
nicht in gehörigen Stand setzt, von selbst ein. ii'niA^STa entstand aus 
Sl^1A73 (Hagg. 2, 19.) durch nochmalige Vorsetzung des präformativen. 
73, welches als scheinbarer erster Rad. den im Vocal erloscheneu 
mittleren ersetzte. Der Panct in 7a ist Dag. dirimens. — V. IS. 
Fortsetzung. Wie 'die Aussaat unter dem Boden, so ist auch das 
Gras verdorrt; wie den Menschen, so wird auch dem Vieh seine 
Nahrung entzogen, weil nämlich die glühende Hitze das Gras ver- 
sengt hat V. 19. Desshalb ruft der Prophet zu Jahve, welcher sonst 
Menschen und Vieh hilft (Ps. 36, 7.). Treffend schildert ilsn!] die 
Verwirrung und Bestürzung, mit welcher das hungrige Vieh brüllend 
umherlauft. Das Rindvieh bedarf fetter, saftiger Weide (s. zu Am. 
4, 1.), Schafvieh dagegen trockener Pllanzenarten, und Weiden, wie 
sie die Steppe bietet (ISam. 17, 28.). Es liegt daher eine Steige« 
rung in dem Zusätze: auch die Schafheerden kommen zu Schaden 
oder werden heeinträchligU — Dass und worauf die Ausdrücke: 
Feuer frisst, Flamme sengt V. 19. einzuschränken sind, erhellt aus 
V. 12. Die Erwähnung aber der Bäume des Feldes V. 19. zu Schlüsse 
führt die der Thiere des Feldes sofort V. 20. herbei, passend diess, 
da V. 18. nur der Uausthiere gedacht war. Wie V. 19. der Pro- 
phet zu Jahve ruft, so lechzen sie zu Jahve auf, da zugleich Durst 
und Hunger sie quält; denn die Betten der Wasser liegen trocken, 
das Gras aber und Kraut des Feldes (Jer. 14, 5. 6.) hat die Gluth- 
hitze versengt. Der Vers zeigt, dass wir uns hier im ti'^^n&^Si hl*^ 
befinden (IKön. 8, 2.), in welchem sonst alle Flüsse und Bäche mit 
Ausnahme der perennirenden versiegt sind, wogegen diessmal gar 
keine perenniren. Der Schlusssatz ist aus V. 19. wiederholt, eben 
um damit passend zu schliessen und die Rede abzurunden. 



Cap. II, 1—14. 

Das ir. Cap. zerfällt in zwei gleich grosse Abschnitte, welche 
auf dieselbe Weise beginnen, mit einem Aufrufe an die Mitbürger, 
wie die beiden Hälften von Cap. I. Die Rede ist vorerst nur einsei- 
tig zu Ende gediehen; den Satz 1, 15., der Tag Jahve's sei nahe, 
nimmt Joel jeUt wieder aul^ und begründet ihn nun aus der furcht- 
baren Erscheinung der Heuschrecken. — V. 1. Die Aufforderung er- 
geht an die Priester, von der Höhe des Tempels aus mit der Drom- 
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meto das Volk von dem Uo^^lückstage durch Schrecksignal in Kennt« 
oiss zu setzen vgl. Jer. 4, 5. 6, 1. In ähnlicher Weise verkündete 
z. B. ein Priester mit der Drommete das Eintreten des Sahbates Jo- 
seph, jüd. Kr. IV, 9. §. 12. Mtiehet Lärm, nämlich eben mit der 
Dronmiete vgl. 4 Mos. 10,9. 10., damit die Leute in Aufruhr gera- 
tlien, damit sie aufschrecken mögen aus ihrer sorglosen Rulie. Zu 
7^^ s. 2Sam. 7, 10. 19, 1. — V. 2. Schilderung dieses Tages. Die 
Worte : ein zahlreich und grosses Volk können nicht als Appos. mit 
Ql*^ verbunden werden; auch ist ^i'nD schon seiner Stellung wegen 
nicht ihr Präd., sondern als solches wirkt noch aus dem 1. Verse fi^ä. 
Wenn femer *-)niD nur Morgenroth und nicht etwa Schwärze bedeutet, 
so ist klar, dass der Satz 'iA1 ITl^ls nicht zum Vorhergehenden, 
sondern zum Folgenden gehört, da (s. vielmehr Jes. 58, 8.) die Fin- 
sterniss nicht mit der Morgenröthe zu vergleichen steht. Treffend 
vergleicht Joel damit den hellen Schein am Himmel, der durch die 
von . den Flügeln der Heuschrecken zurückprallenden Sonnenstrahlen 
entsteht (Oedmann vermischte Sammlungen u. s. w. Vi. S. 75. 
Gredn. S. 274.). Ein gemeinschaftliches Präd. aber darf für 'iJii bin 
und ^1A1 W stattfinden, weil > eben das Heuschreckenheer den finstern 
Tag herauITührt, weil die Heuschreckenwolke diesen Tag zu einem 
solchen des Wolkendunkels macht (Hieron. zu Joel 2, 7. Plin. H. 
N. 11, 29. 2 Mos. 10, 15. Gredn. S. 275.). Die Schlussformel be- 
zieht sich auf die ungeheure Zahl des Heusclireckenschwarmes (vgl. 
2 Mos. 10, 14.), gehört also zunächst zu DlX^I ^31 und ist aus dem 
Erstaunen selbst beim Anblicke hervorgegangen. — V. 3. Schilderung 
der. Folge ihres Einfalles, der von ihnen angerichteten Verheerung. 
Auch auf sie wendet Joel das fressende Feuer und das Sengen der 
Flamme an (vgl. 1, 19.); und in der That kommt erst die combinirle 
Wirkung beider, der Dürre und der Heuschrecken, der der Flamme 
nahe, welche sowohl durchglüht als auch auflöst und zerstört. S. übr. 
zu V. 5. So weit der Schwärm den Boden deckt, ist die Verheerung 
weiter nicht zu erkennen ; wohl aber geht sie vor ihm einher, da sie 
auf dem Zuge Alles verheeren, und wird hinter ihnen, da wo sie ge- 
wesen sind, ersichtlich. — V!:tb und l'^'nrrH stehen zuerst in räum- 
licher, nachher in zeitlicher Bedeutung; es ist aber klar, dass die 
Heuschrecken ungefähr gleichzeitig mit der sengenden Hitze, und 
nicht etwa geraume Zeit später, eingetroffen sind ; denn sonst hätten 
sie bereits keinen Garten Edens mehr angetroffen. Diese Vergleichung 
dürfen wir übrigens nicht vorzugsweise auf die Bewässerung (IMos. 
13, 10.), sondern sollen sie auf die Bebauung des Bodens überhaupt 
(Ez. 36, 34. 35.) beziehen; und Gredn. urtheilt richtig, dass dieser 
Einfall der Heuschrecken dem Ende des Sommers angehöre, als Wein- 
berge und Obstpflanzungen noch im Schmuck ihrer Früchte prang- 
ten. ib bezieht man gewöhnlich auf den Heuschreckenschwarm : 
nicm$ entrinnt ihm, s. aber 2Sam. 15, 14.; es kann nur auf y'-iH 
zurückgehen. — V. 4 ff. Beschreibung derer, welche so Grosses thun. 
Die Vergleichung mit einem menschlichen Volke, die schon in ^s'n M 
blasen liegt (2 Mos. 1, 9.), und zu Grunde liegt 1, 6., wird festge« 
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halten, und das Bild von dem Einfalle eines feindlichen Kriegsbeeres 
nach den einzelnen Zügen aasgemalt, mit dem Erfolge, dass man sehr 
frühe schon und fast allgemein, Bild und Sache verwechselnd, statt 
der Heuschrecken in der Maske eines feindlichen Heeres ein solches 
feindliches Heer unter der Hülle des Heuschreckenschwarmes zu er* 
kennen meinte. So bereits das Targum; und man fand in den vier 
1, 4. erwähnten Arten bald entweder vier heidnische Könige, oder 
die vier Weltmonarchien; wogegen Hieron* zu 1, 6., Vitringa zu 
Apoc. 9, 3 ff. den sensus litteralis neben dem s, myslicus zulassen» 
und Holzh. die Schilderung des Heuschreckenheeres sich allmählig 
in die eines feindlichen Kriegsheeres, des assyrischen, verwandeln 
sieht. Allein zu einer allegorischen Deutung fordert der Text nir« 
gends auf. Er lässt sich nach dem sensus lUleralis sehr gut, als 
Allegorie aber gerade nicht begreifen. Ungerechtfertigt bliebe die In-' 
dividualisirung 2, 25. 1, 4., unversländlich die Schilderung 2, 2., un- 
begreiflich, dass die Feinde nur die Lebensmittel, aber keine Mea* 
schenleben gefährden. Wie könnte der Prophet, kein Schwärmer, 
glauben, Jahve werde die Assyrer, eine Landmacht, theilweise in den 
beiden Meeren umkommen lassen 2,20.? wie sagen, dem Diebe 
gleich stiegen sie durch das Fenster ein 2, 9.? und wie wirkliche 
Rosse und Krieger erst mit solchen vergleichen 2, 4. 7.? Der Grund- 
fehler aber, den die Allegorie begieng, ist der, die Heuschrecken- 
verheerung als etwas Zukünftiges, als eine Weissagung aufzufassen, 
während von ihr aus als einem Vergangenen und Gegenwärtigen Joel 
aussieht auf einen künftigen Einfall und Untergang der Heiden. S. 
überhaupt Credo. S. 15 ff. — Zusammenzufassen ist V. 4 — 9. Wie 
billig, beschreibt der Prophet zuerst ihr Aussehen. Die Heupferde 
— Slälfi^ ist »> arvä, das Boss, im Skrt. — sind ähnlich den Pfer- 
den; ferner aber rennen sie auch gleich solchen, und zwar unter 
einem Gedröhne, gleich dem rollender Kriegswagen: also sie kommen 
daher, wie eine krieggerüslete Heeresmacht. ^Ifi] Reitross oder auch 
Reiter ; da inzwischen eigentlich das Boss und nicht der Beiter lauft, 
und auch wegen des Parallelismus ist eher an jenes zu denken. V. 5. 
wörtlich: gemäss dem Gelöse der Wagen, so hüpfen sie u. s. w. Im 
Texte liegt nicht, dass wir an Wagen auf steinigem, holperigem Ge- 
birgswege zu denken haben (Credn.), und D'^'n^rSi '^«d&n b^ gehört 
nach der ganz richtigen Accentuation zu *|')*7p*n% vor welchem sonst 
I^D stehen würde. Auch scheint der Prophet das Getöse nicht vom 
Laufe der Heuschrecken abhängig zu machen (Gredn.), sondern flie- 
gend kommen sie den Häuptern der Berge 'so nahe, dass sie über diese 
zu hüpfen, nicht zu fliegen scheinen ; und ^pl, welches der Prophet 
wählt, passt auch besser, denn r)iy, zu ni^D^Ta. Joel, eine vollstän- 
dige Schilderung bezweckend, fängt ab wo an, wie er auch V. 9. am 
wirklichen finde aufliört. Er beschreibt den Heitschreckeaschwarm^ 
wie er zuerst über die Berge ins Land kommt und sichtbar wird, 
bei welchem Anblicke die Leute V. 6. erzittern und erblassen. Pas 
schnarrende Getöse ihrer Flügel, welches Andere mit dem Brausen 
des Windes, dem Rauschen eines Stromes, des Meeres^ eines Müfal« 
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jrades Yergleichen (s. die Zeugnisse bei Oredu. S. 274.)» vergkiclil 
Joel mit dem Rassela von Wagen und dem Prassein Yon Flammen 
im dfirren Grase. Dieses geräth während der Sommerhitze leicht 
und hSußg in Brand vgl. Jes. 5, 24. Nah. 1, 10. 2 Hos. 15, 7. -^ 
V« 6. Der Eindruck, den ihre Erscheinung hervorbringt: es ist der- 
selbe, den ein feindliches Heer machen würde. Der Vers hängt so 
mit dem Schlüsse des vorigen eng zusammen. Bei ü'^'ny denkt Joel 
ivohl nicht an die Völker überhaupt, da er nicht den Eindruck ei^ 
nes Heuschreckenscbwarmes im Allgemeinen, sondern den dieses 
Schwarmes schildert, auch nicht an die israelitischen Stämme, da hur 
Juda getroffen wird; sondern wie iKön. 22, 28. bedeutet es Leut^i 
Die zweite Versbälfte ist, zumal Y'-I^V ^^^ ^^^ Synonyme sind (vgl. 
Y. 16. Mich. 4, 6.), gemäss dem Schlusssatee von V. 10. zu erkUU 
ren: jeglich AnllUz zieht ein die Sehönheil vgl. Jes. 13, 8. 29, 22. 
^IIMd] Katlul von "nfiifi: dcu frische, schöne Roth der Wangen, 
Dieses ziehen sie ein; das Gesicht erblasst, wenn „das Blut aus ih« 
nen tritt". — V. 7 ff. Der Angriff, welchen V. 6. die Leute zagend 
erwarteten, erfolgt; zum Streite gerüstet nach V. 5., schreiten sie 
zum Angriffe wider die Stadt, und klimmen die Mauer hinan. Wie 
ßelden laufen sie, nämlich Sturm vgl. Hiob 15, 26. Noch lässt 
sich Ps. 19, 6. vergleichen und Ps. 18, 30., nicht aber 2 Sam. 1, 23. 
2, 18.; denn von der Behendigkeit überhaupt war V. 4., hier ist 
vom Rennen zum Angriff die Rede. Im Folgenden wird die Ord« 
Bung ihres Marsches beschrieben: die Krieger ziehen i'^i^ip is^^fi^ (Jos. 
6, 5.), gerade auf den Punct des Angriffes hin, ohne die Pfade zu 
wechseln, d. h. ohne weder rechts noch links abzubeugen, so dass 
auch Keiner dem Anderen in den Weg kommt und ihm hinderlich 
wird. Diess ist ihnen schon ihrer dichtgedrängten Menge wegen 
unmöglich. Beim Sturm nun auf die Stadt stossen sie auf Schwert 
und Spiess der Vertheidiger, ohne sich dadurch aufhalten zu lassen. 
Die Stelle deutet an, dass auch die Hebräer, und zwar fruchtlos, 
Waffengewalt gegen die Heuschrecken anwandten, wie die Römer 
(Liv. 42, 10. Plin. H. N. 11,29.) und Türken (Hasselquist Reise 
in Pal. S. 255.). n^iZ) ist nicht Gesehoss, sondern ausgestreckte, 
vorgehaltene Waffe; ^3^1 hinter ist sowohl von hinten vor oder 
nach vom (z. B..2 Sam. 6, 16. Hiob 9, 7. Am. 9, 10.), als auch von 
vorn nach hinten 1 Sam. 4, 18. Jo. 2, 9. und hier. Sie unterlaufen 
den Speer und haben ihn sofort hinter sich, ly^n*^ »b] gew. : non 
9ulnerantur. Diess ist, da man ihnen die Waffen nicht zum Scherze 
vorhält, thatsächlich unwahr; wäre ferner yasn intransitiv, so doch 
desshalb noch nicht passiv; auch würde dann wohl t^bl gesagt sein. 
Der Satz giebt nicht eine neue Handlung an, sondern beschreibt das 
•jbö'» nur näher vgl. z. B. Jes. 30, 14.: bfatl^ tÜb* Sonst ist y^ 
abbrechen, abschneiden z. B. einen Faden Jes. 38, 12.; hier: sie 
brechen nicht ab &^^*!T ttnfit, sie halten nicht inne, beben nicht zu» 
rflck vor dem Schwerte. Gegen Gredner's Erklärung: sie gera^ 
then nicht in Verwirrung, werden nicht geworfen, spricht gleichfalls 
der RJangel der Gopula. — V. 9. Durch nichts aufgehalten, bemei- 



76 ^eL 

Stern sie sich also der Stadt Sie haben den Eingang erzwnngienj 
die Mauer erstiegen; nun rennen sie durch die Stadt, eilen umher 
auf der Mauer, ganz wie Feinde zu thun pflegen, und steigen iii 
die Häuser hinein, da die Thüren natürlich verschlossen gehalten 
wurden, durch das Gitterwerk der Fenster. Vgl. Beauplan bei 
Oedmann a. a. 0. III. S. 84 ff. ä pp«) hier wohl nach :3 131D 
Höh. L, 3, 2. Pred. 12, 5. Uebr. wenn irgendwo ist es hier, 
wo Joel Gegenwart beschreibt, deutlich, dass die Gonception der 
Schilderung wohl der Sache selbst gleichzeitig sein mochte, die 
schriftliche Abfassung aber um Einiges, doch nur um so viel später 
föllt, dass er sich die Scene lebhaft vergegenwärtigen und mit Leich- 
tigkeit wieder zur Anschauung bringen konnte. Auch der Uebergang 
V. 10., wo der Vf. neu anhebt, in den dann fürder beibehaltenen 
ersten Mod. führt darauf, dass er auf ein Vergangenes zurücksehe. — 
Nachdem dergestalt die Gewalt und der Ungestüm dieses Heeres ge- 
schildert worden, giebt der 10. Vers, dem 6. parallel, an, in welcher 
Weise die gesammte Natur diese Erscheinung aufnehme, l'^^&b, nicht 
wie V. 6. i'^^STa, sagt nichts darüber aus, ob wir als eigentliche 
Ursache dieses Bebens der Erde u. s. w. die Heuschrecken zu den- 
ken haben oder nicht. Ferner könnte ob ihrer die Erde nur beben, 
wenn sie sich niedergelassen hätten, der Himmel diess (und sich 
verfinstern) nur, wenn sie im Fluge begriffen wären; und die Aus« 
sage wäre (vgl. dagegen V. 5.) jedenfalls sehr übertrieben. Ausser- 
dem schildern die Hebräer sonst also nur die Erscheinung Jahve's 
selbst im Gewitter (vgl. Jes. 13, 13. 10. Nah. 1, 5. Jer. 10, 10.); 
und in einem solchen kommt Jahve V. 11. v^tib ist also nach "^^tb 
l^n V. 11. zu erklären: Schrecken geht vor ihnen her, begleitend 
den Jahve, ausgehend von ihm, der vor ihnen einherzieht. Der Bo- 
den zittert, die Luft dröhnt, wie Vers 11. uns sagt, vor der Stimme 
Jahve's, und Gewitterwolken verfinstern den Tag. Der Sonne folgt 
von selber die Erwähnung des Mondes (vgl. Jos. 10, 12. Ps. 121, 6.); 
und auch die Sterne, welche jetzt, nachdem sich die Sonne verfinstert 
hat, leuchten sollten, raffen vielmehr ihren Glanz an sich, indem die 
Wetterwolken den ganzen Himmel überziehen vgl. 4, 15. — V. 11. 
Forlsetzung. rtlM*^ bip ist nur in eigenthümlich concreten Stellen, wie 
1 Mos. 3, 8., nicht Donner; sonst s. z. B. Ps. 29, 3 ff. Hieb 37, 4.; 
mblp "jni oder nblp, iblpa 1 Sam. 12, 18. Ps. 77, 18. 46, 7. ist 
donnern, Jahve stellt sich gleichsam selber an die Spitze seines 
Heeres (V. 25.), das seinen Willen vollstrecken soll ; denn wegen 
der erstaunlichen Grösse desselben ist das der Mühe werth; und 
lässt, um den grossen Tag (s. zu Hos. 2, 2.) würdig einzuleiten, 
seinen Donner der Macht erschallen. Die drei Sätze des Grundes 
sind coordinirt; zum Schlüsse vgL Jer. 10, 10. — V. 12. So kommt 
er als erzürnter Richter, um zu strafen, aber auch jetzt noch, wo 
die Strafe bereits in Vollzug gesetzt zu werden anfieng, ist er bereit 
»1 verzeihen, inne zu halten, wenn das Volk bereut und Busse thut. 
In dem hereingebrochenen Unglücke selbst liegt die Aufforderung 
Jahve's, welche der Prophet vernimmt und als solche ausspricht, sich 
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zu bekehren vgl. Jes. 22, 12. Aber es geschehe mit ganzem Ge.« 
mülhe, mit ungetheiiter Gesionung; es darf nicht beim äusseren Zei- 
chen der Trauer fiber die Sünde bleiben (V. 13), sondern . Zerknir- 
schung des (steinernen Ez. 36, 26.) Herzens (Ps. 51, 16.) wird ver- 
langt, d. h. wahre, tief im Innersten der Seele gefühlte Reue. Das 
Gotteswort V. 12., welches der Prophet im Namen Jahve'^ verkün» 
digt, unterstützt er V. 13. 14., in seinem eigenen Namen commenti- 
rend, und indem er auf die Gnade Jahve*s hinweist, welche gar wohl 
hoffen lasse, dass Reue noch etwas fruchten werde. Er erlasse gern 
Strafe; Unglück seiner Geschöpfe, seiner Verehrer, rühre ihn; lange 
habe er mit dem Sünder Geduld, und sei überhaupt höchst liebevoll. 
Der Zusatz Si5>^rt b^ dn^n wird von Jon. 4, 2. bis herab auf den 
Beuesten Erklärer gleichfalls wie ein Präd. Jahve's, bns als Partizip 
aufgefasst. Allein soll ^T^^^T das Unheil, das physisch Böse, als ab- 
hängig von Jahve, überhaupt sein, so kann in solcher Allgemeinheit 
der Satz gar nicht behauptet werden; ütlS ist nicht, was etwa d^n^ 
wäre, und s. z. B. Am. 3, 6. Fasst man dagegen ti^hSl als solches, 
diests Unheil, so würde Joe! kategorisch aussprechen, was man nach 
y. 14. nicht wissen kann. Auch findet sich sonst dieser Zusatz 
nicht (Ps. 103, 8. 145, 8.), höchstens wird zu ^Dtl noch nTs&^n ge< 
fügt 2 Mos. 34, 6. Ps. 86, 15. Die krit. Zeugen, welche dtl^l schrei- 
ben, oder — ausdrücklich anmerken, was sie Jon. a. a. 0. ünterlas«^ 
sen, haben hier richtig den 1. Mod. mit Vav cousecut. gesehen: 
dass er Reue fühle wegen — dass er sich leid sein lasse das Un- 
glück vgl. Jon. 3, 10. — 2 Mos. 32, 14. 12. Am. 7, 3.; — beiTifcha 
wie 1 Mos. 6, 3. Hos. 6, 1. Am. 3, 8. — V. 14. 5>*ni •»ja = vieU- 
leicht 2 Saifi. 12, 23. Pred. 2, 19. Schicklich wird ein vorsichtiger 
Ausdruck gewählt, da eine allzufeste Hoffnung etwas für Jahve Be•^ 
leidigendes hätte. Er hofft aber also, Jahve, der als Straf rieh ter da- 
hergekommen, werde wieder umkehren an seinen Ort (Hos. 5, 15.).. 
— T^ltlN ist für den Sinn von illö"» beweisend — bevor Alles zer- 
stört sei, so dass also immer noch eine M^l^ (Jes. 65, 8.), Ertrag, 
womit er das Land gesegnet, übrig bleibe, um davon — daran denkt 
der religiöse Sinn wieder zuerst -^ das schuldige' Opfer des Dankes 
darzubringen. 

V. 15 — 27. 

Vgl. zu V. 1. — V. 15. 16. Es ist die höchste Zeit zur Busse, 
da ja das Strafgericht bereits im Gange ist; die Nolh ist dringend, 
daher hier der dringende Aufruf, welcher will, dass die gesammte 
Bevölkerung, selbst Kinder und Säuglinge nicht ausgenommen, die 
Hände flehend zu Gott emporhebe. Selbst mit Neuvermählten, die 
am wenigsten für Trauer und Busse gestimmt sein können, soll keine 
Ausnahme gemacht werden. Es ist von einem augenblicklichen Buss- 
gebete die Rede; die Aufforderung kann also nur an die Bewohner 
Jerusalems gerichtet sein, über deren Stadt zuletzt der Heuschrecken- 
schwarm gekommen ist, nicht auch „an die Bewohner des Landes'^, 
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wie V. 1. Die VV. hängen mit dem Vorhergehenden eng zusatnmen; 
der Projphet setzt neu anhebend nur die Aufforderung V. 13* forts 
und b12it V. 15. ist dasselbe wie V. 12. — V. 17. fasst man ge« 
nvöhnlich als eine Fortsetzung der Aufforderung V. 15. 16.: die Prie» 
ster sollen weinen und sprechen u. s. w. Allein der Priester wurde 
Joel nicht zuletzt, sondern zuerst gedenken vgl. 1, 9. 13. Die Auf- 
forderung ferner, in die Posaune zu stossen und eine heilige Ge- 
meinde zu berufen, konnte wie 1, 13. 14. nur an die Priester ge« 
richtet werden, deren namentliche Erwähnung erst jetzt und in der 
dritten Person dann ganz unpassend wäre. Auch würde die Angabe 
des Ortes, wo sie weinen sollten, etwas Auffallendes behalten; und 
es ist deutlich, dass Jahve sich seines Volkes nicht, wie doch V. 18. 
geschah, erbarmen kann, weil es zur Busse aufgefordert worden, 
sondern wenn es der Aufforderung Folge geleistet haL Diess wird 
V. 17. im Präsens erzählt. Wir sehen die Priester, denen überhaupt 
und namentlich bei Joel die Fürbitte zukommt, unter Thränen für 
das Volk zu Jahve beten, dem sie sagen, dass er doch nicht sein 
vor den Heiden bevorzugtes peeulium als Solche, die ihr Schutzgotl 
preisgegeben, für eben diese Heiden ein Gegenstand des Spottes wer- 
den lassen möge. In den Worten liegt übrigens nicht, dass sie ihn 
um seiner eigenen Ehre willen um Gnade anflehen; auch eifert V..18. 
Jahve nicht für sich oder seinen Namen. — Der Ort ist der innere 
Vorhof; den Brandopferaltar haben sie im Rücken, das Gesicht ge^en 
die Tempelthüre gerichtet. Die umgekehrte Stellung wird-Ez. 8, 16. 
gerügt. — V. 18. 19. Dieses Gebet fand Erhörung. Das Gewitter 
nämlich V. 11. entlud sich jetzt in strömendem Regen, mit welchem 
eben der ersehnte Frühregen begann V. 23. Fasst man aber V« 17. 
als Jussiv, so fehlt für JK^p'^n der Boden; wesswegen auch de Wette 
und Holzh.: dann eifert, dann gewinnt lieh u. s. w. übersetzen, 
gegen die Grammatik, statt: da eiferte, da erwachte sein Eifer. Die 
Erwiederung V. 19. auf das Gebet ist nicht eine Deutung des Don- 
ners, welcher jetzt ytelmehr nach und nach verhallt; sondern die 
That, die Gewährung des Regens, sprach sie laut an die Ohren des 
Volkes. — Nun ist aber erst der Dürre ein Ziel gesteckt; V. 19. 
kommt Joel zweitens auf die Heuschrecken. Darauf, dass starker Re- 
gen sie zur. Stelle tödtet (s. die Zeugen bei Gredn. S. 283.), wird 
hier nicht reflectirt; sondern Joel hofft, dass der Wind, wie ja ein 
solcher sie gebracht hat, sie auch wieder wegtreiben werde. — 
"^^IS^Sn bezeichnet, da im Vorangehenden von den Heuschrecken nicht 
geredet worden, nicht einen Theil derselben, sondern das ganze Heer, 
aber nicht als den Nordländer, das Nordheer, das nämlich von Nor- 
den gekommen, worauf die Deutung von den aus dem Norden an- 
rückenden Assyrern u. s. w. Gewicht legt. Nach Palästina kommen 
die Heuschrecken von Süden'*') (Hieron. z.d.St. amSchluss); gleich^ 
wie 2 Mos. 10, 13. der Ostwind sie gen Aegypten bringt. Noch weniger: 



*) Im Jahre 1821 waren sie za Jerusalem schon am 6. April, zwei Tage 
nachdem sich ein befliger Sadwind erhoben hatte. 
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der finstere oder verfinsternde ; denn 1&& -*» {jy^ bedeutet nicht ein» 
mal verhüllen, und obendrein kommt yif^ von fre^ («» 'npsi 2 Kön. 
16, 15- vgl. V. 14.); TiBÄ Rieht, 12, l/ist mit rtsapsh "ll, 34. 
identisch. Von 'jic^S: vielmehr, I^f^Aon, wäre "«dlfitt^T einmal o tv- 
qnüvixig (Apg. 27, (4.), also in alle Wege ein Verderber (Plut. de 
Iside et Os. §. 45.), auch Ez. 32, 30. (s. d. Anm.); aber Typhon 
ist (Plut. a. a. 0. §. 33. vgl. 40.) noch speciell „alles Trockene, 
Sengende, gSnzlich Ausdörrende, der Feuchtigkeit Feindliche*'. Die 
Heuschreckenwolke, gewiss aus der Wüste aufgestiegen, war viel* 
Leicht aus der Gegend selbst gekommen, welche „Typhon'' unter die» 
gern Namen beherrschte« Nun soll ein Nordwind sie fortführen; 
und zwar soll er das Centrum und die Masse des Heeres über Ju» 
da's Südgränze hinaus in die Wüste werfen, zwischen den beiden 
JWeeren hindurch, in welchen dagegen die gen Osten und Westen 
äussersten Theile des Heeres, sein Vor- und Nachtrab, gleichfalls 
südlich gejagt, ihren Untergang finden sollen. Der Wind ist ohne 
Zweifel derselbe, welcher auch das Gewitter und den Regen gebracht 
hat; denn der Nordwind bringt in Palästina Regen (Spr. 25, 23.); 
und auch Ps. 29. schreitet das Gewitter von Norden nach Süden 
weiter. Mitte Februar 1847 wurde Jerusalem von einem grossen 
Schwärme Heuschrecken heimgesucht. Ein starker Nordwestwind 
trieb sie in's todte Meer. Credn. bezieht ü'^^D und t:]1D auf die 
Zeit; jenes sei eine frühere Schaar, letzteres die Ihchgelassene Brut: 
gegen den Sprachgebrauch von b*^3&, welches hier kraft des . Zusam- 
menhanges die dem Osten t31[p, zugekehrte Seite oder Linie sein 
muss. Dass die Heuschrecken in Wüsten und im Meere häufig ih- 
ren Untergang finden, s. Credn. S. 197. 283. — Wäre zu b'^närt 
Jahve Subj., so sollte es hier ausdrücklich stehen und nicht V. 21. 
Auch ist unmittelbar vorher nicht ein Thun Jahve's, sondern ein Lei- 
den des Heuschreckenheeres erwähnt, wovon der Satz den Grund 
aogiebt, weil es, der Wn^ hiT Jitöy V. 11., Gewaltiges gethan, 
eine gewaltige Verheerung angerichtet. b'^'i^M hier wie Klagl. 1, 9. 
Joel meint nicht, dass sie es zu arg gemacht, dass sie ihren Auftrag 
überschritten hätten, an dessen vollständiger Ausführung sie Jahve 
vielmehr hindert; sondern von der Idee, dass sie als Werkzeuge Jah- 
ve's seinen Willen thaten, wird jetzt, nachdem sein Wille sich geän- 
dert hat, abgesehen. — V. 21 — 23. Gleichwie vor der eingetretenen 
Wendung Joel zur Trauer aufgefordert hatte 1, 8. 11., so nun zur 
Zuversicht und Freude. Er nennt erst das bebaute Land , welches 
Jahve durch Spendung des Regens aus seiner Trauer 1, 10. wieder 
aufgerichtet (Ps. 68, 10. 65, 10.), und dadurch auch seinerseits Gros- 
ses (vgL V. 26.) gethan hat. Dann die Thiere des freien Feldes, 
weil dieses ihnen jetzt wieder ihre Nahrung zu liefern im Stande 
sein wird s. zu 1, 20. Die zweite Vershälfle, vom Hauptsatze um 
Einiges entfernt, eignet sich für ihn kaum noch zu einem Satze des 
Grundes. Doch nähren sich manche . „Thiere des Feldes" von Raum- 
fruchten, die sie auflesen, und Füchse z. R. fressen auch Trauben. 
V. 23. endlich wendet er sich an seine Mitbürger, und nennt das 
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Oeschehenie> ndmlicfa die Spendung des Regens, bei ihrem Namen, 
während V. 21. nur andeutend, Y. 22. nur ihre Folge. Uebrigens 
setzt er hier, wo er zu vernünftigen Wesen und zwar zu Verehrern 
Jahve^s spricht, hinzu ^riii*^^. ihre Freude soll eine dankbare, reli- 
giöse sein. SillTa] Frühregen, so viel als ii^,V. Das zweite Mal 
steht das Wort neben l&npVTS wie 5 Mos. 11, l4. ^riv, in derselben 
Verbindung wie letzteres Jer. 5, 24» Da auch sonst in dieser Wur- 
zel Kai und Hiphil zusammenrallen, so macht die Gleichheit der Be- 
deutung ihrer Participien keine Schwierigkeit; und ausserdem wird 
SlIITa von den LXX und H i e r o n. also aufgefasst. Da nun aber 
Früh- und Spätregen in verschiedene Zeiten fallen, und ersterer be- 
reits begonnen hat, so muss in dem von ^ns abhängigen nii***), wel- 
ches sich auch auf den Spätregen bezieht, vom Tempusbegriffe abge- 
sehen werden. Die beiden Verbalformen drücken nur die Gewissheit 
der Sache aus, und werden am fügh'chsten im Präs. übersetzt. ^Tp^^V] 
nach rechtem Maasse, hinlänglich. Das Wort drückt die Ueberein- 
stimmung der Sache mit der an sie gemachten Forderung aus. liidfith^] 
Richtig das Targ.: im ersten Monate (vgl. 2 Mos. 12, 18. 4 Mos. 9, 
5. Ez. 30, 20. — Sach. 8, 19. Hagg. 1, 15. 2, 1.). LXX, Vulg.^ 
Syr. , Holzh.: wie im Anfange , wie zuvor. Diess wäre "*ntÖWi3 
oder ^^5tfK'^53 (Rieht 20, 32. 2 Sam. 7, 10.), gleichwie zu Anfang 
(de WettejJ'oder von Anbeginn (Rück.) nSTÖKli (Sach. 12,7. 
1 Kon. 20, 17. 4Sos. 10,13.14. 5 Mos. 13,10.). Eben erst, jüngst, 
novissimo tempore (Credn.) könnte selbst ii!3t)d('n^ nicht bedeuten. 
Im Uebr. s. zu Am. 4, 7. — V. 24. 25. In Folge des geschenkten 
Regens wird Ueberfluss werden an jenen Erzeugnissen des Landes 
vgl. V. 19. Den Folgen der Dürre wurde, ehe es zu spät war, noch 
vorgebeugt. Was dagegen die Heuschrecken verzehrt haben, das ist 
dahin; und für dieses verspricht Jahve daher Ersatz. Er will er- 
setzen die Jahre, d. i. den Ertrag der Jahre. Der Plural steht en^ 
weder nach Analogie von 1 Sam. 17, 43. 24, 5. 1 Mos. 21, 7. Ps. 
45, 9. 10., oder mit Rücksicht darauf, dass die Verheerung Eines 
Jahres auf mehrere folgende nachwirken kann. Eine einmalige Ver- 
heerung ist desshalb zu denken, weil es auch nur Ein Heuschrecken- 
heer ist, und die Heuschrecke nicht lange genug lebt, um in zwei 
Jahren zu schaden. Da vor den beiden letzten Namen, nicht aber 
vor p^i^, die Gopula steht, so soHen die drei letzten, sich coordi- 
nirt, zusammengehören vgl. 1 Sam. 10, 5. 2 Kon. 6, 14. Jes. 5, 12. 
Ez. 27, 17. Jer. 35, 9. 5, 24., kraft welcher letzteren Stelle auch 
V. 23. Wü^s, kein Stat. constr., sondern wie hier rr^lM anzusehen 
ist. Letzteres Wort hat auch die Accentuation richtig als den all- 
gemeinen Namen von den drei besonderen getrennt, welche auf die 
Verrichtungen der Heusehrecken zurückgehen, pb*^ ist eigentlich die- 
jenige, welche das Gras wegleckt (4 Mos. 22, 4.), ^Dn, die das Ge- 
treide verheert (5 Mos. 28, 38.), DTjI die Zerstörerin des Obstes (Am. 
4, 9.). Ihre hier inne gehaltene Reihenfolge richtet sich nach der 
Erscheinung des Graswuchses, des Kornes und der Baumfrüchte im 
Laufe des Jahres. — V. 26. 27. Der 26. Vers steht dem 24. parallel, 
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und DnbSMI dem bStt V. 25. gegesaber. VgL im Uebr* zu V. 26. 
noch V. 21., V, 19. Ao solcher WirksamkeK aber zu ihrem Heile 
^werdeft sie sein wirkliches VorhaiicleBsettt uoter ibneR erkennen ; s o^ 
ipvie, wenn imr sie so hohen GiQckes theilbaftig werden, ihnen ierner 
klar werden wird, dass Jahve allein 6oU ist vgl. Jer. 14, 22. . Den 
Schhiss maeht die nachdrüeklidie Versicherang; dass das Volk Jälive's 
ewig nie zu Schanden werden solle« Joel sieht niijt den letzten Wor* 
tea auf die späteste Zukunft hinaus; und dass er mit ihnen voHAnfig 
nchUessen will, erhellt daraus, dass sie sich aus Y. 26« wiederholen 
vgl. zu 1, 20. Eben m der Wiederholung rvht znm Theil ihre 
Kraft. Zugleich aber ist deutlich, dass das zweite Gap. unpassend 
von Manchen bis 3, 5. erweitert werde. 
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Wie V. 1. ausdrücklich gesagt ist, soll die Verheissung ebenda« 
selbst nach denen zu Schlüsse von Cap. II. sich verwirklichen. Gott 
entwickelt seine Absichten to der Zeit nach einander; und nachdem die 
Gemülher durch das Gefühl der Dankbarkeit und durch die Erkennt- 
niss der Wirksamkeit ihres Gottes in der Welt 2, 26. 27. vorberei^ 
tet sind, erfolgt das Grossere, die Mittheilung des göttlichen Geistes. 
Zeitlich nicht davon getrennt sind die Vorbedeutungen (V. 3. 4.) des 
grossen Gerichtstages; und die Ausgiessuug des Geistes soll eben 
darum noch vorher stattfinden, damit das Volk als ein heiliges im 
Gerichte verschont bleiben möge V. 5. Dergestalt mit ausgesproche- 
ner Beziehung auf den Gerichtstag nur das behandelnd, was ihm 
vorausgehen solle, und V. 5. diesen sogar in etwas anticipirend, er- 
scheint das Gap. als unselbstständig nicht hinreichend gegen das fol- 
gende abgeschlossen, und wird daher von Manchen richtiger mit 
demselben zu Einem verbunden. — V. 1. 2. Das etwas unbestimmte 
1d~"*'n)rifi< besagt wenigstens so viel, dass Joel diese Ausgiessuug des 
Geistes nicht in sehr .späte, unabsehbar ferne Zukunft ansetzte ; denn 
alsdann würde er wohl ü^t^'^H r\^1t\»z (Mich. 4, 1. Apg. 2, 17.) 
geschrieben haben. Vielmehr der Gerichtstag fällt ja noch später; 
und doch sollen die gegenwärtig in der Fremde schmachtenden Ge- 
fangenen Juda's um die gleiche Zeit mit der Bestrafung der Heiden 
erlöst werden 4, 1. 7. 3, 5. Die Mittheilung des Geistes trifft also 
noch vor die Rückkehr der Gefangenen, welche Joel (vgl. zu V. 7.) 
nicht sehr fern denken kann. — ni1, auch Odem und Wind bedeu- 
tend, ist dem Hebräer etwas Stoffartiges und duldet, sofern sein Be- 
griff mit dem von \D&^ zusammentrifft, die Ansicht seiner als eines 
flüssigen, dessen Gefäss der Körper werden oder sein könne (vgl. 
Jes. 32, 15. mit 53, 12. und dazu m. Gomm.). Der Geist wird auch 
hier nicht bloss über die Menschen, sondern auf sie herab und in 
ihr Inneres gegossen (s. zu Nah. 3, 12.): wie es Ez. 36, 27. heisst, 
dass Gott seinen Geist in ihr Inneres lege, Rieht. 6, 34., dass Gottes 
Geist einen menschlichen Körper als den seiuigen, als ein Gewand 
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anziehe. Der Ausdruck: aUe$ Fleisch soll nachCredn. hier selbst 
die vemunfllosen Thiere, auch die Heuschrecken , umfassen. Allein 
der thierkörper eignete sich zwar einmal im N. T. zur Aufnahme 
von Dämonen; dass er aber eine Wohnstätte des göttlichen Geistes 
sein könne, ist ein undenkbarer Gedanke und in' der Bibel unerhört; 
Jes. 11, 7. (vgl. dag. V. 2.) beweist dafür nichts, und zu Jes. 11, 9. 
8. m. Gomm. Nicht einmal eine Mittheilung des Geistes an alle 
Menschen lehrt das A. T., sondern beschränkt sie auf Israel; daher 
Apg. 10, 45. das Erstaunen der Juden. Wenn also auch sonst 'niZ)^ 
die Menschenwelt bezeichnet (vgl. Jer. 17, 5. 25, 31. Ps. 56, 12. 
mit V. 5.), so möchte doch hier das gesammte Heidenthum ausge- 
schlossen sein ; gleichwie umgekehrt Israel neben üliK steht Jer. 32, 
40. Wie soll es sich reimen, dass Jahve den Heiden erst seinen 
Geist mittheilt, den Heiden, die sich so schwer an ihm versündigt 
haben 4, 2 ff., und sofort sie im Gerichte umkommen lässt ? Viel- 
mehr würden sie in Folge davon Jahve erkennen und anrufen und — 
gerettet werden vgl. V. 5. Aber schon aus den sogleich folgenden 
W. 1. 2. geht das Richtige hervor. Die Sufßxe der zweiten Person 
y. 1. zeigen, dass mit d'^n^!^«n V. 2. ülD'^'i^y gemeint sind; Joel sagt 
nicht: und auch über die entferntesten, oder blindesten Heiden, son- 
dern: selbst über euere Dienstboten, die Geringsten in Israel, giess' 
ich meinen Geist; und der Gegensatz ist der zwischen den bisheri- 
gen wenigen Inhabern des Geistes und der Masse des Volkes. Joel 
erwartet, dass Jahve, der die Sünden straft, zugleicli aber Israel 
liebt und bevorzugt, in seinem Volke einen Zustand der Sündlosigkeit 
lierstellen werde, auf dass er nie mehr sein Volk zu strafen genö- 
thigt werden möge. So lehrt auch Jeremia, es werde einst vollkom- 
mene Gottesfurcht und Gotteserkennlniss ohne Ausnahme allgemein 
in Israel herrschen s. Jer. 31, 33. 34. vgl. Jes. 60, 21. 54, 13. Joel 
geht hier nur auf ihre Quelle, ihr Princip zurück: der göttliche Geist, 
auf sie ausgegossen, erscheint in den Einzelnen als ihr neuer Geist 
Ez. 36, 26., bildet um und erneuert ihr Denken und ihre Gesinnung 
1 Sam. 10, 9., so dass sie andere, neue Menschen (1 Sam. 10, 6. Ez. 
4, 24.), kurz, Propheten werden. Der Prophet redet das Volk, die 
Judäer an, und unterscheidet, abgesehen von den noch hinzukommen- 
den Knechten und Mägden, das Kindes-, Mannes- und Greisenalter 
(vgl. etwa 5 Mos. 32, 25.) und demgemäss auch drei Arten der 
Aeusserung des Geistes. Im geschwächten Geiste der Greise offen- 
bart er sein Dasein nur noch durch Träume, Gesichte der Nacht 
Hiob 33, 15., die blödeste, darum auch früheste und nächste Form 
der Offenbarung 1 Mos. 20, 3. 1 Kön. 3, 5. Matth. 1, 20. u. s. w. ; 
die noch kräftige, lebhafte Phantasie des Jünglings und Mannes hat 
Gesichte des Tages, erhält höhere Offenbarungen in der eigentlichen 
Vision; in der Seele des Kindes, die ihn am wenigsten bewältigen 
kann, und deren Aeusserungen heftiger sind, wirkt er vollends den 
furor sacer. Mn3 steht hier nicht in dem weiteren Sinne, der den 
Traum (Jer. 23, 25. 32.) und das irjn (Sach. 13, 4.) umfasst, son- 
dern wie z. B. 1 Sam. 19, 20 ff. — V. 3. 4. V. 4. schliesst sich als 
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einraciie Fortsetzung an V. 2. an: Tnil "^Clö« wie etwa 2, 20. 
•»nmtTl pTl^Ä. Gewaltige oder ungewöhnliche Naturerscheinungen 
bedeuteten dem Volksglauben ausserordentliche politische Ereignisse ; 
woher rückwärts geschlossen wurde, dass letztere durch jene, als 
durch ihre Vorboten, anzukündigen seien, und zwar auf möglichst 
•unzweideutige Weise. V. 3. werden noch die Zeichen auf Erden 
angegeben. Nämlich da hier neben dem Blute nicht Finsterniss wie 
V. 4., sondern Feuer steht, so werden wir nicht hier schon an den 
blutroth aufgehenden Mond, sondern an ein Zeichen, etwa wie 2 Kon. 
3, 22. zu denken haben. Beide Male bedeutet es Blutvergiessen, 
das Feuer den Brand der Städte vgl. Rieht. 1, 8. 20, 48.* 1 Sam. 
.30, 1. u. s. w.; die Rauchsäulen aber gehen sonst wegweisend Cara- 
vanen oder Heeren voraus Hob. L. 3, 6. Solche Rauchsäulen (Jes. 
14, 31.) bedeuten die unseren hier, wie Jer. 1, 13. der dampfende 
Kessel, miwn] vermuthlich von hÄFi ; und die Schreibung nilW'^n 
ist wohl ebenso zu beurtheilen, wie ni'n^rt Hiob 17, 2. — Die Ver- 
finsterung endlich der Sonne bedeutet nur verhängnissvolle Zeit, Zeit 
des Unglücks überhaupt vgl. Jes. 5, 30. Hiob 15, 22. 20, 26. — V. 5. 
Aus dieser schweren Zeit aber, an diesem grossen Tage V. 4. (vgl. 
-Jer. 30, 7.) werden die Verehrer Jahve*s gerettet werden, nachdem 
ja (s. V. 1. 2.) die Bedingung ihrer Verschonung sich erfüllt hat. Soll 
die Rettung sich auf alle Jahveverehrer erstrecken und zugleich auf 
Jerusalem sich beschränken, so setzt Joel offenbar voraus, dass in 
jener Zeit der Nolh die Bevölkerung des Landes in die Stadt zusam- 
mengeströmt sein werde vgl. Jer. 4, 6. 35, 11. 36, 9. Der Prophet 
spricht in eigenem Namen, und fügt Offenbarung berichtend desshalb 
hinzu: gleichwie J. gesagt hat, — Was gesagt? ^i^H^'D ist im Sprach- 
gebrauche nicht »> gemäss Demjenigen, was, =» 112)» l^*;^ ; also ver- 
missen wir den Accus, des Obj. Der Satz ist, da die folgg. Worte 
nicht durch und unter den Entrinnenden werden sein diejenigen, 
welche u. s. w. zu übersetzen stehn, auch keine Parenthese, gewiss 
aber Einführer einer Begründung der Aussage, nicht damit, J. habe 
«s gesagt, sondern damit, J. habe etwas gesagt, woraus ihre Wahr- 
heit folge. Die Worte 'lAl D'^T^Ilöil sind es eben, „was J. gesagt 
hat,'* müssen aber dergestalt das Ende des Satzes ausgemacht haben. 
Wenn nun C. 4, 1., dass J. die Gefangenen heimbringen werde, vor- 
ausgesetzt wird, so geschieht diess gleichfalls auf den Grund eines 
früheren Ausspruches ; und wenn wir annehmen : in jenem, aus wel- 
chem das Gitat V. 5. stammt, war von Rückkehr der Gefangenen Ju- 
-da's die Rede, so erklärt sich diese Färbung G. 4, 1. Die erste 
Hälfte des Satzes bat man somit nicht nach Jer. 31, 9. oder auch 
1 Mos. 15, 14., sondern nach Sach. 10, 9. zu bilden, etwa: sie wer- 
den kommen mit ihren Söhnen und Töchtern (vgl. G. 4, 8.), und mU 
4en Flüchtlingen, welche J. beruft, einlädt Bürger der Theokratie zu 
3ein. Man vgl. Sach. 2, 15. Jes. 14, 1. 1***^^ ist ungefähr was 
.t^'^b^ Jos. 8« 22.; die „Flüchtlinge^^ sind jene D'^'lJiIrt '^£3'^b& Jes. 45, 
20.; und dieses ältere Or., von Joel erschaut oder einem Andern, 
wird jenes sein, aus welchem auch Mich. G. 4» 1 — 4. eine Stelle anfährt. 
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Jahve wird die Ms Sklaven iii*s Ausland verkaoflen Jiidäer tu- 
r&ckbringeii, und tuglaich an den H^ideus die si^ gefangen fahrten, 
angemessene Rache üben* — Die VV« 1. 2» hängen mit 3, 5v eng a«- 
sammen. Dort war Ton einem Rellimgsofte der JudSer, Ton Entritt- 
Benden die Rede gewesen« Erläuternd wird nun* beigefOgl^ dass näm- 
lich ein Gericht über die Heiden, ein Kampf Jahve's wider sie be- 
vorstehe. Der Wichtigkeit der Weissagung entsprechend^ beginnt Jo^l 
feierlich betonend niit doppelt ausgedrCIckler iSeitangabey welche auf 
das Frühere zurückweist, aber mit 3, 5. übereinstimmend durch^ ^«W 
'l>1 näher beschrieben wird« Die zweite Hälfte eiponirt bloss das 
Voranstehende Datum, von welchem sofort 'i3i1 ^n^a;^! abhängt. Die 
Wiederbringung der G^fongenen» connex mit der Besiegung der Feinde 
und von ihr abhängig, triift gemäss dieser Stelle in dieselbe Zatt 
Die Frage, warum Joel das Thal Josaphat nenne, Hesse sich genügend 
dahin beanlworlen: weil dieser Name 6oil hai gtHcMet bedeute, 
dieser Bedeutung ist Joel (vgl. V. 12.) sich bewusst; und man könnte 
den Namen für einen mystischen ansehen, dem kein bestimmtes Thal ent- 
ikpreche« Doch weist schon Ihn Ei auf 2 Chr. 20, 16— 26* hm i und mit 
der Annahme dieser Beziehung ist auch entschieden, dass man zu Joels 
Seit den Schauplatz jener Niederlage der Heiden Josaphats Thal nannte, 
oder dass Joel eben ihn mit diesem Namen bezeichnen wellte. Die 
Beziehung ist aber um so schicklicher, wieil auch damals wenigstens 
mehrere heidnische Völker herangezogen waren, und Jahve selbst un- 
verkennbar für die unter Josaphat ausgerückten Judäer gestritten 
hatte. Angenommen, Joel dachte sich ein bestimmtes Thal, so durfte 
es nicht allzu weit von Jerusalem entfernt liegen $ was zutrifft vgl. 
V. 16. 17., wo Jahve von Jerusalem aus die Feinde schreckt. Der 
N«ine des Thaies 2 Chr. 20, 26.^ schliesst, wie Ihn E^ richtig iirtheilt, 
den unsern nicht aus*, es führte, wie es nach V. 14. soheiftt, noch 
einen dritten und vielleicht gar noch einen vierten, nämlich Thal des 
Königes (Josaphat) IMos. 14, 17. Im Uebr. s« Hovers die Chro- 
nik S. 177 ff. Die ^"^nn Jahve's ist das Volk selbst Ps. 33, 12. 
Mich^ 7, 14., nicht das Land, ven welchem erfirt am Scblusse, der als 
directer Satz an den relativen sich anknüpft. -^ V. 3-^ 6. Der 5. 
Vers gab nur ganz allgemein die Sünden d^er Heiden dahin an, daes 
sie Volk und Land JMa Verringert haben. Im Felgenden wird das De- 
tail nachgeholl; und wir werden nach Maassgabe der Textimworte also 
zu urtheile^ hsAen: Was V. 2^ allen Heiden Schuld gegeben v^ird, 
daran könnten auch von Joels beschränktem Gesichtskreise aus nicht 
eigentlich Alle The^ nehmen; sondern V. 4. lässt ahnen, dass wir 
baoplsäehlich PhilisUer und Phönicier ak Thäler zu ^nken haben, 
was W. &4 6. bestttttgc wird. Nicht nur fielen sie in's Land und 
»athigien die Bewohner» die Flucht zu ergreifen (vgl« cu i*^t& Jet*. 
4(^, 11. 12. 24^ 8.)» sondern eroberten auch Jei^salem, welches V. 1. 
6« auedricklich neben Juda genannt wird> und plünderten (V. 5.) den 
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Tempd. Nun neiMit freilieb die SteUe 2€hr. 21, 16« xwar audi die 
Pbilistäer, jedoch statt der Phönicier vielmehr Araber («. zu Hab. S, 
7»); allein etwelche TheHoahine der Phönicier rerbürgc auch Am. %, 
9«; und vermuthUch besehrSnkte sie sich darauf, dass sie auf das 
Gerächt von dem F^ldiuge herbeikamen, und den Siegern die Oe- 
fangenen db-, und später wiederum weiter verkauften V. 6. v|^. 
IMace. 3, 41. Die Sieger, da sie V. 2. auoh Gebietstheile Juda's 
Bkk zueignen, ein angrfinzendes Volk, vertheilten die Gefangenen un- 
ter sich durch das Loos; die Phönicier aber hatten einen förm- 
lichen Markt eröffnet, und Hessen sich für die Lieferung des zur 
.Siegesteier (vgl, 1 Sam. 30, 16.) Erforderlichen mit Sklaven bezahlen. 
Wem dui^cb das Loos ein Knabe zugefallen, tauschte fQr ihn etwa, 
tnatürlieh zunächst zur Befriedigung seiner Lfisle, eine Sklavin ein-; 
•ein Anderer, dem eine Sklavin geworden, mochte sie, vorher oder 
Jiai^her dass er sie missbraucht, für ein Quantum Wein hergeben. <-^ 
\p 4. Fragen wie Rieht. 11, 12. sind anders ausgedrfickt, und haben 
auch einen anderen Sinn; aber auch die Uebersctzung : was geltet ihr 
mir? was seid ihr in meinen Augen? wäre gegen den Sprachst- 
braudi. Die Frage ist ihres Affectes wegen unvollständig, und wird 
aofort in disjunctiver Form wieder aufgenommen und ergänzt, ^b er- 
scheint wieder in '^b^, vgl. Klagt. 3, 60. 61. Ps. 27, 2. — Jes. 3, 9. 
mit Ps. 13, 6.; über bfijtn — ^7 ist nach 1, 2. zu entscheiden; und b73A 
b^ steht in feindlichem Sinne wie 2 Chr. 20, 11. Die Frage ist also; 
wollt ihr mir ein Thun ver^fUen, oder wollt ihr mir etwas anthun? 
d. i. wollt ihr eine früher euch beigebrachte Niederlage rächen, oder 
Uttveraniasst mich befehden? Ihr Thun ist in beiden Fällen selbst 
ein biTaa, welches Jahve auf sie zurückfallen lässt, und kraft V. 5. 
V. 7. Schluss ein bereits vergangenes. Die Zeit aber, durch das Par- 
iieip ausgedrückt, ist das Präsens, indem sich Jahve V. 3. das £reig- 
niss .lebliaft vergegenwärtigt hat. -^ — Kreise der Philisläer waren fünf 
8. Jos. liS, 3. ^ — 'ni'n'D bp ist nicht so viel als in JCurzem, son- 
dern bezeichnet die reissende Schnelligkeit der Vollziehung, wenn 
-die Zeit der Strafe da ist, und steht umgekehrt Jes. 5, 26. (vgl. Jes. 
30, 13. mit 29, 5.). — V. 5. 6. wird dieses biTSA angegeben; und 
zwar traf ihr Frevel den Jahve th^ls unmittelbar, theils mittelbar in 
seinen Schützlingen. Sie nahmen den Tempelschatz hinweg (v^l. z. 
fi. IKön. 14, 26. -^ Sach. 11, 13.*), dessgleichen die heiligen Ge- 
räthe und iKleinodien (vgL2Kön. 14, 14. IMacc. 1, 23.), und legten 
letztere in ihren eigenen Tempeln nieder vgl. Dan. 1, 2. Die Ge- 
fangenen aber verkauften sie in weite Feme, in der Absicht, ihnen 
4as Entweichen zu erschweren, ihnen die Lust dazu zu benehmen, 
welche hei Individuen einer der heidnischen so vielfach entgegenge- 
setzten Volksthfimiichkeit sich besonders mächtig regen mussle. Auf 
ioels Standpuncte erschien diese Sitte äusserst gehässig; sie war den 
Phönieiem aber durch ihr Interesse geboten ; denn der ferngeborene 
Sklave stand höher im Preise. Den Sahnen der Javaniler] d. h. 
diesen selbst (vgl. den Ausdruck 2 Kon. 15, 25.), d^ Söhnen Javans 
Sach. 9, 13. Auch die Araber sind als Söhne des äussersten We- 
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stens im Skrt. Jalvanäs (Lassen, pentapot. p. 59.) d. h. die Jungen. 
Wenn neinlich die Sonne das Leben überhaupt, der Tag dessen Dauer 
abbildet, so erwacht zu solchem Leben der Abendländer am späte- 
sten und ist als zuletzt kommend der junge oder jüngste. Nun wur- 
den nach Am. 1, 6. 9. damals die Gefangenen südwärts transportirt; 
diesem Javan parallel wird V. 8. Saba, auch ein südarabisches Land, 
erwähnt; und die Griechen brachten vielmehr selbst Sklaven nach 
Tyrus, statt von da welche zu empfangen s. Ez. 27, 13. Allem dem 
gemäss denken wir hier an Javan in Jemen (Ez. 27, 19.). — V. 7. 
8. Ihre böse That wird aber ihren endlichen Zweck verfehlen, und 
Gleiches ihnen mit Gleichem vergolten werden. Gewöhnlich irrig: 
ich verkaufe iie durch die^ Hand der Juden; vgl. Ez. 25, 14. und 
dagegen RichL 2, 14. 3, 8. 4, 2. 9. 10, 7. Jahve sagt nach einem 
vom Verkehr unter Menschen auf Gott übertragenen Tropus : ich ver- 
kaufe sie den Judäern d. i. überantworte sie ihnen; und diese wer- 
den sie dann verkaufen. Bei jener Erklärung ist nicht ausgedrückt, 
was dem Verkaufen doch vorangehen muss; und das Verkaufen, von 
Jahve und von den Juden in gleichem Sinne ausgesagt, wäre lästig. 
Vielmehr aber vgl. «»np*^ und «^ip 3, 5. — Verbindungen mit Saba 
waren schon weit früher (1 Kön. 10.) angeknöpft, und bestanden noch 
im Zeitalter Jeremia's vgL Jer. 6, 20. 



V. 9—17. 

Im vorhergehenden Abschnitte war der Entschluss Jahve's, mit 
den Heiden zu kämpfen, und die Veranlassung seines Entschlusses 
angegeben, und eine Folge des Krieges in Aussicht gestellt worden. 
Zugleich hatte die Rede ihren Kreis enger gezogen, und sich nur mit 
zwei Völkern befasst. Jetzt knüpft sie beim Gedanken von V. 2. an 
und erstreckt sich wieder auf alle Heiden ; es werden die Rüstungen 
und Vorliereitungen zum grossen Kampfe geschildert, und der ent- 
scheidende Tag selbst nach seinen wichtigsten Momenten gezeich- 
net. — Die Worte der ersten Hälfte von V. 9. können nicht an die 
heidnischen Krieger selbst gerichtet sein, sondern sind es, sofern wir 
an eine bestimmte Classe zu denken haben, an die Herolde, welche 
die Aufforderung V. 10., durch riMT vorausgenommen, zu Aller Ohren 
bringen sollen. 'ni2'nb'n ^1*p] Krieg ansagen, natürlich den eigenen 
Kriegern gegen Feinde (vgl. Jer. 6, 4. 22, 7. — Jo. 1, 14. 2, 16.), 
ist wesentlich dasselbe, was W^i^ V^'lp (Jer. 51, 27.) Völker aufbie- 
ten; und auch dieses Wort ergeht an die Herolde. Dessbalb erklä- 
ren wir ferner nicht mit Credn. und Meier: Erwachet i Helden, 
sondern, wie LXX, Vulg. u. s. w. : weckei avf die Helden! nämlich 
aus der trägen Friedensruhe durch den Zuruf. *i^»ti fassen wir hier 
wie V. 7., entsprechend der vollständigeren Formel z. B. Jer. 51, 11. 
Derselbe redet noch immer zu denselben, zu den Herolden; was er 
von den Q'^'ni^ji selbst will, um wesswillen er den Herolden zuruft, 
das folgt sofort, wie billig, in dritter Person. Dagegen steht V. 10. 
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das Verlangen der Heroide an die waffenßhige Mannschaft der Hei> 
den richtig in der zweiten Person. Sie sollen die Werkzeuge des* 
friedlichen Landbaues, der jetzt nicht mehr an der Zeit ist, zu Kriegs- 
waffen umschmieden (s. zu Mich. 4, 3.) ; und auch der Schlaffe, Ver- 
zagte — V9bn bestimmt sich durch den Gegensatz ^n^A — soll sich 
stark genug fühlen und bereilwillig zeigen, mit in's Feld zu ziehn: 
wie, wenn kriegerische Begeisterung ein ganzes Volk ergreift, zu ge- 
schehen pflegt. — V. 11. An dieses Rufen nach Krieg, das durch 
die heidnischen Völker geht, schliesst sich eine übereinstimmende 
Aufforderung oder Herausforderung von Seite Joels an ; zugleich aber 
bittet er auch seinen Gott, auf dessen Beistand er sich verlässl, mit 
seinen Schaaren den Heiden entgegen zu treten. — li&n^^ bringen 
Me nahem und Ja. mit lUiin zusammen; LXX dgg., Targ. Ihn E. 

Ki.: vereinigt euch (=« f^jj^j; v;t>L&fyö ist — d'^jbrt V. 
14.). Also: vereinigt euch, ihr Einzelnen eines Volkes; kommt' her- 
bei und treffet zusammen, ihr Völker. Wenn indess Jo. 2, 23. 
auf Jer. 5, 24. Einfluss übte, so scheint auch Sn^tibTa W;^ Jer. 6, 
4. aus Jo. 4, 9. zu fliessen, und dürfte die Färbung dort VV. 4. 5. 

auf unserm W)^ beruhn, welches Jeremia im Sinne von L«L& Abends 
wandern gefasst halte. 1^:3p31, möglicherweise wegen des Vav 
(relat.) erster Mod., wird als Imperativ durch Jes. 43, 9. ge- 
fertigt, und ist hier dafür zu halten. Wie die eine Form des 
Infinitivs, so leitete sich auch eine des Imperativs vom ersten 
Mod. ab. — Das Suff, in ^"^^n^:! kann sich nur auf das zunächst 
stehende ^T*)^T'^ beziehen; die Masoreten haben also richtig ntiSSi 
punctirt, wie der Imp. lauten muss. Die Bedeutung hinäbßhr'en 
(vgl. Kai Jer. 21^ 13.) macht um so weniger Schwierigkeit, weil 
diese ü^*^l^i> (vgl. Ps. 103, 20. 78, 25.) vom Himmel herabsteigen 
sollen (vgl. Ps. 38, 3.), dorthin, wo sich nämlich die Heiden zum 
Streite versammelt haben werden, in's Thal Josaphat (V. 12. 2.). 
Meier erkennt diese ü'^^l^:; nicht für himmlische an; die Entschei- 
dung werde durch Jahve und durch . sein von ihm geführtes Volk 
vollzogen. Allein die irdische Theokratie ist nur - ein Abbild der 
himmlischen; und die d'^ttS'i^p auf Erden, jene tn^'n'^ n^»^^ 2 Mos. 
12, 41., entsprechen dem d'^^TSrt Nä^ (Ps. 68, 18. Rieht. 6, 20.). — 
Der 12. Vers, offenbar Rede Jahve's,' der soeben angeredet worden, 
führt den 11. V. in entsprechender Weise weiter: ja! die Heideii 
sollen sich nur an Ort und Stelle einfinden; Er werde allerdings 
kommen. — Tnl5^'' entspricht jenem TT^^rt V. 9. ; am Schlüsse keh» 
ren wohl absichtlich „alle Heiden ringsum" aus V. 11. wieder. Dass 
das Gericht eigentlich nur über alle Heiden ringsum d. h. die feind* 
liehen Nachbarvölker Judäa's, nicht über alle Heiden (V. 2.) schlecht* 
hin ergehen sollte, zeigt schon V. 8. die Erwähnung der Sabäer, 
welche offenbar von demselben ausgenommen sind. — . V. 13. Wie 
der Anführer Befehl zum Angriffe giebt, so gebietet jetzt Jahve sei- 
nen Starken (V. 11.) Hand anzulegen vgl. Offenb. 14, 18. Von vorn 
herein wird nicht das reife Getreide zu erndten aufgefordert (Jes. 17,5. 
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Menb. 14, 1^.)> sondern ü^m Gebete, die Keher zu treten, ^eht der 
Befehl, die Trauben absiuscbneideD, veran; btt», eig. kochin, kaan 
ttfcbt vom Reifen des Getreides, welches reifend im Gegentheile hart 
wird, sondern nur von den Trauben gesagt werden vgl. 1 Mos, 40, 
10.; und ^Ü)> siebt auch Jes. 18, 5. 16, 9. fßr ^'^l^a Jer. 48, 32., 
dafier wohl auch Väö {ÖQlnavov) för rt*i!aT5a {S^4navov). - £s ver- 
siebt sich von selbst, dass der göttliche fiefehl vollzogen wird; die 
Trauben werden auf die Kelter gebracht; und nun folgt der weitere 
Befehl, dieselben zu stampfen. Das Reifen der Trauben ist Bild för 
das „Reifsein'' zur Strafe, das Abschneiden derselben Bild fflr das 
Riederbauen der Feinde <Jes. 18, 5.), das Keltertrelen (Jes. 6S, B.) 
drückt das Waten im Bhite, das Anrichten eines Bluflbades aus; wie 
denn auch der in Syrien fast nur rolh vorftommende Wein schon 
1 Mos. 49, 11. Traubenblut heisst. — Das Verhältniss des letzten 
Satzes mit '^'d^ dem ein Bericht, kein Befebl vorhergeht, ist nicht das 
der fruberen. ti^ap^n ip^^ttS?! nicht in Folge des Tretens, sondern 
vorher von selbst, nachdem die Kelter mit reifen Trauben gefQllt 
worden. Der Satz h3ngt noch von '^!3 ab, und beide erste Modi 
sind sich (vgl. 2, 24.) coordinirt; das dritte ^!3 aber bringt nodi 
einen zweiten Satz des Grundes für 1T1 IKä bei. — V. 14. ist das 
Bild aiifgegd>en. Die Heid», welche V. 12. heranziehen sollten, 
sind der feurigen Phantasie des Propheten inzwisdten angelangt; er 
sie^t Sebaaren über Schararen an dem Orte, wo in Kurzem Gerieht 
gebalten werden soll. — yi*ifirt p9ay kann nur das Thal des lo- 
saphat sein. Mehrere Neuere denken nach Vulg. an den Dreseh« 
«eMttten, dcfr aber auf die Tenne und mit dieser auf Anhöhen ge- 
hört vgl. Jes. 17, 13. Besser LXX, Theodot., de Wette: Thal 
des Geriehiei vgf. V. 12., am richtigsten wohl: Thal der Enlsehei'- 
dwng vgl. Jes. 10, 22. 1 Kon. 20, 40.; ein Name, welchen von jenem 
früheren Falle her, wo Jahve entschied, das Thal vielleicht wirklich 
getragen hat. trtnart ö*»i7art] Gredn. : graustnvoUes Gttwmmd, Al- 
tein der Plural führt schon darauf, dass ')1»^T hier nicht das Getöse, 
sondern lärmender Haufe sei; die Wiederholung steht wie 2Kön. 
3, 16. — V. 15 — 17. Endlich kommt der Tag nun selber {vgl. 2, 
10.), der V. 14. nur erst nahe ist. Wie ein Löwe wird Jtfhve (Hos. 
11, 10.) d. h. sein Bonner bruüen, und, haben wir hrnzvzudenken, 
wie ein Löwe wird er unter den Heiden würgen (Hos. 5, 14.); er 
wird seine Donner und, denken wir hinzu, seine Blitze senden. Al- 
lein sofern der Tag den Heiden Verderben bringt, ist er V. 13. 
schon geschrldert. Daher wird hier nur Jabve's Verbältniss zu sei- 
nem Volke herausgehoben, das er selber verschonen und gegen die 
Heiden schützen wird. So werden sie durch Erfahrung eriLennen, 
dass er, ihr iSotl, welcher zu Zion thront, wirklich Jahve, d. i. ein- 
ziger wahrer Gott sei vgl. 2, 27.; und in Folge seines Schutzes 
wird Jerusalem in Zukunft ein unantastbares Heiligthum für alle 
Fremden sein, so dass sie sieb nie mehr zeitweise desselben bemei- 
stem werden, wie es wohl bisher mitunter vorgekommen ist. 
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V. 18 — 20- 

An die ¥erheissaog ungestörier Ruhe und Sicherheit nach Au. 
sseii kn&pft «ich V. 18. d«s Vers^reeiien üppiger Frachtbaii&eii des 
htmieBj die Aussage 2, 24. weii überbietend, ienes Tages, d. i. 
vmi j^nen Tage an, zu jener Zeit, werden die Berge von Most trie- 
fen HBd die HQgei mit Milch fliessen ; d. h, der Host der Weinbeage 
wird in solcher FflUe in die Traidien einschiessen, dass er die Hftl* 
mm sprengt; das Tiek •— vorsugsweiss ist woM anSehafe «id Zie» 
gen gedadil (fioh. L 4, 1. 1 Kdn. 22, 17. Hieron. zu Am. 7, 14.) 
*«-« wird so Tiele Mileli haben, dass sie von freien Stieiien anshiuft 
wfß. Hieb 29, 6. Solche erhöhte Frachtbarkeit aber, wie sie Joel, 
ans diesen paar ZQgen in schlieiaen, sich überhaupt denkt, setzt 
auch einen grosseren WasserreichtliQm vorans. Also wenden alle 
Hiebe, widere jüngst wieder trocken lagen 1, 20., fliessesdes Was» 
ser hüben. — Es mochte auffallen, dass gerade die nftchste Umge* 
bvng des Tempels gegen Süden nnd Osten einen so Men, trostlosen 
Aal)lick bot. Daher die £rwart«ig, welche der PnopJMt hier ans- 
spricht, lede "da entspringende Quelle aber wird, iiicfa selbsi fiber- 
lassen, ihren Lauf nach dem Thale des Kidron nehmen, welches, wie 
Credn. richtig urtheilt, eben unser W^t^^ btlS ist. Die Vorstellung 
wird fiz. 47, l^ld. wiederaufgenommen und weker ausgeführt. Zur 
Zeit des Josephus zwar gab man diesen Namen, äxavS-wiv aiXijiv, 
dem vermeinten Terebinthenthale, während das wirkliche jetzt Wadi 
es-Sent (Akazienthal) genannt wird s. Robinson, Pal. 11. 605. 607. 
Hiemach ist zu Ez. S. 363. die Anm. zu berichtigen. — lieber ^T£^1D 
selbst, welches der ägyptische Schotendorn, acacia vera, s. Credn. 
z. d. St. Roh ins. a. a. 0. S. 606. Hieron. bemerkt zu Jes. 41., 
dass dieser Dornbaum in der Steppe, in dürrem Lande, wachse. Zum 
KidroDthale, welches die meiste Zeit trocken liegt, passt diess voll- 
kommen, und schon die Verheissung künftiger Bewässerung gibt zu 
verstehn, dass dieser btl5 des Wassers ermangeU. — V. 19. Gegen- 
satz zu y. 18. Aegypten hatte sich den besonderen Hass der Ju- 
däer schon durch den Einfall d.es Sisak (1 Kön. 14, 25.) zugezogen. 
Der Schlussgedanke V. 17. mochte daran wieder erinnern; Aegyptens 
Erwähnung ist aber um so passender, weil es vorzugsweise trefflich 
bewässert war 1 Mos. 13, 10. rtn»« ^an» (vgl. 2, 3.) beim Stei- 
gen der Rede im parallelen zweiten Gliede, ist nur dem Ausdrucke, 
nicht dem Begriffe nach stärker, als ^T737a\Z), welches vielmehr den 
von ^ni73 bestimmt und verstärkt. Der angeführte Grund klagt wohl 
nur die Edomiter an; denn der Mord der Knaben in Aegypten ist 
gar zu lange her und traf nicht bloss Juda's Volk, von dem doch 
hier allein die Rede ist. Der Satz ^:ii ^v)&( ist für D72n erklärend; 
die Gewaltthat bestand eben darin, dass sie ihr Blut vergossen. Auch 
gemäss dem 21. Verse ist dieses „unschuldige Blut'' judäisches; 
schon diese Bezeichnung aber führt darauf, dass es nicht im Kriege, 
in offener Schlacht, vergossen wurde; sie qualificirt die That als ei- 
gentlichen Mord, verübt, wie wir sehen, in der Edomiter eigenem 
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Lande, also offenbar an dort ansässigen Juden, höchst wahrscheinlich 
zur Zeit der Abwerfung des judSischen Joches (2 Kon. 8, 20.). S. 
Movers, die Chronik S. 119 ff. — V. 20. ist wiederum Gegensatz 
zu y. 19., und setzt gewissermaassen den 18. fort. Vers 21. end- 
lich schliesst durch seine erste Hälfte den 19«, durch seine zweite 
den 20. ab. Für '^n'^p^l (mit dem Tone auf Penultima bei Vav rel. 
vgl. Jes. 8, 17. 1 Sam. 15, 30.) wünscht Gesen. wegen Ixfyinqaw 
der LXX '^nüSp^l: ulcucor sanguinem eorum , neque inuUum iino* 
Wenigstens müsste man '^n'^p^ Mb ich lasse nicht straßos ausgehen 
übersetzen; denn ^t^3 steht also absolut nur in Bezug auf Personen 
Nah. 1, 3. vgl. 2 Mos. 20, 7. Aber auch dann ist die leichtere Les- 
art unnöthig; ^t)|3 mit dem Accus, der Sache ist hinwegreinigen, 
xad-agl^uv Marc. 7, 19. Die Blutschuld wird hinweggeschafft durch 
ihre Ahndung am Mörder, indem das vergossene Blut dann in die 
Erde versiegt. Uebr. wäre '^n'^p^ Hb in diesem Zusammenhange 
ohne eigenen Accus, zweideutig, da man leicht ÖTSI ab solchen wie- 
derholen könnte; und man sollte ^T]>)^^( ikb erwarten. Daher fassf 
man den Satz mit Recht gewöhnlich als* relativen : das ich nicht ge^ 
rächt oder gesühnt habe, nämlich bisher in meiner Langmuth. 



lieber die Integrität des Orakels, die Frage, ob dasselbe mit 
4, 21. geschlossen habe, s, zu Mich. 4, 1— -4. 
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VORBEMERKUNGEN^ 



1. 

Gemäss der Uebersehrift t» 1. trat Amol zu der Zeit a«f^ da 
J«robeam IL ttnd Usia neben emander berrsehten, also, da 2Kda. 
t&5 1. die beide» Beatandtbeile der Zahl 41, nUmlicb 37 und 14, 
effi^bar mit einander terwechselt sind» zwischen 811. n. 784« t^ Gb«. 
Diese Angabe findet überall im Buche selbst «nd aneh ausserhalb 
desselben BesUtigiug« Dass er unter Jerobeam weissagte« erbdit 
aus 7, 10. 9.; dass Dieser, Usia's ftkerer Zeit^nosse, damals scbon 
geraume Zeit regiert haben mochte, aus 6, 14. Nämlich die hier 
vorausgesetzte Ausdehnung des Reiches, welche Unterwerfung Moab's 
einschliesst (s. zu 2, 3.), war ihm eben durch Jerobeam erst gewor- 
den vgl. 2K^B. 14, 2&. Gleicherweise legt für das firdbeben 1, 1., 
Welches nethwendig in Usia's Regierungszeit trifft, die Stenge Saeh. 
14> 5. Zeugniss ab; überhaupt aber anerkennen die Stellen Am. 6, 
13. 1^6. 3, 12 ff. für beide Reiche eine Epoche von Macht nadi 
Aussen, von Reichtlium und Behaglichkeit, wie sie in -beiden Staaten 
gleichzeitig nirgends sonst nachzuweisen oder anzunehmen ist. Die- 
jenigen historischen Beziehungen endlich, welche nicht gerade tOr 
^ Zeit des Usia beweisen, führen uns ihr wenigstens entgegen und 
Scfriiessen gewisse frühere Perioden aus. Als Arnos weissagte, batle 
bereits jene Entv&lkernng Grileads durch die Syrer 2Ktor 10, 32 ff. 
stattgefunden 1$ 3^ t!bense deutet die Nichterwähnung 1, 8. und die 
Stelle 6, 2. einen Znstand von 6at an, wie ihn die Eroberung durch 
Rasael 2Kdn. 12, 18. veranlasst haben mag; und auch die Eroberung 
des peträiSchen Edom durch Amazia, Usia's Vater, 2 Kon. 14, 7. er- 
scheint 1, 12« 9, 12« als ein bereits vergangenes Ereigmss. Die 
Invasion schliesslich der Assyrer, in welcher alle Drohungen des Se- 
hers zusammentreffen, geschah noch zur Zeit Usia's (2 Kdn. 15, 19.); 
und Wenn nicht erst während der Regierung Usia's, so doch nicht 
lange vorher konnten die ersten Besorgnisse vor einer solchen sich 
geregt haben. 

2. 

Im hebrflisehen Conen feigen die Orakel des Amos unmittelbar 
denen J^eels» welchem Jener in der Zeitfolge am nUeheten stebt. Er 
aber atieb zuvörderst stebt zu Joel in einem Abhängigkeitsverhältnisse. 
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Die segnenden Weissagungen Joels halten sich in der Zwischenzeit 
noch nicht erfüllt. Im Gegentheil war Israel und auch Juda indess 
von mancherlei Unglücksßlllen betroffen worden; und der um so 
sehnlicher herbeigewünschte Tag Jahve's (Am. 5, 18.) blieb aus. So 
stellte sich dem Amos, für welchen an der Wahrheit der Aussprüche 
Joels zu zweifeln unmöglich war, die Aufgabe, dieselben wieder auf- 
zunehmen, und seinen Vorgänger zu vertreten. Dieser Aufgabe un- 
terzieht er sich denn auch. Joel hatte „allen Heiden rings" das Ge- 
richt angekündigt. Arnos zählt sie einzeln auf, und bemerkt bei je- 
dem Volke, Jahv6 nehme seine Drohung nicht zurück 1, 3. 6. 9. 11. 
13. 2, 1. Dass Amos den Ausspruch Joels damit meine, deutet er 
hinlänglich dadurch an, dass er seine Orakel mit Joels Weissagung 
von Jahve's furchtbarem Erscheinen beginnt. Aber auch was Jahve 
seither über sein Volk beschlossen, werde er nicht zurücknehmen 
"2, 4. 6. Der Sünden des Volkes wegen wird der Tag Jahve's auch 
für dieses nicht Licht, sondern, wie Joel sagte, Finsterniss sein 5, 
20; Nach der Bestrafung erst der Sünden Israels 9, 8. 10. werden 
die von Joel verheissenen glücklichen Tage allerdings anbrechen 9, 
13. S. überhaupt Credn. zu Joel S. 57 ff. 

3. 

Wenn Amos im Verfolge seiner Orakel mitunter auch einen 
Blick auf Juda wirft 6, 1. 9, 1., so hat er doch sonst immer Israel 
im Auge; und wenn das drohende Wort bis 2, 5. die umliegenden 
Länder durchwandert, so bleibt sein endliches Ziel Israel, bei dem 
er 2, 6. ankommt. Das Orakel über letzteres theilt mit den vor- 
hergehenden, die Eingangsformel, wird aber in anderer Weise fortge- 
setzt und breitet sich entgegen der kurzen Fassung jener anderen 
schrankenlos aus. So erscheinen dieselben als blosse Einleitung für 
das Scblussorakel, und ihre Siebenzahl soll vielleicht mit dem stets 
wiederholten Drei und Vier 1, 3. u. s. w. correspondiren. Dergestalt 
aber sondern sich Gap. I. u. IL, da mit 2, 16. das erste Orakel 
gegen Israel schliesst, zu einem Ganzen für sich, und bilden den 
ersten Theil des Buches oder seinen Eingang. Der zweite besteht 
aus Cap. III — VI. Von diesen fangen die drei ersten mit dem Auf- 
rufe an: Höret dieses Wort! und heben nach Erörterung des Grun- 
des der Strafe mit einem „Darum*' u. s. w. neu an, um zum Schlüsse 
zu gelangen. Gap. V. indessen erzeugt die Senkung zum Ende, wel- 
clies schon V. 11. u. 13. vergeblich angebahnt worden, einen zweiten 
Theil dieses Cap., welcher sich von Y. 18 — 27. erstreckt und dem 
sich mit gleichmässigem Anfange Gap. VI. anreiht. Mit Gap. VII. 
ändert die Weissagung ihre Form; sie bleibt nicht directes prophe- 
tisches Wort, sondern wird Vision; und auch Gap. VIII. IX. wird 
die prophetische Rede wenigstens an Vision angeknüpft. Insofern 
also gleichartig, ordnen sich die drei letzten Gapp. zum dritten 
Theile des Ganzen. Die drei ersten Visionen sind mit bewusster 
Absicht von den zwei noch folgenden getrennt, und bereiten sammt 
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der vierten die fünfte vor, aus welcher sich die Schlussrede des 
Propheten entwickelt. 

4. 

Die Frage: wie verhält sich das geschriebene Wort eines Pro- 
pheten zum gesprochenen? scheint namentlich bei Amos wohl ange- 
bracht. Sein prophet. Wirken beschränkte sich nicht etwa auf die 
Thätigkeit des Schriftstellers; so aber, wie sein Buch vorliegt, ist 
es auch nicht der getreue Niederschlag seiner mündlichen Rede, son- 
dern diese ist mit Üeberlegung verfasst und planmässig überarbeitet, 

Amos trat als Sprecher zu Betel auf C. 7, 13. 10. DasOr. V. 7 
— 9. und ohne Zweifel auch V. 1 — 3. und V. 4 — 6. hat er dort 
mündlich vorgetragen. Die Vision C. 8, 1 — 3., zu denen des 7. Gap. 
gehörig, hatte er vermulhlich bereits im Geiste empfangen, und wird 
er wohl auch noch dort erzählt haben. Doch schon Vers 9 ff. scheint 
der Ueberarbeitung ursprünglich zu eignen, gleichwie diess G. 4, 11. 
einer langen Reihe letztes Glied. 

Diesen V. ausgenommen, ist nicht abzusehn, warum die Beden 
Capp. 3 — 6. nicht ungefähr so sollten gehalten worden sein; nur 
lasse man die grundlose Annahme aus dem Spiel, wie wenn Amos 
bloss in Betel geweissagt haben könnte. G. 4, 1. scheint er in Sama- 
ria zu sein, und G. 5, 7. 10. 13. 18. dort Beobachtetes zu erwähnen; 
das Eifrige, Dringende in G. 5, 4 — 6. 14. 15. und der sehr lose Zu- 
sammenhang VV. 7. 8. 10. bezeichnen so recht die mündliche Rede. 
C. 6, 1. 3. 6^. 13. hat der Prophet seine Erfahrungen, die Aufnahme 
seines Wortes in der Hauptstadt, hinter sich. 

Dass die Orakel Gapp. 1. 2., zur Kette gegliedert und künstlerisch 
angelegt, auch von vorne herein gegen fremde Völker gerichtet, nicht 
erst gesprochen worden sind, leuchtet ein ; und nur ihr letztes, .G. 2, 
6 — 16., wünscht Düsterdieck (Theol. Stud. u. Kr. 1849. S. 
873.) dem mündlichen Vortrage zu retten. Hier zuerst V. 10. be- 
dient sich Amos der Anrede, — weil er nemlich bei den Leuten 
des 3. Gap. nunmehr angelangt ist. Vers 13 ff. und vielleicht schon 
Vers 12. muss der Schrift ursprünglich gehören; und erst G. 3, 8. 
währt Arnos sein Recht mit seiner Noth zu reden. Diess letzte Stück 
des Prologs kehrt im Epilog G. 8, 4 f. zurück ; V. 6 ^, daselbst im An- 
fange steht hier V. 6*. passend am Ende; und im Ganzen kommen 
wir zu dem Ergebniss, dass die beiden ersten und die zwei Schluss- 
capp. das mündlich Vorgetragene einfassen. 
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UebersdiHft und Ankfladigiuig des götUichen Zornes. — Diese 
Hirten (s* ta 7> 14.) waren von Thekoa, hielten sieb aber »icbt dort 
selbst, sondern c^ue Zweifel in der ,»Trifl'' oder Steppe Tfaekoa's 
(2 Chron. 20, 20.) auf, und eben dort gew&hnlkh auch Arnos, der 
nicfat blos Einer von ihnen, sondern „unter ihnen" war oder lebte^ 
natürlich (s. auch 7, 14.) selbst als Hirt. — Das zweite 'nüM be* 
zieht sich auf '^'n^T vgl. Jes« 2, 1.: wdche er er9€häu$, d. b. im 
Geiste wahrgenommen haL Der Zusatz irtTH ^U)fi( bestimmt diese 
Worte erst als Weissagung, als Worte Jahve's, die Arnos empfieng, 
und die dadurch, dass er sie aussprach, die seinigen wurden. Im 
Uebr. s. Vorbm. 1. und Sach. 14, 5. — An die Ueberschrift lehnt 
sich ^7a&(*>1 an. Wie Jo. 4, 16., ist das Brüllen Manifestation des 
Zornes, ist drohend ; und wird so auch von der Natur aufgenommen 
werden, wenn er zum Gerichte kommt vgl. Jer. 4, 26. Da Arnos 
mit diesem Eingange die Weissagung Joels wieder aufnimmt, so darf 
der Sinn hier, wie auch Jer. 25, 30., nicht etwa nach 3, 8. aul die 
Gegenwart gedeutet, und bip von der V. 3 ff. folgenden Offeid)arung 
verstanden werden. Weil aber im Folg. auch Juda und Israel be- 
droht sind, so setzt Amos das Citat um so mehr in anderer Weise 
fort. Zuvörderst nennt er seine nächste Umgebung, die Anger der 
Trift (Jo. 1, 19.), sodann den waldbekränzten Garmel (s. zu Auch. 
7, 14.). Wie das Blut in den Adern erstairt, so werden die Säfte 
des Baumes, der Kräuter stocken aus Angst vor Jahve's Dräuen. 

I. 

Cap. I, 3 — II, 16. 

Strafandrohung an alle um Israel herumliegenden Länder, 
' Juda mit inbegriffen, und zuletzt an Israel selbst. 

V. 3 — 5. Aram Damask. Schon der jedesmal, hier V. 4., fol- 
gende affirmative Satz führt darauf, dass :^^'^^ in iS^'^tDfi^ fi^b nicht 
in dem Sinne von V. 8., sondern in dem von Ez. 20, 22. gefasst 
werden müsse ; und da gerade ein früher ergangenes Drohwori Jah- 
ve's gegen die Heiden nochmals ausgesprochen worden ist, auch das 
Suff, in l^ls^tDK nur auf eben dieses Wort sich beziehen lässt, so 
kann die Meinung keine andere, als die sein: Jahve nehme jenes 
Drohwort nicht zurück, so dass es (vgl. Jes. 55, 11.), ohne sich er- 
füllt zu haben, zurückkehrte. Der Grund wird jedesmal sofort an- 
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gegebea: wegen der vielei uad maneherlei Sünden der einzelnen 
Volker solle es bei jenem Worte bleiben. Den Schluss des Verses 
bildet immer eine Epexegese, welche entweder eine einzelne Tod- 
sunde beispielsweise hervorhebt, oder einen sündhaften Zustand be- 
schreibt. Zu der Dreizahl wird noch die Vierzahl hinzugesetzt, um 
die erstere als eine nach Gutdünken genannte zu charakterisiren, um 
zu sagen, es süieu desswegen nicht gerade nur genau drei, sondern 
auch wohl mehr. Man schreitet so von der Zahl 3 oder 6 (Hiob 
5, 19.) oder 9 (Sir. 25, 7.) auf die nächstfolgende fort. Ihre Schuld 
ist grausame Behandlung der Gileaditen, welche sie unter eisernen 
Dreschwalzen zerfleischten und zermalmten. Arnos bezieht sich hief 
auf das Ercigniss 2 Kon. 10, 32 ff., s. zu V. 13.; über i^i'in Justi 
S. 78—80., und besonders Baur S. 206 — 213. — Zur Strafe soll 
Damask erobert und verbrannt, das Volk der Stadt und des Landes 
niedergemetzelt, der Ueberrest gefangen geführt werden: nach Kir, 
woher die Arauiäer einst eingewandert sind (s. zu 9, 7.), also wie- 
der dahin, wo sie hergekommen vgl. Jes. 37, 29. Da unter Hasael 
nur der 2 Kon. 10, 32. genannte zu verstehen ist, so haben wir den 
Benhadad in unserer Stelle für Jenes Sohn zu halten, welcher Israel 
gleichfalls befehdete 2 Kon. 1 3, 3. Hassels Haus, Benhadads Paläste 
sind in Damask zu suchen (Jer. 49, 27.), dessen Thorriegel V. 5, 
zerbrochen wird; und da seit Ahabs Zeit an die Stelle der Unter« 
könige nirt& getreten waren 1 Kon. 20, 25., und ganz Syrien dem 
Könige zu Damask gehorchte: so ist der axrjTiTov/og zu Bet-Eden 
entweder für den König selbst zn halten, und der Ort unweit Da« 
mask in dem heutigen Beit el Dschanne zu suchen; oder er ist ein 
blosser Stalthalter (vgl. Rieht. 5, 14.) oder Richter vgl. Am. 2, 3., 
und Bet-Eden dann jenes Jlagudeioog im Gebiete Laodicea's (Pto* 
lern. V, 15, §. 20.). — - ^Ex nediov £lv d^r LXX erinnert daran» 
dass auch Ez. 30, 17. statt ^iK, Heliopolis, y)ß punctirt steht; und es 
ist nahe gelegt, an unserer Stelle 11K parallel als Namen des syri- 
schen Heliopolis aufzufassen. Dieses lag wirklich in einer t^p^, 
der ''p3:3brm^p:i Jos. 11, 17.; auch sollte man einen Eigennamen 
erwarten; und der Sonnendieust im syrischen Heliopolis (Baalbek) 
wurde dorthin vom ägyptischen her verpflanzt (M aerob. Saturn. 
1, 23.). Da der Name ferner, wo er die ägyptische Stadt bezeich- 
net, nur Ueberselzung ihres wirklichen Namens On (eig. die Sonne) 
ist, und jedenfalls auch nur Ueberselzung des eigentlichen Namens 
der syrischen Stadt, so ist er sehr wahrscheinlich die gleiche grie« 
chische Uebersetzuog des gleichen Eigennamens; und die LXX an un* 
serer Stelle bestätigen diess. .Nun wurde aber wirklich daselbst ein 
Götze (11^) verehrt, und diess führte darauf, den Namen durch ^eine 
leichte Veränderung bedeutsam zu machen. Wenn also auch die LXX 
d^r Sache nach Recht haben, so ist die masoretische Punclation dess» 
halb doch nicht zu verwerfen. 

V. 6 — 10. Die Philisläer und die Phönicier, Da beiden Völ* 
kern mit fast ganz gleichen Worten Dasselbe vorgeworfen wird, näm* 
lieh die Ueberlieferung judäischer (vgl. V. 9. Schluss) Gefangener in 

Kl. Prophbtbn. 2. Aufl. 7 



98 Arnos. 

voller Zahl au Edom ; und da wir Jo. 4, 33 ff. beide im Verein ju- 
daische Gefangene wegführen sehen, während aus der Zwischenzeil 
oichls Aehnliches berichtet wird, so ist anzunehmen, dass es sich 
Ton Einem Factum, eben dem Jo. 4, 3 ff. angedeuteten, handle. Man 
verkaufte sie an ein Volk Sfidarabiens Jo. 4, 6. ; daher werden sie 
hier den Edomitern, in deren Händen der Zwischenhandel lag, zur 
weiteren Verschleppung gen Süden überantwortet. Und zwar führte 
man die Garavane natürlich nicht erst nordwärts nach Tynis, son« 
dem die Phönicier überliessen die Transportirung den Philistäern; 
und diese brachten sie zunächst nach Gaza, von wo nach Petra die 
€aravanenstrasse gieng (PI in. H. N. 6, 32.), und von da weiter auf 
dieser Strasse gen Edom. Darum wird den Philistäern, und zwar 
denen von Gaza, V, 6. ein nib^^t, nicht ein blosses ^''A&irt zuge- 
schrieben; und auch der Umstand, dass gegen die Reihenfolge von 
Norden nach Süden die Philistäer vor den Phönicicrn genannt wer- 
den, bestätigt die zu Jo. 4, 4. geäusserte Vermuthung^ dass Letztere 
nur eine untergeordnete Rolle spielten. !n72btZ) r\lb> endlich (— Ge- 
fangene in voller Zahl) führt auf dasselbe Ereigniss, indem auch Jo. 
4, 6. wirklich nur Ein Volk namhaft gemacht wird, an welches man 
die Gefangenen verkaufte, so dass sie also vollzählig an dieses ka- 
men, und nicht etwa hierhin und dorthin zerstreut wurden. &bu) ist 
hier desselben Begriffes wie 5 Mos. 25, 15. 1 Mos. 15, 16., der in 
Formeln wie tibo) D:3b 2 Kön. 20, 3. in der Uebertragung erscheint. 
— Billig werden die beiden bedeutendsten Städte der Philistäer, 
Gaza und Asdod (vgl. Arrian. exp. AI. 2, 27. Herod. 3, 5. 2, 159* 
' — 2, 157.) vorangestellt; Gat fehlt (s. zu 6^ 2.) und ist nicht etwa 
unter dem „Reste der Philistäer'* V. 8. zu suchen ; denn n^'n&^U) be- 
deutet nicht die noch übrigen nicht Genannten, sondern das noch 
übrige ExUtirende, was der Vernichtung entgangen 9, 12. Jer. 6, 9. 
47, 4. Esr. 9, 14.; und es werden damit im Gegentheile die soeben 
genannten vier anderen Staaten zusammengefassl. — ^^ ^"^^v! l^i^r 
wie Jes. 1, 25.: den Arm kehren (wider) — . Der Bruderbund V. 9. 
ist wohl allgemein von den seit Langem bestehenden freundlichen 
Verhältnissen zwischen Juda und Tyrus aufzufassen (2Sam. 5, 11. 
1 Kön. 5i 1. vgl. 9, 13.). 

V. 11. 12. Edom. Gerügt wird seine unversöhnliche Feindschaft 
gegen das Brudervolk Juda vgl. Jo. 4, 19. — V. 11. :3*nns] vgL 
1 Mos. 27, 40. l&'i'n V^] Dieser Infinitiv mit Präpos., gleichbedeu- 
tend mit htiÄ""V? oder tfi^ '^3 1?*^, wird, indem die Präpos. als 
Conjunction fortwirkt, durch das Verb, finit. fortgesetzt vgl. 2, 4. 
')^73n^ ntllD] es hat alle Liebe, alles brüderliche Gefühl in sich er- 
stickt vgl. Ez. 28, 16. .in^j^Dn nnti. Im Folgenden ist ic« Sub- 
ject; vgl. Hieb 16, 9. Wegen ibn aber tritt sodann in*nsa^ abge- 
rissen im Satze voraus, und wird durch das Suff, in n*n»tt5 wieder 
aufgenommen. In irriniatp muss der Ton wegen des auf der ersten 
Sylbe betonten n»5 ebenso wie in '^nnbtö'i, z. B. V. 12., aufPenul- 
tima zurückgehen, und sofort, da der lange Vocal nur in betonter^ 
zusammengesetzter Sylbe Platz findet, die unbetonte letzte Mappik in* 
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ti aufgeben; vgl. zu Ez. 7, 25. — V. 12. Nach keiner Stelle des 
A. T., auch nicht nach unserer (vgl. 2, 5. 2. und dag. z. B. 1, 7.), 
ist Teman nolhwendig eine Stadt. Dem H i e r o n. z. d. St. ist es 
idumaeorum regio, quae vergil ad auslralem pariem (deserta et 
sicca); doch berichtet er im OnomasL, noch zu seinerzeit habe es 
eine viUa dieses Namens gegeben, von Petra 5000 Schritte entlegen. 
0esto gewisser eine Stadt und zwar Hauptstadt ist Bozra, über des- 
sen Lage s. Comm. zu Jes. 34,6. 

V. 13 — 15. Ämrnon, Dass die Ammoniter das ihnen zunächst 
liegende Gebiet des Stammes Gad wegnahmen, sagt die Stelle Jer. 
49, 1 iT..; doch ist sie von der unsern erst abhängig. Es ist dasselbe 
GiJead, gegen welches 1,3. Syrien einen grausamen Vertilgungskrieg 
fuhrt. Dieselbe Unmenschlichkeit, nämlich dass man Schwangeren den 
liCib aufschlitzte (Hos. 14, 1.), wird 2 Kdn. 8, 12., vermuthlich ex 
evenlu, vom Syrer Hasael ge weissagt. Nicht unwahrscheinlich daher, 
dass damals Syrer und Ammoniler gemeinschaftlidie Sache gemacht 
haben. Das Aufschlitzen der Schwangeren, eine so barbarische Krieg- 
führung, setzt voraus, dass sie überhaupt Krieg föhrlen: an welchen 
erst zu entwickelnden Gedanken der Salz des Zweckes sich an- 
schliesst. — Der vollständigere Name für Ti^il ist in unserem Zu- 
sammenhange nicht nöthig. Von den kleineren Städten (2 Sam. 12, 
3U) wurde die Hauptstadtals „die grosse", hehr. Hbl^^, unterschie- 
den« Sie lag auf einem Hügel Jer. 49, 2., die Königsburg aber wohl 
tiefer am Wasser 2 Sam. 12, 26. 27. — Die letzten Zöge der Schil- 
derung V. 14. sind dichterische Ausschmückung, passend, weil Jahve, 
der Herr der Wetter, Solches thun soll, zugleich aber durch das 
unmittelbar Vorhergehende erklärt; denn irtiDiD ist eigentlich der 
Sturm, in welchem der Feind die Stadt einnimmt; s. die Vergleichung 
Jes. 28, 2« und Jes^ 27, 8. In Folge aber dieser Eroberung der 
Hauptstadt wandern die bisherigen Gebieter dos Volkes in die Ge- 
fangenschaft. Man schreibe ü'sh'n ihr, nämlich der )^72y "^^^ V, 13., 
König. Das Suif. steht, wie V. 13. in.Dbl^ä; das unmittelbare Fol- 
gen der ta'^'-iU) ist uns Bürge für das Appellativ ^r^'n s. Hos. 13, 10. 
Jer. 24, 1. Jes. 32, 1.; und auch u&ltD 2, 3. neben , den D'^htt ist 
ja nur für '?{bp das Surrogat vgl. z. B. Jes. a. a. 0. 2 Sam. 15, 
4 — 6. So punctiren mit den Masoreten die LXX und das Targ. 
Wenn aber LXX und Syr. an der Stelle von Nin vielmehr T»3Sii 
in ihrem Exemplare fanden, so hat letzteres an den tAhl^ gedacht; 
und diesen sah hier auch Jeremia- 49, 3.1., mag er* nun VDnlD 
selbst schon vorgefunden, oder aber es erst eingesetzt haben vgl. 
48, 7. Bei Jeremia ist daher auch mit den LXX &bb)9 zu puncti- 
ren, indem D^b73 von falscher Erklärung ausgeht. V^inrD ferner 
war, indem der König, nicht aber der Gott, D'^'^tt) bat, ursprünglich 
wohl für V*y^ Glossem, und trat dann neben dasselbe an die Stelle 
von \styn in den Text. Allein das zu tibbTa nicht schickliche V^H^ 
bleibt dergestalt stehen, und mit der Aechtheit von l^^fi!) fällt auch 
die Punctation tibb?^ und die Erklärung des Wortes vom ammoni ti- 
schen Gotle. 

7* 
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H, 1 — 3« üfoad. Die hier dem Volke Möabs vorgeworfene Hand- 
lung ist Weiler nidil -Ql)erlieferl. Wenn sich Arnos desshalb für das 
verfeindete Edoni interessirt, so sotllo die Sache billig vor der Em- 
pörung Edoms 2 Kon. 8, 20. slaUgefonden haben, als dessen König 
noch Juda's Vasall war 2 Kön. 3, 9. Als solchen finden wir ihn 
hier im Kriege mit Moab, und der belagerte Moabiter versucht es 
V. 26., mit dorn Kerne seines Heeres gerade auf den edömiüschen 
König sich zu werfen. Zog lelzteirer, wie wahrscheinlich, südwärts 
nach Hause, wahrend Juda und Israel in nördikber Richtung, so l^onn- 
ten ihn die fidomiter einholen und schlagen, auch ihn selber tödten, 
wofern sie die Rache nicht auf eine 'gelegene spätere Eeit versparten. 
Hiktten sie ihn übrigens lebemhg verbrannt, so würde der Ausdruck 
ander« lautra; er kann also lauten, wenn sie den todten Leichnam 
verbrannt haben. Wahrscheinlich aber holten sie nur aus seinem 
Grtibe die €ebcine, um sie zu verbrennen (vgl. 2 Kön. 23, 1'6. Assem. 
B. Gr. I, 367.); und diese That des unversöhnlichen Hasses, der die 
Ruhe des Grabes störte (2 Kön. 23, IS.), und noch die Gebeine des 
todten Feindes mit Feuer peinigte (vgl. Jes. 66, 24.), rügt Amos hier 
als eine Unlhat. — Keriot, bereits ale förmlicher Eigenname ohne 
Artikel, jetzt Kureid:t, steht Jer. 48, 24. in der Reihe bedeutenderer 
Städte des flachen Landes (V. 21.) von Moab, V. 41. daselbst im Ge- 
gensätze zu den Bergfesten, hier als «ine Stadt, in der es Paläste 
gab, als eine Hauptstadt. — ')1K18 neben Kriegsgeschrei und Drom- 
metensehali ist wohl der sonstige Lärm und das Getümmel des Kriegs- 
heeres (vgl. Jes. 13, 4. 17, 12.), und scheint absichtlich gewählt, da 
die Moabiter auch Jer. 48, 45. (vgl. 4 Mos. 24, 17.) pM^S '^:i^ ge- 
nannt werden. — V, 1. 2. ist Moab als Volk, in riTai (s. Jer. 48, 42. 
als Erklärung) sogar wie eine Person aufgefasst, V. 3. dagegen als 
Land, woher die Suffixe des Femin. 173^ bezieht sich auf ta&nv); 
daneben aber steht ST^ltt), nicht TntD (vgl. 1, 15»); denn ö*»*!» des 
Landes gab es noch, aber keinen König mehr, um welchen sie sich 
reihen konnten; sondern diesen ersetzte, dem Könige Israels unter- 
worfen, ein blosser üfint^. 

V. 4. 5. Juäa, öiT>:3nD tSIS^rr^n] und weÜ ihre Lü§m sie irre 
führen «» weil sie sich von ihren Lügen irre führen lassen. ^1^} 
vgl« Ps. 62, 10.: Lüge, Erlogenes, dessen Existenz, Wirksamkeit, 
Macht bloss eine lügenhafte Behauptung ist; der Plural hier von den 
Götzen für ta'^bsn. 

V. 6-^16. teraeU V. 6 — 8. rügt der Prophet unmenschliche 
Rechtspflege, Habsucht, Verhöhnung des göttlichen Gesetzes und 
Schwelgerei. — 's. in Tp'yi wird deutlicher durch das parallele 'ni:3!^ä. 
Dieses bedeutet nicht /tir vom Preise ; man verkaufte den Armen nicht 
so, dass man fQr ihn ein Paar Schuhe entgegennahm; denn auch der 
schlechteste Sklave war gewiss stets höher im Preise (vgl. 2 Mos. 
21, 32.). Vielmehr den Schuldner, der seine Schuld, vielleicht eine 
Kleinigkeit, ein Paar Schuhe, nicht bezahlen konnte, den durfte der 
Gläubiger zum Sklaven nehmen (2 Kön. 4, 1.); vom Richter wurde 
er ihm zugesprochen. Diess drückt Amos absichtlich also aus: sie 
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verkaatoi ihn um Geld, um tGe Gcbftisigkeü det Sache reehllinscluiu« 
lieh zu machen» und neDiit desshalb auch eineii p*»^^, nicht im Ge> 
gensalze zum NkhlisraeliteD, oder dis weaa er nicht wirklich Schuld? 
aer wäre» sondern in der allgemeinen Bedeutung: ehrlieh f rech^ 
schaffen, *— V. 7. lässt sieh zwar D'^DfiliDn an das Suff, in ta^DUft 
jiBseJiliessen; mit dem Particip eher stalt des Finitu« fortgefahren 
wird kn Fet^r der Rede vgl. Ps. 19, 11. Jes. 40, 22. 26. An der 
Stelle des Berichtes ist es eine Ausrufung, gleicbgellend aber mit 
?&^Ur ititf^. (vgl. zul, 11.), wird es durch das Finitum fortgesetzl« 
Die' Darstellung wird in derselben energischen Weise wie V. 6. weit 
ter gefuhrt: die da Bchnauben nach dem^ Stäubchen Erde auf dem 
Haupte der Armen. Nämlich der Gewallthäüge oder der Wucherer 
hat einem Geringen sein Gütdien weggenommen (vgl. zu Jes. 5, 8. 
m. Coubd.), und ihn dadurch völlig zum b'^ gemacht (Jor. 39, 10.); 
dieser hat als Zeichen seines Jammers Staub auf sein Haupt gestreut 
(Hiob 2, 12. 2 Sam. 1,2.); auch darnach, weil es auch noch ein 
Stuckchen Grund ist, giert das Auge des HaJisuchtigen. — V^K'lä 
r&r tD&(*i by, weil b^ unmittelbar vorhergegangen. — Durch solche» 
Thun eben bringen sie ehrliche Leute in's Unglück; wörtlich: sie 
beugen den Weg derselben seitwärts, d. i. stossen sie aus dem Wege 
(Hiob 24, 4.) in's Unwegsame, so dass ihr Lebensweg ein rauher, 
ungebahnter wird. ^^/}] das äussere Ergehen Jemandes, sein Schick« 
sal. Vgl. übr. 5, 121 — Nun folgen die directen Sünden gegen 
Gott. Die Worte 'i:ii Q)'^K1 kommen darauf hinaus, dass Vater und 
Sohn Einen Gegenstand ihrer unerlaubten Lust haben; wörtlich aher 
heissen sie: der Mann und sein Vater gehen zu der Dirne, d. L 
Metze. Nicht riHK ^t^!^3, als wenn zu verschiedenen zu gehen un* 
sträflich wäre; sondern Unzucht macht eben solche Greuel möglich« 
Die dadurch verscbuldele Profanirung des heiligen Namens Gottes he« 
steht in der offenen Verachtung seines Willens vgl. Jer. 34, 16. 
3 Mos. 22, 32. — 3 Mos. 20, 11. Diese scheint sich V. 8. darin aus-» 
zusprechen, dass sie das zum Pfände genommene Oberkleid auf die 
Nacht nicht zurückgeben (vgl. 2 Mos. 22, 25. 26.), vielmehr es wie 
EÜgenthum benutzen, auf dasselbe ihre Glieder ausstreckend „neben 
jedem Altere". Ew.: und über verpfändete Kleider losen* Aber 
wie, wenn der Schuldner bezahlt und sein Kleid zurückfordert? 
Schwerlich steht ?!ta;i für '^*ri (Jo. 4, 3.) ; eher möchte wegen la^ 
V. 7. auch hier Hiphil statt iles unverfänglichen Kai punclirt worden 
sein. — Die zweite Vershälfte ergänzt den Sinn. Wir erfahren« 
dass sie im Tempel zechen; also legen sie sich wohl neben den 
Altären (Betels z. B., s. 3, 14.) zu „Trinkgelagen" nieder, mit wel* 
chen sie Opferschmäusse bis in die tiefe Nacht hinausziehen Jes. 5, 
11. — d'^'Ö'ISa^ Gebüsste, um Geld Gestrafte. Es ist nicht gesagt, 
ob mit Recht oder Unrecht. Unter diesen Trinkern aber hätten wir 
Vornehme, Richter zu denken, in deren Hände die Strafbeträge fielen^ 
welche nun von ihnen verzecht werden. Indess scheint der Nach« 
druck darauf zu liegen, dass sie Solches am Altare, im Gotteshause 
Ihun; und l Kon. 10, 14. gehört ö'^'T'lriy tf^.i^ (s. zu Hab. 2, 5.) 
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zum ordentlichen Einkommen des Königes.— V. 9 — 12. Das hat 
Jahve nicht um sie verdient, und das sie nicht geheissen. -^ V. 9. 
wird der grösste Gnadenerweis vorangestellt, nftmlich die Vertilgung 
der früheren Bewohner des Landes vgl. 2 Mos. 23, 23. 27 ff. Auf 
sie, welche überhaupt grosser Statur waren (5 Mos. 3, 11.), wird 
übergetragen, was zunächst nur von den Riesen unter ihnen (4 Mos. 
13, 33.) gelten mochte; und ihre Schilderung als baumstarker Riesen 
(Jes. 10, 33.) soll eben darauf «hindeuten, dass nur Jahve, nicht aus 
eigener Macht die Israeliten, sie bezwingen konnten, yib^] aesculus, 
die hohe breitblätterige Eiche von starrem Holze, der Baum Basans 
Sach. 11, 2. Jes. 2, 13., wie die Ceder des Libanon. — „Und zwar 
vertilgte ich ihn gänzlich, rottete ihn mit Stumpf und Stiel aus'S 
Es wird im Bilde verharrt; die Frucht des Baumes sind die Kinder, 
der Nachwuchs, ^p^ '^'iB Jes. 27, 6.; die Wurzel wird genannt, wo 
wir eher vom Stamme,' oder vom Kerne der Bevölkerung sprächen 
(vgl. Jes. 14, 30. 27, 31.)> der das Geschlecht fortpflanzt. — V. 10. 
folgt der der Zeit nach frühere, aber geringere Gnadenerweis der Lei- 
tung aus Aegyplen und durch die Wüste. Nachdrücklich wird dem 9.V. 
parallel mit "^is^Kl begonnen, und zugleich wird die Rede bei stei> 
gendem AfTect Anrede. Durch den Schluss aber hängt der Vers mit 
V. 9. näher zusammen, während zugleich die VV. 11. 12. für sich 
eine Gruppe bilden. — V. IL: „Und nachdem ihr das Land wirklich 
in Besitz genommen haltet, so erweckte ich" u. s. w. ta'^pirt mit V 
erwecken zu etwas, so dass einer etwas wird. Arnos nennt die 
Söhne, die jungen Männer vgl. Jo. 3, 1.; denn die Jugend ist die 
Zeit der Begeisterung, das Mannesalter fähig, Begierden und Leiden- 
schaften zu zähmen. Die Nasiräer aber treten hier neben die Pro- 
pheten, weil V. 8. des Weines gedacht war, dessen sie sich enthiel- 
ten 4 Mos. 6. riKT V^] vgl. 1 Sam. 20, 2. — Jahve sagt: Ich bevor- 
zugte euch dadurch, dass ich unter euch Leute auftreten Hess, die 
euch meinen Willen bekannt machten, und die einen besonderen ho- 
hen Grad von Heiligkeit erstrebten. Ich sorgte für Lehre und Bei- 
spiel des Gegentheiles von dem, was ihr thut: ihr könnt das nicht 
läugnen. Es sind Propheten aufgetreten, die euch Solches (vgl. V. 
6. 7.) wehrtien; aber ihr liesset es euch nicht wehren, sondern wehr- 
tet ihnen das Wort vgl. Mich. 2, 6. Es traten Männer auf, die euch 
mit dem Beispiele der Enthaltsamkeit vorangicngen ; aber die Aufstel- 
lung eines solchen Beispieles, in welchem für euch ein Vorwurf und 
eine Ermahnung lag, duldetet ihr nicht. — V. 13 — 16. Da diess also 
sich verhält, da sie nicht nur nicht gehorchen, sondern die Befehle 
zum Voraus gar nicht hören wollen, so geht Jahve's Langmuth zu 
Ende, und die Strafe wird verhängt. Als Werkzeug derselben deutet 
Arnos hier, wie anderwärts, ein feindliches Kriegsheer an. — V. 1 3. 
'n p'^y» •^iSSrr] Dass die Worte nicht bedeuten können: ich will eueh^ 
mederdrüeken (Winer, Ew. IT.), erhellt; und. mit der Fortsetzung r 
gleichwie der Wagen drückt auf das Leere oder auf den Boden, ist 
nichts erklärt. Jahve müsste dem Wagen entsprechen; aber da er 
das Volk trägt (Jes. 46, 3.), wie der Wagen die Garben, so sollte 
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der Wagen von den Garben gedrückt sein, d. h. Jahve das Volk als 
eine Last fühlen, die er nicht mehr tragen mag (Jer. 23, 33.)« Viel- 
mehr wird, wenn anders p'^yn einem hehr. p-)^73 entspricht, nach 
Ps. 18, 37. Hi. 18, 7. zu erklären und etwa mit Rück.: ich will 
eng machen den Raum euch, zu übersetzen sein. Die Vergleichung 
aber : so wie eng ist u. s. w., hat keinen Sinn ; und dass p'^^n nicht 
ivie p'^y?a aktiver Bedeutung, erregt Bedenken. — Lies p^ßtt, p'^fin : 
ich las$* es schwanken unier euch, gleichwie der Wagen schwaiCki 
u. s. w. &:3Tirtn ist eig. der Accus, des Obj. Israels Sünde (V. 6 
— 12.) ist seine in^nfii vgl. 1 Sam. 25, 31.; und mit dem Schwanken 
des Bodens unter ihren Füssen ist was sofort folgt bereits gesetzt: 
die Unmöglichkeit des Enlrinnens. Der Vf. hat das Erdbeben Cap. 1, 
t. im Auge; die Worte wurden aber wahrscheinlich damals nicht 
gesprochen, sondern nur nachgehends geschrieben. — V. 14. Und 
in Folge dessen u. s. w. Der Hauptgedanke, dass Keiner entrinnen 
werde, auch nicht der beste Läufer, steht voran und kehrt immer 
wieder zurück, in anderer Wendung am Schlüsse des Verses, der 
gleichen wie V. 15., und zwar in seiner Besonderung, ausgesagt vom 
Heiden, vom Läufer und vom Reiter. Für bp V. 14. steht dann 
V. 15. T'b^J'na bp wegen ölOSrj :35*i. — An den Hauptgedanken 
schliesst sich der fernere an, dass der sonst Starke dieser Gefahr 
gegenüber schwach sein werde. Die Angst wird ihn übermannen 
(vgl. Jes. 13,7.), so dass er kein ns y^^N bleiben, seine Kraft 
nicht finden kann. Dergestalt entmulhigt, hält er nicht Stand (V. 15.), 
sondern selbst der Held unter den Helden (V. 16.), der Muthigste 
unter den Muthigen wird die Waffen und behindernde Kleidungsstücke 
von sich werfen, um schneller laufen zu können. — Ohne Zweifel 
wegen des Homoeoteleuton lassen einige HSS. und der Ar ab. den 
15. V. aus, wogegen im Cod. Alex, der Schluss von V. 14. fehlt. — 
Die Punct. £3^72^ V. 15 ^ liesse sich, wenn man das Obj. i^t^ in 
b auch hieher zieht, noch ertragen. Vermuthlich aber, da CdVjQ'^ ikb 
vorhergeht, ersetzte den Punctatoren •T'ba*n:3, welches V. 14. bei bp 
ausblieb, den Accus, vgl. Hi. 20, 20. Der Grund genügt nicht, und 
das Ergebniss ist ein verkehrtes; also lesen wir mit LXX, Targ., 
Hieron. rab'ö'^ «b. 
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Gap. 111. 

Dieses Orakel ist mit dem vorhergehenden wider Israel wesent- 
lieh gleichen Inhaltes. Indess . concentrirt es die Sünde Israels auf 
die Hauptstadt (vgL Mich. 1, 5.), beugt der Meinung vor, als wenn 
Israels Bevorzugung es vor Strafe schützen ^ würde V. 2. (vgl. 5, 14. 
Jer. 7, 4 ff.) und warnt vor einer leichtsinnigen Aurnahme des Wor- 
tes: als würde Jahve seine Drohung nicht verwirklichen, oder als 
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wäre die Rede des Propheten nicht wirklich ein Worl Jah^c's. — 
V. 1. wird das Folgende als Rede Jahve's angekündigt und eingeführt. 
£s ist kraft V. 2. 1. Rede an Israel, zugleich aber eine solche über 
dasselbe, über sein Schicksal ; und zwar wird, wie ja auch der Name 
Israel mit Juda*s Ausschluss auf das Zehnslämmereich übergieng, in 
'151 5TnBtt73!rj b'D an Juda weiter nicht gedacht. — nnDtt57a sieht, 
wie Sacfa. 14, 17. 18. u. ö.; zur Bezeichnung im relativen Salze vgl. 
2, 10. — V. 2. folgt sofort die Androhung der Strafe ihrer Sünden. 
Der angegebene Grund liesse die Folgerung zu, dass Jahve auch nur 
sie strafen, und von den Heiden auch als Strafrichler keine No- 
tiz nehmen werde. Indessen hat sich Amos darüber bereits an- 
ders ausgesprochen ; und da zugleich Nichts eine nachdrückliche Be- 
tonung von bs andeutet, so scheint sich der Prophet auf den Sali 
zu beschränken : gerade in der Noliznahme von Israel liege für Jahve 
ein Grund, seine Sünden zu strafen, während für eine Bestrafung der 
Heiden andere Gründe obwalten mögen. — yi'^] nicht hlos kennen, 
sondern das Wort ist zugleich sein eigenes Inchoativum : kennen ler^ 
nen, Eennlniss nehmen von einem Hos. 13, 5., sodann, zumal mit '\n 
cönstruirt: ausscheiden, erwählen; vgl. 1 Mos. 18, 19. Ez. 22, 26., 
yivwaxetv Gal. 4, 9., m. Comm. zu Jes. 7, 16. — V. 3 — 6. An der 
Spitze zu stehen scheint ein Satz, der wirklich nur den allgemeinen 
Gedanken ausdrücken soll, Nichts geschehe ohne eine hinreichende 
Ursache; zugleich aber halle der Gedanke nach Weise des Orientes 
im bildlichen Ausdrucke selbst wieder besondere Gestalt angenom- 
men. An den Gedanken V. 2., Jahve strafe sie, weil er sie kenne, 
schlösse sich V. 3. der weitere an : jede Wirkung habe ihre Ursache ; 
und so sei ihre Bestrafung die Folge ihrer Sünden. Wie der allge- 
mdne Satz schicklich vorangeht , so wird auch passend der Zähler 
W^^iO durch keinen Nenner bestimmt; und da n3^13 weder sich ver^ 
abreden noch eines Sinnes sein bedeutet, sondern an einem ^^72 
zusammentreffen i von wo aus man gemeinschafllich die Reise fort- 
setzt Hiob 2, 11., so wird schon dadurch die Deutung der Zween 
auf Jahve und Israel, oder auf Jahve und den Propheten unzulässig. 
Eine solche auf das Verhältniss zwischen Joel und Arnos wäre gleich« 
falls unwahrscheinlich; denn der ihnen gemeinschaftliche üitn'^ TiD 
Y. 7. kann nicht als ^ly^iz gelten; und die Uebereinslimmung des 
Nachfolgers mit dem Vorfahr wäre ein Gehen auf demselben Wege, 
aber nicht ein ihn Begleiten. — V. 4. Erwägt man die Parallelisi- 
rung V. 8. zwischen dem Löwen und Jahve, und dem auch in den 
Worten sehr ähnlichen Satze l, 2. (vgl. Jer. 25, 30. Hos. 11, 10.), 
welchen der Prophet an die Spitze seiner Orakel gestellt hat, so 
kann man nicht zweifeln, dass dem Löwen Jahve entspreche. Glaubt 
ihr, Jahve*s Donnerstimme, die ich im Geiste vernommen, erschalle 
umsonst? Nein! damit vernahm ich zum Voraus die Stimme des 
richtenden und strafenden Gottes. — ib V'^ 51*^^3 ist nach dem zwei- 
ten Gliede dahin zu erklären: ohne dass er sich eines Raubes be- 
mächtigt hat. — V. 5. Diese sichere Beule aber des Löwen wird 
eben Israel sein (Hos. 5, 14. 6, 1. 13, 7.), welches auch hier V.-5. 
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als ein Fang, den einer mache, dargesleltt wird,. und Hos. 11, 11. 
ebenfalls mit ein^n *ni&X verglichen lios. 7, 11. eine einllUigc Taube 
heissU Die Schlinge, in welche Israel fällt (Am. 5, 2.), ist das Ver- 
derben, in das es stürzt vgl. Ps. 91, 3. Jes. 24, 17.; tib kann sieb 
nur ailf 1')tX beziehen, und Ü]>173 ist deutlich dasjenige, was den 
Fall in's Netz nethwendig nach sieh zieht, hier die Sündhaftigkeit. 
Also fragt Arnos: Glaubt ihr etwa, wenn ihr unglücklieh werdet, so 
könne etwas Anderes davon die Ursache sein, als euere Slinde ? Vgl. 
ler.'2j 35. — IHe zweite Hftifte Übersetze: Gehl der Sprenkel vom 
Boden in die Hohe, ohne etume zu fangen? Nämlich: ohne dass 
der Vogel, welcher auffliegend den Sprenkel in die Hohe reust, doch 
hängen bliebe! Der Prophet kann nichts Anderes sagen wollen, als: 
Meint ihr, wenn das Verderben dah erfährt, nicht von ihm erfasst zu 
werden, sondern ohne Schaden davon zu kommen? Vgl. Jea. 28, 15. 
< — Vers 6. ist mit den beiden folgenden enger verbunden. Sowie 
aaeli V. 5. das Unglück eine Folge der Sünden ist, ebenso wird 
jeglich Unheil natürlich als Strafe von Jahvc verhängt. Bevor es 
aber geschieht, kündigen es die Propheten an, wie z. B. Arnos jetzt 
thut; und ihre Worte (das Wort, welches zu hören V. 1. aufgefor- 
dert wird), sollten billig Eindruck machen, gleich dem Drommeten- 
stosse des Wächters, der den nahenden Feind signalisirt. Der Ver- 
gleiehungspunct liegt hier ganz ausser Frage vgl. Ez. 33. Jer. 6, 17. 
Hos. 8, 1. — Die VV. 7. 8. sind explicaliv, und so durch "^D denn, 
nämlich eingeführt. Der Prophet verkündigt das nahende Unheil, 
welches immer eine Schickung Jalive*s ist, voraus ; denn Jahve macht 
ihn zum Voraus mit dem, was er zu thun beschlossen hat, bekannt. 
Das Wort aber, mit welchem ihm Jahve seinen Willen enthüllt hat, 
in sich zu begraben, ist lUr einen Propheten, der Mensch und Bür- 
ger bleibt, eine wahre Unmöglichkeit, und wäre selbst eine Pflicht- 
verletzung vgl. Es. a. a. 0., da er nicht zur Befriedigung seiner Neu- 
gierde das Wort empfängt, sondern um als Jahve's Organ und Bot- 
schafter es auszusprechen und an das Volk zu überbringen. Die 
Worte enthalten die Rechtfertigang der Prophetie überhaupt 4ind die 
des Arnos insbesondere. — *^10 V. 7. ist in der ersten Vershälfte 
erklärt als dasjenige, was Jahve zu thun beschlossen liat. — VV. 9. 
10. Spräche diese Worte als die seinigen der Prophet, so Hessen 
sich die Angeredeten^weiter nicht bestimmen. Allein Vers 10., die 
Fortsetzung von V. 9., ist ausdrücklich als Spruch Jahve's ange- 
merkt; daher ist auch Vers 9. für Rede Jahye's zu achten; sie ist 
Rede Jahve's an die Propheten, angekündigt durch V. 8. Sie sollen 
ihre Stimme hören lassen, sie erschallen lassen über die Paläste hin 
fvgl. Hos. 8, 1.) von Asdod und Aegypten, und die Bewohner dieser 
Paläste auffordern, erstens, sich mit eigenen Augen von der Straf- 
fälligkett Samariens zu überzeugen, und zweitens (V. 13.), Zeugniss 
abzulegen, dass Jahve die Israeliten verwarnt und für ihre Sünden 
den Untergang ihnen angedroht habe. Das Orakel ergeht gegen die 
Bewohner der Paläste (V. 10. 11. 15.) Samariens V.'j9. 12., die Bich- 
ter und Magnaten Israels; desshalb werden auch ihres Gleichen in 
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Asdod und Aegypten zu Zeugea aufgerufen; und wird somit, aber 
wohl absichtlich, an den Wahrheilssinn -von Heiden appelltrt. — Die 
„Berge Samariens" sind die umliegenden, Ebal, Garizim u. s. w., auf 
welchen man den Berg Samariens (1 Kön. 16,24.) sehen, und als 
sichtbar von ihnen aus, was in der Stadt vorgeht, sich vorstellen 
kann. — D'^plU)^] Bedrückung, der Armen nämlich 1, 4., ist Collect, 
und dann Abstract.; ein Plural aber der Form nach, scheint es den 
Plur. DTaiirtTa herbeizuführen (vgl. Sach. 14, 13. 1 Sam. 5, 9. 11. 
14, 20., wo der Sing.). Das Wort bedeutet Verwirrung, Unord- 
nung, die Folge eines ZuStandes, wo Gewalt vor Recht geht. Diess 
Alles geht aber (V. 10.) von ihnen aus, die nicht Recht zu thun 
wissen und vielmehr statt eines Schatzes von guten Werken „Unrecht 
und Raub'' aufliäufen, indem sie theils auf äusserlich legalem Wege, 
theils durch gewaltlhätigen Zugriff fremden Gutes sich bemeistern. — 
y. 11 — 15. Dafür wird Jahve die angemessene Strafe verhängen. 
yn^Jn a'^DÖl •nü] Noth und zwar rings um das Land, •lii wie 
z. B. 1 Sara. 2, 32. Jes. 5, 30. Nolh, Bedrängniss, Gefahr; 1 steht 
wie 4, 10.; und :3^:3D ist sofort als Präpos. construirt, wie. sonst 
nn^'^riO , wie Ps. 50, 3. mit dem Suff, des Plur. Bedrängniss wird 
von allen Seiten hereinbrechen , so dass kein Ausweg mehr offen 
bleibt; der Glanz, die Pracht Samariens, das gleich einer Krone den 
Scheitel des Berges schmückte Jes. 28, 1. 3., wird schmählich zu 
Boden geschleudert vgl. Jes. 63, 6. Jer. 13, 18. — T^'nitni nämlich 
T»*ni^5: man wird herunterwerfen — ; und die Paläste, voll von 
unrechtem Gute V. 10., werden geplündert vgl. Sach. 14, 2. Ange- 
redet ist immer Samaria, die Hauptstadt. — V. 12. Diese Einnahme 
der Stadt wird in solcher Sturmeseile und darum die Erbeutung der 
Schätze so vollständig sein, dass sie nur, was ihnen zunächst bei 
der Hand ist, noch werden retten können. Die Vergleichung, in ih- 
ren beiden Hälften sich nicht ganz adäquat, aber klar, ist wohl aus 
der Sage (1 Sam. 17, 34 ff.), nicht aus der gewöhnlichen Erfahrung 
geschöpft; vgl. Jes. 31, 4., wo ein Löwe einer Schaar Hirten Wider- 
part hält. Die Grossen Samariens fuhrt «uns Amos hier wie 6, 1. 4. 
vor als sorglos auf ihre Polster gelagert, z. B. in der Ecke des. Di- 
vans. Gerade solche Ecken, hervorragende Extremitäten, werden wir 
als verziert, z. B. mit Elfenbein ausgelegt (6, 4.), zu denken haben. 
pttTS'r] Damast, damastener Stoff, Decke; s. C^sen. thes. s. v., und 
sprich wie die Punctt. 'p'^'n% Die Form dammeseq bedurfte, um 
den aus der Stadt kommenden Stoff zu bezeichnen, einiger Aenderung ; 
da ihr im Arab. dimaschq entspricht, so dem arab. dimaqs für di- 
masq im Hebr. eine Form mit tD; und die Aussprache mit Sch'va 
steht neben der ursprünglichen wie v*jiktob neben vajjiktob. — - 
V. 13 ff. Während bis dahin den Menschen, wird nun ihren Wohnun- 
gen, Altären und Palästen der Untergang gedroht. Der Gedanke von 
V. 11. 12. wird vervollständigt, der neue Gedanke aber neu einge- 
leitet. Die Anrede V. 13. ergeht nicht etwa an die Propheten, die 
hören und Isra^el ermahnen sollen, sondern (s. zu V. 9.) an jene 
Heiden, welche die Worte V. 14. 15. bdren, und von dem Gehörten 
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vor Israel Zevgniss ablegen, Israel beschwören sollen, "^a V. 14., 
von ny»« abhängend, indem in^9irr untergeordnet steht, leitet einfach 
die indirecte Rede ein ; und die Constr. schreitet ganz so, wie Jo. 4, 
1. 2., weiter. Die Hörner der dem Jahve missfilMigen Altäre werden 
genannt, weil, wer den Altar rerstOmmeln wollte, zunächst sie he* 
runterschlagen mochte, und sofort alsdann der Altar wirklich geschän- 
det und ein blosser Rumpf war. — V. 1 5. Die fernere hier beschrie* 
bene Verheerung geht in Samaria vor. Nach Jer. 36, 22. besass der 
König von Juda einen Sommer- und einen Winterpalast; dessgleichen 
der von Israel kraft unserer Stelle, welche es übrigens offen lässt, 
dass auch seine Magnaten solche besassen. Die Geschichte spricht 
ferner nur von Einem Elfenbeinhause d. i. Haus, dessen Gemächer 
mit Elfenbein ausgelegt sind (vgl. 1 Kön. 22, 39. , wogegen Ps. 45, 
9. nichts beweist), inzwischen diess aus viel früherer Zeit. &*^n3 
b^^'n] nicht: die grossen Häuser, sondern viele. Die letzten Worte 
runden ab: überhaupt werden viele Häuser zu Grunde gehen. 

Cap. IV. 

Von vom herein stellt sich der Abschnilt noch als eine Fort* 
Setzung des vorigen dar, indem seinen Anfang der Gedanke des Ge- 
richtstages beherrscht, und die Bedrohung auch der Weiber Sama- 
rta's noch beigebracht wird V. 1 — 3. Er nennt sie Kühe Basans, 
d. i. fette, wohlgenährte Kühe (Ez. 39, 18. 5 Mos. 32, 14.), wie auch 
Symm. und Hieron. übersetzen; denn Basans Gegenden sind Zoca 
herbarum fertilissima ; wesshalb auch die Viehzucht treibenden Stäm- 
me 4 Mos. 32. dort zurückbleiben. Aber weil wohlgenährt, sind sie 
auch unbändig und ausgelassen (5 Mos. 32, 15. vgl. Ps. 22, 13.); 
und erscheinen hier wieder als Verführerinnen ihrer Männer. :*tM*i3^ 
SiniDSl] sehafT die Mittel herbei, dass wir (wohl : ich und du) trin~ 
ken, d. i. überhaupt schwelgen können. Durch solche Forderungen 
verleiten sie ihre Männer zu Härte und Unmenschlichkeit gegen die 
Armen, z. B. gegen arme Schuldner; und desshalb wird die Be- 
drückung derselben ihnen selbst beigelegt, ly^ao)] für n3!^7a«9, weil das 
Verbum vorausgeht vgl. Jes. 32, 1 1. im»] GemaM wie 1 Mos. 18, 12. — 
V. 2. 3. folgt das Wort, welches sie hören sollen, selbst, eine auf das 
Stärkste ausgedruckte Versicherung Jahve's, dass ihr sündhaftes Treiben 
ein Ende mit Schrecken nehmen werde. Jahve schwört es bei seiner 
Heiligkeit, bei seinem grossen Namen (Jer. 44, 26.), den er hiermit 
zum Pfände einsetzt. — Nach tiain m*T^O ist über das parallele 
ni^3£ zu entscheiden. Wie D'^'l^D, so wandelte auch das gleichbe- 
deutende W^o^ die Bedeutung ab; und die Form folgte nach vgl. 
Gomm. zu Jes. 11, 8. Dass man euch heraufholt mit Angeln] Mt)d% 
wohl richtig punclirt, steht als Passiv impersonell mit dem Akkus, 
vgl. z. B. 2 Mos. 13, 7. 1 Mos. 35, 26. pn'^-irtK] euere Kinder, die 
junge Brut, welche unter Lehre und Beispiel der Eltern aufwuchs. Vor« 
her übr. stand DDn6l, D^*ib3^, indem erst allmälig die Pemininform sich 
au.sscheidet vgl. Sach. 11, 5. — Wie die Menschen überhaupt z. B. 
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Me. 1, 17. mit Fischen verglichjen sind, so werdea hier W&bet aat 
ihr^n Häu&ern» aus ihrer eroberten Stadt wie Fische aus ihrem Ele« 
lient herausgeholt (Jer. 16, IB.); die Angabe des Werkzeuges hAll 
nur das Bild iniie, Ober welches zu Hab. 1, 15. 16. Un4 xu Lücken 
werdet ihr hmausgehn] Die einen jenes, andere dieses, um der Ge« 
fangenschaft sieb zu entziehn. Die Lficken d. i. Breschen der Stadt- 
mauer (zu Ez. 12, 12.) hat man von länger her vorbereitet, um bei 
(rewissheit oder im Augenblick der Einnahme, da die Thore dann 
besetzt und bewacht sind, unbemerkt zu entweichen. — Jede gerade 
aui (Jos. 6, 5* 20.) veranschaulicht die Eilfertigkeit, mit welcher sie 
auf dem kürzesten Wege ihr Ziel zu erreichen suchen. Letzteres 
wird sofort namhaft gemacht. Und werdet elürzen zwn Gebirge hin 
qI$ Znfluehisorl] Die ausgedrückte Bedeutung von '^'^biDM sdieint 
dttnA 2 Kon. 10, 25. Hi. 27, 22. gesicherL Das sinnlose Snidin'inn 
ist in ISiti und nji?^ aufzulösen, weleluis -"- i^TJ'ls^^. Die Flucht 
auf das Gebirg ist' in Palästina von der Landesbescbaffenheit an die 
Hand gegeben und herkömmlich 1 Mos. 14, 10. Jos. 2, 16. 22. Ps. 
11, 1. IMace. 2, 28 f. Dass rr— der Richtung nicht erfordert wird, 
ist gewiss (5 Mos. 33, 19.); die Schreibung t^^iu aber befremdet bil- 
lig um so weniger, da Amos auch anderwärts y ausstösst oder er- 
weicht (Cap. 8, 8. 6, 8.). Sie kommt ubr. audi Ez. 19, 7. vor, und 
für ^^!3f12 b?^ wird auf den nu«nid. Inschrr. 9. 11. 13. 25. 172 hy:i 
geschrieben; ebenso Inschr. 21. 172 für y)yi2 Zuflmht und &3372 auf 
der 14. für b'ts^b^. — Die Unbekanntschaft mit dieser Orthographie 
hatte (auch bei' Ezechiel) im masoret. Gommentar ihre Folge, und 
veranlasste im Verein mit der Tfaatsache, dass dieses Afformativ H^-y 
für 1-77 einzig hier sich findet, unsere Gonjektur nji^'n^rnin insbpSjl 
(s. zu Sach. 12, 11.), welche für irr^K^n passivische 'Auffassung* 
(2Sam. U, 8.). und ein Verständniss beider VV. vom Wegschleifen 
der Leichname an eine Stalte des Götzendienstes (vgl. 2Kön. 23, 10.) 
mit sich brachte. Wäre nun überhaupt am eig. Texte zu bessern 
nöthig oder rathsam, so würde sich für diese Deutung «i^Tls'^b'din Kto 
2 Kon. 9, 25. 26. anfuhren lassen. Allein Fischangeln taugen. schwer- 
lich statt der Hacken (BaurJ); warum nun durch die Mauerrisse, ist 
nicht abzusehn; und Snna^ rtVdK vollends will sich jetzt nicht mehr 
reimen. Endlich kann, dass Adadremmon auch Name einer Ortschaft, 
des spälern Maximinianopolis, welches übr. wenigstens 6 Wegstunden 
von Samarien entfernt war, Hieron. aus Sach. 12, 11. erst ersdilos- 
sea haben. Höchstens lässt sich zugeben, dass der Vf. von Sach, 
12 — 14., welcher so vielfach von Amos abhängig, hier tiMti^'^'ltl zu 
sehn glaubte; während rt— von n^riDbön, zwar möglicherweise 
ein Fehler, die Abstammung von ^jrifijl für sich hat, und verroath- 
lieh Anklang an Si^i^^n (vgl. Hob. L. 3, 11.) zuwegebringen sollte. 
— Von V. 4. an wendet sich die Rede wieder an die Israeliten V. 5. 
überhaupt; und es wird der Salz ausgeführt, das Volk sei durch 
keine Strafen zu bessern, und sei somit zum endlichen Gerichte reif. 
*— V. 4. 5. Ironische Aufforderung, nur so fort und noch ärger zu 
sündigen in der Meinung, durch Werkheiligkeit die Sünde gut zu 
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machen. Die Verbiudiing mit dem Vorhcrgehendeii sUiiil tkh durch 
den Gedanken her, <lats eben auf diese Arl ,Jene Tage" V. 2. her* 
beigecogen werden. hA^T\ V. 1. kann nur natk GU§al bedeuten, 
und hienge der Accentuation gemüss wohl von ucd ab. Alleiu dann 
vermis«eti wir ror i:i*n!n die Copula, welche Hieron. dämm einselit. 
Besser alfeo: gthtl nach BtUi, und sündiget gen Qilgtd, häuftl 
Sündä u. 8. w. Die Constroctton von la^CD ist eine prägnante: sie 
fallen dadnreh selber, dass sie sich dorthin auf den Weg machen, 
Yon Jahve ab. Auf diese Art aber stellt sich eine geordnete Bewe- 
gung der Worte her, und wir erhalten zwei parallele Sätze, die der 
dritte: h^fei Sünde, zusammenfasst und abschliesst. Sodann wird 
durch TM*^n;n jenes 1K3 wieder aurgenommen; es ist gemeint: brin- 
get so, wann ihr kommt, euere Opfer u. s. w. Diese nun, abhängig 
▼on der religiösen Gesinnung der Einzelnen, wurden gewöhnlich bei 
besonderen Gelegenheiten gebracht, und waren an keine bestimmte 
Zeit gebunden; die Zehnten wenigstens nicht an die hier angegebene ; 
ttnd beide Sätze sind also Ironie. Der Sinn nun aber von Q^Ta*« nv^bvb 
kann nur der distributive sein: €Ule drei Tage; und hiernach ist 
auch IptsV Jeglichen Morgen zu iibersetzen vgl. Jer. 21, 12-, «» 
D'^'npaV oder '^p^ ni3&b Ps. 46, 6. , währeml beide Formeln sonst 
allerdings gegen Morgen bedeuten. Der der Ironie unterliegende 
Gegensat2 nun kann nicht «ein : anstatt dreimal im Jahre ; denn, wenn 
die Israeliten damals auch die drei hohen Feste der Judäer gehabt 
hätten', so müsste dann hier stehen: dreimal am Tage, nicht: alle 
drei Tage. Der Gegensatz kann nur sein: anstatt alle drei Jahre; 
und die Stelle beweist, dass eine gesetzliche Bestimmung des Inhal- 
tes damals in Israel gültig war. Jener Zehnte dgg. 5 Mos. 26, 12. 
wurde nicht zum Heiligthume gebracht. — V. 5. Hier liegt die Ironie 
wieder nur im Befehle ; es ist deutlich, und iiberdiess noch ausdrück- 
lich gesagt, dass die Israeliten also thaten. . it^p, das auch Impera- 
tiv sein könnte, fasst man am Besten als lufin. absol. in befehlendem 
Sinne. — Das Gesetz, welches der Judäer Amos anerkennt, unter- 
sagt überhaupt alles Anzünden von Gesäuertem im Opferdienste 
(3 Mos. 2, 11.); und auch das Dankopfer sollte man von Ungesäuer- 
tem anzünden, neben gesäuerten ßrodkuchen, die nicht zu verbrennen 
waren (3 Mos. 7, 12. 13.). Bei den freiwilligen Gaben aber, dem 
Gegen^tze der Gelübde (5 Mos. 12, 6. 3 Mos. 22, 18. 21.), lag der 
Fehler darin, dass man sie durch Herolde ankündigte oder ansagte, 
und so das, was aus freier Gesinnung hervorgehen soll, zur Sache 
des moralischen oder gar gesetzlichen Zwanges machte: ein Verfah- 
ren, wofür das einmalige Thun Jahve^s 2 Mos. 35, 4 f. keinen recht- 
fertigenden Vorgang abgibt. — V. 6 — lt. Aufzählung der von Jahve 
fruchtlos verhängten Züchtigungen oder Bericht über das, was Gott 
seinerseits tliat, während sie also, wie V. 4. 5. gesagt ist, sündigten. 
Man fasse nicht etwa mit Rück, nur V. 9 — 11. von der Vergangen- 
heit, V. 6-*- 8. von der Zukunft auf. Es sollten offenbar die Jbereits 
in Anwendung gebrachten Corrective vorausgehen, nicht nachfolgen. 
Ferner sollten die jetzt erst zu versuchenden wirksamerer Natur sein, 
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als diejeDigen, welche fehlgeschlagen haben; während nach jener Auf- 
fassung die Sache sich gerade umgekehrt verhalten würde. UnUug- 
har- föhrt Arnos eine Steigerung der Strafen durchs von der Theue- 
rung bis zu theilweiseni schrecklichen Untergange; und der Charak* 
ter der Strafe V. 8. ist mit dem der vorhergehenden verwandt. 
Was aber Arnos äberhaupt und überall in Aussicht stellt, ist jetzt, 
nachdem das Volk sich als unverbesserlich gezeigt hat, nicht mehr 
eine Züchtigung, sondern der Untergang des Staates und die Wegfuh- 
rung des Volkes durch einen übermächtigen Feind vgl. 4, 2. 3. 5, 2. 
3. 5. 16. 17. 27. 6, 9. 10. 14. 9, 10. 3, 14. 15, u. s. w. — V. 1. 
Der Hangel des Brodes V. 6. mochte gerade durch die Vorenthaltung 
des Regens hauptsächlich (vgl. aber V. 9.) veranlasst sein; doch 
steht Vers 7. selbstständig, wie eine neue Slrare berichtend; und 
V. S. wird davon vielmehr Wassermangel hergeleitet. Mit dem Re- 
gen hier kann nur der Spätregen gemeint sein. Die Stelle schliesst 
ein, dass man das Eintreten desselben drei Monate vor der Erndte 
zu erwarten pflegte« Nun aber reift bei Jerusalem das Getreide im 
April, dem „Aehrenmonate" (Job. 4, 35.), und die Erndte sollte nach 
dem Passahfeste beginnen; während der Spätregen gegen Schluss Fe- 
bruars eintritt. Allein auf dem Gebirge reift das Getreide langsamer; 
und wenn Jerobeam das Einsammlungsfest einen vollen Monat später, 
als die Judäer, anberaumte IKön. 12. 33., so liegt der Grund wohl 
darin, dass in Nordpalästina die Vegetation um etwa einen Monat hin- 
ter dem Wachsthume im Süden zurückblieb. — Im Folgenden steht 
der erste Mod. mit Vav rclat. : "^n^bSTatll, l^^l, weil die betreffenden 
Handlungen wiederholt und mehrfach vorkamen vgl. 5, 26. 1 Sam. 
16, 23. Rieht. 2, 19. Hiob 1, 4. Jer. 37, 15. Vom Vav relat. ge 
trennt, tritt das Verbum nachher regelmässig in den zweiten Mod. 
über, '\y^^ bezeichnet übrigens gut den unsicheren, schwankenden 
Gang der vor Durst Entkräfteten. Die Bewohner solcher Städte, de- 
ren Brunnen versiegt, deren Cisternen leer geblieben waren, suchten 
Wasser bei glücklicheren Nachbarn vgl. Jer. 14, 3. Das reichte aber 
nicht aus; sie konnten nur spärlich zugemessen erhalten; und ihr 
Durst wurde nicht gelöscht. Durch Ausbleiben des Regens und Dürre 
litt aber Stadt und Land. V. 7.: Auf ein qnderes Stück Feld reg-^ 
neie es nicht, und es verdorfete. Die Wurzeln des Halmes erslarben 
im Boden; und so vergilbte er (s. l'ip'T' V. 9.). Das Jahr aber, 
welches trocken und heiss begann, fuhr so fort, und der Ostwind 
(t Mos. 41, 23.) versengte auch das noch übrige Getreide; der Bren- 
ner kam darein; endlich führte derselbe Wind im Spätjahre noch ei- 
nen lleuschreckenschwarm herbei. Ob Arnos dieselbe Heuschrecken- 
verheerung meint, welche zu Joels Zeit über Juda kam? Passender 
deutet er auf ein Ereigniss aus dem Erfahrungskreise seiner Zeitge- 
nossen. — Die Gärten sind vorzugsweise, sofern sie mit Bäumen an« 
gepflanzt sind, erwähnt vgl. Pred. 2, 5. 1 Mos. 2, 9. Jes. 1, 29. Gras 
und Kräuter, die nicht so tief im Boden wurzeln, waren schon früher 
abgestanden, niäl^i] Der Infin. constr. steht hier als Stat. constr^ 
von rta'i?' {mulium), für letzteres geradezu Spr. 25, 27. — Von dem 
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Ausbrache der V. 10. erwähnten Pest ist weiter nicht« überliefert; 
und die Niederlage, auf welche eben hier hingewiesen wird, lüsst 
sich mit Sicherheit nicht ausmilteln. Vermuthiich ist an die Vertil* 
gung der israelitischen Kriegsmacht durch die Syrer 2Kdfi. 13, 7. zu 
denken. D'^^^73 l'^'^^l nicht: auf dem Wege nach Aegyplen, son* 
dern : »ti^ der Weise Aegyptens Jes. 1 0, 24. 26., wie unter die Aegyp- 
ter (2 Mos. 12, 29 f.), deren Land die Heimath der Pest ist. Q7 
'ö '^3«9] nicht: neben Gefangen führung e. B., d. i. neben dem, dass 
ich euere Rosse gefangen fuhren liess. *inv) bedeutet nicht die 
Weg führung , sondern die Gefangenschaft selbst, oder die Summe 
der Gefangenen. Jener Sprachgebrauch wäre ungewöhnlich, und die 
Stelle 2 Kon. a. a. 0. fuhrt darauf, dass die Syrer auch die erbeute* 
teu Rosse umbrachten. Ross und Mann zusammen bilden das Lager 
(Sach. 14, 15.), dessen Gestank aufstieg (Joel 2, 20.), und zwar in 
ihre Nasen, gleichsam ihnen als eine Sl'n^t^t ihrer Sunden. — V. 11. 
Schon die Vergleichung erinnert daran, dass man sich bei ü^:i zu 
denken habe 0*^1!^ (2 Sam. 10, 3.); :a ist parlitiv, wie in :a yHfi 
und am fuglichsten denkt man sich eine Umkehrung derselben durch 
ein Erdbeben, und zwar durch das 1, 1. genannte. Es heisst dort 
als einziges seit Menschengedenken „das Erdbeben", und seine Furcht- 
barkeit ist durch Sach. 14, 5. verbürgt. Dann aber kann Arnos diese 
Worte nicht gesprochen, sondern nur geschrieben haben. Nachdem 
auch diese neueste Offenbarung des göttlichen Zornes das Volk nicht 
gebessert hatte, so fugte er bei der schriftlichen Abfassung diesen 
Zug am Schlüsse noch bei. — In der Formel 'lii nD&rt?^^ (auch 
Jes. 13, 20. Jer. 50, 40. vgl. 49, 18.) wird n^£)il72 wie ein Infin. 
constr. behandelt. Das folgende Bild endlich sagt nicht aus: ihr 
brachtet mit genauer- Nolh euer Leben dayon, sondern: theilweise er- 
fasste euch der Untergang schon damals; dem, was von einem sol- 
chen Stücke Holz bereits verbrannt ist, entsprechen die untergegan- 
genen Städte und Menschen. — V. 12. 13. Darum, weil keine Züchti- 
gung bei ihnen anschlagen wollte, wird jetzt Jahve mit dem Volke 
in*s Gericht gehen. Das demonstrative Irt^ V. 12. bezieht sich nie 
auf eiu Vorhergehendes, sondern auch hier auf Etwas, das folgen 
soll; und nfi^t lauft ihm parallel. Der Satz ist etwa wie Jes. 5, 5. 
anzusehen; nur folgt, was Jahve dem Volke thun will, erst 5, 2 ff. 
Weil die Androhung des Gerichtes nicht ausgesprochen, sondern nur 
vorbereitet ist, so kann vorher noch die Aufforderung an Israel, vor 
dem Richter sich zu stellen, eingeflochten werden. Wörtlich: halte 
dich bereit oder gerüstet ihm entgegen, d. i. ihm, der als Kläger 
und Richter daherkommt, auf geeignete Weise zu entgegnen, nfi^'npb] 
nicht coram, sondern in occursum, obviam. Einen Grund der ge- 
stellten Anforderung enthält schon '^'^rtbM; ein ausdrucklicher folgt 
V. 13. nach: denn es verlohnt sich wohl der Mühe; denn der Strafe 
Androhende ist der Allmächtige, welcher seinen Worten Nachdruck 
zu gehen weiss. Die erste Vershälfle beschreibt den Begriff der All- 
macht; der Satz besagt, der Name des Allmächtigen sei Jahve, Gott 
der Schaaren: eine gute Wendung anstatt: Jahve, der Gott d. S., ist 
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alhnUchtig vgl. 5, 8. Der Vers ist ein lyrischer Aufflugi wie elwa 
Sach. 12, 1. — Das Suff, in intE) geht auf &nK zurOck; er thut es 
durch die Propheten vgl. 2 Kon. 6, 12. nfi*^^, zweiter Accus., ist 
Accus, des Productes vgl. 5, 8.: Verwandler des Morgenrockes in ^ 
Düsterkeit vgl. Malth. 16, 3. 'idl "^nni] s. Mich. 1, 3. Der Satz 
fichliesst sich an den zunächst vorhergehenden an. Jahve tritt auf 
die H6hen der Erde, nachdem er in Wolken gehüllt (Ps. 18, 10«) 
herabgefahren ist. 

Cap. V. 

Von dem Schlage, den Jahve zu führen im Begriffe steht, wird 
sich Israel nicht wieder erholen; und ihm auszuweichen, ist nicht 
möglich. Israel bessere sich, um ihn abzuwenden. Opfer- und Cae- 
rimoniendienst vermögen nichts über Jahve. — V. 1. 2. Der Prophet 
fordert wieder auf ihn anzuhören, und begründet die Aufforderung 
damit, dass sein Wort Israel nahe angehe und Schmerzliches verkünde« 
Es ist eine Todtenklage, die .er über Israel anstimmt und V. 2. mo^ 
tivirt. ^tDM ist denn, nämlidi. Wäre es das relative Pronomen, 
und rti**!? zu "nai nachgeholt, so würde wenigstens ü^^by vor inS'^p 
gesetzt sein. — Zu V. 2. vgl. 8, 14. Jes. 3, 26. Die Jungfrau Is* 
raels ist Israels jungfräuliches, unbesiegt dastehendes Volk. , Dieses 
fallt im Kriege, durch das Schwert (Jes. 3, 25.), Hunger und Seuche, 
und steht nicht wieder auf (Jes. 43, 17.), indem ihm Niemand auf- 
hilft, sondern es auf seinem Lande liegen bleibt, d. h. die Leiber der 
Erschlagenen den Boden bedecken. Auf diese Art hat man der Haupt« 
Sache nach das Bild in seind Elemente aufzulösen; doch sagt es 
gleichmässig auch den Untergang des Staates aus vgl. 9, 11. — Die 
VV. 3. 4. stehen coordinirt. V^ 3. reclilTertigt den Satz V. 2. damit, 
dass das Volk auf den zehnten Theil herunterkommen werde vgL 
Jes. 6, 13.; V. 4. argumentjrt a contrario: um nicht dem Gerichte 
zu verfallen, müsse man das Gegentheil von dem thun, was die Fs- 
raeliten thun. Dieselbe Aufforderung wie V. 4. wiederholt sich V. 6., 
und wesentlich identisch V. 14.; denn der unverholenen und schwe- 
ren Drohung geht passend die eben so eindringliche Ermahnung zur 
Seite. — t)bfi< V. 4. ist Accus, der Beschränkung : die auszieht zu 
oder mit Tausend. Es sind damit nicht die Bewohner überhaupt ge- 
meint; denn Tausend wäre für die grösseren Städte, Hundert für die 
kleineren zu wenig; auch nicht bloss die Krieger; denn ihrer Tau« 
*send konnte vielleicht nur Samaria stellen; und die Krieger sollen 
wohl Alle umkommen. Vielmehr es ist die männliche Bevölkerung 
1 Mos. 34, 24. mit Ausnahme von tj&iri. i'^fitV^n] wird erübrigen^ 
übrig behalten, b endlich in ^ n'^äb führt nicht den vom Regens 
getrennten Genitiv' ein, sondern ist wie Jer. 13, 13. zu beurtheiien. 
1'*ni "^^Ittd^^] haltet euch an mich und meine Gebote, fraget mir 
nach, so werdet ihr am Leben bleiben! Da durch den Befehl die 
unausbleibliche Folge seiner Erfüllung implicite auch befohlen ist, so 
kann der Nachsatz ebenfalls im Imperativ stehen Jer. 27, 17. IKön. 
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22, 12. 2KÖD. 5, 13. 10. Anders s. V. 14. -- V. 5. 6. Einfach an- 
geschlossen wtrd , was ^ sie dagegen unlerlassen sollen, und sodann 
die Aufforderung V. 4. im Namen des Propheten nachdrücklich wie* 
derholt. Sie sollen sich nicht nach Betel wenden u. s. w. vgl. 4, 4. ; 
Bersaba, welches hier noch hinzukommt (vgl. 8, 14.), wird im Satze 
des Grundes weiter nicht berücksichtigt. Vielleicht schon desshalb 
nicht, weil Israels Untergang den Bersaba's nicht einschliesst. Dass 
man, um dorthin zu gelangen, die Gränze überschreiten musste, liegt 
in ^:3^ ; vgl. auch 6, 2. Der Satz des Grundes besagt, die Orte, wo 
sie anzubeten pflegten, seien selbst dem Gerichte verfallen ; dort an- 
zubeten also könne nichts helfen, im Gegenlheile, da diese Orte Gott 
missfällig geweiht sind, nur schaden. Der Satz ist eine concinne In* 
dividualisirung für: Denn die Folge davon wird sein, dass das Volk 
weggeführt und das Land verheert wird. — Eine andere Paronoma- 
sie Hos. 12, 12. — ^IK ist das eigentliche Gegentheil von bM; 
y^tüh kurzer Ausdruck für -ji« n"»nb vgl. Jes. 10, 3. 21, 4. 28, 6. 
Was von ^, das gilt nur in minderer Ausdehnung auch von den 
übrigen Präpositionen, nämlich die Ueberspringung des eigentlich er- 
forderlichen Slat. constr. — Dadurch, dass T^m V. 6. nicht die Ge- 
stalt des Folgesatzes trägt, sondern als Fortsetzung des Hauptsatzes 
erscheint, wird.es möglich, 'i:ii yo natürlich auf lV9^*i unmittelbar 
zurückgehend, anzuschiiessen. Subj. zu nb^*^ ist Jahve, der kurz 
vorher genannt worden; das dagegen für Sib^K liefert die Verglei- 
chung 1Z3&<D : — und es fresse, ohne dass ein Löschender da sei fwr 
Belel vgl. 2Kön. 22, 17. Jer. 4, 4. Betel nennt Amos vorzugsweise 
als Hauptstadt des Reiches (7, 13.) in Beziehung auf den Gultus; wie 
er denn auch eben desshalb daselbst weissagte. -^ V. 7 — 10. Man 
könnte den 7. V. als Anrede an diejenigen betrachten, zu welchen 
er die Worte V. 8. 9. spreche, wenn nur das Particip durch die 
zweite Person DnniSi fortgesetzt wäre. Es ist gerade so zu erkTä> 
ren, wie 2, 7. Zwar in gesteigertem Tone ist der Vers erzählend 
und entspricht dem zehnten. An die Ermahnungen schliesst sich 
Rüge des sitllichen Verderbens an, indem Amos unwillkührlich sich 
erinnert, oder sich selbst sagen muss, wie ganz anders sie in Wirk- 
lichkeit handeln, als sie sollten. Man stelle den Zusammenhang nicht 
dadurch her, dass man D'^^DSirr Appos. zu Betel sein lasse. Unter 
Betel ist die Stadt als Häusermasse gemeint; und mit &'*^lDMt^ be- 
ginnt ein unabhängiger Satz (vgl. 2, 7. und hier V. 9. 10.). Vers 7. 
wiederholt sich blgss in V. 10. zu dem Zwecke, den eilften an- 
schliessen zu können, und desshalb dahin verändert, dass an die 
Stelle der Abstracta Personen treten. — Zu V. 7. vgl. 6, 12. „Zu 
Roden werfen (Jes. 28, 2.) die Gerechtigkeit" sprach man, wo wir 
etwa: sie mit Füssen treten. Das Gegentheil V. 15. — V. 8. Sie 
thun also, während Jahve der Allmächtige ist, und (V. 9.) plötzliches 
Verderben über sie bringen kann, lieber die V. 8. beliebte Wen- 
dung s. zu 4, 13. Die Allmacht wird, wie a. a. 0., nach einigen, 
und zwar anderen, Merkmalen geschildert. Er hat die Gestirne der 
Nacht geschaffen; aber auch die finsterste, von keinem Sterne erhellte 
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Nacht verwandelt er in Morgenlicht, und so verfinstert er den Tag 
wieder zu Nacht (vgl. Pin dar. fragm. 107.)« ^^ Folgenden sind 
wohl nicht die eigentlichen Wasser des Meeres gemeint (vgl. dag. 
Jer. 5, 22. Hiob 38, 9. 10.), auch nichl die des himmlischen Oceans, 
die Jahve, da er seine Wohnung über ihnen hat, nicht herbeiruft, 
sondern aussendet, vielmehr Wasser der Slröme und Bäche, welche 
wie in das Meer so aus dem Meere fliessen Pred. 1, 7. — Hieb 
12, 15. — V. 9. wörtlich: der aufglänzen lässl u. s. w. ab^ ist 
micare, und wird, wie micare selbst, von blitzschneller Bewegung 
gesagt vgl. y"i3, D13, Y^^' ^^^ plötzlich kommen lässl u. s. w. Im 
Folgenden ist Vav relat. von seinem Verbum getrennt; es wurde in 
ruhiger Wortstellung «"lü^l stehen vgl. z. B. Nah. 1, 4. — V. 10, 
fasse man nicht etwa so, als wSre Arnos selbst dieser n'^!3l72, auf 
dessen Worte die, zu welchen er spräche, nichl hörten. Das Ver- 
bftltniss des V. zu V. 7. widerspricht; "1^10:2 (vgl. V. 12. Jes. 29, 
23.) deutet darauf, dass es sich von gerichtlichem Verfahren handle; 
und iD*^7an *iyi entspricht unserem: die sich vertheidigende Unschuld. 
So stellt sich denn auch mit den folgenden VV. der engste Zusam- ' 
menhang her. Sie hassen den ungerecht Verklagten oder, Angeklag- 
ten, welcher sich vertheidigt und seine Unschuld zu beweisen sucht, 
anstatt geduldig und unparteiisch anzuhören. Ucbr. ist &'<»n der 
Accus, als Neutrum, und :23^n ein stärkerer Ausdruck, als fii:«). — 
V. 11. 12. Weil sie dergestalt den Armen unterdrücken, und dem 
Jahve Solches gar wohl bekannt ist, so sollen sie dafür angemessene 
Strafe empfahen. D^DVSlä] Da nicht D in "05, sondern wohl >Z$ in ö 
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fibergeht, was hier, wie im arabischen j*m^ für 1D72^, durch 

das Zusammentreffen zweier ^ veranlasst sein konnte, so ist das 
Wort nicht für — ö^DDI!}, sondern für «= D^ttälöi!} anzusehen. Kraft 
seiner Verbindung . aber geht es nicht auf w:2 sich schämen zurück, 
sondern ordnet sich, darum wie T^tn b'^'ij'n 'nasnü mit b^ con- 

struirt, zu (jmju »-s sich übermülhig gegen Andere henehmen, sie 

misshandeln, — Beachtet man nun, dass der Salz eine Thatsache 
ausspricht, und dass im Folgenden zweimal die Thatsache, der Au- 
lass zur Strafe, im ersten Mod. auftritt, während die Folge davon als 
zukünftig sich im zweiten Mod. anschliessl, so wird man sich ver- 
sucht fühlen, inpn als Folgesatz, und Dn*i3b erst als Fortsetzung 
des Infinitivs (s. zu 1, 11.) anzusehen; nichl: tuid weil ihr Komge^ 
schenke von ihm nehmet, so habt ihr gebaut u. s. w.; vielmehr: wie 
ihr den Armen übermülhig behandelt habt, so soll euch die Demü- 
thigung werden, bei ihm betteln, von ihm Gabe annehmen zu müs- 
sen vgl. 1 Sam. 2, 36. Eben so entsprächen sich im Folg. Sünde 
und Strafe genau. Häuser von behauenen Steinen (Jes. 9, 9.) bauten 
sie im Uebermulb (6, 8.): sie sollen nicht darin wohnen bleiben 
(vgL 3, 15.); liebliche Weinberge pflanzten sie von dem Gute Unter- 
drückter (2, 7. 8, 5. vgl. IKön. 21, If.): sie sollen den Wein da- 
raus nicht trinken vgl. Mich. 6, 15. Allein ihr Bauen und Pflanzen 
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i9t rein als ThaUacbe, nicht als siindhafte Handlung angeffthrt; und 
nicht ticsijihalb, sondern aus anderen Gründen V. 12. werden sie ge^ 
straft. Auch ist jenes DlZ)i:3 nicht eine vergangene einmalige Hand» 
long; und die Fortsetzung durch den zweiten Mod. ist datier am 
Platze. Endlich ist tin'^::^ schon wegen Mangels der Gopula und zu 
weiter Entrernung vom Infin. nicht dessen Fortsetzung. -^ V. 12. 
erscheint ti^"!*) wie selbstständig eingesetzt. Eigentlich aber fehlt ein 
nachfolgendes '^'d (Ps. 9, 21.), um so passender, als '^^ vorausgebt 
(Hiob 3^0, 23.). Zur zweiten Hälfte vgl. Jes. 29, 23. Zu Schlüsse 
sinkt die Rede aus der zweiten in die dritte Person herab. Ange* 
redet sind wiederum Richter. Den Rechtschaffenen feinden sie an, 
in der Absicht, ihm seine Mpl^ zu nehmen (Hiob 27, 5.) ; den Frev* 
ier dagegen lassen sie, von ihm bestochen, straflos davon kommen — 
ht)3 ist auch ISam. 12, 3. nicht "^li^, nicht Bestechung des Civil-, 
sondern des Slrafrichters — ; der Arme endlich behält immer uiid 
in allen Fällen Unrecht 2, 7. — V. 13 — 17. Diese Verse bilden 
zwei Gruppen, beide auf die gleiche Weise beginnend, von welchen 
aber nur die zweite. V. 16. 17., sich den VV. 11. 12. wirklich cootf 
dinirl und einen Fortschritt bezeichnet. V. 13. schliesst sich nnt 
an den zwölften an, nach den V. 12. angeführten Merkmalen die Gei- 
gen wart charakterisirend und daraus eine Reflexion herleitend. Man 
meine nicht etwa, es sei hier von der künftigen Zeit des Gerichtes 
die Rede, in welcher der Prophet schweigen werde 8, 12. ']'Db 
wäre dann nicht recht begreiflich; b'^5tD?2 müsste im Sinne von Leh^ 
Ter gefasst werden; und Zusammenhang mit dem Folgenden wurde 
mangeln. Vielmehr «"»JiSi n:?:a in der Zeil deutet auf den soeben 
beschriebenen Zustand von Gewalt und Unterdrückung. In einer sah- 
chen Zeit, wie diese, da verlangt die gewöhnliche Klugheit des Le- 
bens, dass man schweige, um nicht anzuslossen, um nicht daduixsh, 
dass man die Dinge bei ihrem wahren Namen nennt, sich den Hass 
der Mächtigen zuzuziehen vgl. auch Spr. 10, 19. Allein die Prophe- 
ten hatten gerade den entgegengesetzten Beruf, der Wahrheil furcht- 
los Zeugniss zu geben, und anstatt den Forderungen gemeiner Welt- 
klugheit, dem Triebe des Geistes zu gehorchen. Diess thut denn 
Hauch Amos fürderhin (vgl. 7, 9 ff.), und indem er sofort hier V. 14 ff. 
mit gesteigerter Heftigkeit ausbricht, lehnt er die Anwendung des 
Salzes auf seine Person ab. — Die Worte der Ermahnung V. 14. 
sind bei ihrer Kürze umfassend genug, und wiederholen sich dem 
Sinne nach V. 15. Den Folgesatz V. 14. bildet der Jussiv p-'^n'n; 
dergeslall (p), d. i. wenn sie dem Guten nachstreben, wird Jahve 
mit ihnen sein, wie sie Solches jetzt schon von der Gegenwart be- 
hauptep. Des Restes von Joseph] So nennt er den gegenwärtigen 
Bestand um so passender, als ja die Katastrophe 2Kön. 10, 32 f. na- 
mentlich auch Völker von Josephs Stamme, Gilead (vgl. Rieht. 11,4«) 
und Manaisse getroffen hatte. • — V. 16. ist wieder die Hauptstadt 
gemeint, wo die Sterblichkeit 8, 3. überhand nehmen werde. Auf 
aHen öffentlichen Plätzen an den Thoren (Jer. 48, 38. Jes. 15, 3. 14, 
3t. 3, 26.) wird getrauert, um den Jahve zu erweichen Jes. 22, 12.; 

8* 



116 Arnos. 

und auf allen Strassen wird man Leichenzügen begegnen (vgl.-Pred. 
12, 5.), die die Todtenklage 'n:ii '^n^ "^in (Jer. 22, 18.) anstimmen^ 
Man \vird die Klageweiber (Jer. 9, 18.)> die Flötenbläser (Jer. 48, 
36. Matlh. 9, 23.) berufen; der Ackerer wird vom Felde geholt wer« 
den, weil sich plötzlich in seiner Familie ein Todesfall ereignet hat; 
und die WeingSrlen, wo .vorzugsweise sonst die Freude heimisch ist 
(Hieb 24, 18. Jes. 16, 10.), werden Oerter der Trauer. — V. 16. 
am Schlüsse ist die Constr. umgekehrt (vgl. Hiob 16, 21.): man wird 
ihnen das Wort *itü12 zurufen (Jer. 20, 8.). — 'lai lay« ^^D] vgl. 
zu Hos. 11, 9. — V. 18—27. Mit V. 18. hebt der Prophet einen 
neuen Abschnitt an, durch seinen Anfang parallel dem ersten von 
Gap. VI., aber mit V. 16. 17. noch zusammenhängend. Diesen V. 16. 

17. mit so düsteren Farben geschilderten Tag, welcher bei Joel al- 
lerdings heiter blickt, wünscht die unverständige Menge herbei, nicht 
bedenkend, dass ihr Wandel ihre gegenwärtige unbehagliche Lage ge- 
schaffen hat (vgl. Jer. 4, 18.), und auch dem Tage Jahve's eine an- 
dere Wendung geben muss. Amos seinerseits nimmt aus der Schil- 
derung Joels das heraus, dass der Tag Jahve's Finsterniss sein werde 
(Joel 4, 1 5.) : Dunkelheit ist er u. s. w. Diese Dunkelheit beschreibt 
Amos V. 19. als '-i^ ';[ttitl (Jes. 5, 30.), wo kein Licht, aus welchem 
kein Ausweg; und nun kehrt V. 20. die Behauptung V. 18., nachdem 
sie anschaulich gemacht worden, als Frage und auch sonst mit ver- 
stärktem Ausdrucke zurück. V. 21. endlich belehrt uns, worauf jene 
Sehnsucht nach dem Tage Jahve's fusste, nämlich auf des Volkes 
Kirchlichkeit und Werkheiligkeit. — Zum Bilde V. 19. vgl. Jes. 24, 

18. Eine Gradation kann nicht beabsichtigt sein, sondern der Bär 
reiht sich dem Löwen so natürlich an wie ISam. 17, 34.; und der 
Sinn ist: wer einer Gefahr entrinnt, stürzt sofort in eine zweite, 
dritte, und verdirbt darin. Er flieht vor dem Bären in sein Haus, 
und lehnt sich erschöpft an die Wand; aber eine Schlange, die sich 
in's Haus eingeschlichen hat, zurückgezogen an der Wand lauernd, 
hängt sich ihm an den nächsten enlblössten Theil seines Körpers, die 
Hand (vgl. Apg. 28, 3.), und verwundet sie mit dem tödtlichen Bisse. 
V. 20. dagegen ist im zweiten Gliede der Gegensatz stärker: t^^ 
Sonnenglanz, bttH tiefe Finsterniss; und Vers 22. steigert den 21. 
Nicht nur ihre Festzusammenkünfte, die ihm zu Ehren gehalten wer- 
den, mag er nicht; sondern auch (vgl. DK *|^ Spr. 2, 3.) ihre Opfer, 
weil sie von ihnen gebracht werden, stösst er von sich, und Ihut 
sich so lieber selbst scheinbar Schaden. — D\^tl sind kraft des Zu- 
sammenhanges hier nicht wie 8, 9. profane Feste, sondern religiöse, 
wenn auch nicht noth wendig allgemeine, jährlich zu bestimmter Zeit 
wiederkehrende, da wir im Reiche Israel nur von Einem solchen wis- 
sen. V. 22. hinwieder erklärt sich das Suff, an nins», während es 
an nibiy mangelt, nur dadurch genügend, dass man unter ersteren 
die geregelte und somit bestimmte n'ny nni» und «npa '73 (Dan. 9, 
21. 2Kön. 3, 20.) versteht, während die Brandopfer aii keine Regel 
gebunden waren. Beide mit den D'^Tabv) beisammen s. IKön. 8,60. 
Von letzteren verbrannte man das Fett dem Jahve ; daher hier D'^M^'lO 
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Mastkälber, üebr. wird V. 21. ''n«5tt> durch TiO»?: noch erhöht; 
zogleich vermiUeit das Wort deo Uebergang von "^nfitS«) zu n^*lK Mbl 
eig. ich rieche nicht daran, d. h. ich kann sie nicht riechen, habe 
keinen Gefallen daran. Hieran aber schliesst sich (V. 22.) an, was 
eigentTich Gegenstand des Riechens wäre 1 Mos. 8, 21. 1 Sam. 26« 
19. — Fortsetzung. Da Jahve nicht etwa nur einzelne Stucke ihres 
Cultus, sondern diesen überhaupt nicht leiden mag, so gedenkt Arnos 
hier noch schliesslich der Tempelmusik (8, 3.), welche den Cultus 
verherrlichte. Der Zusammenhang verlangt, dass man nicht an die 
profane Musik bei Gelagen 6, 5. denke, bei welcher sie Jahve's ver- 
gessen, mit der sie ihn aber nicht (vgl. «»byTa mit Jes. 1, 14.) be- 
lästigen. Die Wendung 'li'i nort ist stärker, als die vorangegangen 
neu Aeusserungen des Widerwillens, indem sie demselben zugleich 
Nachdruck giebt: fort mit allem dem, was mich gnädig stimmen soll; 
ich höre es nicht; es ist unnutz; das Gericht soll hereinbrechen. 
Man fasse den Sinn von V. 24. nicht also auf: an die Stelle eurer 
Opfer und Gesänge möge Recht und Gerechtigkeit treten: diess ver- 
lang' ich vgl. Jes. 1, 21. Denn Jahve kann etwa versprechen, er 
wolle Gerechtigkeit im Volke schaffen, dass sie gleichsam stromweise 
das Land erfülle Jes. 11, 9. ; aber fordern wird er sie nur überhaupt, 
nicht sogleich in Strömen. Nach Jes. 10,22. erkläre vielmehr: und 
daher wälze sich wie Wasser Gericht, und (Straf-) Gerechtigkeit, 
wie ein unversiegbarer Bach. Syr. Targ. Hieron.: et revelabi- 
iur « b);'^i. Allein für üV2'd könnte auch wie Jes. 48, 18. *»lpaÄ 
ajln gesagt sein ; die Vergleichung schickt sich nur zu bb^l. — V. 25.', 
an welchen sich V. 26. bejahend und adversativ anknüpft, holt Amos 
für seinen Satz, Jahve brauche und wolle ihren Cult nicht, den Be- 
weis nach, die Israeliten erinnernd, dass Jahve schon einmal viele 
Jahre lang ihre Opfer und ihre Verehrung entrathen konnte (vgl. Jer. 
7, 22.), da sie an seiner Statt vielmehr ganz anderen Gottheiten 
dienten. Die 40 Jahre erscheinen auch hier wie 2, 10. übereinsiim- 
mend mit der Ueberlieferung im Pentateuch; während in Wahrheit 
der Zug durch die Wüste vier Jahre gedauert haben dürfte (s. Urgesch. 
d. Philistäer §. 115.), und auf den Schluss dieses Zeitraums die Ge- 
setzgebung fällt, so dass die Aussage VV. 25. 26. als gültig zu be- 
trachten sein wird, 'i^') üniK^ii] Von der vergangenen Handlung, 
welche nicht auf einmal vollbracht wird. Nur Dahl und Um breit 
beziehn das Wort auf die Gegenwart, Ew. auf die Zukunft als Dro- 
hung. Allein die Frage V. 25. beantwortet sich nicht selbst, sondern 
heischt eine ausdrückliche Verneinung. Auch wissen wir nichts von 
solcher Verehrung eines Sternes oder Gestirnes zur Zeit des Amos 
(dgg. Cap. 8, 14.); und die Götter eines besiegten Volkes trägt der 
Sieger fort Jes. 46, 1., die Besiegten trugen sich mit ihnen vorher 
Jer. 10, 5. — Im Weitern handelt es sich nun um die Erklärung 
der zwei Hapax legg. niDO und )VD. Letzteres, Chion bei A q. und 
Symro., geht nicht auf ni^ zurück (vgL |1«^^), sondern auf "JID, und 
ist anstatt ^io^p wie 1*1*^^ vielmehr i^^S punctirt schwerlich als Abstr., 
sondern als Stat. constr. (vgl. itin'^n Jes. 25, 10.), oder überhaupt 
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im sich dem n*)3p zu' verähBÜchen. yi"^^ ist xiutv Säule, welches 
Worl, wie ioQiij (mpi'h^^) noch nicht in der Iliade, durch die Phö- 
Bicier in das Griechische hereinkam. Hier als BegrifT&wprt , wie 
1.13J, "» das Feststehende, Unbewegliche, Präd. für das Subj. im Ge- 
Qitiv vgl. Mich. 7, 13. Ps. 40, 16. Hi. 5, 21. u. s. w, — Angewie- 
sen durch )V'D selber, führen wir nunmehr ni!3D auf n!3D, \:u»^m^ 
zurfick; n^I^p, ein Wort wie tW, wflre =» schweigsam: passend von 
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solchem Könige der also kein Sprecher (J4^*)> und von dem keine 
Ijb^ Ml'nJn (4 Mos. 23, 21.) ausgeht. Wieder um der Analogie wil- 
len bemcsssen wir aber den Fall nicht nach solchen wie ***iM p*^*!^ 
Jes. 53, 11. (vgl, Jer. 30, 15.); das Wort ist wie Ti'öb eiii. Subst., 
«ngefähr soviel wie Ü12^'n 1^$ji Hab. 2, 19.; und wir übersetzen: 
euren Stumpf oder Klotz von König , so dass ibr König ein Klotz 
sei. Das Augenfälligste an den Götzen ist ja, dass sie weder spre- 
chen noch gehn können (vgl. Jer. 10, 5.). Gegen die Ableitung von 
•^DD {'^ Zell, oder nach Ew. Pfahl) gilt, und gegen ^I^ip würde 
gelten, dass der Form n*iäD alle Analogie abgienge. Geschützt aber 
wird diese Punkt, durch i^^:^, auch gegen ni^p des Aq. und Hieroo. 
Dieser Aussprache ist schon der Plur. nicht günstig; daher Hieron. 
sein sochoth durch lahernaculum übersetzt. Oder aber, will man 
2 Kön. 17, 30. beiziehn, so stellt erst nisä ni^D zusammen den 
Suqätmänätha her, den Gebieter der Seligen« Ein Slern war 
euer GoU, welchen u. s. w.] Wir lesen in^i^, sehen die Vergangen- 
heit als durch a bereits erstiegen an, und bezichen den Relativsatz 
auf das Nächste, „euer Gott" vgl. 2 Mos. 32, 1. n^iä könnte man 
als einen weitern Akkus, oder auch Gen. auffassen. Es kann aber 
'v^ :3^1^ nicht blosse erklärende Appos. zu '^ ]V^ sein, sondern es 
wird damit zu einer neuen Angabe fortgeschritten ; der Mangel von 
nMl oder wenigstens n räth ab, und deutet vielmehr einen neuen 
Satz an; ohnehin pflegt das Hebr. nicht Einen Satz so sehr zu bela- 
sten. Zu dem König und den Bildern — nicht unter sich ähnlichen 
Eines Urbildes — kommt drittens der Gott hinzu. „König" bezeichnet 
auch hier einen Gott in seiner sichtbaren Erscheinung, wie er im tragba- 
ren Nomadentempel nach Art jener Stiftshülte (vgl. auch Diodor 20, 
66.) auf dem Zuge durch die Wüste vor ihnen einbergieng. Wie Klotz 
und König, Säule und Bild, so sind auch die beiden Himmlischen, 
Stern und Gott, innerlich verbunden; der Stern ist ein deus faclitius, 
aber an das Bild eines Sternes als opus , fahrefaclum ist nicht zu 
denken. — Welcher Stern wird nun gemeint sein? Schwerlich, deQ 
HieroR. hier sieht, der lucifer; denn dessen Verehrung bei den 
Arabern scheint erst auf seiner Identificirung mit der Naturgöttin 
(Aphrodite) zu berulin (vgl., auch Tuch in der D. M. Zeitschr. 111,. 
195 f.). Eher möchte, da auch „Jahve" aus der Zeodreligion stammt 
(zu Dau. S. 14.), Taschler (Tistrja) d. i. der Sirius (Plut. de Iside 
§k 47. Burnouf, Ya^na p. 365.) zu verstehen sein; to aW^ov vor* 
zugsweise ist der Sirius auch dem Alcäus bei Athen. 1, c. 19. Gew. 
h^t man ihn für d^ Saturn; nur sollte m^n sich dafür weder auf 
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die Heiligung des dies Saturni, noch auf 1i*^D, welches Kaivi 
auszusprechen sei, berufen. Der Sabbat wurde zufällig als leUte*^ 
Woehenlag Tag des Saturn (''n^ib), des letzten, obersten Planeten' 
und Benennung der Tage nach ' den Planeten kommt in der ganzen 
Bibel nicht vor. Die ältesten Zeugnisse dafür ßnden sich Tibull. 
I, 3, 18. (Salurni sacra dies) und Dio Cass. 37, 17. 18. ']V^ 
aber anlangend, lassen wir es beiseite, ob '^Prjcpap oder 'PuKpav der 
LXX erst durch einen Schreibfehler (wie rTniöH 2 Sam. 22, 12. für 
nsiün) herbeigeführt worden sei (vgl. Hengst b^ Äi\th. d. Pent. I, ll l. 
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112.); auch geben wir willig zu, dass ^jI^jL^ den Planeten Sa- 
turn bezeichne. Hier aber wüjrde er den Parall. zerstören; und zu 
DD'^Tsbst fugt er sieh so ganz und gar nicht, dass LXX die beiden 
Wörter hinter '» asi5 bringend ^Pai(pav zu D^^i^b«, dgg. ö^D'^nbÄ 
zum Relativsatze ziehen. 

Kaivän sieht wie ein nenpers. Wort aus, scheint aber gleich- 
wohl das aram. •jj-'S zu sein, welches dem hehr. ^5 redlich, ^tea 
Ps. 5, 10., D'^Tsn Am. 5, 10. enlsprichl. Dann schiene das Wort ur- 
sprünglich den Gott Saturn als den Gerechten zu bezeichnen, und 
wSre als Name des Planeten nicht älter, denn diese Uebertragung 
der Götternamen selbst. Indess könnte es auch die Uebersetzung 
von Behmen — Vaghu-manö (d-ehg evvoiag Plut. a. a. 0.) sein, 
Namen des obersten Amschaspand. Die sechs Amschaspand sind eig. 
die Götter der sechs Planeten ; ihr vierter kommt mit der Erde fiber- 
ein. Zählt man aber, wie die spätem Hebräer, deren sieben, so 
wird Ormuzd (Ahurö mazdäo) selbst an ihre Spitze gestellt. 
Diesen verehrten in der That, da 'i'ip bfi^ (2 Mos. 6, 3.) nur den 
Namen übersetzt, auch die Vorväter; und eben ihm also, nicht dem 
Kaivän, würde der siebente Tag geheiligt worden sein. — V. 27. 
nimmt schliesslich den 24. wieder auf, und giebt das Resultat des 
Gerichtes an. Die Wurzel iib^ mag hier noch in einer Beziehung 
zu bba V. 24. stehen, b !i»b!i7a] eig. von fem her in Bezuff auf 
— so dass, wenn man seinen Standpunct zu Damask nimmt, der 
Ort von fem her sich zeigt, fem liegt. 

Cap. VI. 

Die Häupter des Volkes geben sich inzwischen einer stolzen 
Sicherheit hin. Diese ist unbegründet und wird sie in's Verderben 
Mürzen. — Dieses Cap. schliesst dem vorigen ähnlich, und sein An- 
fang ist dem des letzten Abschnittes von Cap. V. parallel. Während 
5, 18 fi*. das vielfach gedrückte Volk vorgeführt ward, das sich nach 
dem Tage Jahve's sehnte, wendet sich Arnos hier an diejenigen, 
welche, mit der Gegenwart sehr wohl zufrieden, sich nichts Böses 
träumen lassen V. 3., an die Richter und Vornehmen V. 1. 7. 12. 
Die Verbindung mit 5, 27. stellt sich V. 1. durch den Gedanken her: 
bei sokh drohendem Unglücke gebehrden sie sich völlig sorglos. 
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Die HSnpler des Königreiches Juda, welche in derselben unseligen 
Sicherheit befangen waren, schliesst er in seinen Tadel ein. — Die 
PrSdicate in der ersten Versbftlfte wie Jes. 32, 9. — a?p} entspricht 

dem arab. v^^uJü, Vornehmer, Fürst; Q*fapa sind solche, die nicht 
blos gezählt, sondern genannt werden: namhafte, ausgezeichnete Män- 
ner vgl. 1 Ghron. 5,24. 2 Sani. 15,4. 1 Mos. 6, 4. rf^Q^Mn] wie 
y. 6., nicht wie 4 Mos. 24, 20. Wenn das Land Israel das erste 
der Länder, so ist das Volk der Völker vorzGglichstes 2 Sara. 7, 23. 
2u welchen das Haus Israels kommt] nämlich um sich richten zu 
lassen vgl. 2Sam. 15,4. — An den Aufruf V. 1. der Personen 
schliesst sich nun V. 2., was er ihnen zu sagen hat. Die zweite 
Frage erschliesst das Verständniss der ersten. Nicht Dritf(, was gar 
nicht ausgelassen werden konnte, ist zu D'^tält^n Subject, sondern 
die drei vorher genannten Städte; und unter „diesen Königreichen*' 
sind Juda und Israel, das sündige Königreich 9, 8., zu verstehen. 
Der Begriff gut aber bezieht sich kraft, des Parallelismus auf das 
Physische, das äussere Wohlergehen, vgl. Jer. 44, 17. Er fragt: 
befinden sie sich besser, als ihr? u. s. w. Calne, d. i. Ctesiphon, 
hatte vielleicht damals schon durch die Assyrer gelitten vgl. Jes. 10, 
9., Hamat dessgleichen, und Gat, durch die Syrer eingenommen 2 Kon. 
12, 18., hat Arnos Cap. I. nicht des Nennen? wertli geachtet. Dem 
zufolge liesse sich also erklären: Amos führt heruntergekommene 
heidnische Staaten an, die sich ebenfalls um Jahve nichts kümmer- 
ten und seinen Zorn sich zuzogen, und fragt, ob denn ihr Schicksal 
so sehr einlade, dem Beispiele ihres Thuus zu folgen. Diese Auf- 
fassung enthält mehreres Prekäre. Besser nimmt J. H. Mich, mit 
Vergleichung von Jer. 2, 5 — 10. die Worte als exprobralio benefi- 
ciorum erga ingratos. Es geht diesen Heiden nicht besser, und ihr 
Gebiet ist nicht grösser, als durch meine Gnade das eurige: warum 
denn, da ich doch eurer mich stets angenommen habe, nehmt ihr 
euch nichts um mich an (vgL Jer. 2, 31.), um meine Gebote und 
Drohungen? — Hamat ubr. an unserer Stelle kann so wenig wie 
jenes 2 Kön. 17, 24. das syrische sein, über welches der Weg nach 
Babel (Jer. 39, 5.) und Calne führte. Warum sollte Israel, dessen 
Land an Hamat grenzt V. 14., von Calne aus dorthin gehn? und 
wird nicht der schwerlich mOssige Zusatz rrä'n Hamat hier von jenem 
V. 14. unterscheiden sollen? Kraft der Stelle selbst ist es noch 
weiter, als Calne entfernt; und nach Jes. 10, 9. 37, 13. ordnet es 

sich mit Arpäd zusammen. Arvat, 0^%y aber, wie das Wort ur- 
sprünglicher lautet, ist Name des Tigris (Burn. Ya^na, addit. p. 183.); 
und an diesem muss Arpäd gelegen haben. Ferner stellt sich 2 Kön. 
17,24. Hamat zu Sippara; und so führt uns Alles in den Süden 
gegen den Pers. Meerbusen hin. Nun nennt uns Steph. Byz. ein 
^fnad^tt als einen Ort in Arabien nicht allzuweit vom erythr. Meere ; 
n»n aber — hier n^on nur wegen der Verbindung mit rtai — 

ist eig. ein arab. Flur. — iL^ Wächter, Beschützer (z. B. Ham. 
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p. 371. Hamz. p. 81.)) und die Stadt war benannt wie V?*^^!) od. 
^n'nTatf. Von jenen Städten des Südlandes, aus welchem die Phöni- 
cier' ans Mittelnieer auswanderten, sind Arvad (=» Arpad Jer. 49, 23.) 
und das cölesyrische Hamat erst Colonieen. — V. 3 — 6. entwickelt 
Arnos die Prädicate der ersten Hälfte von V. 1. durch ausföhrliche 
Schilderung ihres gottvergessenen, schwelgerischen und fihermflthigen 
Lebens und Treibens. — b'^'iSTSil schliesst sich noch, an das Suff, 
in üDbn^ an, und wird daher, während V. 5. 6. die dritte Person 
d^s Finitum Platz greift, selber noch durch die zweite fortgesetzt. 
Vielleicht sahen auch die Punctatoren, obgleich sie nicht 0*1*1373 schrie- 
ben, sowohl hier als Jes. 66, 5. das Particip des Hiphil von 113, 
-welches hier zu erkennen durch die Construction mit b (vgl. 8, 9.) 
und durch das parallele v5'<.^tl angerathen wird. Der Tag der Strafe, 
wähnen sie, sei fern (9, 10.), während sie zugleich dafür sorgen, 
dass, was die Strafe herbeizieht, die Sünde, in der Nähe und blei- 
bend dasei, sich gleichsam häuslich bei ihnen niederlasse. So stellt 
Arnos an die Spitze die Bedingung ihres sofort zu schildernden Thuns 
zugleich mit Andeutung der Verkehrtheit ihres Wahnes. — V. 4 f. 
Sie liegen bequem und nachlässig hingestreckt auf ihren kostbaren 
Ruhebetten 3, 12., und zwar, während man sonst nach Sitte der 
Väter zu Tische sass 1 Sam. 20, 24., um zu schmaussen. Bei Gela- 
gen nun kam nicht blosses Brod mit Wasser, sondern Fleisch und 
Wein auf den Tisch (Jes. 22, 13.); also lassen sie sich von der 
Heerde weg die bebten Lämmer und Mastkälber kommen vgl. 1 Mos. 
18, 7. Ihr Gelag begleitet ferner Musik (Jer. 5, 12.), in welche sie 
vergnügt miteinstimmen (Hiob 21, 12.); und trinkend verlängern sie 
es bis in die tiefe Nacht (Jes. 5, 11.). — C3n&, im Arab. von un- 
besonnenem Reden, bezeichnet wohl ihre Lieder als leichtfertige oder 
als alberne; irnKgorttP der LXX ist bloss gerathen. 'n'^1Z)'"'^VD] üfu- 
Mhinsirumenle , wie z. B. das btäd eines ist. Die Stelle spricht da- 
für, dass David Erfinder von Musikinstrumenten war, vielleicht gerade 
des nablium, das hier genannt und dessen Name hebräisch ist, wenn 
sie auch nur das sinnreiche Verfertigen des gleichen Instrumentes 
für sie aussagt; denn sie sollen mit dem Meister verglichen werden, 
der, wenn das nablium ein Anderer erfunden hatte, selbst nur ein 
Schüler wäre. p^TTs] nach Sach. 9, 15. ein Gefäss, in welches viel 
hineingeht, nach unserer Stelle eines, aus welchem man noch trin- 
ken konnte, aber gewöhnlich nicht trank, also ohne Zweifel der 
Mischkrug, in welchen man aus den Schläuchen oder den Q'^btäd den 
Wein goss, um ihn, nachdem er mit Wasser temperirt worden, in 
die Becher zu giessen. Man sagt :a SinttJ «« trinken au8 — 1 Mos. 
44, 5. ; sie tranken aus WeinmischkrOgeu, natürlich Wein, indem sie 
für die grosse Menge Weines, welche sie trinken wollten, auch ver- 
hältnissmässig grössere Trinkgeschirre wählten. — Sich zu salben, 
war ein Zeichen der Fröhlichkeit (Pred. 9, 8.), die hier der Wein 
schuf (Pred. 10, 19.); es zu unterlassen, bezeichnete die Trauer 
(2 Sam. 14, 2.). Tretfeud also steht dieser Zug am* Ende im Gegen- 
satze zu nbn3. Und grämen sich nicht um den Schaden (?) Jo- 
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ffephs, h^U) bedeutet nicht eine wunde Seite, die der Staat gegen- 
wärtig hätte, sondern seine künftige Zertrümmerung (Jes. 30, 1^. 14.), 
die Arnos gedroht hat, die drohend naht — Darum werden sie dann 
(Mn:s^, d. i. wenn dieses ^n^ eintritt) in die Gerangenschaft wandern, 
als Häupter des Volkes Wli tDfiinä (1 Kon. 21, 9.), den Zug der Ge- 
fangenen anführend; und dann wird ihr Jauchzen schon ein £nde 
;iehmen. Iiviiz] Stat. conslr. von nt"!» Jer. 16, 5., hier wie n|*n 
Jes. 43, 14. Mit d'^ni'nD ist wohl. eine Paronomasie beabsichtigt. — 
y. 8 — 10. An die Stelle jenes Jubelgeschreies wird Grabesstille tre- 
ten. Die Schilderung des Uebermuthes Jakobs V. 3 — 6. hat den Un- 
willen des Schildernden selbst heftiger entzündet; daher jetzt die 
Steigerung des Ausdruckes. Jahvc schwört (vgl. 4, 2.), er verab- 
scheue solchen üebermuth Israels, er hasse die Ställen, wo sie ihn 
zur Schau tragen, und werde desshalb die Stadt allen Schrecken ei- 
ner Belagerung aussetzen. In 'n'»:i.Dn liegt noch nicht das lieber- 
antworten „in Feindes Haod'S was sonst wohl dabeistände, sondern, 
wie in n^p)} 1 Sam. 23, 7., nur die Ein« und Abschliessung, in de- 
ren Folge V. 9. die Sterblichkeit überhand nimmt. Die Rede haftet 
hier Avieder wie 4, 2. 3. 5, 16. 8, 3. auf der der Eroberung und Weg- 
führung zunächst vorhergehenden grausenhaften Scene. V. 9. ist 
stärkeren Inhaltes, als 5, 3.; der Sinn ist aber wegen des Zusatzes 
„in Einem Hause" nicht: wofern sehr wenige Mensclien übrig blei- 
ben u. s. w., sondern, wenn sehr Viele, wenn eine zahlreiche Familie 
bisher im Verlaufe der Belagerung völlig verschont geblieben ist, so 
sollen sie doch noch Alle ohne Ausnahme sterben. Mit lebhafter 
Phantasie malt Arnos V. 10. es sich weiter aus, wie es da gehen 
werde. Ein Verwandter kommt in das Haus, um pflichtgemäss sei- 
nem Blutsfreunde die letzte Ehre zu erzeigen; er findet kein leben- 
,dcs Wesen mehr darin, ausser im Hinterraume des Hauses auf dem 
Krankenlager (vgl. Ps. 128, 3.) noch Einen. Also ihrer neun sind 
bereits todt; und dieser Letzte wartet auch auf sein Ende (V. 9.). — 
Ifi^ttJil] vgl. 4, 2., nämlich i»-»5a riN (1 Mos. 23, 4.). Wie Jes. 17, 
5., steht das Suff, ohne vorhergegangenes Nomen, worauf es zu be- 
ziehen wäre, indem vom Plur. zum Sing, fortgeschritten wurde : einen 
solehen Todten, einen aus der Zahl der neun oder den neunten. 
•)D^07ai] Wie das V. 8. mit Nachdruck dem Subj. vorangestellte Par- 
ticip SNn^a für i?n53 geschrieben steht, so hier r(l012 für Jlltott, 
welche Erklärung durch den Zusatz : um die Gebeine (niclit die Leiche 
selber) herauszutragen (und zu bestalten) gesichert wird s. 1 Sam. 
,31, 12. 13. Nämlich der Menge der Todlen wegen (8,3.) wird sie 
zu begraben kein Raum mehr sein vgl. Jer. 19, 11. Welche man 
also nicht bloss hinwirft und unbegraben lässt (8, 3. Jer. 8, 2.), de- 
jen Leichen werden verbrannt, und nur ihre Gebeine, die wenig 
Raum einnehmen, bestattet. Dieses Verbrennen geschah kraft unserer 
Stelle noch im Hause; unrichtig aber übersetzt Hieron.: et combu- 
rel eum, für: et uslor eius. Die Copula ist wie Sach. 9, 9. epexe- 
|[etiscb, und das Wort nur wegen des sofort folgenden 'iai «."^itinb 
.eingesetzt. Beim zweiten ^TSfiti ist nicht, wie etwa Saeh. 13, 5. 6., 
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das Subj. zu wechseln; sondern das Wort wird wiederholt, um di^ 
Antwort &&&< und den Zuruf Dt^» welcher nichls mit ihr zu thuA 
hat, auseinander zu halten vgl. '-)»M'«1 2 Kön. 6, 27. 28. Er furchteli 
der Frager möchte noch mehr reden wollen, und ruft ihm desshaih 
St! zu. Der Grund aber: denn nicht zu erwähnen (wird sein) der 
Name Jahres, gehört dem Arnos, nicht mehr dem Sprechenden an, 
welcher sich sonst sofort gegen sein eigenes Verbot verfehlen wurde. 
Die Worte setzen voraus, dass der Andere den Namen Jahve's nun 
nennen wollte, vermulhlich in irgend einer bei Todesfällen gewöhn- 
lichen Formel, deren sich der Befragte auf seine Antwort hin zu 
verschen hatte. Zugleich deuten sie auf eine religiöse Vorstellung 
hin, nach welcher bei solchen Manifestationen des göttlichen Zorne» 
Jahve's Name nicht genannt werden sollte, um nicht einen Ausbruch 
desselben gerade nach der Seite hin, wo er genannt worden, zu ver« 
anlassen. — V. 11 — 14. Ihre eingebildete Macht wird sie \or den 
Folgen ihrer Verkehrtheit nicht schützen. Das den 11. Vers einlei^ 
tende Si^ln "^^ ist nicht von den letzten Worten des 10. Verses ab- 
hängig zu machen, sondern, V. 14. wieder erscheinend, fuhrt es für 
den speciellen Zug V. 9. 10. dessen Allgemeines, das ihn Begrün- 
dende, ein : die Zerstörung der Hauptstadt, was eine Belagerung vor- 
aussetzt, Krieg überhaupt, womit die Schrecken des Krieges gegeben 
sind. — Jahve beordert V. 11., nämlich sein Werkzeug, das Volk 
V. 14.; und dieses zerstört die Stadl vgl. Jes. 2S, 2. Das Targ. 
und Hieron. deuten das grosse und das kleine Haus auf das grö- 
ssere und kleinere Beich, was nach bekanntem Sprachgebrauche (z. B. 
Sach. 10, 6.), nach 9, 11., und gemäss der Nennung beider Bciche 
ß, 1. denkbar wäre. Ob aber eine solche Bezeichnung derselben 
schlechthin aU grösseres und kleineres Haus versländlich war? Vgl. 
vielmehr 3, 15. Das grössere Haus ist der dem Herrn verhasste 
Palast (V, 8.)> die Wohnung des grossen und vornehmen Sünders 
3^ 10., der desshalb auch in Stücken zerschlagen, gänzlich zerstört 
wird, während das Haus des Geringen zwar nicht unbeschädigt blei- 
ben kann, aber doch nur Spalten oder Bisse bekommt. — Den Zu- 
sammenhang zwischen V. 11. 12. stellt Chr. B. Mich, also her: 
diese Zerstörung werdet ihr so wenig abwenden können, als Bosse 
auf Felsboden rennen. Allein kraft des zweiten Gliedes kleidet das 
erste ihre gegenwärtige Verkehrlheit ein vgl. Jes. 29, 16. ö^SDSi. Ist 
es Brauch, dass Bosse auf felsigem Grunde rennen? d. h. haben wir 
denn verkehrte Welt, "dass ihr Becht in Unrecht verkehrt habt? dass 
ihr meint, ungestraft also verfahren zu dürfen (vgl. Jes. 5, 20.)? Das 
böse Gewächs, den Lolch, setzten sie an die Stelle des guten Krau- 
tes einer unparteiischen Bechtspflege; und pflanzten so in die Brust 
des Bürgers das bittere Gefühl erlittenen Unrechtes an die Stelle der 
' Russen Empfindung, sein Becht erhalten zu haben. Die Frage: pßügt 
man wohl mit Rindern? werden wir unbedenklich bejahen. Man 
zieht freilich das Schlagwort 3^bD^ auch hierher; allein statt seiner 
Wiederholung wenigstens durch ia tritt an seinen Platz D*^^paa; 
lind die Stellung von y'bjD^ in der Mitte seines Satzes lenkt von dejr 



124 Arnos. 

Vermulhung ab, dass das Wort im zweiten Satze noch gedacht wer- 
den solle. Da wir auch 4, 3. falsche Worlabtheilung gewahr ge* 
worden sind, und vom Collecliv n]Jä der Plural nur erst 2 Ghroq« 
4, 3. und bloss anscheinend Neh. 10, 37. gebildet wird, endlich auch 
die LXX an dem Worte anstiessen, so trennen wir dasselbe, und 
lesen mit J. D. Mich, d^ ^IJ?^ • pflegt man wohl mit Rindern doi 
Meer? Ebenso LXX Jer. 22,' 20., wie Dan. 11, 38. — V. 13. 
W^uti^ und Q'^^nKti fasse man nicht als Ausruf, sondern als Ap- 
positionen zu dem Subj. in DnDDti. Nämlich eben ihrer Macht sich 
freuend, als weiche sie in den Stand setze, ungestraft Böses zu thun, 
haben sie Recht in Unrecht verkehrt. Das „Ding, das nicht ist" hier, 
^ptD*^^*^ Jer. 7, 4., bestimmt sich sofort. Der Prophet bezeichnet 
so ihre prätendirte Stärke, mit der ohne Jahve nichts gethan war, 
und wider ihn und das fremde Volk, welches er sendet, nichts ge- 
than sein wird. Sie sagen: wir haben durch unsere Stärke uns 
Hörner genommen (d. i. ohne Jemanden zu fragen, gemacht), mit 
welchen wir unsere Feinde niederstossen werden (vgl. 5 Mos. 33, 
17. 1 Kön. 22, 11.); wir halben uns mit Gewalt in den Besitz der 
nölhigeu Hülfsmittel, in die Verfassung gesetzt, alle Feinde abtreiben 
zu können. — V. 14. Die Nichtigkeit ihrer Macht wird sich sofort 
zeigen, denn u. s. w. l^nbl] vgl. 2 Kön. 13,4.22. Die angege- 
bene Raumbestimmung sagt: der ganzen Ausdehnung des Landes 
nach von Norden gen Süden (vgl. 3, 11.), und sie ist bestimmter, 
als 2 Kön. 14, 25., wo das Meer der Ebene statt des Baches dersel- 
ben genannt wird. Letzterer ist identisch mit dem Q'«^'n!^ri btlä 
(d. i. gleichfalls Bach der Heide Jes. 15, 7.), dem Gränzflusse zwi« 
sehen Moab und Edom, welcher in die Südspitze des todten Meeres 
einmündend, die ti^^:^ selber noch durchströmt. Bis dahin hatte 
Jerobeam durch Hoabs Eroberung das Reich ausgedehnt (vgl. m. 
Gomm. zu Jesaj. S. 181 IT., zu Jes. 15, 7.); hierin hatte sich eben 
jenes pTh beurkundet; und eben desshalb gedenkt Amos dieser Aus- 
dehnung ihres Gebietes geflissentlich. 

III. 

Cap. VII— IX. 

Cap. VII, 1 — VIII, 3. 

. Nachdem Jahve so lange Nachsicht geübt, nachdem er dem 
Strafgerichte mitten im Vollzug Einhalt gelhan hat, lässt er ihm end- 
lich unabwendbar seinen Lauf. — Geschichtliches Zwischenstück, 
welches sich an diese Weissagung anknüpft. — Zunächst bilden die 
drei Visionen V. 1 — 9. ein Ganzes für sich , innerhalb dessen sieb' 
die beiden ersten von der dritten sondern, und ihr gegenüber Ire« 
ten. — V. 1 — 3. Vision von den Heuschrecken. ■'5«^n Sns ist an 
allen vier Stellen auf die gleiche Art zu beurtheilen; V. 7. aber na- 
mentlich kann nicht vom Sehen des leibliehen Auges die Rede sein. 
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Eine wirkliche Vision jedoch, also einen unwillköhrlichen Act der 
Ekstase anzunehmen, geht desshalb nicht an, weil das dritte Gesicht 
auf Reflexion beruht, und das vierte ein witziges Wortspiel giebt. 
Biese Visionen sind gleich der fünften Cap. IX. poetisch fingirt; und 
dass sie aus einem überlegenden Geiste hervorgingen, erhellt schon 
aus ihrer Beobachtung einer Stufenfolge. Der angegebene Zeitpunkt 
-ist also gewählt, weil dann, nachdem der König zur Unterhaltung 
von Ross und Maulthier (i Kön. 18, 5.) das Frühgras hingenommen 
hatte, wenn die Heuschrecken das Spätgras wegfrassen, den Unter* 
thanen es an Futter für ihr eigenes Vieh gebrechen musste. Kämen 
sie zur Zeit, als das Fruhgras sprosste, so würde Hoffnung auf das 
Spätgras bleiben. Von dem hier angedeuteten fiscalischen Rechte 
ist übr. sonst nichts bekannt. — Subj. zu ^^v ist (vgl. V« 4.) „der 
Herr Jahve*'; über "^lii s. zu Nah. 3, 17.; die Wii können weder 
die Handlung des Mähens, noch al^ Plural das annoch stehende Früh- 
gras, nachdem das HShen begonnen, sondern nur die einzelnen Hau* 
fen gemähten Grases bezeichnen, in welche, als in mehrere Vliesse, 
das Vliess des pbn V. 4. zerfällt. — V. 2. Da der Prophet nicht 
erst, wenn das Verderben vollbracht ist, um Gnade flehen wird, auch 
nach V. 3., als er es that, es noch nicht zu spät war, so kann mit 
dem Kraut der Erde nicht das Spätgras gemeint sein. Es ist nicht 
das Gras der Wiesen, sondern des Feldes, das sie beim Herauskrie- 
chen aus der Erde sofort vorfanden, und nach dessen Verzehrung 
zu befQrchten stand, sie würden nun weiter auch über das Grummet 
herfallen. Da legt Amos seinem Amte gemäss Fürbitte ein. -— 
!rf»JTl, wo man •'rt'^i erwartet, hat nicht Rieht. 19, 30. 2 Sam. 15, 5., 
aber wohl Jer. 37, 11. 1 Sam. 17,48. Analogieen. Da M'^ni nur 
Einleitung von ^nfi<l ist, so bleibt Zweideutigkeit vermieden ; die Re- 
lation zum Vorhergehenden einmal auszudrücken, konnte hinreichend' 
scheinen. — Für &M dessgleichen steht anderwärts '^D, z. R. 1 Sam. 
17, 48. — *>T2 ist eigentlich Appos. zum Subj. in Dip"^: ah welcher. 
Der angegebene Grund aber will sagen, Jakob sei so geringe, an 
Hülfsquellen und Hülfsmitteln so arm, dass es einen solchen Schlag 
schmerzlich empfinden und schwer darunter leiden würde. nMT V9] 
nicht: bei diesen Worten, sondern vgl. 2 Mos. 32, 14. — V. 4 — 6. 
Vision vom fressenden Feuer. Unter pbT\'n mit dem Artikel kann 
nur das Stück Land, auf welchem jenes Spätgras sprosste, verstan- 
den sein. Wie Amos das israelitische Volk, so repräsenlirt es das 
Land Israels, welches an den Ocean gränzt, und dessen Wiesen- 
gründe, des Wassers bedürftig 1 Kön. 18, 5., vorzüglich gegen das 
Meer hin zu suchen sind. Auf den Ocean fällt das Feuer herab 
und zehrt ihn auf; sodann aber beginnt es auch, das pbn zu ver- 
zehren. Sib^Ml] Von der noch unvollendeten Handlung, welche im 
Gange ist, gegenüber von bDMni. Während das erste Mal die Strafe 
völlig abgewandt wurde, hat sie hier Israel bereits ergriffen, und 
wird nur in ihrem Verlaufe gehemmt, so dass das Volk wie jener 
aus dem Feuer gerissene Ast 4, 11. noch entrinnt. — :a*nb fi<^p 
W»i] nicht: er rief zur Rache das Feuer, wenn man nicht wenig- 



f26 Arnos. 

stens n vor t)K, als durch das vorangehende ^ veranlasst, streichen 
will. N^p, Jemanden herbeirufen, einem rufen, wird nicht mit ^ 
eonstruirt; und ^t^ä n^b «» zu strafen mit Feuer, statt wie das 
erste Mal mit Heuschrecken, gehört zusammen. Dann aber ist »^p 
(vgl. Jes. 34, 14.) so viel als nnp 5 Mos. 25, 18., occurrens; wie 
sonst auch das Niphal von Jahve, der einem Propheten erscheint; 
gesagt wird 4 Mos. 23, 3. 4. 16. — V. 7 — 9. Vision vom Senkblei. 
Gleich der folgenden, bedarf sie erst der Erklärung, indem Arnos 
nicht die GalamitSt selber daher schreiten sieht, sondern durch das 
sichtbare Zeichen nur den Entschluss Jahve's, sie heranzufuhren, und 
zwar diess keineswegs unverkennbar deutlich symboiisirt. Wenn da« 
her in der zweiten Vision gegen die ei*ste die Aenderung des For- 
mellen sich auf den in der Sache begründeten Wechsel von b^ti 
för nbd beschränkte, so ändert sich nun hier die Darstellung be- 
deutender. — ■■ Die Mauer ist eine solche des Senkbleies, d. i. nach 
diesem erbaut, eine senkrechte. Als solche föhrt sie der Prophet 
nur der Goncinnität zu Liebe ein, weil ^3M sofort wieder vorkommt 
Jahve hat dasselbe, naturlich an einer Schnur, in der Hand, weil er 
V. 8. im Begriffe steht es anzulegen, bie Frage geschieht an Amos, 
nm an seine zu erwartende richtige Antwort die Deutung des Zei- 
chens anzusch Hessen vgl. Jer. 1, 11. 13. Nicht, als wenn Jahve sich 
davon erst überzeugen wollte, dass ihre Wege nicht gerade sind Ez. 
33, 17. Diess wusste er bereits^ bei V. 1.; und die Deutung wider- 
spräche dem Zusammenhange. Vielmehr er legt sie an die Gebäude, 
um sie zur Schleifung zu bezeichnen. Daher sieht ihn Amos V. 7. 
auf einer Mauer stehen ; daher auch die Färbung von V. ^. Mü 
^3&( ist die Schnur, woran es hängt, und auf die es eigentlich an- 
kommt, auch gegeben. Nach der Schnur baute man, und riss nach 
ihr auch Iheilweise ein; daher der Ausdruck hier und Jes. 34, 11« 
2 Kon. 21, 13. — Er legt das Senkblei an i%y ^Ipn, nicht irgend- 
wo an der Gränze, sondern im Herzen des Landes, weil es eine to- 
tale, keine partielle Verheerung sein soll. — V. 9. lu Folge dessen 
werden die niTSä, welches also Gebäude sein müssen («> '^ *in2i 
wie 1 Kon. 11,7. u. ö.), zerstört. Er nennt diejenigen Gebäude, 
weidie vorzugsweise Jahve's Zorn erregten, und daher vor allen an- 
deren zerstört werden sollen. — Zu den Scblusswortcn vgl. Jes. 
31, 2. Sie deuten darauf hin, dass feindliches Kriegsvolk diese Ver- 
heerung in's Werk setzen werde. — pnttJ"^ auch V. 16. Jer. 33,26. 
— V. 10 — 17. Geschichtliches. Jetzt, wo die Weissagung sich so- 
gar an die Person des Königes gewagt hat, verliert der Priester des 
goldenen Kalbes zu Betel die Geduld, und berichtet an d«n König, 
von dem sich nun auch Einschreitung erwarten Hess. Im Wesent- 
lichen berichtet er getreu; denn da Jerobeam noch lebte, so um- 
fasst der Ausdruck „Haus Jerobeams'' zwar ausser ihm noch Andere, 
vor allen Anderen aber ihn selbst vgl. Jes. 7, 13.; und von einer 
Verdrehung der Aussprüche des Amos (Jusli) kann nicht die Rede 
sein. Im üebr. s. 5, 5. 27. 6, 7. ^«p] Der Begriff einer Verbin- 
dung Mehrerer scheint sich erst später dem Worte mitgetheitt zu 
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haben, und der ursprüngliche scheint analog dem nectere dolos. Er 
hat eine aufröhrerische Gesinnung gegen dich gefasst, in welcher er, 
was er wünscht, ndmlich dein und Israels Verderben, weissagt. Und 
zwar thul er diess nicht etwa in einer abgelegenen Ortschaft an der 
Grenze, sondern inmitten des Landes, in einer Hauptstadt (V. IB.)*; 
und seine Worte sind so maasslos, so ungeheuer und frevelhaft, dass 
das Land sie nicht aushallen und verwinden kann (vgl. zu b'^SSlb 
Jer. 6, 11. mit Jes. 1, 14.). Er meint: sie könnten einen zerspran- 
gen s. auch Hiob 32, 18 ff. 1 Kön. 1, 40. — Wie es nach V. 12. 
13. scheint, hat Ämazia nidit heimlich hingesendet. Auch will er 
nicht das Verderben des Arnos; sondern die Denunciatian bezweckt 
bloss die Vertreibung des lästigen Predigers. Er hat nichts dage* 
gen, wenn Arnos im Lande Juda noch ferner weissagen will; nur 
hier in loeo selber könne ein solcher Unfug nicht geduldet werden. 
DnV^VDK] Iss dort dein Brod in Frieden, anstatt dich um Dinge, so 
dich nichts angehen, zu kümmern! Steck* ein Stück Brod in den 
Mund, auf dass du dergestalt schweigen mögest! Vollkommen wie 
der Spruch: eat your pudding, slave, and hold your tongue! n'^a 
r7Db?273] eine HaupUladt (vgl. 1 Sam. 27, 5.), nSmIich als Hauptort 
des Cultus für ganz Israel, und so heilige Sladl, wie es hier heisst, 
des Königes, weil er selbst hier anbetet und opfert, wie 1 Kön. 13, 
1. Jerobeam I. — V. 14. 15. Amos lehnt nicht etwa bloss beschei- 
den den Titel f^th «« «''^J .(vgl. 1 Sam. 9, 9.) ab, sondern sagt: 
weder sei das Weissagen sein Beruf, noch auch gehöre er zum Pro- 
phetenorden, so dass er den Rath, seine Profession anderswo zu 
treiben, sich zu Nutze machen könnte ; er sei ein Idianri^i der nicht 
zu weissagen pflege, sondern von Jahve ausserordentlicher Weise die 
Mission, eben in Israel zu weissagen, erhalten habe, '^pils] von 
npä abgeleitet, füglich nur »- RinderhirL Dem widerspricht aber 
V. 15. ifi<^, 1, 1. np13, und die Beschaffenheit der Gegend von Tekoa. 
Der Chald. scheint hier dasselbe Wort wie 1, 1. zu lesen; und wahr- 
scheinlich stand, auch hier das seltene und befremdende *ipi3, wel- 
ches die LXX 2 Kön. 3, 4. nicht zu deuten wissen, aber hier durch 
etinoXog richtig' wiedergeben. Noch fehlerhafter, als 'npl^ wäre, 
lasen sie 1, 1. t3^^p«n für Q-^ipsa, und 6, 12. D*^ap5a für D-'^npM. 
— Von Obia giebt xvi^wv (LXX), vellieans (V u 1 g.) vermuthlich die 
eigentliche Meinung an; denn um diese Frucht zur Reife zu bringen, 
ist erforderlich, sie einzukneipen oder zu ritzen s. Theophr. Hist. 
plant. 4, 2. Plin. H. N. 13, 14. Sie erscheint hier als Speise der 
auf der Trift sich auflialtenden Hirten, denön Brod eine Seltenheit 
sein mochte; und die Worte haben eine Beziehung auf Qnb bSfit 

V. 12. Uebr. ist das Zeilwort erst Denom. von qmmL die Maul*- 

leerfeige. — Zu V. 15. vgl. 2 Sam. 7, 8. 1 Kon. 19, 19. Er ver- 
nalim im Geiste den Ruf Jahve's, und fühlte sich von einem unwi- 
derstehlichen Drange getrieben. -*- V. 16. 17. Da Amazia ihm also 
verbietet, was Jahve ihm geboten hat, und dergestalt noch eine be- 
sondere schwere Schuld auf sein Haupt ladet, so droht ihm Amos 
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auch noch eine besondere schwere Strafe an. Der Gegensalz, in 
welchen sich Amazia zu Jahve stellt, drückt sich auch in dem beton- 
ten: Du sagst — Jahve sagt aus; und die Rede geräth bei ihrem 
Steigen sofort in den Parallelismus vgl. 2 Mos. 19, 3. Uebr. haben 
wir hier in dem Verbote einen Beleg für 2, 12.; und möglich wäre 
es, dass dasselbe diesen Vers erst veranlasst hätte. — Zu tl'^Un s. 
Mich. 2, 11. — Seine Strafe selbst aber wird ihm bei dem allge- 
meinen Strafgerichte, das über Israel ergeht. Sein Weib wird in 
der Stadt huren, nämlich unfreiwillig ; bei Eroberung der Stadt wird 
sie geschändet werden Sach. 14, 2. Seine Kinder werden eben dann 
von den Feinden umgebracht; sein Grundbesitz wird, indem fremde 
Golonisten in's Land geführt werden, Anderen ausgetheilt (vgl. Jer. 
6, 12.); und er selbst wird in ein Land der Heiden hinweggeführt, 
so dass seine, des Priesters, Gebeine in ungeweihter Erde begraben 
werden müssen (s. Jes. 22, 18., dag. I-Mos. 50, 25.). Diese letztere 
Drohung setzt voraus, was sich sofort anschliesst, nämlich dass es 
im Uebrigen bei dem, was Amos geweissagt, bleiben werde. — 
Vin, 1 — 3. Vision von dem Korbe mit Früchten. Der geschicht- 
liche Abschnitt hat die Entwickelung der Visionen unterbrochen. 
Daher wird hier die dritte Vision reproductrl, ohne dass ein wirk- 
licher Fortschritt nachzuweisen wäre, d. h. ohne dass jetzt schon 
der allein noch übrige letzte Schritt gethan würde. Es ergiebt sich 
aber so der Vortheil, jenen drei Visionen noch zwei mit jenen ver- 
bundene gegenüber stellen zu können vgl. 4, 8. 2 Kon. 9, 32. — 
Er sieht einen Korb (aus Flechlwerk) mit (reifem) Obst; und man 
kann, damit die Anspielung nicht verloren gehe, V. 2. übersetzen: 
es reifet das Ende u. s. w. oder: gekommen ist die Reife u. s. f. 
Nur ist y^p nicht für ein Bild des zum Verderben reifen Volkes zu 
achten (Jes. 28, 4.), sondern Amos benutzt bloss die äussere Aehn- 
lichkeit des Wortes mit yp. — b'D'^tl ist wohl nicht Tempel; denn 
es kann nicht gemeint sein, die Lobgesänge zu Ehren Gottes (5, 23.), 
sondern, die Gesänge der Freude (6, 5. 2Sam. 19, 36.) würden sich 
in Geheul, in Töne des Leides verwandeln vgl. V. 10. 1 Macc. 9, 41. 
Jer. 25, 10. Hieb 30, 30. • Sie werden heulen wegen der Menge 
der Todten, die man eben ihrer grossen Zahl halber nicht mehr be- 
gräbt, sondern in der Stille aller Orten hinwirft und liegen lässt 
(s. zu 6, 10. 4, 3.). 

Gap. VlIJ, 4—14. 

Jahve will also femer nicht verzeihen, und der Untergang steht 
bevor: da ruft der Prophet zum letzten Male ihnen zu, sie möchten 
seine Stimme hören, ehe es zu spät sei. — V. 4 — 8. wird diese 
Vision denen, welche sie angeht, zu bedenken gegeben. Es sind 
wieder die Vornehmen, die herzlosen Reichen. — V. 4 — 6. Sie 
schnappen nach dem Armen, d. i. trachten ihn zu verschlingen, und 
schnappen oder lechzen darnach, 'lAI n'^ätp^tb, nämlich dadurch, 
dass sie allen Besitz an sich reissen (Hieb '22^ 8. Jes. 5, 8.). Sie 
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wollen die Armen gleichsam auffressen (Sir. Id» 19.), so idass diese 
verkommen , ihre Sklaven werden (V. 6») , oder das Land meiden 
mössen vgl. 1 Sam. 22, 2. 'y')2»] Lies *^?3?, im Sinne von i*^d^ (vgl. 
2, 7. und m. krit. Note zu Ps. 9, 13.)i wie unnötbiger%veise das K'ri 
emendirt. — Die beiden folgenden VV. geben an, wie sie diese Ab- 
sicht zu erreichen gedenken, was sie im Einzelnen bezwecken. Sie 
können als ächte Komjuden es kaum erwarten, bis die Feiertage 
(der Tag des Neumondes s. 4 Mos. 28, 11.2 Kon. 4, 23.) vorüber 
sind, um Korn zu verkaufen. An den Fragesatz knüpft sich ein 
Nachsatz an, wie wenn "^r^Ts relativ wäre: in welchem Falle der Sati 
ihre Ungeduld nicht verrathen würde. Die Feiertage wünschen sie 
vorüber, um verkaufen zu können, verkaufen aber wollen sie, um 
dabei auf alle Art zu betrügen. Sie haben zu kleines Getreidemaass^ 
treiben in die Höhe oder halten hoch den Kaufpreis, der ihnen dar* 
gewogen werden soll, und sind zum Behufe dieses Wagens noch mit 
falscher Wage versehen. ~-^ JTorn auflhun] d. i. die Behältnisse des 
Kornes, vgl. Jer. 50, 25. — Falschen die Wage de* Truges, eig.: 
zum Truge; denn eben durch die Fälschung wird sie erst eine sol- 
che, und es ist wohl nicht gemeint, sie sei zum Voraus falsch, und 
nun wögen sie erst nochmals unrichtig. — V. 6. Dieses ihr Thun 
hat aber nicht bloss den Zweck, dass sie immer reicher werden 
mögen, sondern auch die Folge, dass der Arme immer mehr ver- 
armt, so dass er zuletzt sich für Geld zum Sklaven verkauft (3 Mos. 
25, 39.), oder, weil er auch die kleinste Schuld nicht mehr bezah- 
len kann, wegen dieser seinem Gläubiger als Sklave zugesprochen 
wird vgl. 2, 6. — Der Uebergang in die erste Person am Schlüsse 
zeigt, dass auch ni^pb ■» sei tiyp^, n^tji l^Tsb, nicht parallel mit 
n'^^TDb» sondern mit l'^Up^b, obschon jenes von dem Vorübergehen 
des Feiertages nur mittelbar abhängt, ^n^bosj Abfall vom Korne, 
Spreu und taubes Korn. Auch diess wollen sie verkaufen, wohl 
nicht als 1^)D, unter das gute Korn gemischt; sondern als letzten 
Zug der Gewinnsucht fügt Amos noch bei: selbst, was man sonst 
wegwirft, suchen sie noch zu Gelde zu machen. — V. 7. 8. Solches 
ihr Thun wird Jahve gewiss nicht ewig ungeahndet lassen, da es 
grauenhaft ist über alle Maassen. — Der Slolz Jakobs (vgl. Hos. 

5, 5.) ist wohl, was 1 Sam. 15, 29. der Ruhm Israels. Auch 4, 2. 

6, 8. schwört Jahve bei sich selbst; an letzterer Stelle durfte aber 
unsere Formel nicht Platz greifen. Sichtig schon Ihn E. und we- 
niger entschieden Kimchi. — Das durch ihre Unlhaten entweihte 
Land (Jer. 3, 1.) sollte sich empören, sich in die Höhe bäumen un- 
t^r der Sündenlast (Jes. 24, 20.), um sie abzuwerfen, sollte stürmisch 
aufwallen (niö*na3i, vgl. Jes. 57, 20.), und, weil die Last zu schwer 
ist, unter ihr zusammensinken. Die Bewohner aber sollten aus Furcht 
vor dem also erregten göttlichen Zorne trauern, vgl. 5 Mos. 21, 8^ — 
•nND, sofort durch 'D'^1^12 *tiä'<D aufgenommen (vgl. Ez. 26, 18. P». 
29, 5., zu Jes. 24, 15. m. Gomm.), ist soviel wie ^fit'^D 9, 5., in 
welchem Sinne auch Sir. 24, 27. ^&(:3 gestanden hat, und sollte 
mithin nach Analogie z. B. von lÄ*:^ Hi. 33, 21. *niÄ5) = ftoyor punk- 

Kl. Prophrtbn. 2. Aufl. 9 
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tirt sein (vgl. Ew. LB. f«94.a.). hpW^] Die rifibtige ErkUning 
des K'ri wird durch n3»p«)1 C. 9, 5. bestStigt. Arnos Hebt Er- 
weichung der Aussprache s. zu 4, 3. 6, 8. — Falsch gewöhnlich: 
itie ttm NU u. s. w. Die Prädicate gelten alle vom Wasser, nkkt 
vom Lande unter Wasser (Jer. 46, 7. 8. Jes. 57, 20. Ez. 32, 14.); 
t^3> und 3>p«) sind Gegensitze; und wenn das Land wie vom Nil 
anschwölle, also das Steigen des Nils wie ein Steigen des Landes 
gälte, so könnte nicht zugleich ein Ueberschwemmtwerden wie vom 
Nil, ein Versinken unter dem Wasser von ihm ausgesagt werden. -^ 
T. 9. 10. Jener Tag V. 3. wird ein Tag des Dunkels 5, 18. und der 
Trauer sein. — V. 9. Die Stelle scheint auf Anschauung einer Son* 
nettfinsterniss zu beruhen, gleichwie auch Jer. 15, 9. jene vom 30« 
Sept. 610 (Herod. 1, 74. 103.) zu Grunde liegt; vgl. weiter zu Mich. 
3, 6. Sach. 14, 7. Da am Mittage die Sonne untergehn soll, und 
da kurz vorher C. 7, 11. 9. von Jerobeams Tode die Rede war: so 
wird an die totale Finsterniss in dessen Todesjahre am 9. Febr. 784. 
zu denken sein, welche bald nach 1 Uhr in Jerus. ihre Mitte er- 
reichte. Sie wäre nicht mQndlich geweissagt gewesen, sondern die 
schriftliche Ueberarbeitung sähe hier auf sie zurück. Ausser ihr 
könnte nur noch diej. vom 6. August 803. in Betracht kommen; vgl. 
Art de v^rifier les dates I, 178. 176. — V. 10. Vgl. V. 3. 5, 16. 
Hier aber ist kraft des Zusammenhanges gemeint die Trauer bei sol- 
chen drohenden Anzeichen, Trauer, welche das wirkliche Hereinbre- 
chen des Gerichtes noch abwehren soll (Jer. 48, 37.). Sie werden 
trauern über ihre Sünden auf das Tiefste (Jer. 6, 26. Sach. 12, 10.), 
aber umsonst: Ich will es (nämlich ihr Thun an jenem Tage, ihr 
Jammern und Klagen) machen, toie Trauer um einen einzigen Sohn, 
und das Ende davon als einen bitteren Tag, Das Ende derselben 
wird ein bitterer Tag sein — 3 ist Kaph verit., s. zu Jo. 1, 15. — , 
indem zuletzt die befürchtete Strafe selber eintrifft und ihrer zu spä- 
ten Reue ein Ende macht. ^— Die VV. 11. 12. schliessen sich eng 
an V. 10. an. Während ich sie jetzt vergeblich auffordere, das Wort 
Jahve's anzuhören (V. 4.), so werden sie jenes Tages begierig sein, 
es zu vernehmen. Sie werden Im ganzen Lande nach einem Pro- 
pheten forschen und von ihm forschen, ob er ein Gotteswort habe 
(vgL 1 Kön. 22, 5 fr. Jer. 37, 17.), das sie, was sie zu thun haben, 
anweise; allein vergebens; vgl. 1 Sam. 28, 6. — Das Gotteswort ist 
hier eine geistige oder geistliche Speise, die dannzumal theuer sein 
werde (1 Sam. 3, 1.); da der Hunger aber nur Bild der Begierde 
ist, so tritt an seine Stelle, ohne vorher genannt worden zu sein, 
der Durst als gleichbedeutend. Der Wechsel des Bildes sodann 
scheint 1931 V. 12. herbeizuführen vgl. 4, 8., wo auch ein ^1D aus 
Durste; und so stellt sich ein leichter Uebergang her zu dem phy- 
sischen, dem Durste V. 13. 'i3l D''»] s. zu Sach. 9, 10. Hier ist 
gemeint: von Osten nach Westen, und wieder voii Norden gen Osten, 
indem sie das Land nach allen Richtungen durchstreifen. — V. 13. 
14. Es kann nicht der figürliche Durst nach dem Gottesworte ge- 
meint sein. Dann dürfte nicht bloss schlechthin MTS^rs stehen; das 
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OhnraäehUgwerden wäre eine starke Hyperbel; und es sollten eher 
Volksberalher und Aelteste genannt sein, als die sorglose Jugend.' 
Vielmehr „die schönen Jungfrauen und die jungen Mftnner*' nennt 
Arnos als den bisher wohlgenährten (Sach. 9, 17.)> in Jugendf&ile 
blähenden und kräfligen Theil des Volkes. Eingeschlossen in die 
festen Städte und darin belagert, werden sie yn}> Q'^^a (Jes. 80, 20.) 
trinken; aber diess wird zuletzt alle werden; und sie verschmachten 
dann vor Durst 'lyt ibfiSI vgl. 5, 2. — Aus V. 14. ist zu schliessen, 
dass der abgöttische Cultus ihnen hauptsächlich zur Last fUllt. Die 
Säule der sinnlichen Religion ist das der Sinnlichkeit offene und zur 
Freude vorzugsweise gestimmte Alter. Kinder nahm man zu Wall* 
fahrten wie nach Bersaba nicht mit; auch konnten sie am Reigentanz 
(2 Mos. 32, 19. Rieht. 21, 19. 21.) noch nicht Theil nehmen; Greise 
und Greisinnen dagegen blieben gleichfalls zu Hause. — Samaria 
wird hier in gleicher Linie mit anderen Städten erwähnt; und auch 
desshalb lässt sich nicht bezweifeln, dass unter 'iD n%3t8M die n*1^K 
1i^7a)D (2Kdn. 13, 6.) verstanden sei. Die Bezeichnung ist vielleicht 
absichtlich gewählt, vireil so nur Ein Buchstabe zu ändern war. -*- 
Durch die Wendung ^:il *f^73M1 wird nun nicht mehr bloss, dass, 
sondern wie sie schwören, angegeben. Sie schwören bei dem, was 
sie besonders hoch und theuer hallen, bei der Aschera, beim gel* 
denen Kalbe zu Dan, und „beim Wege Bersaba's'', d. i. bei der Fest- 
reise dahin. Allerdings hat (vgl. Umbr.) der Ausdruck etwas Har* 
tes; allein es wäre der Cultus (Targ.) gleichfalls hart filr seinen 
Gegenstand gesetzt (fj 6(fo^ für o &i6g LXX); und so bleibt die 
Fassung, welche sich zunächst darbietet: Weg nach Bersaba, relativ 
die vorzöglichere. Es war dorthin eine ziemliche Strecke Weges 
(5, 5.); die wallfahrenden JQnglinge und Jungfrauen legten ihn 
schwerlich in strenger Askese zurück; und die Reise zum Ziele 
mochte fär sie leicht grösseren Werth haben, als das Ziel selber. — 
Indess passt zum Schwur in diesem Zusammenhange die Anrede nicht, 
und zugleich könnte "^ in "^^"i das Suffix sein. Also besser: gegrüssi 
sei (eig. es lebe) dein Gott, Dan, und gegrüsst dein Quell ('Tfn'n), B, 

^\(> , in Ausrufen des Preises und der Verwünschung häufig, 

schlösse sich hier an die trans. Bedeutung eopiose emieit an: yn 
ungefähr '— ri^titt vgl. Ps. 104, 10., wenn nicht Kb'tb. Es befinden 
sich jetzt daselbst zwei Brunnen klaren, trefiflichen Wassers im gröss- 
ten Ueberfluss, beide über 40 Fuss tief bis zum Wasserspiegel (R o* 
bins. Pal. I, 338.). 

Cap. IX. 

Nunmehr die letzte Entwicklung. Sie werden dem Strafgerichte 
nicht entrinnen; doch wird das Volk nicht gänzlich vertilgt werden, 
sondern auf den Trümmern Israels wird Davids Reich wiederherge- 
stellt, ein ewiglich gesegneter, glücklicher Staat. — V. 1. Vision 
vom wirklichen Beginne der Zerstörung. Sie schliesst sich an das 
Ende von 8, 14. erörternd an. Die Götzendiener sind gerade in 

9* 
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eiaem ihrer Tempel versammelt; da erscheint Jahve, und befiehlt 
dem Zerstörer, denselben über ihnen einstürzen zu machen« Die 
einleitenden Worte sind anders gewandt, als 8, U u. s. w«; denn 
Jahve zeigt ihm nicht mehr ein Symbol des kommenden Unterganges» 
sondern .erscheint, um diesen in's Werk zu setzen. £r steht nicht 
auf, oder schwebend über, sondern an dem Altare (vgl. 1 Kön. 13, 
1^), welchen wir für den Brandopferaltar vor dem Tempel im Vor- 
hofe, und zwar wegen des Artikels für den zu Betel halten werden. 
Der Befehl, welcher hier so wenig als Sach. 13, 7. an den Seher, 
sondern an den Engel Jahve*s ergeht, besagt, er solle die Säulen 
(natürlich mit einem Schlage nur eine) schlagen, und zwar oben an 
ihrem Knaufe: von welchem Schlage zunächst die $uperliminaria, 
welche von den Säulen- getragen sind, erbeben werden; und solle 
sie (D'^&D^) zertrümmern über Aller Haupt. Also sind diese b'^&D 
in der Höhe zu denken; sie sind die von den Säulen getragenen 
Yorsprünge des Tempeldaches, das bei Zertrümmerung der Säulen 
zusammenstürzt vgl. Rieht. 16, 29 f. — lieber die Hervorbildang des 
Appell, und Eigennamens ^in&D aus Appell, und Eigennamen ^i&^d 
s. zn Jer. 47, 4. (vgl. zu Hos. 7, 4.). — Mit Zerstörung des Götzen- 
tempels wird der Anfang gemacht (vgl. 7, 9.); die Götzendiener ge- 
hen mit ihm zu Grunde; ihre Kinder (s. 7, 17. u. zu 4, 2.), die am 
Tempelcult noch keinen Theil nehmen, werden durch feindliches 
Schwert getödtet, so dass also Niemand von ihnen entrinnen wird. 
•— Dieser Gedanke wird nun V. 2 — 4. erörtert. Da ist kein Ver- 
steck denkbar, wo sie sich dem Arme des Rächers entziehen könn- 
ten. Man beachte die treffenden Gegensätze : wenn sie sich hindurch- 
grüben, durchbrächen in die Hölle, wenn sie aufflögen gen Himmel 
(vgl. Hiob 26, 6. Ps. 139, 7 f. — Hiob 34, 22. Jer. 49, 16.); wenn 
^e sich versteckten auf dem Haupte des Carmel, welcher vorspringt 
in das Meer (Jer. 46, 18.), hoch über dasselbe emporragend, oder 
im Gegentheile tief unter Meeresfläche am Boden desselben. — Am 
Haupte des Carmel (s. iDiJ'nä 6, 7. 2, 7.), nicht gerade : im Haupte 
des Carmel, Er ist allerdings sehr reich an Höhlen, aber auch 
stark mit Waldung und Gebüsche bewachsen; und die Höhlen, welche 
sieb nicht ailzutief in das Innere des Berges erstrecken, können als 
an ihm befindlich gedacht werden. — Die Schlange (5, 19. Jer. 8, 
17.) wäre die grosse Wasserschlange, sonst auch irT^lb oder 'j'^in 
Jes. 27, 1. (vgl. Hiob 3, 8. mit Ps. 58, 5.). — V. 4. scheint es, als 
gebe Amos den letzten verzweifelten Ausweg an, auf welchem sie 
hoffen könnten, ihr Leben zu retten: nämlich sich mischend unter 
die in Gefangenschaft Wandernden vgl. Jes. 10, 4.: auch die Gefan- 
genschaft soll sie nicht vor dem Tode schützen. Inzwischen gibt 
ei^t Y. 9. 10. Amos zu, dass das Volk mit Ausnahme der schweren 
Sünder bloss gefangen geführt werde; und die Meinung muss hier 
sein: wenn sie bereits auf dem Wege sind als Gefangene, und vor 
dem Tode sich nun sicher glauben u. s. w. «»aTöa isb"^] s. Nah. 3, 
10. '» "^asb] wie die Heerde vor dem Treiber 1 Mos. 32, 20. 
'W *fn7aU3l] und ich werde richten u. s. w. Die Worte, Jahve'& 
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künftiges Verhalten allgemein bezeichnend, runden die bisherigen Ein- 
zelangaben V. 2 — 4. ab; da die Formel aber giewöhnlich in gutem 
Sinne steht (Jer. 39, 12.), so erhält sie noch eine nähere Bestim« 
mang (vgl. Jer. 44, 11.), wodurch sie den Sinn der V. 8. gebrauch-^ 
ten erreicht. — V. 5. 6. Dieses Verderben Israels zu vollführen, hat 
Jahve die Macht. — Stände V. 5. allein, und würde nicht 5>:ii3n 
durch Mian V. 6. regelmässig fortgesetzt, so wäre zu übersetzen: 
der Herr Jahve der Heereehaaren ist derjenige, welcher berührt 
u. s. w. In der That aber ist die Wendung die von 4, 13. 5, 8.r 
und dass sofort im Anfange der Name Jahve's genannt wird, ist, 
weil dagegen iTatS mn*^ weit entfernt am Ende steht, minder sfö^ 
rend. — (Jeher den Gedanken in 'w 5>ai3n selbst s. zu Mich. 1, 4.; 
Ober das Folgende zu 8, 8. — mb^Ta Plur. statt des Sing, för Srt'^by 
Ps. 104, 3., wogegen letzteres 2 Ghron. 9, 4. für nibs^u gesetzt wird. 
tn'lAM] das Gewölbe, oder der Schwibbogen, auf welchem eben Jah- 
ve's Palast ruht, sonst !^'^p% der Himmel selbst. Durch Säulen steht 
er auf der Erde auf. — Das Meer kann nioht der himmlische Oceaft 
sein, weil Jahve, über ihm thronend, seine Wasser wohl entsendet, 
aber nicht erst herbeiruft zu sich hin. Nach Jer. 5, 22. kann Amos 
auch nicht das eigentliche Meerwasser meinen, oder höchstens dieses 
zur Zeit der Flulh; sondern er meint wohl die Wasser der Bäche 
und Ströme Hiob 12, 15., welche, in's Meer fliessend, vorher aus 
demselben gekommen sind Pred. 1, 7. — V. 7. Israel zu verderben, 
hat Jahve ferner auch den Willen. Er sagt bei anderer Gemüths- 
^timmung, als 3, 2.: ihr geniesst bei mir kein Vorrecht; ihr seid mir 
wie alle Anderen. Allerdings habe ich euch aus Aegypten geführt 
2; 10.; aber dessgleichen auch die Philistäer aus Greta u. s. f. Die 
zweite Vershäirte soll offenbar die erste erläutern und beweisen; die 
Philistäer und auch die Aramäer sind als Beispiele von Guschiten an-^^ 
geföhrt; und Ghr. B. Mich., welcher nach Jer. 13, 23. erklären 
möchte, irrt noch weiter von dem durch den Teit selbst vorgezeich- 
netien Wege der Erklärung ab, als Justi, welcher den Sinn findetl^ 
wie ich andere Völker wandern Hess, so will ich euch wandern 
lassen. Dass unter Gaflor die Insel Greta zu v«rstehn ist (Urgesch^ 
d. Phil. §. 8 — 19.), sehen auch Baur S. 79 f. und Knobel (Völ- 
kertiäfel S. 294.) für erwiesen an. ^yp scheint eine Landschaft am 
Kur, und nach eben diesem Flusse benannt zu sein. Diese Aussage 
indess über Aram kann nicht von den rothen Syrern (Sem) gelten; 
sondern wird billig auf den Aiv>t6avQoq (■«• '''?'!3^.\J 1?^ ^* ^* ^ M<>s* 
31, 20.) eingeschränkt. Ein und dasselbe Assyrien erstreckte sich 
bis Sinope (Apoll. Rhod. argon. IV, 946.); weisse Syrer nannten 
Amphipolis am Euphrat Toi;(>/u«<^a = Wassermitten (s. Steph. B.); 
und auch Armenia minor hiess Leukosyrien (P r o c o p. Pers. 1,17.).— 
V. 8 — 10. Nachdem der Prophet dergestalt ausgeführt hat, dass von 
Seiten weder der Macht noch der Gesinnung Jahve's dem Untergange 
Israels etwas im Wege stehe, kehrt der Schlusssatz von V. 4. zurück^ 
Zugleich aber wird die Drohung von dem gerechten und patriotischen 
Sinne des Sehers dahin modificirt, dass nur die Sünder anter deni 
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Volke ia der Katastrophe untergehen werden V, 10. Das Vo!k wird 
^war fortwandern müssen (vgl. V. 14,, 3>''3n 2 Sam. 15, 20.); zu- 
gleich wird aber »wischen Spreu und Waizen (Jcr. 23, 28.) gesich- 
tet; und kein Korn wird zu Boden fallen, d. i. kein Frommer verlo- 
len gehn (vgl. 1 Sam. 26, 20.). Das Zerstreuen Israels nach allen 
Riehtungen, in alle Lander (Sach. 10,9.) wird mit der Bewegung 
4es Siebes verglichen, bei welcher die Körner dahin und dorthin 
g^üttelt werden, Staub aber und Unreinigkeit zu Boden filllt. — 
;u V, 10. vgl. V. 4. — 6, 3. »'»An («=«« wird nähe kommen nur 
hier, nicht auch Jes.41,22.) sahen schon LXX; und es ist, wenn auch 
^^i^12 1 Sam. 14, 26. für i*»!»», gleichwohl hier nicht i,'^i&^ zu lesen 
vgl. V. 13. mit 3 Mos. 26, 5. lO'^Tya D'^Tpr] indem es auf unserem 
Wege un» verfolgt (vgl Jer. 2, 33.) und von hinten herkommend 
uns überholt. — V. 11. 12. Gleichzeitig mit dem Gerichte über Israel 
mmmt sich Jahve Juda's an vgl. Hos. 1, 6. 7. Nämlich mit dem 
Königreiche dort V. 8. wird auch das der davidischen Dynastie ent- 
gegenstehende Königthum vernichtet. Dann soll Davids Herrschaft 
in ihrem alten Glänze wieder aufgerichtet werden, und ebendarum 
\. 14. auch Israel wieder zurückkehren, um unter davidischem Scep- 
ter zu leben. — Die „Hütte Davids" ist weder ein Zelt, noch aus 
Baumästen u. dgh verfertigt, sondern das Wort steht kraft •»nlTÄI 
geradezu für jT^a* Dieses Haus Davids aber ist der Schilderung hier 
gemäss nicht die Dynastie nach ihrem Personalbestande, sondern das 
davidische Königthum in seiner Macht und Geltung; in welcher Be- 
ziehung dasselbe allerdings sehr heruntergekommen war. Die Hütte 
beisst eine verfallene; die Wände haben Risse; und ein Theil ist 
eingerissen worden. Bei dem Suff, in lir^äfc^D ist wegen T^nai an 
ri^TlÄ gedacht; das in mOIM bezieht sich auf -i'^'n. Der Schluss 
des Verses vollendet den Gedanken und rundet ab. — V. 12. An- 
gabe des Zweckes. Juda erhält sein früheres pTh zurück, um seine 
ehemaligen ö'^a^p (6, 13.) wiederzuerobern , um alle die Länder, 
welche David einst unterworfen halte, sich wieder dienstbar zu ma- 
chen. Hierher gehört namentlich Edom (1 Kön. 11, 16 ff. 2 Sam. 
8, 14.), wovon Amazta erst einen Theil wieder zum Reiche gebracht 
hat 2 Kön. 14, 7.; dann aber überhaupt „alle Heiden, über welchen 
eiust mein Name genannt worden", nämlich als der ihres üeberwin- 
ders. fi<^p ist schon kraft seiner Stelle im SaUe nicht Particip 
wie z.B. Jer. 14, 9., sondern Präteritum; und der Satz selbst steht 
nach 2 Sam. 12, 28. zu erklären. riKT niöy] Nämlich Jahve ötf^^i"' 
'W n^'nHÄ-TiÄ vgl. Rieht. 11, 24.— V. 13—15. An die Entfaltung 
der Macht nach Aussen schliesst Amos V. 13. den Flor des Reiches 
im Inneren an, verheisst V. 14., eine unabweisbare Forderung der 
Bruderliebe beachtend, Rückkehr Israels und Theilnahme am Glücke 
des neuen Staates, und zwar V. 15. für ewige Zeiten. — Ö'^äS ty^tsr^ 
passender, als «inn ÖT^a Jo. 4, 18., weil von der Handlung eines 
Zeitraumes, nicht eines Zeitpunktes die Rede ist. Die zweite Vers- 
hälAe fusst auf Jo. 4, 1 8., und den Nachahmer zeigt auch die Ueber- 
treibung in rtMaiwnn. Für die erste schwebte ihm wohl die Schil- 
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deriiDg 3 Mos. 26, 5. vor, welche hier durch UmseUen der Hand- 
lung in die dabei thStige Person anschaulicher gemacht und belebt 
wird. Bis man mit dem Unterpflögen der Winterfrucht zu Ende ist, 
wird schon die Emdte der Sommerfrucht beginnen — so glQckliches 
Wachsthum und Gedeihen verleiht Jahve ! — und die Weinlese wird 
wegen Menge der Trauben sich bis in die Saatzeit hinein erstrecken. 
Nahe kommt der Pßüger dem SehniUer u. s. w.] Zuvörderst der 
Zeit nach. Das Pflügen macht hier den Anfang, weil mit ihm der 
ökonomische Cyclus beginnt. Nicht aber soll dasselbe so lange 
dauern, sondern vielmehr die Emdte so früh sein; sie bewegt sich 
dem Pflügen entgegen. Sofern übrigens zwischen Pflügen und Emd* 
ten das SSen fälU, ergibt sich eine Verschrinkung ; und es scheint 
Arnos auf Abwandlung seines Originals förmlich studirt zu haben. — 
Zu V. 14. vgl. 5, 11. Die Gärten sind, wie 4, 9., vorzugsweise 
Obstgärten. Sie selbst aber werden (V. 15.) wie Bäume festgepflanzt 
sein, und aus ihrem Lande, das Jahve ihnen geben, oder dann gege- 
ben haben wird, nicht ferner losgewurzelt werden. — Für die ge- 
gensätzlichen Ausdrücke s. Jer. 45, 4. — Die Anrede im Schluss- 
satze ergeht an das Volk Israel V. 14., welchem die Verheissung 
gegeben wird. 
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VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Die Ueberscbrift allein gibt uns den Namen des Propbeten, 
und nur diesen, welcher anderen Personen suständig auch sonst 
häufig vorkommt. Statt der ursprünglichen Form nn'^a!^ (LXX 
^Aßdiaq, z. B. 2 Chr. 34, 12., Ußdiov 1 Kön. 18, 3.) steht hier die 
spatere ir^'iM , für welche die LXX sonst jißila (z. B. 1 Chr. 8, 
38.) und auch jißaiiotg Esr. 8, 9. (35.) schreiben. Hier schwanken 
die kritischen Zeugen der LXX zwischen COgotoig) Hßiiov, jißdtlov^ 
*OßSiov. Letztere Form, am besten bezeugt, erhalt ihren O-Laut 
durch 9, welches auch im Alphabete der Griechen O geworden ist 
Bie Aussprache der Masoreten sieht als ersten Bestandtheii des Na- 
mens 1^*19 an, die LXX *^M, Da nirgends '^M'^inn^ geschrieben 
steht, da nach Ansicht der Masoreten beide Wörter im Eigennamen 
(Jer. 38, 7. -— 1 Chr. 16, 18.) und als Eigennamen ohne Zweifei 
(Esr. 8, 6., wo LKX''iiß^d fälschlich, 1 €hr. 2, 12.) vorkommen: so 
lässt sich die wahre Aussprache des Namens nicht mehr ermitteln. 
Sollte er, nach Gutdünken gewählt, dem Verf. nur den prophetischen 
Charakter wahren , dann würde allerdings M;*i^? -» Irr; IM d. i, 
Prophet (vgl. z. B. Am. 3, 7. 1 Kön. 14, 25.) auszusprechen sein. 

2. 

Für die Thatsache, welche dem kundigen Leser zunächst in die 
Augen springt, das Zusammentreffen V. t — 7. mit Jeremia's Orakel 
wider Edom C. 49, 7 — 22., stehn von vorne herein drei Wege der 
Erklärung offen: es hängt entweder der eine Schriftsteller von dem 
andern ab, oder von einem dritten beide. Und zwar suchen die Ur* 
sprünglichkeit auf Obadja's Seite von den Neuern Jäger, Hende- 
werk, Gaspari u. s. w.; entgegengesetzt urtheilt Credner (Joel 
S. 81.); und Ewald glaubt, Ob. und Jer. hätten um die gleiche 
Zeit ein älteres Orakel benutzt. Gasp., welcher wiederum ausfuhrt 
S. 13 — 18., dass Jer.'s Or. in das 4. Jahr Jojakims trifft, sieht sich 
dergestalt gemässigt, die Aussagen VV. 11. 15. 16. als Schilderung 
zukünftiger Ereignisse, als Weissagung aufzufassen. Ew. findet um 
der VV. 11 — 14. 16. 20. willen, wie es jetzt vorliege, könne Ob/s 
Or. erst aus der babylon. Verbannung abstammen; und wer über- 
haupt in VV. 11. 15. 16. Erzählung von Geschehenem erkennt, hat 
darauf zu denken, wie er diese VV. mit V. 12 — 14. in Einklang 
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bringe. Die Beziehung auf eine frühere Einnahme Jerusalems» als 
jene i. J. 588., hat Gasp. S. 19 — 22. zuröckgewiesen ; ebenso S. 
20 — 28. die Hypothese von einem altern Original. 

3. 

Die Meinung« Jer. habe den Ob., der Reiche den Armen aus- 
gebeutet, stösst bei uns auf ein nicht grundloses Vorurlheil. Es ist 
zugestanden, dass Ob. sich das Or. Joels zu Nutze macht ; und zwar 
bat diese Benutzung ein atomistisches Gepräge, was bei Jer., abge- 
sehn vom offenbaren Einschiebsel, nirgends der Fall ist (gegen 
Gasp. S. 6.)« Sonderbar, dass das Uebereinkommen Beider, Jer.'s 
nnd Ob.'s, gerade da aufhört, und die Berührungen mit Joel da an» 
langen, wo Ob. auf den Frevel Edoms und Jerusalems Fall zu spre* 
eben kommt. Konnte davon Ob. weissagen, so konnte Jer. die 
Weissagung auch wiederholen (gegen Gasp. S. 25.); es scheint aber 
vielmehr. Ob. habe sich nun, da seine Quelle versiegte, nach einer 
andern unigesehn. Gasp. gibt selbst zu, V. 11 ff. der ideellen, nicht 
wirklichen Vergangenheit zuzuweisen, widerspreche dem Augenschein. 
Der Prophet würde Jerus.'s Gatastrophe und den Frevel der Edomi* 
ter nicht bloss voraussagen, sondern auch voraussetzen, und für noeh 
künftige Sünde jetzt Strafe dröhn (Gasp. S. 43.). Diess verstösst 
gegen alle Denkbarkeit und Analogie — die Stellen Hos. 2, 2. Jer. 

3, IS. werden von G. unrichtig gedeutet — ; und der heiligen Stadt 
Untergang vorauszusetzen, als verstände er sich nebst seinen Einzel» 
heiten von selbst, musste schon dem Herzen des Sehers, welcher 
volkslhümlich bestimmt bleibt, unmöglich sein. Ob. soll unter Usia 
geweissagt haben (Gasp. S. 49.), zwischen 800 und 790. (Jäger 
S. 50.): also vor 200 Jahren hätte Ob. vorausgesetzt, wovon vor 
etwa 20 Jahren Jer. theils nur eine unbestimmte Vorstellung hatte, 
Iheils gänzlich schwieg! Ist das wahrscheinlich? Ein so strenges 
und mitleidloses Or. hat in der ganzen Zwischenzeit keine genügende 
Veranlassung. Jer. 27, 3. (vgl. V. 9.) ist auch ein Gesandter Edoms 
in Jerus. des Bündnisses gegen Babel halber; und G. 40, 11. sind 
Judäer auch nach Edom geflohen. Wie wohlwollend lautet noch 
Jer. 49, 11. der erstmalige Schluss! und was weiss oder sagt Jer. 
denn so Arges von Edom Klagt. 4, 21. 22.? Die Fortsetzung seines 
Or. V. 12 ff. kann frühestens aus den ersten Jahren nach der Gata- 
strophe Jerusalems herrühren, als die Edomiter entvölkerte Grenzge* 
biete Juda's sich zugeeignet halten (Ez. 35, 10. 12. 1 Macc. 5, 65.). 
Dass sie am heiligen Lande sich so zu vergreifen wagten, pflanzte 
in Juda die Erbitterung, welche sich Jes. 63, 1 — 6. G. 34. MaK 1, 

4. 5. ausspricht. Die bestimmtere Gestalt aber, in welcher die Sage 
Ps. 137, 7. 8. 1 Esr. 4, 45. und — bei Ob. erscheint, als hätten 
die Edomiter sich damals besonders feindselig benommen, fand viel- 
leicht in der Folgezeit einen Anhalt und eine nachträgliche Berech- 
tigung, wenn etwa bei der letzten Eroberung Jerusalems durch Pto- 
lemäus Lagi (Jos. Arch. XII, 1, 1.) Idumäer mit dabei waren. 
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4. 

Halten wir nun die fraglichen Schriftstücke selber zusammen, 
so fällt die Vergleichuug sehr zu Ungunsten Obadja's aus. Das 
schwierige 'rjFütbBri (— Schrecken über dich, vgl. Tj"''jti«), welches 
er vor V. 3. weglässt, fehlt £w. zufolge gegen den ursprünglichen 
Text, und spricht auch nach Gasp. für denjenigen des Jei\ Dass 
die Schwierigkeit nicht in der Wurzel ybt, sondern im interjektio- 
nalen Gebrauche liegt, sollte man begreifen können. Ebenso scheint 
unzweifelhaft, dass Vers 7. aus Jer. 38, 22. geflossen ist. Der Ver* 
dacht, vermeintliches t{'i:j''Dii statt t{?n'^&^ habe den Ob. zu seinem 
^inbO blü^iM ^y vermocht, wird dadurch, dass ein Dritter es läug- 
net, nicht beseitigt; und in b haben wir sogar, da ^!»nb ungültig, 
gleichviel Sylben mit gleichem Tonfall. Nach Gasp. freilich sollen 
die Worte bei Jer:, wo in sachgemässem Ausdrucke historisch und 
hofljentlich treu berichtet wird, und ^Tzb^ *)tD^M ganz recht Perso- 
nen im Verhältnisse zur Person bezeichnet, umgekehrt aus Ob. her« 
stammen! Damit ferner, dass "«n^^nD Jer.'s leichler, denn iS^^ntD 
Ob. V. 1. sei, ist nichts gesagt; l3y?2V) ist nicht nur das schwerere, 
sondern ist auch nicht das rechte, ist ungebührlich schwer. Und 
wenn im Gegentheil mit nV^ und V. 2^'. durch Lösung des dyna- 
mischen Bandes der Text gelockert wird, so spricht auch diess ge- 
gen Ob., wie kein Einsichtiger bestreitet. Im 5. V. vollends hat Ob. 
den ursprünglichen Text verwässert, verdunkelt und verdorben. 

Abgesehn auch vom Verhältnisse zu Jeremia und Joel, können 
wir den schriftstellerischen Werlh Obadja's nicht hoch anschlagen. 
Wie malt klingen z. B. die VV. 9. 10., und wie hinken die VV. 12. 
13. an. Krücken einher, weil ihr Schreiber nur mit Mühe sich auf 
dem willkürlich eingenommenen Standpunkte behauptet. Dreimal in 
Einem V. laufen die Glieder auf ^"^m ÜV2 aus; auf fünfmal spricht 
er uns vom Berge Esaus, zuletzt noch in einem schiefen Gegensatze. 
Schon im ersten V. und wieder VV. 11. 12 ff. lässt sich feste Hal- 
tung, VV. 7. 16. 21. die wünschenswerlhe Klarheit und Bestimmlheit 
vermissen ; nicht minder durch das ganze Stück Eigenthümlichkeit 
der Ideen, wenn Ob. anders wirklich von Jeremia und Joel abhän- 
gig ist. 

5. 

Alles diess, besonders aber die atomistische Benutzung der Vor- 
gänger, weist den Ob. tief unter das babylonische Exil herab. Ja 
freilich kann er den Untergang Jerusalems „nicht so eben erst*' er- 
lebt haben (Gasp. S. 33. 34. 31.)! Wenn er der Wegffthrung gen 
Babel, einer Bestrafung der Ghaldäer, ja dieses Volkes überhaupt nicht 
gedenkt: so erklärt sich diess einfach aus dem Umstände, dass jene 
Wegführung längst durch die Rückkehr aufgehoben war, und es ein 
Volk der Ghaldäer nicht mehr gab. Die Erwähnung judäischer Exu- 
lanten zu S'parad führt Wenigstens in das persische Zeilaller; über- 
haupt kann der 20. Vers herunler leiten bis in die Zeit nach Alexander. 
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Ob. nennt eine nib^ Jerusalems, während damals Jerusalem und das 
Land bereits wieder bewohnt war. Damit stimmt Vers 19. überein, 
wo er allerdings (s. Jäger S. 34.) vom Hause Jakobs als einem 
solchen spricht, das ihm nach seinem Bestände in der Heimath vor- 
schwebt. Daraus, dass Jerusalem schon bewohnt ist, erklärt sich 
nun auch, warum seine Weggeführten nicht wieder innerhalb der 
Stadt, sondern in benachbartem Bezirke sich ansiedeln sollen. Glei- 
cherweise dürften auch die künftigen Bewohner des phönicischen Ge- 
bietes — denn ein anderer Grund gerade dieser Vertheilung lässt 
sich nicht absehen — aus Phöniciens Nachbarschaft weggeführt wor- 
den sein, aus Galiläa, Samarilis, oder dem Saronas. Der Ausdruck 
rrtSl bftn nba erinnert an die Wegführung und Verpflanzung vieler 
palästinensischer Juden in die Castelle Aeg>*ptens durch Ptolemäus 
Lagi vgl. Joseph. Arch. XII, 1. §. i.g. Ap. II, 4. Ptolemäus ver- 
heerte damals im Jahre 312. den Küstenstrich (Di od. 19, 93.), zer- 
störte Ake, Joppe, Saroarien und Gaza, und schleppte oaa dvvarbv 
r^v ayiiv xa2 (plgeiv gen Aegypten. Unmittelbar nachher befahl An- 
tigonus den Feldzug wider Petra (Di od. a. a. 0. Gap. 94.), dessen 
Gerficht (Ob. 1.) unser Orakel veranlassen konnte. Dürften wir dem- 
zufolge annehmen, dass Obadja in Aegypten geschrieben habe, so 
würde das Orakel mit dem folgenden Buche Jona das gleiche Vater- 
land und Zeitalter gemein haben s. zu Jona Vorbem. 6. Vermuth- 
lich fand der Sammler beide Schriften auf Einem Sepher vor und 
ordnete sie, weil Arnos Edom bedrohend schliesst (Am. 9, 12. vgl. 
Ob. 19.), und wegen der Aehnlichkeit von Ob. 4. mit Am. 9, 2. hin- 
ter diesen Propheten ; wenn anders nicht der unbekannte Verf. selbst 
diese Anordnung getroffen hat. 




y. 1 — 9. Untergang Edoms durch von Jahve aufgebotene Volker. 

Ueberschrift imd Eingang V. !• Gegen die Aechlheit der er- 
Bteren lässt sich nichts infQhren. Sie eignet das Orakel nicht etwa 
einem bekannten Propheten nach Vermuthong zu, sondern einem, sol* 
eben, von dem sonst jede Nachricht fehlt; und die Richtigkeit der 
Angabe, dass der Vf. des Orakels Obadja hiess, zu bezweifein, ha- 
ben wir keinen Grund. V\^as zunächst sich anschliesst, bildet nicht 
eine zweite Ueberschrift, zu der man Nah. 1, 1. anfahren und die man 
desshalb verwerfen könnte, wie Hendew. thut; vielmehr sind es 
Eingangsworte und um so sicherer 3cht, als sonst Edom, auf welches 
sich das Suffix in rT*^by bezieht und welches V. 2 — 5. stets angere* 
det wird, gar nicht genannt wäre. Qllfi^V] bezüglich auf Edom vgl. 
Rieht. 9, 54. IMos. 20, 13. 21, 6., wie bfe^i 1 Mos. 20, 2. Jer. 22, 
11. Die übrigen Worte des Einganges, während tmvih bliebe, als 
nnächt streichen könnte nur die Willkür; und eine Verbindung wie 
OriKb TX^^ytf IITH verstiesse gegen allen Sprachgebrauch. — Jahve 
kann nun freilich nicht wohl sagen: ißir haben von Jahve vemom- 
men u. s. w.; allein diese Ungehörigkeit beweist nicht dafür, dass 
der Eingang unächt sei. Wenn der Interpolator sie nicht fühlen 
musste, so konnte sie auch dem Obadja entgehen, der als Vf. der 
Eingangsworte sich zum Originale Jer. 49, 14. gerade so verhält, wie 
ein Anderer, der den Eingang geschrieben hätte, sich zu den Worten 
Obadja's verhalten würde. Jeremia schreibt "^nS^riD: ich, ein Pro- 
phet, dessen Ohre sich Jahve enthüllt (Jes. 22, 14.), habe gehört 
(Jes. 21, 10.). M91731D, ein Gehörtes, d. i. etwas, nämlich dass ein 
Bote durch die Länder gehen werde mit dem Aufrufe u. s. w. n*lblD 
hängt noch von '^n^TaiD ab ; die Worte des Aufrufes hört er im pro- 
phetischen Moment gleichfalls mit von Jahve her; zugleich hört er 
sie als Worte des Boten: daher Goordinirung durch die Gopula in 
'n'^ätl. Ob. dag. 13^73)0, nämlich ich und meine Landsleute (V. 20.), 
welche keine Propheten waren ; sie haben Solches mittelbar von Jahve 
durch Jeremia gehört. Das Gerücht (vgl. Jer. 51, 46. 6, 24.) gestal- 
tete sich dem Ob. durch die Erinnerung an Jer. 49, 14. zur Kunde 
von Jahve her. Dem Obadja liegt die Stelle Jer. 49, 14 ff. bereits 
als ein Orakel Jahve's vor, in welcliem er die Worte Jahve's und 
die des Sehers nicht mehr auseinanderhält. Sie ist ihm, wie die 
voranstehende Formel zeigt, schlechthin Gotteswort. Jer. 30, 5., wo 
fast dieselben Eingangsworte, ist, da in i^y?^^ Jahve sich mit ein- 
schliesst und '^^ nfi^Ta fehlt, gänzlich anderer Art. nb«3] ohne den 
Accent nV^> mit 13973^ parallel, so dass wie auch V. 2 b. die innere 
Verbindung Jer! 's durch eine bloss äasserlicbe ersetzt wird. Allein 
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diese Enlsendang ist noch etwas Zukdnfliges, nicht wie jenes Hören 
ein Vollendetes; und Notiz von ihr ist nur durch Offenbarung mög- 
lich. Also sollte sie vielmehr wie M^i)att als dem l^^Tatt subordi- 
nirt auftreten, und jene nicht erst V. 2, beginnen. — 'i:n i)3ip] 
Worte des Heroldes, vor welchen ^73Kb (1 Sam. 11, 7.) hinzuzuden* 
ken vgl. Jes. 14, 8. — SlTaipSI fehlt bei Jer., und schickt sich im 
Munde des Boten nicht. Die Formel wäre am Platze, wenn ein Volk 
zu einem anderen, oder Volksgenossen sprechend eingeführt wären 
vgl. Jer. 4, 5. 8, 14. 35, 11.; und auch dann würde, weil der zum 
Aufstehen Auffordernde billig selber schon steht, nicht Ii?aip3l ge« 
sagt sein vgl. Jer. 6, 4. 5. 31, 6. 2 Sam. 15, 14. Rieht. 18, 9. — 
V. 2. Grund der Verhängung solches Krieges ist Jahve's Beschlüsse 
Edom gänzlich zu schwächen und zu erniedrigen, '^nnä im Munde 
Jahve's bezeichnet die gewisse Zukunft, dag. ^jui '^itn, absolut gesetzt, 
nur die hier unpassende Gegenwart: du bUt verachtet, Jer. 49, 15» 
hängt '^itä richtig von '^'^nn^ ab ; und auch die hier aufgelöste Ver* 
bindung des Verses mit V. 1. besteht daselbst noch. — Angeredet 
wird das Volk Edoms; daher gegenüber von ti'^b^^ hier das Masc. 
Es soll werden klein (Am. 7, 2.) an Zahl vgl. Jes. 21, 17.; von dem 
grossen Volke (z. B. 1 Mos. 17, 20.) soll nur ein verächtlicher und 
verachteter Rest übrig bleiben. — V. 3. 4. Ihr übermülhiges Ver- 
trauen auf die natürliche Festigkeit ihres Landes wird sie demzufolge 
täuschen. — Da ptt) sowohl mit ä (Jer. 48, 28.), als auch mit 
dem Accus. (Mich. 7, 14.) construirt wird, so könnte Dl'nTS als Accus, 
aufgefasst werden (vgl. Jes. 33, 5.), während der wohnet in FeUhöh" 
{«fi vollkommen gleichen Sinnes wie Jer. 49, 16. gesagt wäre, (n- 
dess scheint der Gebrauch desselben Zeitwortes als bloss activ und 
auch transitiv in demselben Satze hart und ohne Beispiel; richtiger 
scheint demnach, dass die Präpos. von '^^^nn vor 01*^)2 noch fort- 
wirke (vgl. Jes. 28, 6. Ps. 16, 3.)** ^^ der Höhe seines Sitzes d. h. 
in seinem hohen Sitze. Auf diesem hoch liegt der Nachdruck; dess- 
halb erscheint der Begriff als Substantiv, welches vorausgeht, in^tt^] 
Das Suffix bezieht sich, wie durch das in i^ibs erhellt, auf '^^DiD zu- 
rück; aus der zweiten Person ist schon hier in die dritte überge- 
gangen; und man hat nicht etwa nach Jes. 37, 24. 2Kön. 19,23. 
zu erklären, '^l^'n] Mit dem Genitive ^bo auch Hob. L. 2, 14. ver- 
bunden, scheint das Wort ungefähr was tp:fO oder p'^ps Jes. 3, 21» 

7, 19. zu bedeuten. Es ist das arab. ^^^ antrum (vgl. ^^^ 

— LftiO glatter Fels), mit Umsetzung der Buchstaben, wie in &ri'^ 
äthiop. *nn», nrn =— j%'y^> forma '=^ ^OQfrj, — Wie schon der 



Name Gebal (Ps. 83, 8.) -» J^^ Gebirg aussagt, war das Land 

der Edomiter gebirgig (s. V. 8. Sir. 50, 26.) und unfruchtbar (1 Mos. 
27, 39.) als FeUgebirge. Felsen bedeutet der Name ihrer Hauptstadt 
Sek (circumdatMm montibus inaccessis Piin. 6, 32.)* die von Natur 
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überaus fest (Di od. 19, 95.)f deren HHuser in den Fels gehauen wa- 
ren (Abulfed. lab. Syr. p.ll., Bürekh. Reise S. 703.); in Felshöhlen 
wohnten die Vorgänger der Edouiiler, die desshalb also benannten 
t]*»nin (5 Mos. 2, 12. 1 Mos. 14, 6.); und Hieron. sagt zu V. 5.: 
amnis auttralis regio Idumaeorum — in specuhus häbitaUunculas 
habet. — Vers 4., bei Jer. mit V. 3. Einen bildend, exponirt die 
Nichtigkeit solches Vertrauens damit, dass auch ein noch höherer und 
unersleiglicherer Wohnsitz sie vor Jahve nicht schützen würde vgl. 
Am. 9, 2. — Wie Jer. 49, 16. zeigt, gehört ^5p auch noch zu ST^aan. 
Der Ausdruck ist nicht nur der Vergleichung mit dem Adler halber, 
sondern schon desshalb passend, weil diese Wohnungen mit Vogel- 
nestern überhaupt das Aehnliche der hohen Lage haben 4 Mos. 24, 
21. Der Adler nistet auf den höchsten Felszacken Hiob 39,27. 28. 
— Vgl. Jes. 14, 13. Hiob 22, 12. D-^iö] vgl. 4 Mos. a. a. 0. Hos. 6, 
11. Wie 'n'^^ V. 1., ist das Wort die Form kattb, in welcher von 
dem Verbum '^'V das Partie, pass. ausgeprägt wird. — V. 5. 6. Vers 
5. lautet bei Jer. als V. 9. also: Wenn Winzer an dich kommen, 
80 werden sie keine Nachlese übrig lassen; wenn Diebe in der Nacht, 
sie verheeren ihr Theil. Jahve hat V. 8. gedroht, er führe Esau's 
Untergang heran, die Zeit der Ahndung. Diess wird V. 9. durch die 
Aussage erörtert, dass die Werkzeuge der Strafe ihren Auftrag pünkt- 
lich vollziehen werden; denn (V. 10.) Jahve selbst wird ihnen die Zu- 
gänge Edoms öilnen, und es in ihre Hand geben. Verständlich lau- 
tet der Vers so weit auch bei Ob. bis auf das letzte Glied: werden 
sie nicht übrig lassen eine Nachlese? Erwartet wird eine be- 
jahende Antwort; und gemäss dem parall. Satze in a muss gemeint 
sein: sie werden ziemlich reine Arbeit machen; sie werden nur eine 
Nachlese lassen, d. h. einige wenige Trauben vgl. Jes. 24, 13. Mich. 
7, 1. Im Begriffe der Nachlese, nibb^ von bb2^ wiederholen, ist 
der Gegensatz zu 'n'^^^ bereits gegeben. Bei Jer. aber, wo auch 
Versbau und Parallelismus in der Ordnung, ist diese ganze Schwie- 
rigkeit nicht vorhanden; und zugleich föllt er auch nicht wie Ob. 
durch d'^'TTtt) (Jes. 16, 4. 15, 1.) und'nn'^Tani aus dem Bild in die 
Sache. — Es haben nun freilich allerlei Doktoren von Hieron. bis 
auf Caspar i die Bestandtheile des V. so zurechtzurenken gesucht, 
dass sie jenes nur vielmehr bei 13^*1 anbringen: Wenn Diebe und 
Bäuber über dich kämen oder gekommen wären, so würden sie nur 
ihren Bedarf holen ; sed omnia hostes, qui ad te domino jubente ve^ 
nerunt, invesligaverunt etc. Allein solche Gegensätzlichkeit des 6. V. 
wird durch nichts angedeutet. Vielmehr kündigt seinen Inhalt als 
Folge dieses Thuns der Diebe tirr^jaiS T^N zum voraus an ; und man 
fand sich darum weiter genöthigt, diesen Satz als Parenthese anzu- 
sehn, welche noch über V. 6. hinausgreife. Ohne andere Berechti- 
gung, als die Nolh, wenn mbb^ l'T'NTö'^ missverslanden wurde, flickt 
man bei D^^ ein nur ein, und macht man aus den Räubern gewöhn- 
liche Räuber im Gegensatze zu denjenigen des 6. V. Der ehrliche 
Casp. sagt: gewöhnliche Diebe pflegen nicht Alles mitzunehmen 
u. s. w. Aber wenn die Regel also doch Ausnahmen hat, war dann 

Kl. Prophstsn. 2. Aufl. 10 
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4I0 sehr zweifelhafte Thesis nnt so lautem, sehreieodem Haloh ein- 
xuffthren ? „Nur ihr Genüge^* ! Aber, wenn es genug sein solle, hängt 
vom eigenen Ermessen der Diebe ab ; und da kann ihnen leicht Alles 
„ansUndig*' sein. Wie soll da '^'^ einen Gegensatz zu bbt? vorstel- 
len? Und wenn die PlQnderer Edoms Alles rauben, so nehmen sie 
ja damit auch nur ihr Genfige, oder nicht einmal, indem sie noch 
Mehr nähmen, wenn Mehr da wäre. Schliesslich werden die Winser 
allerdings, wenn sie gottesfurchlige Leute sind, Nachlese übrig las- 
sen (3 Mos. 19, 10. 5 Mos. 24, 21.); eine Stelle aber im V. und ei- 
nen Sinn haben sie nur als Bild für die Feinde (vgl. Bicht. 20, 49. 
— Jes. 18, 5.); im eig. Sinne als Gegensatz müssen sie befremden. 
Vgl. Höh. L. 8, 9., auch für die Frage der Originalitäl. — Die Sätze, 
auch im Original condilion<*lle, sind es bei Ob., da zweimal eine Frage 
den offenbaren Nachsalz bildet, um so mehr; und es darf QM nicht 
mit de Wette fragend gefasst werden, ife^n drückt als Fut exact. 
wie z. B. nto 1 Mos. 24, 19. dasjenige Zukünftige aus, welches dem 
1*^^fi(tt)** noch vorausgeht; der Hauptsatz trägt mit Becht den II. Mod., 
welcher bei Jer., weil it<3 nicht wiederholt wird, nachher in den 
I. umschlägt. — Edoms Hauptstadt, Pelra, war ein grosser Stapel- 
platz, wo viele Schaue aufgehäuft wurden, welche auch Diod. 19, 
94. 95. die Habzucht reizten. Desshalb werden die Feinde hier als 
Diebe vorgeführt, welche Nachts ihr Geschäft treiben, um so passen- 
iler, als Pelra kaum anders, denn durch nächtlichen Ueberfall, zu er- 
obern stand, n'^ions V^] s. Stellen wie Jer. 50,23. 51,41. 49, 
25. — Als Collectiv erscheint ntt)^ mit dem Plur. construirt; wtn 
bestimmt den Sinn von "^^n, weiches, sonst biUen, fragen, wie tD'ni 
dann auch suchen bedeutet; ^i&:jtn neben ^ID^ Hiob 20, 26., wie 
iD^ab?; neben tt)q:3b bedeutet nicht was 'nnD72 Jer. 49, 10., sondern 
Aufbewahrtes, Scholz, Maktül ist die Form des arab. Partie, pass. 
Was V. 5. sich noch an eine Bedingung knüpft, das wird V. 6. als 
gewiss vorausgesetzt, und so V. 5. durch V. 6. gestützt und vollen- 
det — V. 7. Nun konnte Edom freilich noch von seinen Bundesge- 
nossen Hülfe im Unglück erwarten ; allein diese werden sich treulos 
zeigen. Angeredet ist das Volk Edoms, dessen Bundesgenossen nicht 
Einzelne, sondern wieder nur Völker sein können, so dass mithin 
D'^\D3M in unserem Falle sich nur durch Annahme einer Personifica- 
tion rechtfertigt. Da nun aber die Worte 'i:n ibD"» Jer. 38, 22. in 
ihrem eigentlichen, verstänillichen Sinne stehen, und "^T^btt) W*>^ dem 
Jer. eigenthOmlich seheint (vgl. Jer. 20, 10.), so ist die Abhängigkeit 
Obadja's von Jer. erwiesen. Bis an die Gränze geleiten sie dich] 
Da diese Worte durch 'i3i '^iN'nön einfach auf gleicher Linie fort- 
gesetzt werden, so erscheint die Erklärung: quasi junclis viribus 
hosU obviam ituri essenl, illinc lamen mox regressuri, alque üa le 
h^tibus permissuri, unstatthaft. Ausserdem, wenn die Verbündeten 
zu helfen nicht Willens sind, so werden sie das Heer schwerlich 
aufbieten, um bis an die Gränze zu spazieren; und Edom selbst sollte 
von seinen Beistand verlangenden Buten unterschieden sein. Edom 
wird V. 5. unversehens angegriffen und geht jählings unter, so dass 
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ilnn bei den YerbOndeten herom sa aebieken uad sich xu TersUrken» 
keine Zeit bleibt. Allein einige wenige Edomiter entrinnen dem Blut« 
bade; und diese werden Unterkunft (und Unterhall) bei den Verbfia« 
deten Edoms suchen, welche aber, da Edom unglücklich geworden, 
sieh jetzt in seine Feinde verwandeln. „Dein Erod", d. h. dessen du 
bedarfst (vgl. Jes. 33, 16.)f wSre das Brod, mit welchem man Jes« 
21, 14. den Flüchtling empßngt, welches IKön. 11, 18. Pharao dem 
aus Edoms Katastrophe entkommenen Adad anweist. Man geleitet — 
nach Gasp. die Gesandten, so dass diessmal das Volk seine Stellver- 
treter repräsentiren würde ;. besser — die Flüchtlinge an die GrSnse, 
indem man sie nicht aufnehmen will vgl. Jes. 16, 3 — 6. Mich. 2, 10.; 
sie werden unter Escorte über die Gränze gebracht vgl. 1 Mos. 12, 
20. Solches thun die Bundesgenossen, die zum' Beistand verpflich« 
teten (IMos. 14, 13. 24.); diejenigen, welche, ohne gerade mit Edom 
verbündet zu sein, doch bisher mit ihm Frieden hielten, gehen um 
den Schritt, den sie voraus haben, weiter, und behandeln die Edomi* 
ter als Feinde: so wie eben diese (V. 14.) die Judfier behandelten. 
^IK'^iDn} Die Tauschung besteht darin, dass sie unversehens feind- 
licb angefallen werden vgl. Ps. 89, 23. Unvermuthet angegriffen, 
werden sie um so leichler fiberwältigt; daher ^b 1b!^^ welche Worte 
noch ohnediess durch Jer. 38, 22. kritisch gesichert sind. V bd*^ s. 
IMos. 32, 26. Jer. 20, 10. — Ps. 13, 5. ^utib] Holzapfel, Ja. 
ger, Ew. ff. erblicken in dem Worte einen zweiten Genitiv zu '^iSStt' 
vgl* Ps. 41, 10. Allein „der Mann meines Brodes*' ist ein unbe- 
wiesener Sprachgebrauch; ein Volk geht nicht beim anderen zu Ti- 
sche; und die in Frieden mit Edom lebten, stehen gemäss dem von 
ihnen Ausgesagten in einem weniger engen Verhältnisse zu Edom, 
denn dessen Bundesgenossen. Als Söldner in dessen Brode ständen 
sie in einem engeren. Da ein zweiter Genitiv ferner ein offenbares 
Zuviel wäre, nachdem doch wegen des doppellen Verbums bp vor 
dem Subj. weggelassen worden, und durch den Mangel der Gop. vor 
ibD*^ das Asynd. hier nicht gerechtfertigt wird: so ist die masor. 
Accent. relativ vorzuziehn. *nnt73] Die Verss. denken sämmtlich an 
FaUßiricke, Nachstellungen, wozu ^"^nnn sich schickt vgl. z.B. Hieb 18, 
Sff. Das Wort ist soviel, als fT^Wa niö-n (Spr. 1, 17.) von der 
Wurzel ^11, der durch n'it die Bedeutung au8$pannen gesichert 
wird. Für eine Abkürzung hit73 aber beweist 'i^^'n aus M2[^!b schon 
als blosse Partikel nicht, sondern das Wort bihlete sich als'fa^, wie 
*niytt Hab. 2, 15. neben 51*^^)3 Nah. 3, 5. von f'ny. Also; dein Bröd 
machen sie xum Fallstrick unter dir; das Brod, das du bei ihiien 
suchst, wird Ursache deines Verderbens. Allein der Ausdruck ist, 
wie Casp. sagt, hart und dunkel; mit dem Umgekehrten : jzu dstn«m 
Brode machen sie einen Strick unter dir, wird nichts gebessert ; und 
mit' ^Tanb das dritte GL zu beginnen, gleichwohl ab«r ^tt)dK noeb 
berüberzuziehn (: die deines Brodes ff.), wozu nach Scbnurrer 
endlich Gasp. sich entschliesst, verstösst gegen Sprachgebrauch and 
Grammatik. Da keine Erkl. befriedigt ; da LXX das Wort nicfat aus- 
drücken, audi im Original es selbst so wie jeder Ersatz ausbleibt c 

10* 



f48 Obadja» 

so scheint es aus dem vorbergebenden "^nbtD oder ^I2b (s« zu Hos. 
4, 18.) erst entstanden zu sein. ' — lü bezieht man gewöhnlich auf 
£säu> so dass aus der zweiten in die drille Person übergegangen 
wäre. Es iSsst sich darür anführen der folgende Vers und 5 Mos. 
32, 28. Indess kann der Gedanke V. 8. sich auch, erst durch das 
Ende des 7. V; veranlasst, diesem anschliessen ; und, während 5 Mos« 
a. a. 0. die betreffenden Worte in gutem Zusammenhange stehen, würde 
hier die Aussage, in Edom sei keine Einsicht, der Begründung durch 
das Voranstehende und der Verbindung mit demselben ermangeln. 
Man müsste in alle Wege den Mangel an Einsicht auf das Nichtmer« 
ken des Fallstrickes deuten ; denn Betrug, welchen ich merke, ist un> 
gefährlich. Dann aber gebe man dem m lieber seine nächste Be* 
Ziehung, die auf ^itTS» und fasse den Satz relativ : auf welchen (Fall' 
itrich) kein Merken vorhanden ist , nämlich deinerseits, <=» welchen 
da nicht merkst (vgl. z. B. Ps. 49, 21. Jes. 47, 11.), so dass du arg» 
los vertrauend, wie blind dich in die Hände deiner Feinde lieferst 
(vgl. dag. Spr. 1, 17.), welche dir Dnipn ^212t2 vgl. z. B. Ps. 9, 16. 
Nach 13 y^T^ z. B. Esr. 8, 15., Constr.'des Nomens wie in n^'^^&n 
Jes. 62, 4. Ps. 16, 3. Holzapfel: du aber merkst es nicht; ähn- 
lich Luther. — V. 8. 9. Wohl durch den Schluss des 7. V. her- 
beigeführt, kehrt Vers 8. in der Zeit zu V. 5. 6. zurück. So wenig 
ds die Festigkeit ihres Landes, wird ihnen ,Jenes Tages" ihre Weis« 
keil etwas helfen. Nämlich plötzlich überrascht, werden sie keine' 
imscbläge zu ersinnen, keine wohlüberlegten Gegenanslalten zu tref- 
fen wissen vgl. Jes. 19, 3. Die Weisen werden als rathlose Thoren 
(Jes. 19, 11.) bestehen; und ebenso wird den Kriegern der Mulh 
entsinken (Jer. 46, 5.). Dergestalt wird Rath und Kraft (Jes. 36, 5.) 
zum Widerstände fehlen, zu dem von Jahve beabsichtigten ("^nilaKMI 
•'— I^tA) Ende, dass Niemand entrinne. Das Ergebniss ist nicht eine 
Vertilgung der Weisen allein oder vorzugsweise s. dag. V. 9.; son- 
dern zunächst ihrer, sofern sie Weise sind: ihre Weisheit 'ni:iii< vgl. 
Jer. 49, 7. Jes. 29, 14.; und in Folge dessen nn^ntDä sie mit allen 
Uebrigen. Desshalb steht auch im parallelen Gliede aas Abstractum. 
— Neben der Weisheit Aegyptens war die der „Söhne des Ostens*' 
(1 Kön. 5, 10.), zu welchen auch die arabisch redenden Edomiter, 
Hieb und seine Freunde gehörten, in Israel berühmt. Zumal Teman, 
die SUdt der l^n '>^}a. (1 Macc. 5, 4. m. Psalm. II, 140.), war ein 
Sitz dieser Weisheit Jer. 49, 7. ; wesshalb auch hier die Erwähnung 
edomitischer Weisheit V. 8. sofort V. 9. die Temans herbeiführt, 
lieber dessen Lage s. zu Am. 1, 12. b&3p7a] eig. vom Morden her, 
d. b. durch Morden, durch das Schwert vgl. Hieb 39, 26. Ps. 28, 7. 
2 Kon. 6, 27. Mit Ausnahme des Targ. ziehen die Verss. das Wort 
zu V. 10.: propter caedem, qua tu saeviisti in fratrem tuum, wie 
dasselbe an seiner Stelle belassend! auch Hendew. erklärt. Das 
Feuer der Bede, das die Weglassung der Copula verriethe, würde eher 
einen Fortschritt vom Unbestimmteren zum Bestimmteren : bcap73 0113)173 
'nil erwarten lassen; und 'lan Ottnn fusst vermuthlich auf Je. 4, 
19^., wo dasselbe Wort gleichfalls den Anfang eines Versgl. macht. — 



V. 8—12. 118 

V. 10 — 16. Edoms Verderben, durch Frevel an Juda verschuldet. 

V. 10. wird der Grund angegeben» wesshalb der. Gott israeU 
also gegen Edora verfahre» und V. 11. der veröbte Frevel genannt. 
Was den Edomitem daför widerfahren soll, fasst Vers 10. in zwei 
Worte zusammen: die Sehmach der Ueberwälligung und VerUlgung 
auf «wig. Deines Brüden] vgl. V. 12. 4 Mos. 20, 14. Am. 1, 11. «*r 
Vgl. Mich. 7, 10. n*nr)3n] Vav relat ohne Weiterrdcken des Tone« 
beim distinct Accente vgl. 5 Mos. 20, 20. (dgg. z. B. Mich. 5, 9-t* 
12.) 1 Sam. 29, 8. 2Kön. 5, 12. -r~ Die beiden üVH V. 11. sind 
sich coordinirt. Bei den Worten aber: am Tage, dass du gegen^ 
über standest, dachte der Vf. noch nicht daran, wie er den Satz en« 
digen werde; und so verhalten sich das erste und das letzte Versr 
glied nun fast tautologisch. i:id» ^1^] also absolut — feindlieh 
gegenüber stehen; vgl. 2 Sam. 18, 13., nicht Ps. 38, 12. 'ytt^^f ge- 
wöhnlich milMeteg; vgl. Zi B. ^^I'nn 1 Sam. 24, 11. und Mich. 2, 12. 
ib'^tl] nicht sein Kriegsheer, das vielmehr erschlagen wurde, auch 
nicht seine rechtschaffenen Bürger (ISam. 10, 26.), die das Loos der 
Gefangenschaft, nicht allein traf, sondern (vgl. V.. 13. Ez. 26, 12. Jes« 
10, 14.) seine Schätze. Ausser hier und 2 Chr. 21, 17. steht Mäid 
sonst nur vom Wegführen lebendiger Wesen. l.'n^^tZ)] i^$*«p Hesse 
sich ertragen (V. 13. 1 Mos. 23, 10. 24, 60.); doch ist die Ausle- 
gung, welche das K*ri dem K'tib gegeben hat (s. zu Am. 9, 6.), vor- 
zuziehen. Das Loos warfen] aus Jo. 4, 3., wo über mein Volk pau- 
sender, als hier über Jerusalem gesagt wird. Nämlich, da man auch 
einen Platz durch das Loos vertheilen kann, so liegt am nächsten, 
an eine Verloosung der Stadt, nicht ihrer Bevölkerung zu denken: 
was Ob. doch nicht meint. — V. 12 — 14. Schon in den Worten: 
da bist auch du, wie einer von ihnen — n'^'^ti bleibt geflissentlich 
weg — hat sich die durch die Schilderung V. 11. aufgeregte Phan- 
tasie des Vfs. in jene Vergangenheit als in Gegenwart versetzt; und 
nun redet er an den Edomiter hin, als stände der vor ihm. So er- 
klärt sich die wortreiche Besonderung der Ansprache, welche nur 
ein Reflex erzählter Thatsachen. Freilich ist nun nicht nur diese 
Verwarnung, sondern erscheint sie dergestalt auch als müssig; aber 
Ob. ist auch kein eigentlicher Prophet, seine Rede schwankt hier 
auch durch Parallelisraus in die Poesie hinüber und wird haltungslos. 
Hendew. mit Anderen: non dcbebas spectare^ gegen die Gramma* 
tik; denn als Imperf. statt des Plusquamp. conj. steht nicht der Jus- 
siv, sondern der 2. Mod. selbst (Hi. 10, 18. 19. IMos. 31,27. 39). 
— Ob. wehrt den Edomitem, sich über Juda*s Schaden zu freuen 
V. 12., mit den Eroberem gemeinsame Sache zu machen V. 13., und 
das Wetk der Feinde zu überbieten und zu vollenden V. 14.: wessen 
alles sie, aus der Abmahnung zu schliessen, sich schuldig gemacht 
haben. Die beiden ■ ersten VV. zerfallen in drei, der abschliessende 
letzte in zwei Glieder. — a ?i»'n — = mit Vergnügen sehen auf — *■ 
z. B. Ps. 22, 18. Tag deines Bruders] vgl. Hiob 18, 20. „Deines 
Bruders*' rechtfertigt die Abmahnung; der „Tag"' wird. sofort näher 
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bestimmt in der Zeitangabe, mit der V. 12. 13« die einzelnen Vers- 
glieder schliessen. — l'nD^ erklärt sich durch seine Parallelen , zu. 
mal 1*1"^« V. 13. Eig. V^rkmnung, Verwerfung i vgl, das äctife n?3^ 
Biob 81, 3., *^$3 ISam. 23, 7. und denen Gegentheti ^^ IMos. 1^' 
Id. Am. 3, 2. ' bn^in] Vgl. Ex. 35, 13. Sonst in dieser Veiitindung 
fbs genauere üm^tl Jea. 57, 4. Ps. 35, 21. *— In beiden Versen 
-ordnet sich der Inhalt nach der Zeitfolge. Sie kehren ihre Blicke 
«uf dasjenige hin, was ihnen, wenn es sich verwirklicht, nicht miss- 
ftllt; sie freuen sich des Anblickes, und geben ihre Freude durch 
lauten Jubel kund (Ez. 25, 3.). Sodann komtnen sie auch selber 
berbei, geniessen den erwünschten Anblick in der Nähe, und greifen 
wie die Anderen zu. '^y'^n^ios] in das Thor meines Valkee, Der 
Sing, wäre hier schon desshalb passend, weil sie von Einer Welt* 
gegend herkommend, durch das^erste beste Thor einziehen würden; 
vgl. ^ber Mich. 1, 9. rTanbv)n 'bfitj Nahe gelegt ist, hier ein Aus* 
strecken der Hand (1 Mos. 3, 22.) zu finden, und schon das Targ. 
denkt daran ; dasselbe Object bleibt bei p'^TTlil gewöhnlicli weg z. B. 
2Sain. 15, 5. 2, 16. 5 Mos. 22, 25., bei nb« noch Ps. 18, 17. 
2Sam. 6, 6. Zugleich sollte man die 2. Pers, sing. masc. erwarten; 
das kann aber die Form nicht sein, indem durch den Zusatz nd 
ies. 28, 3. 2 Mos. 1, 10. sich gerade die 3. Pers. femin. sing, von 
der 2. des Masc. auszuscheiden anfängt. Ewald (kr. Gr. S. 272.) 
liest n{t<^uSn. Doch diese Form, im Arab. gerade beim Befehle 
häufig, fetilt im Hebr.; und der Zusatz an oder einna ist eig. die im 

Hd^r. gleichfalls mangelnde Gonjunction ^j\y ^(^ welche hier be<» 

reits in b^ läge; z. B. ^ja 4X»3' y — dais du nicht lobest! Hen* 
dew«: S-ij stehe für K). Allein 6^3 muss eioem vorausgehenden b^ 
unmittelbar folgen (vgl.' 4 Mos. 12,^11. 12. 13.)» und lässt sich so 
wenig von ihm trennen, dass es mit ihm sogar in Ein Wort coale« 
scirt (Ps. 118, 25.), in welchem einzigen Falle für M} auch Tl^ ge* 
schrieben wird; vgl. Jes. 38, 3. und dazu m. Gomm. Man könnte 
denken: das Object tS'^n'^ (vgl. Ps. 125, 3.) ist, nachdem :i ribW ge- 
radezu nach etwas greifen bedeutete, hier Subj. in zweiter, mdgli* 
eherweise in dritter Person, geworden; und dieses Subj. wird als 
durch sein Verbum deutlich (vgl. IKon. 1, 6.), und zumal als Voca* 
tiv in der Anrede weggelassen. Die Hände sind als die dabei thä- 
tigen gedacht, vgl. z. B. 5 Mos. 21, 7.; ihren räuberischen Händen 
ruft Ob. zu, sie sollten sich nicht an der Habe Jerusalems vergrei- 
fen. Auf gleiche Weise spricht man tsi»*^ ^f^'n^n (5 Mos. 5« 30.), 
sodann bleibt ü'^'n'^ weg (Pred. 7, 15.)« und zuletzt werden die Tage 
Subject 5 Mos. 5, 16. 6, 2. Am Schlosse endlich einer längeren Pe* 
riode wäre ein solches Umschlagen der Rede nicht unwahrscheinlich. 

Also verbinden wir rsirrd, n^hob auszusprechen, -« ^^^,^ plündern, 
wni übersetzen : sireehe nicht (deine Hafnd) aus, tu phindem seime 
Mßbe* — Auf den Kreuxweg] vgl. Jer. 3, 2. Im letzten chald. 
Kriege flohen viele Juden aus dem Lande , . auch gen £dom 
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(Jcr. 4O9 ll.)> besonders gen Aegyplen Jer. 43, 6«, dessen P^sse in* 
swisehen nicht in Edoms (vgl. 1 Kon. 11, 18.), sondern in anderer 
Araber (Herod. 3, 5. 7.) Händen waren. 'n:fDn] nicht: in feindKche 
Hände; vielmehr also absoSnt: so, dass kein Ausweg bleibt, einen 
bewältigen Hiob 11, 10., öcmpare, nuganXkiuv 2 Macc. 4, 34. — 
Y. 15. Durch Androhen gerechter Vergehung am grossen Gerichts» 
tage wird die Warnung in V. 12«*~14. unterstützt; aber eigentlich 
knapft der Vf., nachdem er die VV. 12--14. aus eigenen Mitteln 
gestellt hat, in Nachahmung Joeis wieder an VV. 10.11. an. Das erste 
Vefsgl. fliesst aus Jo. 1, 15. (vgl 4,2.), das dritte aus Jo.4,4.; das mitt- 
lere steht ganz ähnlich Jer. 50, 15. 29. — V. 16 — 18. Entwickelung die«" 
ser Vergeltung. Wie sie auf dem Zion durch Trinken u.s.w. ihren Sieg 
/eierten (ans Jo. 4, 3.), so sollen sie in Zukunft den Zonibecher Jahve's 
trinken (s. zu Hab. 2, 16.). Der Antithese wegen ist von den Ele« 
menten der Siegesfeier (z. B. 1 Sam. 30, 16.) hier nur des Zechens 
gedacht. Angeredet sind nicht „alle Heiden", sondern dieselben 
wie V. 15., die Edomiter. Diese sollen nämlich mit „allen anderen 
Heiden'* (Jer. 25, 15. 21.) trinken n*^73r, forltvährend , so dass die 
Reihe nie mehr von den Heiden an Juda kommt (Jes. 51, 22. 23<), 
wie das sofort Folg. zeigt, bis zu ihrer Vernichtung. Die schlechte 
Variante 3^:30 (aus Sach. 14, 14.) hat Sehnurrer widerlegt. *»7bi] 
Vergleicht man Stellen wie Sach. 9, 15. Jer. 51, 7., so wird man 
geneigt, an Toben und dergl. zu denken. Die Worte Hiobs, der 
aus dem Zornbecher Gottes getrunken hat, ?9b 6, 3. ; und Folge des 
Weintrinkens ist Jes. 28, 11. sehr ähnlich yyb» Hiob a. a. 0. und 

so auch hier erklärt sich das Wort aus ÜÜ^ i5^> zunächst wohl 

stammeln, dann auch erravü in dicendo, lemere loquutus est, Hieron. 
absorbebunl. ludess gewinnen wir dadurch den Sinn des exhawrire 
(Ps. 75, 9.) nicht, 9lb ist im Syr. die Uebersetzung von ppb; und 
der syr. Uebersetzer selbst dachte hier nicht daran. Uebr. kann wie 
im Arab. auch im Hebr. die Wurzel "^^b sein, so dass Hiob 6, 3. 
der Ton in Pausa zurückgienge vgl. Ps. 37, 20. 137, 7.; wäre sie 
3^lb, so halte hier Vav rel. den Ton weiter gestossen (Jes. 7, 19.). 
Und werden sein wie Solche, die nicht sind] genauer: — die nie 
existirt haben (Hiob 10, 19.) vgl. z. B. Ps. 28, 1. Richtig die LXX; 
gewöhnlich: ac si non fuerint, wo dann 'ni2)MD sieben müs&te. 

V. 17—21. Israel mächtig um sich greifend, Edom gerichtet. 

Vers 17. setzt solchem Geschicke aller Heiden das dereinstige, 
gleichzeitige Juda's gegenüber. Die erste Hälfte ist aus Jo. 3, 5. 4, 17. ge- 
borgt. QrT'nD*^i73] Kraft alles Zusammenhanges bezieht sich das Suffii 
auf „Haus Jakobs^', nicht auf Edom, in welchem Falle zugleich dem 
19. V. vorgegriffen wäre. LXX aber, Targ., Hieron. sprechen 
DtT^'lin aus, was noch passender« Sie werden die heidnischen 
Länder und auch wieder eigenes, das die Heiden ihnen entrissen 
baben^ in Resftz nehmen s. VV. 19. 20. Für die Wendung vgl. Jes. 
14> 2. £2. 39, 10., wegen des mangelnden *t — au V. 21. Nach der 
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masoret. Punct. dgg. sollte man glauben, die Jodfter. seiön damals 
aller ihrer Q'^ti'j'iia beraubt gewesen, was mit V. 19. sich nicht ver« 
trSgt. Vers 18. nimmt die Erörterung der Vergeltung wieder auf, 
und entspricht dem 14. V. Die Rache der an Juda verübten Unbil« 
den wird in die Hand Juda's (s. zu Nah. 2, 3.) gegeben (Ez. 25, 14.) ; 
mit Juda aber wird in jener Zeit das Haus Josephs (Sach. 10, 6.) 
wiederum in Ein Volk vereinigt sein s. z. B. Ez. 37, 15.; Ephraim 
kehrt auch zurück Jer. 31, 18.; und vereint fallen sie ihre Feinde 
an Jes. 11, 13 ff. Vermuthlich aber schrieb Ob. zu einer Zeit, wo 
das Haus Josephs, in einzelnen Resten noch exislirend, mit Juda be- 
reits wieder vereint war s. zu V. 19. — Zum Bilde vgl. Sach. 12, 
6. Jes. 5, 24. Von vorn herein scheinen die Worte aus Jes. 10, 17* 
entlehnt, woselbst dann auch "is^ta, nach dessen Construction hier 
pbX sonst von Personen in anderem Sinne mit '^'itiM, sich gerichtet 
hau Die zweite Vershälfle gibt das Resultat, und rundet ab durch 
die Versicherung, Solches werde also geschehen. — V. 19 — 21« 
Ohne die besondere Beziehung auf Edom fallen zu lassen (vgt. V. 19. 
21.), eröffnet Ob. seinen Landsleuten schliesslich die glänzende Aus- 
sicht, jenes Tages ihr Land wieder in Besitz zu nehmen und sich 
nach allen Richtungen hin (1 Alos. 28, 14.) auszubreiten. Die VV. 
19. 20. setzen die zweite Hälfte von V. 17. fort, und der 19. Vers 
schliesst sich an V. 18. an. Die Vertilgung der Edomiler schafft 
daselbst jetzt freien Raum, in welchen sich JudSer, nSmlicb die an- 
grSnzenden Bewohner des Südens von Juda (1 Sam. 27, 10.), schlecht- 
hin n^iS^ genannt (vgl. Jer. 13, 19. 1 Mos. 12,9.), übersiedeln; gleich- 
wie die Bewohner der Niederung in das ihnen zunächst liegende Ge- 
biet der Philisläer (2 Chr. 28, 18.). Hendew.: et pouidebunt me- 
ridiem cum montibus Esavi et planitiem cum Philistaea, und so auch 
im Folgenden. Allein auf solche Weise konnte ein hebräischer Le- 
ser den Sinn unmöglich auffassen; und H. hat desshalb auch die 
gesämmte Ueberlieferung gegen sich. Das Subjecl halle man aus 
V. 18. zu entnehmen; wo aber gerade das Haus Esau's zunächst 
steht; und nfi< könnte vor dem bestimmten Accus. ^i>^1i nicht weg- 
bleiben, da in dem Satze, wie er wirklich lautet, jeder Leser die 
regelmässige Folge von Verbum, Subject, Object erkennen musste. 
In derselben Verbindung von W"!*^ abhängig, folgt n» V. 19. 20* 
noch zweimal als Zeichen des Accus.; und überhaupt würden die 
Worte, um Hendew. 's Meinung auszudrücken, also beissen: ^tz$'^*^l 
-n«*j iaarj-n« s. z. B. V. 19. l Mos. 31, 18. 21, 14. 1 Sam. ill 
34. Endlich würde nach solcher Auslegung der Anfang von V. 19* 
sich am Ende des 20. V. wiederholen — die einzige Wiederholung 
im ganzen Buche ! — wogegen nach der richtigen Erklärung dadurch, 
dass der Scbluss zum Anfange zurückkehrt, sich die Rede trefflich 
rundet. Die specialisirte Darstellung der künftigen Besitznahme be- 
ginnt mit der Aussage, dass die Bewohner des Negeb Edom einneh- 
men würden, und schliesst mit der Angabe, wer an ihre Stelle tre- 
tend das Negeb in Besitz nehme. . Nach dieser Erklärung nun ent- 
halten die Worte, dass, als Ob. schrieb, Negeb und Niederung noch 
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oder bereits wieder von Israeliten bewohnt waren; denn die derein- 
stige, in Folge der Besitiergreifung V. 17. es werdende Bevölkerung 
des Negeb konnte Ob. jetzt schon nicht föglich geradezu das Negeb 
nennend £s ist das gegenwärtige Volk des Negeb, sowie das Haus 
Josephs V. 18. das jetzt existirende. Und nehmen ein da$ Gefilde 
£.] Das Subj* ist nicht angegeben, und wir dürfen als solches nicht 
Negeb und Niederung ansehen. Die Worte sind von Israeliten über- 
haupt ausgesagt. Wenn aber Benjamin Gilead, das einst zum Hause 
Josephs gehörte, besitzen soll, so scheint Ob. von letzterem ganz 
abzusehen; und seine Erwähnung V. 18. scheint nur durch den Par- 
allelisrnns herbeigeführt zu sein. Schrieb der Vf. überhaupt nach 
der Rückkehr aus dem Exil, so ist die Schwierigkeit gelöst; denn 
in dieser späten Zeit wohnten in Ephraim und Gilead keine Israeli- 
ten, sondern die Ueberbleibsel der 10 Stämme wohnten, Juda und 
Benjamin aggregirt, mit den Judäern im Negeb u. s. w. zusammen. 
„Haus Jakobs" ist V. 18. Juda, und vermuthlich diess auch V. 17. 
Judäer nehmen Ephraim in Besitz, müssen sich aber zu diesem Be« 
hufe auch über das dazwischen liegende Benjamin ausbreiten, dessen 
Bewohner sich hinwiederum im angränzenden Gilead niederlassen. — 
h'ltD zweimal, wo man "^ti erwarten sollte (s. z. B. 1 Snm. 1, 1. 
1 Kun. 16, 24.), lallt auf, ohne gleichwohl (s. z. B. 1 Mos. 32, 4.) 
fehlerhaft zu sein. Werden vertreiben, wa$ Phönicier sind bis Z,] 
Zu diesem ersten der zwei verbundenen Sätze gehört aus dem zwei- 
ten das Verb, finit. vgl. Bicht. 15, 16. Spr. 13, 1. 10, 17.; die Wort- 
folge ist Subj., Obj., Verb., vgl. Jcs. 11, 8. Ps. 6, 10. 11, 5. Die 
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mit yn *» Ju^ weiter nichts zu thun; und wenn dreimal b*^)! 

für bn geschrieben, einmal ^ti für b*;n ausgesprochen wird, so 
steht doch niemals bn für b'^tl =— y.n. — Ob. meint diejenige 
Schaar, zu welcher et*' selbst gehört; und er unterscheidet sie von 
den Bürgern Jerusalems in Separad. Es findet sich auf den per- 
sischen Keilinschriften dreimal ein Land Sprd, zwischen Gappado- 
cien und lonien in Niebuhrs Inschr. J. Z. 12. (Reisebeschr. If, 
tab. XXXI.) und in der Grabschrift des Darius zu Nakschi Rustam 
Z. 28., vor lonien in der ersten Golumne der Inschr. von Bisutun 
Z. 15. Dieses Sprd, das die Aussprache Spar ad gestattet, ist 
also in einem Lande westlich vom Halys zu suchen; und mit vollem 
Rechte findet Lassen (Keilinschrr. S. 50. 51.) es in „Sardes" wie- 
der, sintemal die Perser nach der Hauptstadt das von ihr abhängige 
Land benannten. Nach Lassen war fvarda, besser Svarad 
der einheimische Name; daraus mussle persisch Spar ad werden, 
im Griechischen aber das v verloren gebn. So wird aus ^y^l^ theils 
^t'l^ (zu Am. 6, 2.), theils ^^gadog. Der Uebergang nun von v in 
p ist nicht bloss persisch, wie iD'iN selber beweist und Q^l^Bp; 
aber in Länder westlich vom Halys konnten erst Perserkönigle ' seit 
Kambyses judäische Colonien führen (Her. 1, 72.); und der erste. 
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von welcbem Solches denkbar^ wäre Jericho's Eroberer, Ochiu, nach 
d. J. 351. Historisch wissen wir erst von Seleueos Nicator, dass 
er Joden in asiatische Städte verpflanzt Joseph. Areh. XU, 3. f. 1.; 
lind Antiochos HI. führte babylonische Juden dg tu cpgovQia Lydiens 
nnd Pbrygiens Joseph, a. a. 0. §. 4. Die nibd hier könnte abei^ 
ebenso von dem Diadochen Antigonus weggeführt worden sein (Jo« 
seph. g. Ap. H, 4. Diod. v. Sie. 19, 58. 59.)9 wie von Ptolemäu« 
jene andere. Die Deutungen durch Bosporus, Sipphara, Sioaitogd 
XL* s. w. stehn jetzt nur noch historisch zu erwähnen. Im Uebr. s. 
die £inl. ; über Vn zu Nah. 3, 8. — &'^9'^)D17a] D'^s^'O')» defecL 5. 6» 
9. 20. (d. i. eine ErfurL HS. und drei Bomberg. Ausgg.) sie feeerani 
1. 2. stc. Mas. 1. 2. el Erff. sed conlra impr. Chr. B. Mich. '— 
Vgl. Rieht. 2, 16. mit 3, 15. 9. Nch. 9, 27. — 1 Sam. 24, 16. Es 
sind keine himmlischen Retter gemeint, welche vielmehr herabstei- 
gen würden; aber undeutlich bleibt, ob darunter die Schaaren, oder 
nur die Anführer zu denken seien. Ersteres wäre, sofern sie das 
Gericht eigentlich vollzögen, schicklich; allein um Solches zu thon, 
müssten sie vom Berge Zion wieder herabsteigen. Staluiren wir 
letzteres, so bleibt die Entfernung ihres Sitzes von dem Orte ihres 
Wirkens ein gleich grosses Hindemiss. Nur Jahve könnte von Zion, 
seinem Sitze aus, Edom richten ; solche „Retter" von da aus das Ge- 
richt nur befehlen, nicht einmal leiten, oder gar vollziehen. Wie 
aber dieses caifitf zu verstehen sei, zeigt V. 18. Es kann zu iV^l 
nicht wohl ein Zusatz geduldet werden, durch welchen ib^i aufhören 
würde, die unmittelbare Bewegung zu dem Zwecke des Xä^tx6 auszu- 
drücken vgl. Sach.l 4,16. Jes. 7,1 ff.; und der Sinn von n Tiiy steht 
fest s. Ps.24,3. Hob. L. 7,9. Lies '^'^'m. Das Hinaufsteigen auf den 
Berg lag näher, als das Hinaufsteigen von einem Berge herab, und 
letzteres war nur dem begreiflich, der auf C3&U9b weiter schaute. Dass 
man Solches nicht that und statt vom Zusammenhange sich eher von 
V. 17. leiten Hess, zeigt avaaw^oftivoi devULKy traatoofiivoi Aquilai^s; 
und übersetzen die LXX dann doch il^ oqov^ Stwy, so ist ihre Les- 
art lim um so mehr die richtige, weil sie zu ihrem b'^3^vi?73, das 
unhebräisch, nicht passt. — n irrthümlich für » auch 2Kött. 23,33. 
Hi. 18, 2. 2 Mos. 23, 5. Spr. 22, 8. — VgL Jes. 24, 23. 
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VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Das Buch Jona ist ein Bericbl über den Propheten dieses 
I^amens, über eine Weissagung desselben und ihren Erfolg. Wir 
i?vissen aber von keinem anderen Propheten Jona, als desü .2 Kon. 
14, 25. erwähnten» der, spätestens Zeitgenosse Jerobeams .1I.> wälv* 
r.end des noch bestehenden Ninive's lebte; und dass dieser hier 
gemeint sei, erhellt aus dem übereinstimmenden Namen auch sei- 
nes Vaters. Unser Verf. nun, welcher den Jona in ein unvortheil- 
haftes Licht stellt, deutet, dass er selbst für diesen Propheten ge- 
halten werden wolle, mit keiner Sylbe an; und er charakterisirt 
sich 2> 3. durch die Worte: „Ninive war eine grosse Stadt", 
als einen erklecklich Späteren. Zwischen den hier erzählten Be- 
gebenheilen selbst und dem Erzähler liegen wenigstens zwei Jahr- 
hunderte; und die geschichtliche Glaubwürdigkeit der Erzählung 
kommt in Frage. 

2. 

Stärker, als irgendwo im A. T., erscheint im Buche Jona die 
abslracte supranaturalistische Ansicht ausgesprochen, welche das 
Verhältniss Gottes zur Welt und zum Menschen ein «rein äusser- 
liches sein lässt, und dem Walten der Vorsehung den Charakter 
des Veranslaltens im Einzelnen und des willkürlichen Eingreifens 
aufnöthigt. Die ganze Erzählung ist wunder- und mährchenhaft ; 
allein bei Gott ist kein Ding unmöglich. Also lebt Jona im Bau- 
che des Fisches, ohne zu ersticken; also sprosst über Nacht der 
Kikajon zu einer Höhe, dass er einen Sitzenden beschattet. Da 
Jahve zu seinen Zwecken nach Gutdünken über Alles in der 
Welt verfügt, so hat das wunderbarste Zusammentreffen für den 
Verf. nichts Bedenkliches. Das Loos trifft gerade den Rechten; 
der Sturm, wie er sich . zweckgemäss erhoben hat, legt sich auch 
zur geeigneten Zeit; und der Fisch ist bei der Hand, den Jona 
zu verschlingen und auch wieder auszuspeien. Nicht minder so 
der Baum, i aufzusprossen, der Wunn, welcher ihn abtödtet, und 
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der Gluthwind, der seinen Verlust föhlbar mache. Wie zur Na- 
tur, so setzt sich auch zum Propheten Jahve in ein äusserliches 
Verhällniss, das der Person zur Person. Er lässt sich mit ihm, 
wie etwa im Mythus mit Kain, zu einem Zwiegespräche herbei, das 
man nicht als eigentlich Monolog aus den entgegengesetzten Stim- 
men im Geiste des Jona psychologisch begreifen, als eine innere 
Thatsache erklären, mithin Oberhaupt für keine Thatsache halten 
kann. Desgleichen ist der Befehl, nach Niuive zu gehen und da 
zu predigen, nicht, wie z. B. bei Arnos (7, 15.), eine innerlich 
veniommene Aufforderung des Geistes, welche der zum Gehorsam 
Unluslige absichtlich verkennen, oder, wie die Stimme des Gewis- 
sens, übertäuben konnte. Ein Solcher blieb dann eben, wo er sich 
gerade befand, und floh nicht zum Lande hinaus. Vielmehr es ist 
eine objective Aufforderung, durch das Medium des leiblichen Ohres 
empfangen, unverkennbar und unzweideutig. Daher die Flucht des 
Jona; daher 1, 12. seine klare Ueberzeugung, dass an ihm die 
Schuld des Sturmes liege. Die Vorstellung, welehe sich der Verf. 
vom Wesen der alten Prophetie macht, ist eine rohe und unwahre« 
Elias flielit ins Ausland vor der Isebel; Elisa geht^ wie «in anderer 
Israelit, wohl auch einmal ausser Landes (2 Kdn. S, 7.); der Judäer 
Arnos begibt sich, um zu weissagen, nach Ephraim. Aber kein Pro^ 
phet vernahm jemals den Befehl, in ein fremdes, etwa weitent- 
iegenes Land^ um es zu bedrohen, zu gehn, und konnte ihn nichl 
vernehmen. Weissagend über fremde Völker, bleiben die Propheten 
im Lande; und einer Stimme vom Himmel, einem objeetiven Befehle, 
hinzugehen, hätte jeder Sterbliehe gehorcht. Wie endlich Jona's 
Rdse gen Ninive aller Analogie widerspricht, so das Anziehen des 
Trauerkleides von Seiten des Viehes dem Gostüme; und zugleich 
beruht es auf der psychologisch unwahrscheinlichen Behauptung^ 
dass die Niniviten dem unglaublichen Ausspruche eines unbekannten 
Fremdlings fremder Zunge geglaubt, und nicht vielmehr, wenn sie 
ihn verstanden, ihn verlacht oder schwer geahndet hätten. Vgl. 
Fried richsen, krit. Uebersicht S. 52 — 57. 



3. 

So unhistorisch sich der Charakter der Erzählung herausstellt, 
so soll sie doch nicht reine Erdichtung enlhalten, sondern den Stoff 
aus der Volkssage entlehnt, und so eine, wenn auch geringe, hislo* 
rische Grundlage haben (de Wette» Knobel). Man vergleicht 
den Mythus von Hercules und der Hesione (Di od. v. Sic« 4, 42. 
vgL Homer IL 20, 146 ff.), der mit unserer Erzälilung vom x^toc 
wenig, auch den Schauplatz nicht, gemein hat, und in seiner spä- 
teren Gestalt bei Lykophron (Cass. V. 33 ff.) und dessen Aus-» 
leger Tzetzes leicht vom Buche Jona erst abhängen möchte. Ajl<i 
sprechender scheint die Berufung auf den Mythus von der Androw 
meda, welche am Gestade Joppe's einem xijtag zum Frasse ausg«;* 
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setzt, und ton Persens geretut wurde (Sir abo XVf^ p. 759, Aps^h 
lodor, bibl. 2, 3. Plin. H. N. 5, 14. 34. 9, 4.). Allein diese Sage 
lautet in der Hauptsache so verschieden von der Geschichte des 
Jona, dass schon desshalb beiden ein und dasselbe Ereigniss nicht 
zu Grunde liegen kann. Obendrein ist der Mythus von der Andro- 
meda kein historischer, sondern drückt, wie jener von der Hestone, 
den feindlichen Gonflict des Meeres mit dem Festlande aus (s. Ferd. 
Chr. Baur: der Prophet Jonas, ein assyrisch - babyion. Symbol, in 
lligens Zeitschr. fQr die histor. Theol. VII, 1. S. 99.). Die Er- 
zählung vom Fische des Tobias (6, 3.), oder der indische fiüsser 
^aktideva, welcher von einem Fische verschlungen und unversehrt 
wieder ausgespieen wird (Somadeva 25, 47.), liesse sich mit grösse- 
rem Rechte faieher ziehen. Dass sich aber Aberhaupt die Yolkssage 
mit dem Jona vor der Zeit unseres Buches beschäftigt, ist etwas 
ganz Neues; dass ein Orakel desselben gegen Ninive, eine Seereise 
und Schiffbruch, bei welchem Jona die Beule der Seeungebeuer ^-r^ 
nicht wurde, den Inhalt -sothaner Sage ausgemacht, ist noch weniger 
bekannt; und, dass endlich an solcher Sage, ihre Existenz voraus- 
gesetzt, etwas Wahres gewesen, -ist an sich unwahrscheinlich, und 
was denn wohl? gar nicht auszumitteln. Mit einem „es ist denk- 
bar^^, „es ist möglich'^ und mit einer unbekannten (!) Veranlassung, 
die die Juden gehabt, den Mythus von Perseus auf Jona zu übertra- 
gen, äfft man sich selber; das Zurückgreifen auf eine Volkssage, 
„die der Vf. nicht so erzählte wie er sie vorfand'*, verfehlt eben 
so sehr seines Zweckes, als es, völlig prekär, jedes Grundes erman- 
gelt. Die Uebertreibung der Grösse Ninive's floss vielleicht aus der 
Sage, vielleicht auch nicht. In ^llem Uebrigen weist die Erzählung 
nirgends einen traditionellen Charakter auf, einen geschichtlichen 
Kern vollends nicht, sondern gibt sich als eine reine Dichtung, als 
ein Spiel willkürlich schaltender Phantasie. Es mangelt ihr, vom 
Wunderbaren abgesehen, an Vollständigkeit und Anschaulichkeit (vgL 
Fried richsen a. a. 0. S. 49.). Der Vf. überspringt die lange und 
mühselige Beise nach Ninive, verschweigt das fernere Schicksal des 
Jona, seinen früheren Wohnort, den Platz, wo er an's Land ge- 
spieen worden, den Namen des assyrischen Königes, kurz alle ge- 
naueren Umstände, welche seinen Flug nach dem nichthistorischen 
Ziele nur hemmen würden, aber an eine wahre Geschichte sich mit 
Nothwendigkeit anknüpfen. Den Grund, warum Jonas flieht, bleibt 
uns der Vf. 1, 3. schuldig, und holt ihn 4, 2. nach, aber einen 
anderen, als man erwarten sollte. Eben so holt er 1, 10. etwas 
nach; aber umgekehrt hätte Jona den Seeleuten früher sagen sol* 
l^n, was er V. 9. sagt, und jetzt ihnen bekennen, dass er vor Jahve 
fliehe, lieber die Verkehrtheit, im Bereiche der Stadt seihst den 
Jona die Erfüllung des Orakels abwarten zu lassen, s. zu 4, 5* 
Die Frage ferner, wie Jona im Sturme schlafen konnte, mag man 
auf sich beruhen lassen; und wenn 1, 6. nicht berichtet wird, ob 
er gebetet habe, oder aber es unterliess, so mag das auf Rechnung 
des ungeübten Schriftstellers kommen; und eben dahin auch das 
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dem Jona in den Mund gelegte Gebet. Unzweideutig dagegen ver- 
rftth sich das Gebilde der von nichts Ueberkömmenem beengten 
Phantasie durch die Superfötation gegen das Ende. Obgleich Jon« 
sich eine schattige Hütte macht, bedarf er doch noch des Schatten 
gebenden Kikajon; und die Argumentation V. 10. 11. erzeugt in 
ihrem Verlaufe noch zwei weitere Argumente, welche nicht zur vol- 
len Enlwickelung kommen! Nehmen wir endlich noch hinzu, dass 
die Tagreise in die Stadt hinein 3, 4., der Schatten des Kikajon, 
sowie theilweise die Worte 4, 3. 8 ''. aus 1 Kon. 1 9, 4. entlehnt 
sind, also auch die Flucht des Jona der des Elias nachgebildet sein 
könnte; dass überhaupt die Worte, welche Sprechenden in den 
Mund gelegt sind, grossentheils, und so auch die Zeitbestimmungen 
4, 7. 8. anderswoher entlehnt werden: so bleibt als historisch 
nur übrig, wovon wir, wie der Vf., anderweitig unterrichtet sind, 
nämlich der leere Schauplatz der Erzählung, und die Person, von 
welcher sie handelt. 



4. 

Erwägen wir besonders den Inhalt des IV. Cap., das^ anstatt 
die Geschichtserzählung abzuschliessen, den Jona zurechtweisend auf 
eine Lehre auslauft, wie es V. 2. 3. mit Lehre begonnen hat; so 
scheint der Vf. des unhistorischen Büchleins eben auch nicht Ge- 

m 

schichte beabsichtigt, sondern einen didaktischen Zweck verfolgt zu 
haben, in dessen Bestimmung jedoch die Erklärer von einander ab- 
weichen. Nach der einen Auffassungsweise sollen entweder die Ju- 
den in ein ungünstiges, oder die Heiden in ein günstiges Licht ge- 
stellt, oder beide Theile, jeder in solchem seinem Lichte, sich ge- 
genüber gestellt werden. Sie findet sich verschiedentlich abgewan- 
delt bei J. D. Mich., Eichhorn, Knobel u. AA.; besonders 
Friedrichsen aber, welcher eine „Uebersicht der verschiedenen 
Ansichten, in der nichts übersehen ist, was der Berücksichtigung 
werth ist^', liefern wollte, lauft mit seinem Gegensatze zwischen 
Jona und „den beiden heidnischen Pariheien*' (SS. 104. 143.) dem 
Irrwisch nach. Nämlich eine solche Parallelisiruog als Thatsache 
zugegeben, so fragt sich, ob sie auch beabsichtigt sei. Jona er- 
scheint nicht als Vertreter der Israeliten überhaupt, sondern als 
israelitischer Prophet; sein Unmulh wegen Ninive's Verschonung 
dünkt uns verabscheuungswürdig, dem Vf. ist er bloss tadelnswerth. 
Das Dankgebet des Jona und seine männliche Resignation 1, 12. 
zeigen ihn in günstigem Lichte; und wenn die Heiden ihn in's 
Meer werfen, so beweist das gewiss nicht für ihren Edelmuth und 
ihre Herzensgüte (Eichhorn). Dass sie aber nach der Entschei- 
dung des Looses ihn doch nicht alsbald über Bord werfen wollen, 
dass sie dem' Jabve Gebet und Opfer weihen , damit bezweckt der 
Vf. wohl nicht, die Heiden günstig zu schildern, sondern, dem Jah- 
vediener den gebührenden Respect, dem Jabve die ihm schuldige 
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Verehrung erzeigen zu lassen. Endlich scheint eine planmftssige 
Herabwürdigung der Israeliten und Erhebung der Heiden auf Unko- 
sten Jener dem Charakter, namentlich des späteren Judenthumes, zu 
widersprechen, und ist sonst wirklich ohne Beispiel. — Vielmehr 
das Hervorspringende liegt, wie diess schon Paulus richtig erkannt 
hat (Memorab. 6, 39 ff.), in dem Nichteinireffen des Orakels, in der 
den Niniviten auf bezeigte Reue hin erlassenen Bestrafung (vgl. Jer. 
18, 7. 8.). Das Buch hat eine apologetische, schon 1, 10. 14. 16. 
dureh Panegyrisiren verrathene Tendenz, nämlich wegen unerfüllt 
gebliebener Weissagungen wider die Heiden Gott zu rechtfertigen, 
nhd den Unmuth ob ihrer Nichterfüllung zum Schweigen zu brin- 
gen. Die Strafandrohung und ihr Erlass wird Cap. 111. berichtet, 
letzterer Cap. IV. mit Aufwand befriedigend vertheidigt; und die 
Ueberzeugung, dass Jahve begnadigen werde, hat (vgl. 4, 2.) den 
Jona zur Flucht verleitet. Durch sie erscheint Jona, wie andere 
Propheten, als nicht aus eigenem Antriebe, sondern unter göttlichem 
Zwange weissagend; und sie rechtfertigte die Propheten und ihre 
Orakel, deren Ausbleiben nun Gott zur Last föllt und eine Recht- 
fertigung Gottes erforderlich macht. Fliehen lässt der Vf. den Jona 
am angemessensten, da er nach Osten befehligt ist, westwärts auf 
das Meer; fehlschlagen zugleich muss dieser Versuch, und auch Jona 
am Leben erhalten werden, wenn er anders in Ninive noch predi- 
gen soll. Daher denn der Sturm und daher der reitende Fisch. 



5. 

Warum aber muss gerade ein Fisch sein Retter werden? und 
warum soll er im fernen Ninive predigen? 

Wenn Baur a. a. 0. unsern Jonas mit dem fischgestalteten 
Oannes zusammengebracht hat, der die Babylonier in Kunst und Wis- 
senschaft, Sitte und bürgerlicher Ordnung unterrichtete: so bleibt, 
was von uns in erster Aufl. dagegen erinnert worden ist, Alles in 
Kraft; und gleichwohl scheint es, die geniale Hypothese wurde von 
einem richtigen Gefühle eingegeben. Sehen wir uns gemässigt mit 
der Abfassung des Buches in die Zeiten nach Alexander herunterzu- 
gehn (Vorbem. 6.): so waren, als sein Vf. schrieb, die Völkerschran- 
ken bereits gefallen; das Judenthum trat aus seiner Abgeschlossen- 
heit gegen alles Heidnische immer mehr heraus; Syrien, Syriens 
Sprache und Ideenwelt wurde in Israel täglich bekannter. Was Wun- 
der da, wenn die „Taube" (SrtjiS den Vf. an den Fisch denken Hess : 
Beides heilige Thiere bei den Syrern (Xenoph. exp. Cyr. I, 4, 9. 
Clem. Alex, protr. §. 39.)! Nach Diodor. 2, 5. soll „Semiramis'' 
syrisch wohl Taube bedeuten, und in eine Taube wurde sie ver- 
wandelt G. 20.; sie war aber Tochter der Derketo, welche nach 
der Entbindung Fischgestalt annahm C. 4. Die Tochter habe der 
Statthalter Syriens Onnes (Oannes) gen Ninive gebracht G. 5. Nun 
bedeutet Ja Siyi— Ninavä so viel wie TiT^at oder 'jia'j, und ist 

Kl. Prophbtbn. 2. Aufl. 11 
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zunächst Name der fischgestalteten Derketo, von mina, yii im Syr. 
und Arabischen (Urgesch. d. Phil. §. 140. 138.). Die Taube föhrte 

aur den Fisch; und „der vom Fische^V {:)y^^ )^y ^>^ ^^^ ^'® 
Araber nennen, musste in Ninive weissagen. Versuchen wir aber 
auf diese Art das Gerüste der Erzählung wieder von vom zu con* 
siruiren, so schulden wir schliesslich auf die Frage Antwort, warum 
der Vf. sich gerade an den Jona gehalten hat. Wir entgegnen nicht : 
bei jedem Andern könnte man das auch fragen. Der Dieliter hatte 
seine Fabel in möglichst ferne, dunkle Zeit zuruckzuverlegen ; und 
ein Prophet aus Ephraim, einer, von welchem wenig mehr, als der 
Name, überliefert war, musste vorzüglich geeignet erscheinen. Da 
fiel sein Blick von selber auf Jona, dessen Name auch sofort der 
Phantasie ein Bild zuführte. „Wie eine Taube" möchte schon Ps. 
55, 7 — 9. Einer in die Ferne fliehn, geborgen sein vor Sturm und 
Wetter vgl. C 1, 3. 4. "-län^aä '\<b» konnte an 1 Kon. 19, 4., die 
Stadt y. 10 — 12. an Ninive Nah. 3, 1. erinnern; und vielleicht be- 
fand sich unser Vf. thatsächlich in einer ähnlichen Lage wie der 
Dichter von Ps. 55, 13. 14. ImW^eitem s. zu Zeph. 3, 1. 

6. 

Das Buch Jona, wegen seines sprachlichen Charakters über- 
haupt, und wegen seiner alomistischen Benutzung früherer Auto- 
ren jedenfalls ein Produkt sehr später Zeit (s. des Propheten Jo- 
nas Orakel über Moab S. 36 — SS.)» ist noch vor dem Buche 
Tobit geschrieben vgl. Tob. 14, 4. — 3, 6. mit Jon. 4, 3. Der 
mährchenhafle und abentheuerliche Geist der Erzählung lässt ihre 
Heimath in Aegypten suchen, in dem Lande der Wunder, wo der 
Schauplatz der Erzählungen von Joseph und (Herod. 2, 121.) 
Rhampsinit, und welches das 3. Buch der Maccab., die Fabeln 
Lokmans und so vielß Mährchen der 1001 Nacht u. s. w. erzeugt 
hat. n'^lS'^'itl G. 4, 8. wird nur aus den Witteruugsverhältnissen 
Aegyplens ganz begriffen; und eben dahin fuhrt das ägyptische 
l'^l?'*? (^* ^^ ^> ^0- Nämlich die Aussage des Hieron., jene 
Pflanze heisse auch im Syr. Giceia, müssen wir, da. die aram. 
Ueberss. ein anderes Wort brauchen, auf sich beruhen lassen; 
und Giceia könnte auch erst aus unserem Buche in das Syr. eiu- 
gedrungen sein. Man erwäge ferner die Nähe des Buches Obadja. 
Beide kleine Schriften, Obadja und Jona, zwischen zwei alte Pro- 
pheten hineingesteckt, gehörien gleicfamässig einem sehr späten 
Zeitalter an, hängen beide gleich sehr sklavisch von alten Schrifl- 
stellern, namentlich Joel, ab; und* in beiden lässt sich derselbe 
gesunkene Hebraismus nachweisen. Die Verschiedenheit der Schreib- 
art im Uebr. fällt mit dem Unterschiede zwischen erzählender Prosa, 
Poesie und prophetischer Bede zusammen. Da nun Obadja ferner 
V. 1. die Offenbarung eben so rein äusserlich auffasst, wie un* 
ser Verf. das Verhältniss zwischen Gott und den Propheten, und 
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V. 20. als seinen Aufenthallsort Aegypten andeutet, so dörflen 
beide Schriften einem und demselben Verfasser zuzuweisen sein. 
Dann würde sich auch die nächste Veranlassung des Buches Jona 
ergeben. Das ein heidnisches Volk bedrohende Orakel Obadja's 
blieb unerf&llt; das Heer des Antigonus wurde von den Ara- 
bern Petra's, d. i. den Edomitern, aufgerieben (Diod. v. Sic. 
19, 95.); und das Buch Jona soll wegen solches Nichteintref* 
Jens- der Weissagung den Propheten, wie auch den Jabve, ent- 
schuldigen. 



II 



Cap. I, 1 — 3. Jona entzieht sich einem göttlichen Befehle durch 
die Flucht* -^ Die £rzählung^ beginnt nach Sitte mit der Copula, 
weil jedes Ereigniss in der Zeit auf einen Vorgänger folgt, und der 
Bericht stets nur eine Fortsetzung von Früherem, und für sich be- 
trachtet, ein Bruchstück ausmacht. Sohn des Amilihai] Adj. von 
n^N (vgl. '^V:i^a) und — Max^aTog; denn im Syr. wie im Arab. 
fällt fi< ab. Die grosse Stadt] vgl. 4, 11. Nach Strabo grösser 
denn Babylon, war sie nach Di od. 2, 3. überhaupt die grösste Stadt; 
über 1 Mos. 10, 12. s. zu Daniel S. 106. Predige an sie] Für b» 
steht 3, 2. Vfi^, vgl. z. B. Pred. 12, 7. Bloss über oder wider Ninive 
predigen hätte er auch zu Hause gekonnt. — S. 1 Mos. 18, 21. 
1 Sam. 5, 12. — Jonas macht sich auch wirklich auf, aber um in 
entgegengesetzter Richtung an das Ende des Westmecres zu eilen 
(vgl. Ps. 139, 7 — 9.), als wenn er so ausser Landes fliehend, sich 
dem Zwange Jahve*s entziehen könnte. Warum? s. 4, 2. Nach 
Tarsis von Jahve weg] lieber iD'^iD^n s. die Wbb.. und zu Daniel 
S. 179. Nicht nur als Prophet (2 Kön. 3, 14.), sondern als Einwoh- 
ner des Landes Israel befindet er sich vor dem Antlitze Jahve' s 
(2 Kön. 17, 20. 23.). Er gieng hinunter nach Joppe] Vermuthlich 
schon zu Salomo*s Zeit Seehafen (2 Chr. 2, 15. vgl. 1 Kön. 5, 23.), 
war Joppe diess (Esr. 3, 7.) in der persischen Periode, israelitischer 
erst nach Jonathan (1 Macc. 10, 76.) durch Simon (1 Macc. 14, 5.). 
An die Küste geht er hinunter, sowie nachher auch zum Schiffe, 
rtfi^n] Sofort nochmals fi^in för "^bn 2Ghr. 9, 21. 1 Kön. 22, 49. 
niDIO] nicht nh^^, die Miethc für das Schiff, das Fährgeld. Wmxf] 
mit den Schiffern V. 5. Nach Dp^ sich richtend,* steht die Form 
besonders bei Späteren (1 Chr. is, 18. 2 Chr. 20, 1. Esr. 10, 14.) 
für t^l}^. — V. 4 — 6. Es erhebt sich ein gefährlicher Sturm, wei- 
chen Gebet, zu dem auch Jona aufgefordert wird, beschwichtigen 
soll. — Gerade in dieser Gegend des Mittelmeeres pflegt z. B. ein 
nvavfxa ßlaiov, ^eüanni fniXafißoguov, zuwehen (Joseph, jüd. Kr. 
111, 9. §. 3.). Der Sturmwind nun setzt das Meer in sturmische Be- 
wegung, »is^O] Wogenschlag, vgl. V. 11. 13. LXX gut xXvScov. Ge- 
dachte zu scheitern] s. 1 Kön. 22, 49. b nvsn von Unbelebtem 
kommt sonst nicht vor. „War im Begriffe" (de Wette) ist übri- 
gens zuviel gesagt. — Die Seeleute scheinen nach Y. 9. 10. 16. 
keine Hebräer zu sein, und sind als Tarsisfahrer fQr Phönicier zu 
halten ; der Einzelne unter ihnen hatte aus der Mehrzahl phönicischer 
Gottheiten seinen besonderen Schutzgott erkiest. — Vgl. Apg. 27, 
18. 19. &fi*>b^73 bpilb] um von sich ah, was auf ihnen lastete, 
werfend, Erleichterung zu schaffen, um sich zu erleichtern (2 Mos. 
18, 22.). Das Suffix ist, da nicht p, sondern b^» steht (vgl. IKön. 
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12, 4. mit 10.), was hier nicht, wie z. B. 2Kdn. 17, 20. 23., gleich« 
gültig ist, wie V. 11. 12. auf ihre Personen, nicht auf die Gerälhe 
zu beziehen« Stieg hinab in den untersten Schiffsraum (vgl. Je». 

14, 15.), legte sich hin und sehlief fest ein] Die Verba sind nicht 
im Plusquamperf. zu denken, als wenn er, vor dem Losbrechen des 
Sturmes hinabgestiegen, während Alles dessen schliefe: in welchem 
Falle dieser Zug müssig und. nichtssagend wäre. Es wird vielmehr 
ausfuhrlieh berichtet, was dagegen Jona that; ii^l*^ tritt des Gegen- 
satzes halber vor, und für ^*i^i wird *Ti;"1 geschrieben. Beim Ent* 
stehen des Sturmes sonderte er sich in seinem bösen Gewissen (V. 
12.) von den Uebrrgen, warf sich muthlos hin, und schlief abgespannt 
und sich selbst aufgebend ein. — iir&D, aram. und auch arab., im 
Hebr. nur hier. Der Steuermann] So die Vulg. und auch LXX, 
welche o nQWQwg, Dieser konnte, da keine Leitung des Schilfes 
mehr möglich, von seinem Posten etwa auch abkommen. b^iTl, von 
nVi^ Ez. 27, 27. unterschieden, steht im Sing, nicht, weif der n'n 
selber ein b^n ist (vgl. Jer. 39, 3. 2Kön. 18, 17.)» sondern, den Ar- 
tikel tragend und Genitiv, wie a'iiKJi als Collectivum. Mit nftann 

(gubernatio) und bätl (gubernaculum) scheint das Wort auf J^*^ 
führen, impellere (zu einem bestimmten Ziele), zurückzugehen. 
Was schläfst du da?] Nach Formeln wie Ps. 50, 16. Jer. 2, 18. für 
'i nnfijt njab. — nttjyrr^] Si forte recogitel deus de nobis Vulg.; 
vgl. Ps. 146, 4. Aliein die Reflexivform widerspricht. Sie bedeutet 
eig. sich glänzend machen; vom Himmel wäre es sich aufheitern, 
von Golt, nachdem er finster herabgeblickt hat (2 Sam. 22, 28. Jer. 
3, 12.), wieder hell d. i. freundlich, gnädig herabschauen vgl. Ps. 31, 
17. 4, 7. — V. 7 — 10. Der Sturm legte sich inzwischen nicht; und 
in der Meinung, irgend einer der auf dem Schiffe Befindlichen habe 
solchen Zorn Gottes verschuldet, suchen sie Denselben durch das 
Leos zu ermitteln u. s. w. "^Tsblön] vgl. V. 12., die Grundform V. 8. 
Eig. wegen welches an wem? ä ist ä des Preises, Lohnes vgl. 1 Mos. 
19, 15.; das '^2'böb 'ntifi? ist sein py (Hos. 12, 9.); also =« -lüa-fi^a. 
Nach geschehenem Lbosen nun wissen sie, jAbss Jonas die Schuld 
trägt; und die Frage V. 8. (erste Versh.) befremdet. Nicht nur über* 
flüssig, sondern selbst störend, fehlt sie in der Vatic. HS. der LXX, 
in den Soncin. Proph., und HS. 195. Kenn., während sie in 384. 
am Rande steht; und lässt sich mit Grimm, als ursprünglich an den 
Rand geschriebene Glosse, welche durch "^53^ ^12)«1 jenes "^»buja 
V. 7. erklärte , begreifen. — Gotle missfällig sein konnte Jona zu- 
nächst durch seine Handthierung, dann aber auch durch das Volk^ 
dem er angehörte, uy Tiliz "^fi^] Wie W, so *T>:> hinzugefugt 2 Sam, 

15, 2. — V. 11. Die Frage nach seinem Geschäfte, das weiter nichts 
zur Sache, lässt der Vf. den Jona nicht beantworten. Wenn er aber 
zur Angabe seines Volkes, welches sein Vaterland und woher er 
komme einschliesst , hinzusetzt: ich fürchte den Jahve u. s. w.» so 
will er sich damit als einen Rechtschaffenen, Schuldlosen (V. 14« vgL 
Ps. 19, 10.) bezeichnen; und den Jahve bezeichnet er als den wah- 
ren Gott (Neh. 1, 5. — 2 Mos. 20, 11.). Dass nicht derjenige Affect 
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v6n Furcht gemeint sei, in welchem er floh, erhellt ans V. 10. Ddss 
er vor Jahve, natürlich aus Furcht vor ihm, fliehe, hatte er ihnen 
firfiher, etwa sofort nach dem Besteigen des Schiffes, gesagt; ^'^^H "^Id 
bSnV, kann nicht gemeint sein, so eben, nSmlich mit diesen Wortfen 
Y. 9. Hat er ihnen aber diess früher gesagt, so sollte man glauben, 
dass sie die Notiz von seinem Volke und seinem Gotte^ welche er 
ihnen V. 9. giebt, bereits damals erhalten haben. Er kann vor ei- 
nem Gotte, der ihn nichts angeht, nicht fliehen; er hat ihnen kraft 
V. 10. auch nicht bloss mit Verschweigung des Eigennamens gesagt, 
er fliehe vor seinem Gotte. Allein von dem Jahve wussten die Hei- 
den weiter nichts (vgl. 2 Mos. 5, 2.); und nun hören sie, das sei der 
allmächtige Gott, erschrecken und fragen, wie er das thun gekonnt, 
dem sich entziehen zu wollen. Ihre bereitwillige Anerkennung Jah- 
ve's als des Allmächtigen ist in ihrer gefahrvollen Lage nicht so un- 
wahrscheinlich, fliesst aber (vgl. V. 16. ISam. 4, 8.) aus dem patriot 
tisch.religiösen Eifer des Vfs. — V. 11—16. Auf ihr Befragen giel)t 
ihnen Jonas den Ralh, ihn über Bord zu werfen. Nach vergeblichen 
Bemühungen, sich dieser Nothwendigkeit zu entziehen, befolgen sie 
denselben; und das Meer wird ruhig. — Dass er in irgend einer 
Art aufgeopfert werden müsse, verstand sich von selbst; sie fragen 
ihn aber noch, weil er den t2Bm seines Gottes (2 Kon. 17, 26.), 
d. h. wie man dessen Zorn zu sühnen habe, am besten wissen muss. 
Seine Antwort, ihrer Frage genau entsprechend, sieht von dem ürsä- 
cher Jahve ab, und lautet einfach: den Zorn (V. 15.) des Meeres zu 
besänftigen, werfet mich hinein! Ward immer stürmischer] vgl. V. 
13. ISam. 2, 26. 1 Mos. 8, 5. l^ntT^l] Nach Vulg. und T arg. ge- 
wöhnlich: sie ruderten. Die etwaigen Segel wären des Stur- 
mes wegen eingerafft; und ein Segelschiff konnte auch Ruderbänke 
haben. Der Begriff fodere wird aber sonst nicht auf Rudern über- 
getragen ; und ^nn ist vielmehr perfodere, irrumpere. Die LXX, mit 
welchen der Syr. übereinstimmt: naqfßid^ovTo ^ was vermuthlich 
bloss gerathen. Vielmehr: sie drehten oder machten kehrt, ^ntr 
hier ist das aram. "ntn (vgl. den Fall Hos. 13, 1.), und hat mit 'in n 

B3 v::^^^ weiter nichts zu schaffen. l^ilD^rV] das Schiff, oder, da 

das Object fehlt, vielmehr: den Weg, vgl. z. B. n*^^pil 2 Mos. 14, 10. 
'W Srj5«] s. zu Ob. 13. 'w 1ÜD2S] vgl. 2 Sam. 14, 7. 5 Mos. 19, 
21. Dem Sprachgebrauche gemäss flehen sie also keineswegs, we- 
gen der Sünde, die Jonas gethan hat (Targ.), sondern, wegen des- 
sen, was sie nun an Jona thun wollen, nicht umkommen zu müssen. 
Sie beten also, wie sie im Begriffe stehen V. 15. ihn über Bord zu 
werfen; und das sofort folgende Glied erläutert ihre Meinung. Lege 
nicht auf uns unschuldig Blut] Lass uns nicht in diesem Manne ei- 
nen Unschuldigen verderben. Die Formel ist kraft 5 Mos. 21; 8. ob- 
jectiv zu fassen; und letztere Stelle um so mehr hier zu vergleichen, 
da sie in der 2. Versh. dieses ihr Thun dem Jahve, als von ihm 
veranlasst, zuschreiben. Ungenau der Syr. subjectiv: und rechne uns 
flieht an u. B. fi^'^p^] Die Schreibung nach Jo. 4, 19. s. zu 3, 9. 
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Denn du, Jahve, hast, wie du wolltest, gethan] vgL Ps. 135, 6. 
Pred. 8, 3. So richlig die Verss. mit Ausnahme des Syr., welcher 
denn du bist Jahve OberseUt, und sodann eine Gopula, welche vor 
^tDM3 eben nicht steht, einfügt. Diess könnte nur bedeuten : du bist 
der wahre und höchste Gott. Für diesen Ausdruck der Ueberzeu- 
gung ist aber V. 16. der rechte Platz. Hier V. 14. anerkennen sie 
ihn vorliufig als einen Gott, als denjenigen, an dessen Diener sie sich 
zu vergreifen bereit sind, und welcher durch Sendung des Sturmes 
und durch die Entscheidung des Looses es so gefügt hat, dass sie 
endlich sich zu diesem letzten Auswege entschliessen. Für die Schuld 
des Jona, der kein Mörder, Gotteslästerer u. dgl. ist, haben sie kei- 
nen rechten Begriff; nach ihren Begriffen wäre er kein todeswürdi- 
ger Sünder. Desshaib sind sie durch die Entscheidung des Looses 
wie billig nicht beruhigt, geben aber dem Zwange Jahve's nach, dar- 
an appellirend, dass er es so gewollt und so gemacht habe. — Vgl. 
V. 12. — V. 16. Die Meinung des Vfs. ist, dass sie sofort auf dem 
Schiffe opferten, und zwar ein eigentliches Opfer, ein Thier, welches 
sie auf dem Schiffe hatten. Auf den Zeitpunkt glücklicher Landung 
geloben sie für ihre Rettung noch fernere Opfer. — Cap. II, 1. 2. 
Und Jahve ordnete einen grossen Fisch] vgl. 4, 6. 8. Er veranstal- 
tete es oder sorgte dafür, dass ein solcher kam. Dieser Fisch ist 
nicht näher bestimmt, und Machfrage nach ihm kann nur für die An* 
bänger der streng-historischen Auffassung ein Interesse haben. Die 
LXX: xi/ra fiiByaX(fi vgl. Mallh. 12, 40. bb&n*^*)] Es ist ein Dank- 
gebet nach der Erhörung (vgl. V. 3., zu Hab. 3, 1.); desshaib aber 
darf man nicht mit Hezel 'n '^yn'n ausser dem Bauche des Fisches 
übersetzen vgl. 't) tts^!» V. 3., s. zu Zeph. 2, 11. Wenn dagegen 
Green gern den 1 1*. V. vor dem 3. einschalten möchte, so dass das 
Gebet V. 3—10. ein anderes, späteres, denn das V. 2. erwähnte, sei: 
so Hesse sich zwar die Analogie von Jes. 38, 21. 22. anführen; al- 
lein ^nfi^'^i, ohne ausgedrücktes Subj. dann eine ungnügende Einführung 
des Gebetes, ist augenscheinlich die Fortsetzung von bbsn'^1 vgl. 
1 Sam. 2, 1. Ferner ist schwer zu glauben, dass der VL erst sagen 
werde: Jona betete, ohne das Gebet folgen zu lassen, nachher aber 
ein Gebet von ihm beibringen, ohne die Vorbemerkung, dass er ge- 
betet habe. Endlich scheint diese gewaltsame Maässregel unnöthig 
und verkehrt; denn Jona bezieht sich nirgends auf die Rettung aus 
dem Bauche des Fisches, sondern dadurch, dass ihn der Fisch ver- 
schlang, findet er sich vom Tode des Ertrinkens gerettet und vor* 
läufig geborgen. Diesem Gebete also steht W. 8. 3. ein anderes ge- 
genüber, welches er früher, dem Ertrinken nahe, zu Gott gerichtet 
hat. — V. 3 — 10. Das Gebet selber. Grossentheils aus Psalmstellen 
atomistisch zusammengesetzt, nimmt es V. 4. 6. 7. doch auf Jona*s 
specieüe Lage Bezug, und übrigens kommen gerade so auch im pro- 
saisclien Theile des Büchleins häufig Reminiscenzen vor. Es ist also 
nicht mit de Wette und Knobel (Prophetism. II, 377.) für eine 
Interpol, von fremder Hand anzusehen. — V. 3. Die erste Versh. 
fliesst wohl mit Ps. 120, 1. aus Ps. 18, 7. Aus dem Schoosse der 
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ünlerweU] Sie hat hier ^C33, wie Jes. 5, 14. Rachen und Schlund. 
Der hyperbolische Ausdruck erklärt sich aus V. 4. 7., und wird durch 
Hieron. fälschlich vom Bauche des Fisches gedeutet. 'iA1 '^^rs'^btOD')] 
Nicht in Folge der Erhörung; sondern es wird trotz des Vav rel., 
wie Jes. 39, 1. 8, 3. Jer. 39, 11., in der Zeit zurückgegangen; und 
man urtheile in diesem Falle wie über ^^ii'^i 1, 1. In das Herz der 
Meere] vgl. Ez. 27, 4. 25. ^rt5] hier wie Ps. 24, 2. von Strom, 
Strömung im Meere; wogegen auch grosse Ströme D^ genannt wer- 
den. — Die zweite Versh. aus Ps. 42, 8. Und ich sprach: ich bin 
terslossen u. s. w.] Aus Ps. 31, 23., wo aber dem Zusammenhange 
gemäss die Worte das Plusquamperf. in vollständigerem Satze aus- 
drücken; und wo das ursprunglichere (vgl. Klagl. 3, 54.) '^n'T'n^v^. 
Diese Worte nun aber machen es unmöglich, dass er sofort eine Hoff- 
nung ausdrücke; und einen Wunsch drückt der Satz 'lai tj'^Ölfit ^fit 
nicht aus. Der Auffassung als Frage (LXX) steht gerade "^K, die 
Partikel der Gewissheit, für unseren Fall im Wege, weil es sich um 
die ganze Sache selber, nicht darum, ob sie wirklich so ganz sicher 
sei, handelt. Der Sinn muss wohl dem der 2. Versh. Jes. 38, 11. 
parallel laufen ; statt aber bK zu emendiren, lese man lieber *?{» «■ 
•^j"^«. — Der Anfang des 6. V. erinnert an Ps. 18, 5. 69, 2. Meer- 
gross geschlungen um mein Haupi\ Dasselbe wächst auf dem Mee- 
resgrunde, bis wohin er also (vgl. V. 7.) bereits versunken war. 
'^yi '^äl&pb] Das Wort muss wohl, worin die Vulg. und die aram. 
Ueberss. zusammenstimmen, das Unterste der Berge (Ps. 18, 8. 16.) 
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bedeuten. Vgl. \^jJOJ PoL Die Riegel der Erde hinter mir {ge- 
schlossen)] Nachdem ich mir aus dem Lande der Lebendigen (Jer. 
11, 19.) wie aus einem Hause hinausgestossen schien. — VgL Ps. 
30, 4. — Zu V. 8. vgl. Ps. 142, 4. Klagl. 3, 20. — Ps. 18, 7. 5, 
8. — V. 9. Das Subject aus Ps. 31, 7. Die stossen ihr Glück von 
sich] Diess der Sinn. Eig. sie geben alles ^&n auf, alle Gnade und 
Liebe, die ihnen irgend werden könnte. — V. 10. Zu Grunde liegt 
den Aeusserungen hier die Hoffnung, dass seine Rettung sich vollen: 
den werde. Mit dem Rufe des Dankes] vgl. Ps. 42, 5. Nicht: den 
Dank selber (Ps. 50, 14.). — V. 11. Der Befehl oder wenigstens seine 
Vollziehung geschah nach vollen drei Tagen (V. 1.). Die Küste ist 
die eines Gontinentes, natürlich Palästina's. — Gap. III, 1 — 4. Dem 
erneuerten Befehle Jahve's gehorcht Jona. War eine grosse Stadt 
D*^rtb«b] vgl. Apg. 7, 20. Wenn, wie hier oder 1 Mos. 10, 9., Ps. 
36, 7. Hob. L. 8, 6., wie in b^^^^fi« u. s. w., Nomina mit Gott in Be- 
Ziehung gesetzt werden, so geschieht es immer in amplificativem Sinne. 
Das Targ. hier: vor Jahve; eig. für Jahve, so dass auch für ihn, 
in seinen Augen (vgl. 4 Mos. 13, 33.) Ninive eine grosse Stadt war. 
Dass b <)®n Begriff der causa efüc. trage, liegt der Amplification seit- 
wärts und wird durch 4, 10. nicht bewiesen; vgl. dag. Jer. 22, 6. 
— Eig. ; ein Stück zu gehen von drei Tagen, Diess als Bestimmung 
des Umfanges genommen, nach welchem sonst die Grösse von Städ- 
ten gemessen wird, wäre Ninive noch immer ungeheuer gross. Allein 
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aus V. 4. erhellt, dass der Durchmesser, wenn man so will: die 
Lfioge, gemeint ist; denn der „Weg eines Tages*' daselbst besieht 
sich offenbar auf den Weg von drei Tagen hier; der Vf. sagt, er 
habe angefangen, sie zu durchwandern, und habe, wie er sie noch 
zu zwei Drittheilen vor sich hatte, gepredigt. Die verschiedenen an« 
deren Auffassungen der Steile fliessen aus dem Bestreben, den Be- 
richt durch Verringerung seiner Aussage an sich glaubhcher zu ma- 
chen, und mit den Angaben der Alten auszugleichen. Wenn aber 
Di od. 2, 3. die Länge der Stadt 150 Stadien beträgt, und gerade 
so viel Stadien Her od. 5, 53. eine Tagreise ausmachen, so hatte 
Jona, am entgegengesetzten Ende angelangt, seine Predigt angehoben. 
Wofern nftmlich der Vf. meinte, Jona habe während dieses Wanderns 
seinen Sprucli, ihn öfter wiederholend, erhoben, so würde er sich nach 
Aualogieen wie 2 Sam. 13, 9. 15, 30. ausgedrückt haben. — Aus 
den 40 Tagen, der bekannten runden Zahl, machen die LXX, wie 
schon Hieron. anmerkt, drei. — V. 5 — 9. Die Ninivilen mit ihrem 
Könige thun Busse, um Gott zu versöhnen. Glaublen Gott] ^a. V^^!7' 
sonst Vertrauen geizen auf eine Person (4 Mos. 14, 11. 1 Sam. 27, 
12.), hier Vertrauen auf deren Aussage setzen, ihr glauben, was 
richtiger > T>»»n. — Vgl. Jo. 1, 14. 2, 15. 16. — V. 6. Der Kö- 
nig, aus seiner Sorglosigkeit aufgeschreckt, erhebt sich von seinem 
Throne u. s. w. — Das weite Gewand (Jos. 7, 21.) steht im Gegen- 
satze zum engen Trauerkleide. Sass in die Asche] vgl. Hiob 2, 8. 
^7aK*^i] nämlich durch seine Herolde. Auf Befehl des Königes und 
seiner Grossen] eig. nach Befund, nach Unheil vgl. aber Dan. 3, 10. 
29. iTayü"^ bN] Beim Verbote stände richtiger fi^b. — Der 9. Vers 
zeigt, dass V. 8. noch zum Gebote gehört, uud nicht mit den LXX 
^&^n^.l u. s. w. zu lesen isL Naturlich sollen die Menschen dem 
Vieh' Säcke anziehen; und auch nur ihnen wird befohlen, zu beten 
und sich zu bekehren. Das Fasten aber und Anlegen des Sackes 
soll Ausdruck der Busse, der Trauer über begangene Sünden sein; 
und es ist also dieses Trauern auch des Viehs dem Falle Her. 9, 24. 
nicht analog (gegen Häv.). Uebr. fliesst Vers 9. von vorn herein 
aus Jo. 2, 14. — V. 10 — 4, 3. Gott lässt sich erweichen; und Jo- 
na, darob missvergnügt, wünscht sich den Tod. Und Gott sah ihr 
Thun] In Beziehung tretend zu den Heiden heissl Gott seit V. 5. 
(vgL 1, 6.) ö'^nb«; 4, 2. tritt der Eigenname wieder ein. ün^^ttJ^Ta] 
Man fasst die Form am richtigsten als Singular vgl. 1 Sam. 19, 4. — 
2 Mos. 32, 14. Am. 7, 3. Den Grundsatz, nach welchem Jahve hier 
handelt, s. Vorbm. 4. 'w b» ^^"^1] vgl. Neh. 2, 10. 13, 8. Nicht 
V)*^^ä, was -B er missbilligle es, sondern: es thal ihm wehe; er 
fühlte' innerlich Schmerz vgl. IMos. 6, 6. •^riTa'ip] LXX gut: nQo- 
4(pd^aaa: ich überholte -» suchte zuvorzukommen, durch Flucht gen 
T., nämlich eben diesem Ausgange, der mich jetzt blossslellt. — Die 

2. Versh. fliesst aus Jo. 2, 13., woselbst s. die Anm.; die erste des 

3. V. fusst auf 1 Köu. 19, 4. (s. zu V. 8.); zur 2. vgL 1 Mos. 27, 
46. — V. 4. Zürnest du wohl Jnllig?] vgL V. 9. Die Frage ist jener 
IMos. 4, 6. nachgebildet s. zu V. 6. — V. 5 ff. Fortsetzung. Jona 
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kam zweifelsohne zur Westseite herein, und, im O^len von ihr sich 
niedersetzend, hat er sie also vollends durchwandert. Da Jona hier 
noch eine Entscheidung abwartet, während er sich V. 2. über die« 
selbe beklagt, so ist itl&'^i mit seinen Fortsetzungen, wenn man ei- 
nige Ordnung herstellen will, als Piusquamperf. zu fassen s. zu 2, 
4. Im Bereiche der Stadt selbst kann er den 40. Tag nicht abge* 
wartet haben ; er gieng spätestens am 39. hinaus, um am folgenden 
zu sehen, was geschehen werde. Allein nun trifft wegen n'ntDa'b 
V. 7. alles Folgende früher, denn Jona's unmulhiges Gebet V. 2. 3., 
dessen früheste Zeit der 41. Tag ist. Es erhellt somit, dass der Vf. 
an jenen Termin, der den LXX anstössig war, eben so wenig mehr 
denkt, als er darauf, dass Jona vor der Entscheidung die Stadt ver> 
lasse, Bedacht nimmt; und er lässt ihn erst jetzt aus der Stadt 
gehen in der Absicht, zu erfahren, was er bereits weiss! — Vgl. 

1 Sam. 22, 3. — V. 6. Nachdem bereits im 4. V. die Reminiscenz 
des Vfs. auf den Anfang der Genesis gerathen ist, entlehnt er hier 
ans 1 Mos. 2, 4 — 3, 24. die Verbindung D'»rtbfi< lrf)!ri% wofür dann 
V. 7 — 9. wie 1 Mos. 3, 1. 3. bloss D-^rtb«. — Vl>''Pi ^»ß LXX: 
Kürbis, Hieron., welcher hedera seiner Vorgänger aus Rück* 
sieht auf die Puristen beibehält, beschreibt das Ciceion, welches 
auch im Syr. und Punischen Ciceia (so alle HSS.) heisse, als 
eine Art Strauch oder Bäumchen mit breiten, dem Weinlaube ähnli- 
chen Blättern, das in wenig Tagen aus einem Pflänzchen zum 
Baume emporschiesse , überaus dichten Schatten gebe u. s. w. Es 

ist das Gewächs P^r^^t> ^on welchem man nach N i e b u h r 

(descr. de TAr. p. 131.) ein Ocl erzielt: auch durch den Namen 
entsprechend, der in Aegypten häufige xixt, von welchem Her od. 
2, 94. PI in. H. N. 15, 7. eben das berichtet wird. Bei den La- 
teinern heisst es ricinus {communis L i n n.) ; eine Abbildung giebt 
J. D. Mich, bei seiner deutschen Uebersetzung. S. überhaupt 
Winer Realw. Art. Wunderbaum, und Rosenm. zu d. St. Um 
ihn zu retten von seinem üebel] Zweck der Schaltengebung, so 
dass 'lan b'^aSrtb dem 'lai m*^^b unter-, nicht beigeordnet sei. Seine 
t^y^ ist V. 8. bereits genannt worden ; es ist der böse Geist 1 Sam. 
16, 14., sein Missmuth, Verdruss. Der Sonnenbrand würde so ge- 
radezu ohne eine Rückbeziehung allzu emphatisch „sein Unglück" 
(2 Sam. 16, 8.) heissen. nb] Dativ in der Abhängigkeit vom Hiphil 
vgl. Jer. 44, 8. Am. 8, 9. b*^^^ ist wohl der Anspielung an b^ hal- 
ber gewählt; Hiphil selbst aber zu b^ kommt weder Ez. 31, 3. noch 

2 Sam. 20, 6. vor, und lautet 1 Chron. 4, 3. vielmehr b'^bÄl. Der 
angegebene Zweck übr. wird erreicht. n^tlTsb] nicht: des folgenden 
Tages — die Stelle ISam. 14, 16., wo ein Particip, ist nicht völlig 
analog — sondern: für den — oder dem folgenden Tage. Kraft 
seiner Stelle gehört das Wort nicht zum Hauptverbum des Satzes. 
Und er verdorrte] sofort nach dem Stiche des Wurmes. Niebuh r 
a. a. 0. sagt, Blätter und Blüthen, die er gepflückt, seien in wenig 
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Minuten gewidkt. AU die Sottn« aufgimg] Vorher V. 7.: me. das 
Mor§enroih aufsUeg^ Diese Zeitbestimmangen thun hier nichts zur 
Sache; sie fliesseo aus 1 Mos. 19, 15.23., woselbst es sich gleich- 
falls um die n^Stitt (vgl. 3,4.) eider sflndigen Stadt handelt. n'^iD'<^n] 
Der Ghald. denkt' an ßChumgen, ruhig sein, woraus man den Begriff 
des Schwfilseins ableitet. Die LXX und Vulg. av^neiW, »ren«, was 
dann der Syr., als im Begriffe D'^lp schon enthalten, weglässt; ffig^ 
lieh kommt das Wort nur von ID'^^ri das Pflügen, die Zelt des Pfl.; 
und es gibt so dem Winde eine ökonomische Beziehung vgl. Jer. 4, 
11. Richtig soweit Abulwalid: ven^u, qualis flat tempore arsit* 
«it. — Nun weht zwar gewöhnlich auch in JadSa Ostwind um den 
Schlttss des LaubhCittenfestes (Divort. 3, 8.); aber in Aegypten sagte 
der Feiiah: „viel Wind — gesegnet Pflögen*', „viel Stürme — ge* 
deiht die Aussaat" (Ab doli. p. 3 f.); und die Sgypt. Juden bildeten 

den Ausdruck vermulhlich nach ^^^yo (Ab doli. p. 7.), wie in 

Aeg. der Südwind heisst. Dieser wie der Nord aus Gründen feucht 
und kühl (Her. 2, 25.) würde hier nicht passen; der Ostwind dage- 
gen ist heiter, und um diese Zeit (im Winter) die Luft warm und 
trocken (Ab doli. p. 5.). Man vgl. 2 Mos. 14, 21. und übersetze etwa: 
einen herbstlichen Ostwind. Die Sonne stach auf das Haupt des J,] 
vgl. Jes. 49, 10. Die Verbindung b? ilSrt ist ungewöhnlich. — S. 
Am. 8, 13. — Wörtlich: da forderte er seine Seele um zu sterben, 
nämlich von Gott, in dessen Hand sie ist (Hiob 12, 10.); vgl. bfi|tp2. 
sich erbitten, losbitten. Er bat, Gott möchte seine Seele unoXvuv 
(Luc. 2, 29.), auf dass er sterbe. Die Formel rührt aus 1 Kön. 19, 
4. her. — Zu V. 9. vgl. V, 4. — Malth. 26, 38. Sir. 37, 2. Rieht. 
16, 16. — V. 10. 11. Jona beharrt V. 9. darauf, dass er recht dar- 
an thue, wegen des Wunderbaumes, d. i. wegen seiner Abtödtung, zu 
grollen; und Jahve könnte ihn nun auf den Widerspruch aufmerksam 
machen, wenn er zugleich darob zürnt, dass Jahve eine so grosse 
Zahl lebender und ^empfindender Wesen nicht tödtet. Indess Gott 
bezweckt in erster^ Linie nicht die Beschämung des Jona, sondern die 
Rechtfertigung seines eigenen Thuns; der Unmuth des Jona wegen 
des Wunderbaumes invoivirl Mitleid mit dessen Geschicke; und hier- 
an knüpft Gott seine Beweisführung. Dich hat erbarmt des Wun-- 
derbaumes] Ditl im 1. Mod. nur hier. Mit dem du keine Mühe ge- 
habt] Die Mühe der Pflanzung, und, was sofort folgt, ihn gross zu 
ziehen. Gott deutet hiemit, während er a minori argumentirt, zu- 
gleich den weiteren Grund an, dass, wenn Jona eines Fremdlings 
sich erbarme, dann doch Gott mit grösserem Rechte seiner Geschöpfe, 
die er geschaffen und bisher erhalten hat. Denn Sohn einer Nacht 
entstand er] Ti'^l^ ist, wie der Gegensatz i^fi< lehrt, werden, ent- 
stehen, nicht: sein. Tib'^b l^ aber das erste Mal kann nicht eine 
Nacht alt (vgl. 2 Mos. 12, 5.) bedeuten; sondern durch die Bedeutung 
als Sohn wird er einmal nach seinem Entstehen, das andere Mal 
nach seinem Verwelken in Abhängigkeit von der Nacht gesetzt. 
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„lieber Nacht — so plötzlich emporschiessend, — entstand er, und 
Aber Nacht war er dahin." Richtig erklärt das Targ.: in dieser 
Nacht — in der anderen Nacht. Uebr. steht 1^, nicht ^ä, wegen 
der folgenden Liquida vgl. 4 Mos. 14, 38. Spr. 30, 1. 5 Mos. 25, 2., 
und V^!^"?* — ^^^ Frage ist V. 11. bloss durch den Ton bezeicb^ 
net s. Hciis. 4, 16. — Die rechte Hand von der linken nicht unter- 
scheiden zu können, charakterisirt das zarteste Kindesalter etwa bis 
zum 3. Jahre. Eben diese Kinder wissen auch noch nicht das Gute 
vom Bösen zu unterscheiden, und werden desshalb nebst dem Vieh, 
das gleichermaassen schuldlos, hier erwfthnt, so dass sich das neue 
Argument ergibt: Jahve hätte mit den Schuldigen zugleich so viele 
Unschuldige verderben müssen. Die Zahlangabe endlich, welche die 
Gesammtbevölkerung Ninive's zu einer ganz übermässigen Höhe hin- 
auftreibt, steht mit der Ueberlreibung der Grösse 3, 3., wo das Maass 
des Umfanges dem Durchmesser zugetheilt wird, etwa noch im Ver- 
hältniss. 



MICHA. 



VORBEMERKUNGEN. 



]. 

Micha, Jer. 26, 18. urstprünglicher Michaja, griech. ZRfi- 
yuiaq, wird in der Uebersclirilt 1, 1. '^ntt)'n73^T genannt, und damit 
ohne Zweifel (vgl. Nah. 1, 1.) nach seinem Geburts- oder Heimalbs- 
orte beieichnet, dessen Kenntniss der Ueberschreiber wohl aus Jer. 
26, 18. geschöpft haL Durch die Schreibung '^nttdlinii an letzterer 
Stelle wird die Punctation ''ntb'nfen gerechtfertigt, und zugleich die 
ZnrückfÜhrung auf das seiner Aussprache nach gesicherte Mar esc ha 
Mich. 1, 15. ausgeschlossen. Schon Vitringa (doctr. proph. p. 35.) 
schlagt eine Ableitung vor von Moreschet-Gat (Mich. 1, 14.), welche 
wir durch die Angabe des Hieron. (prolog. in explan. Mich.): — 
ad Michaeam de Morcuthi, qui tuque hodie juxla Eleutheropolin 
kottd grandü esi vimlus, hinreichend bestätigt finden, indem Gat an 
der Stelle selber lag, wo sp9ter Betogabris d. i. Eleutheropolis (Ur- 
gesch. der Phil. S. 154.). Aus Mangel an Sprachkenntniss hielt 
Hieron. das Ableitungswort für den Namen der Vaterstadt (wie die 
LXX dasselbe för den des Taters) des Propheten : ein Verstoss, wel- 
cher im Uebrigen seiner Angabe ihre Glaubwürdigkeit um so weni- 
ger benimmt, da ein Ort, von welchem "^nv^^iTa sich ableite, in Juda 
existirt haben muss, und weil Hieron., wie aus seinem Gommentar 
erhellt, sein Moraslhi mit dem gleichfalls nahe bei Eleutheropolis, 
aber bereits zu Eusebius' Zeit in Trfimmern liegenden Marescha kei» 
neswegs verwechselt hat. Vgl. ftberhaupt fDr Marescha und More« 
schet-Gat Robinson, Pal. II, 692 — 94. 

2. 

Sofern Micha, Hiskia's Zeitgenosse (s. zu 1, 1.), den Untergang 
Samaria's weissagt, mflsste er wenigstens noch im Jahre 722., dem 
6. Hiskia's 2 Köu. 18, 10., aufgetreten sein. Da 1, 3. 6. 7. Jahve 
selbst im Begriffe steht, zum Gericht über Samarien zu erscheinen, 
und das gottgesandie Unheil bereits da ist V. 12., so urtheile man, 
dass Cap. I. nach erfolgtem Einmärsche der Assyrer in Hiskia*s 4. 
Jahre verfasst sei. Die VV. 8. 9., wo der Seher auf das Tiefste 
trauert, und die aus Samariens Katastrophe entspringende Gefilhrdung 
Jerusalems deutlich erkennt, weisen auf eine Gegenwart, wo es be* 
reits fürchterlichen Ernst galt; und der 15. Vers involvirt, dass im 
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Lande Juda israelitische Flüchtlinge angelangt sind, deren Beraubung 
und Verslossung 2, 8 — 10. tadelnd erwähnt wird. S. an den ein- 
zelnen Stellen die Erklärung. 

3. 

Dass die folgenden Gapp. III — VII. später abgefasst worden, ist 
zum Voraus wahrscheinlicher, als das Gegentheil. In der That knüpft 
Cap. IIL an das II. an, und ebenso 4, 1. an den letzten Vers des 
III. Gap. Auch kehrt die Weissagung 2, 3. 4. schon 3, 12. in viel 
bestimmterer Gestalt wieder; und der positivere, klarere Ausdruck ei- 
ner Weissagung ist auch ihr späterer. Gap. 3, 6. dürfte kaum vor 
der Mitte des Jahres 716. geschrieben worden sein (s. die Erkl.). 
Gap. 5, 5. scheinen die Assyrer noch nicht im Laiide Judä erschie- 
nen zu sein vgl. 6, 9.; und die Stellen 4, 9. 11. 14. lassen sich da- 
her nur auf das Anrücken der Assyrer unter Tartan deuten: aus wel- 
cher Epoche sich 4, 8 — 14. wirklich gnugend erklären lässt. Da 
wir dergestalt für Gap. IV. in die Zeiten nach Samaria's Falle her- 
untergehen, so dürfte man auch das Orakel von Jerusalems Zerstö- 
rung 3, 12. am richtigsten in die Zeit setzen, wo das thatsächliche 
Beispiel Samariens bereits vorlag, und das einem Judäer Undenkbare 
nachgerade nicht mehr unmöglich schien. 

4. 

Den ersten Anstoss zur prophetischen Laufbahn hatte dem Micha 
die bevorstehende Katastrophe Samariens gegeben, und dieser frühe- 
sten Zeit angehörend, bilden die Gapp. I. u. II. den ersten Theil des 
Buches. Den eigentlichen prophetischen Kern desselben machen die 
drei folgenden aus, welche nach Samariens Falle verfasst sind, und 
deren mittelstes durch die Epoche des Tartan fixirt wird. Gapp. VI. 
VII., deren Inhalt theils in Rüge, theil s in Weissagung besteht, sind, 
wie der Reihenfolge, so auch der Zeit nach die spätesten. Die Zucht- 
ruthe Gottes ist noch nicht im Lande erschienen 6, 9. 7, 4.; die Ver- 
heerung desselben droht erst noch 7, 13., aber, wie es scheint, in 
nächster Nähe 6, 10.; und die Ruthe ist schon bestellt 6, 9. Wie 
Gap. II. mit Jes. XXVIII., so scheint demnach dieser dritte Theil mit 
Jes. 32, 9 — 20. ungefähr gleichzeitig, und wenn Sanherib wirklich 
im Spätjahre 714. in Palästina anlangte (s. zu Jes. 32, 10. 33, 9. 
37, 30. m. Gomm.), so passt dazu die Drohung 6, 15., man werde 
säen, ohne zu erndteh u. s. w., und, als der unmittelbaren Anschauung 
entnommen, das Bild 7, 1. vom Obsteinsammeln und der Nachlese des 
Herbstes. Aus dieser seiner Gegenwart 7, 1. schaut Micha 6, 15. 
auf die nächste Zukunft aus, das Säen, das Keltern des Oeles und 
Weines, welches nun zunächst kommen sollte. 
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Ueberschrift. Ihre Angaben werden durch Jen 26, 18. theils 
als richtig erwiesen, theils berichtigt. Beide Stellen treffen darin 
uberein, dass Micha zur Zeit Hiskia's geweissagt habe; aber wenn 
die unsere seine Orakel auf drei Regierungen vertheilt, so wird Jer. 
a. a. 0. seine prophetische Thätigkeit auf die Periode Hiskia's einge- 
schränkt. V. 18. 19. daselbst weiss es die Ueberliefening nicht an> 
ders, als Micha habe unter Hiskia gelehrt, und versetzt desshalb auch 
den Ausspruch 3, 12. unbedenklich in dessen Zeit. Jenes Zeugniss 
der Aellesten, ein milleibares des Jeremia, ist an sich gewichtig und 
wird durch das Ergebniss der Kritik, dass schon die beiden ersten 
Capp. unter Hiskia fallen, bestätigt. Unsere Uebersehrifl, welche 
nicht bloss, Micha habe unter Jotam und Ahas noch gelebt, behauptet, 
kann also wenigstens vollständig nicht von Micha selbst herrühren. 
Dass man ihn für jünger, als die noch unter Usia weissagenden Arnos 
und Uosea, ansah, zeigt seine Stelle im hebr. und griech. Kanon; 
während aber Hiskia durch Jer. 26, 18. 19. gegeben war, steht für 
Mich. 4, 1 — 3. die Parallele im Anfange des Buches Jesaja's, der 
noch unter Usia aufgetreten war. Man gieng also Ober Hiskia hinauf, 
wegen geringer Zahl der zu vertheilenden Abschnitte nicht bis Usia, 
sondern nur zu Ahas und Jotam, in deren Zeit man die beiden ersten 
Orakel einweisen mochte, während Cap. 111. kraft des 12. Verses mit 
den folgenden unter Hiskia fiel. — Die Schreibung fr^*^», in welcher 
die Ueberschrift mit dem K'ri Jer. 26, 18. und mit 2 Chr. 34, 20. 
gegen 2 Kon. 22, 12. zusammenhält, lässt sich für spätem Ursprung 
des V. schwerlich gellend machen (vgl. Rieht. 17, 5 f. mit VV. 1. 4.); 
und der Unächtheit verdächtig bleibt somit nur die Zeitangabe, welche 
mit jener erstem Hos. 1, 1. auch die Formation in'^pTn'^ gemein hat. 

V. 2 — 16. 

Drohang eines Strafgerichtes über Samaria, bei welchem 

auch Jnda za Schaden komme. 

Der Abschnitt lässt sich in zwei Hälften trennen, deren erster^ 
bis V. 7. reicht. Der Prophet fordert Gehör für seine Weissagung, 
dass Jahve im BegriiT stehe, zum Gerichte zu kommen, wegen der 
Sünden Israels, um Samarien zu zerstören. — Y« 2. Die Formel, 
mit welcher Micha anhebt: köret ihr Völker alll steht wieder an 
aoarkirter Stelle als Schlusswort 1 Kön. 22, 28. ; und da der dort 

Kl. Proputbn. 2. Aufl. 12 
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Spmh«nde gUichralls Mich- hei^l. >» "»»«! 'eroiülhlich nichUlo«er 

Verses errorrierlicli und wird darcb den Parallelismus bewiesen, in. 
dem lyraffl in •»aimorr wiederkehrt; vgl. i. B. Hiob 13, 6. Da ibet 
Hör« von Eisen (Mich. 4, 13.) auch l KSn. 22, 11.. Schlagen auf fe 
Wange (C.4,14.> daseii)«! V. 24., die Sclireibung la« (C.l.li.) wie- 
der 1 Kön. 21, 29., ein 1];0 mi (s. zu C. 2, 11.) 22, 22. 23. vor. 
komml, und ebendort die Pro|>heten (dem Könige) so nach dem Hunde 
reden, wie C. 2, 11- in Aussicht geDommen wird; da endhcli G. E>, IG. 
Midu des Aheb und des Hauses Omri gedenkt: so flies.ieii die [rag- 
lieben Wort« hier oline Zweifel aus Leclure des Geschieh ibuchee. In 
Original Obr. ergebt der Anruf an „die Leule alle" (5 Hos. 33, 19. 
Riebt 5, 14.): b'^i* ^gg- sind zwar nicht alle Nationen und dec Erd- 
kreis, wohl aber die Stamme (5 Hos. 32, S. 33,3 Sanh. 1|, 10.) 
jugaredett Land und Volk Israels; denn an diese zumal (V. 5.), iber 
auch nur an sie ergebt die folgende Rede. Und et tri Ziugt ujder 
tuch u. s. w.] Vgl. Jer. 42, ö. NicIiL: da&s ihr hörtet, viehnebr: 
4»Bs ilir baren konntet: dass ich euch predigte; auf dass ihr, wenn 
ihr meine Kede nicht beachtet, zu seiner Zeit keine Entschuldigung 
Jiabel- Wie 5 Ho>. 31, 2S. Hose Himmel und Erde zu Zeugen nimmt, 
ta hier (vgl. 1 Sam. 12,5.) Micha GoU selbst. Der OpUÜv seUt 
den Imperativ fort. Anch Jahve soll als Zeuge hören; aber ohnebia 
AUes hörend, bedarf er nicht, wie 5 Hos. 32, 1. Himmel und Erde, 
d»u der Anfforderung. Von «einem heiligen Paliute her] indem er 
dorthiu, wo er thront, die Bede vernimmt vgl. 1 Kdn. 8, 30. Das» 
Jalive hier nicht im Tempel, sondern iio Himmel (Ps. 11, 4-) gedacht 
lei, erhellt aus V. 3. Dieser entbSU einen Satz des Grundes, nicht 
fdr den Wunsch, data Jahve Zeuge sein möge; denn hier verlaset 
er den Ort, an welchem noch anwesend er V. 2- Zeuge sein solL 
^Vielmehr die AuKorderun^, zu hören, wird hier motivirU Das aber, 
^ss Jahve ausziehe u. s. w-, sollen sie eben huren; also: denn ich 
verkündige, dau u. s. w, — Gesetzt ist mit Wh das Partie, durch 
Vav rel. mit dem 1. Uod. fortgesetzt, um auszudrücken, dass diese 
Erscheinung Jahvp's in nächster Zukunft bevorstehe vgl. Am. 2, 13. 
ß, 14. Er sUigt herab (Ps. 18, 10.}, und tritt auf die „Uöhepuncle 
der Erde" auf d. i. die Berge, welche ausserhalb der standigen Poi> 
mel (Am. 4, 13.) V. 4. sofort mit dem eigentlichen Worte genannt 
werden. — V. 4. beschreibt, indem er die nicht bezweckte Folge 
dieses Auftretens erzShlt. Sie Schilderung borgt ihre Farben voa 
Jabve's Erscheinung im Gewitter. In Wolken gehüllt (Ps. 18, 10.), 
scheinen die Berge, von welchen sich Ströme zur Ebene ergiessen, 
selber, und beginnen, Indern ihr Erdreich sieh erweicht, wirklich, zu 
jubmelzeu Bichl. 5, 5. In den Tliälero aber, wohitt sich die Gewäs- 
ser stfirzeB, bewirken sie Bisse des Erdreiches und wübkn ai6 
Soblucbteu. — Micha nennt die Höben und die Tiefen, um das Ganze 
lu umfassen. Bie ersU Vergleicbung (s. auch Ps. 88, 3.) gebort 
ebeuD zum erstep Gliede der ersten VereJiSlfte, wie die zweite zim 
Rweilco. LeUter«; tiM man sich nicht nach der Auatogie im Steh. 
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% 14«, aueh nidil durch Annahme eiöe^ tp vmiatii 2tt erklären;: 
sondern, wie Wasser, an einem Abbange, an abschüssigem Orle zor 
Erde geschüttet (2 Sam. 14, 14.), nach verschiedenen Richtung«» aus«- 
eiilanderfliesst, so spalten sieh u. s. w. — V. 5. Veranlassung dieteü 
Erscheinens Jahve's. Für Jakobs Abfall all dieis] ä des Preises 
oder Lohnes, vgl. z.B. 2 Sam. 3, 27. mit V. 30. „Jakob" und 
„Israel" bezeichnen, wie aus der zweiten Hälfte hervorgeht, das ge- 
sammte Volk. Eig. : wer isl der A, u. s. f. Man denke nicht gerade 
an den Spruch: grosse Städte, grosse Sonden, sondern daran, daas 
von der Residenz, von den Königen immer, wie etwaige Verbesse- 
rung, so auch das Verderben des Cultus ausgieng. Jerobeam I. war. 
es, der Israel sündigen machte 1 Kon. 14, 16.; Ahab von Samarien 
führte den Baaldienst ein; Jehu von Samarien stellte den Colt des 
goldenen Kalbes wieder her. Darum heisst ungefähr, wie Atalja 
2 €hr. 24, 7. nj]rtt)'i73, Samaria hier der Abfall Isr. Die Forlsetzung 
sollte etg. lauten: und wer die Sünden Israeli u. s. w. Statt des-^ 
sen benennt Micha diese Sünden ; über das Präd. hinaus eilt er zum 
Subj., welches er als Präd. eines neuen Subj. erscheinen lässt. Den 
Höhencullus, welchem auch Ahas frölinte 2 Kön. 16,4.,^ hatte also 
bis daher Hiskia (s. 2 Kon. 18, 4.) noch nicht abgeschafft. — V. 6. 7. 
Zweck des Kommens. Dieser kann nur die Bestrafung solches Ab- 
falles. (V. 5.) sein. Juda hatte sich nicht so schwer versündigt, und 
tritt daher auch der politischen Sachlage gemäss erst in zweiter Li- 
nie auf. Der 5. Vers, die Schuld in Samaria coucentrirend, bereitet 
den 6. vor, wo parallel daselbst die Strafe sich concentrirt. Durch 
den Propheten spricht übr. liier Jahve. — lieber die Lage Samariens 
auf einem eiförmigen Berge, der sich aus einem mit Hügeln be« 
kränzten Thale erhebt, s. Maundreli bei Paulus 1, 76. und Ro- 
binson Pal. III, 365. Es soll werden zum Steinhaufen des Feldes 
vgl. Hos. 12, 12. Wenn die LXX hier und 3, 12. Ps. 79, 1. oticus 
QOipvldictov übersetzen, was mit ülD hier sich freilich vertrüge, so 
haben sie Tif vermuthet, in dem Sinne, wie "T*^ Jes. 1, 8. vorkommt. 
Allein tn^)D!rT 1'^:^ hat eine andere Bedeutung 1 Sam. 27, 5.; und viel- 
mehr aus einer 1*^^ soll Samaria ein "^^ werden vgl. Jes. 17, 1. Zu 
Weini^ergspflanzarien] Es sollen Weingärten dort gepflanzt werden^ 
wie vielleicht vor Erbauung der Stadt (1 Kon. 16, 24.) ganz oder 
theilweise der Berg auch als Weinberg angelegt war. "'niam] Hierin 
liegt nicht, dass die Steine hinabgeschwemmt werden sollen; wo« 
von man Joseph. Arch. XIII, 10. §. 3. die Erfüllung finden wiU. 
— S. zu Hab. 3, 13. — V. 7. Fortsetzung mit Wechsel der Con- 
struction. Den Denkmälern des Götzendienstes, welcher ja das Ge- 
richt veranlasst, wird ein eigener Vers gewidmet. — Die LXX leisen 
das Activ iinb*^, 'lölto*!; allein solche Goordinirung Jahve's und der 
Assyrer, seines. Werkzeuges, wäre unschicklich; auch treten sie im 
ganzen Gap. nirgends als handelnd hervor; wenigstens das so ent- 
stehende 'zweite Obj. würde zum absoluten Nominativ werden, den 
das Suff, in iz^W — also C^D'iiS'^ — wieder aufnehmen müsste; 

• • • 

fuid der Sprachgebrauch endlieh würde, wie es scheint, irTn?*! fort 
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dem* -— VOjp ist hier nicht das hölserne (Jes. 45, 20.)> sondern, da 
es zerschmeitert wird (Jes. 21, 9. 2 Chr. 34, 9.), gemäss seinem 
Verbum 2 Mos. 34, 1., das steinerne Schiiitzbild. Ihr BuMerlohn] 
Diess ist nicht solcher, welchen sie die Stadt gab, Tempelgeschenke, 
sondern welchen sie bekommen hat, welchen sie besitzt. Es ist ihr 
Hab' und Gut vgl. Hos. 2, 7. 14. Solchen Lohn, den sie gab, gab 
sie aus dem Lande hinweg Ez. 16, 33. 34. Und all ihre Statuen 
mach* ich zur Einöde] eig. ihren Platz, indem sie vom Feinde hin* 
weggenommen werden vgl, D^ti Hiob 16, 7. Die &'^^^9 scheinen 
nämlich die kostbareren Bilder zu sein z. B. silberne (Hos. 13, 2.), 
welche mit fortzunehmen (2 Sam. 5, 21.) der Mühe werth ist. Die 
Erkl. der Worte darf nicht gegen den sofort folgenden Satz des 
Grundes Verstössen, wo erst Obj., dann Subj. eben jene D'^sSty 
(D'^Statp Jes. &7, 13.) sind. — Die Hure lässt sich nicht von. einem 
vf eiblichen Götzen, etwa der Aschera Am. 8, 14., deuten; auch er- 
scheint unmittelbar vorher durch n'^^^nfit die Stadt als T\m» Also 
ist entweder auch hier an die Stadt zu denken, oder, da sie im 
Satze selber Subject, der Lohn hier in der Hauptsache ein anderer, 
als vorher, auch üsnt das zweite Mai nicht die Stadt sein könnte, 
so ist kein besonderes Substrat des Wortes anzunehmen, sondern ge- 
radezu Hurenlohn zu übersetzen. Solcher bestand nicht noth wendig 
in Gelde (1 Mos. 38, 17.), aber wohl gewöhnlich, und so hier. Das 
Silber, aus welchem man die Götzenbilder verfertigte (vgl. Rieht. 
17, 3 ff.), ist der Tempelschatz, und heisst Hurenlohn, sofern man 
es hingab um die Gunst des Abgottes zu gewinnen, oder auch, weil 
von Hurenlohne im eigentlichen Sinne der Tempelschalz bereichert 
worden war vgl. 5 Mos. 23, 17. Das zweite Mal jedoch kann der 
Ausdruck nur in uneigentlicher Bedeutung stehen. Zum Burenlohne 
hehren sie zurück] d. i. werden sie wieder (1 Mos. 3, 19.). Sie wer- 
den nämlich zerschlagen (Ho.s. 8, 6. vgl. Jer. 52, 15.), mit fortge- 
nommen, und gleichfalls wieder in dem Tempelschatze eines Abgottes, 
des assyrischen, niedergelegt; vgL Dan. 1, 3., Beros. bei Joseph. 
Arch. X, 11. §. 1. 2 Sam. 8, 11. — Im Wesentlichen richtig schon 
Hieron. VatabL A. Th. Hartmann. Dagegen will Chr. B. Mich., 
dem sich J. D. Mich, und einigermassen Justi nähert, hier eine 
sprfich wörtliche Redensart sehen, ungefähr des Sinnes von male parla 
fiale dilabuntur. Ohne Noth und ohne Beweis; die Aehnlichkeit 
beschränkt sich auf die Antithese des Ausdruckes und die Identität 
des Woher und Wohin. — V. 8—16. Zweite Hälfte. Der Prophet 
schildert den Eindruck, welchen dieses Gottesgericht auf ihn, den 
Judäer, macht und auf die Nation machen soll; und beschreibt in 
stets neuen Paronomasieen die Folgen, welche dieses Ereigniss Hkr 
einzelne Städte haben werde oder solle, und die Art und Weise, mit 
der es aufzunehmen. — V. 8. 9. Micha spricht hier in seinem eige* 
oen Namen als Patriot vgl. Jes. 22, 4. Der Grund seiner Trauer 
liegt in V. 6. 7., wird aber in seiner Rückkehr V. 9. entwickelt; er 
klagt, weil ein tödtlicher Schlag das Brudervolk trifft, sodann auchv 
weil Juda davon mitgetroffen wird. — Die Schreibung üpb"'«, wofür 
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z. B. 2 Mos. 25, 31. Ez. 35, 9. Analogieen und Ps. 19, 14. eine ge* 
Dauere, ist durch nb'^b'^fil herbeigeführt; und das Vorausgehen dev 
Wurzel by veranlasste vermuthlich auch den Schreibfehler bb^tD^ 
welches Wort den hier erforderlichen adjectivischen Sinn nicht wohl 
haben könnte. Das K'ri ist durch die Analogieen bbiy und ^^ild 
und durch Hiob 12, 17. 19. gesichert. Schon die LXX richtig baar-* 
fU8S. Das Wort kommt nur in solchen Verbindungen, wo vom Ge* 
hen die Rede ist, vor; und baarfuss zu wandeln war ein Zeichen 
höchster Betrübniss 2 Sam« 15, 30.; vgl. Jes. 20, 2., wo bbllD durch 
das der Prosa angehörige t^n; erklärt wird. Auch sieht bbt2}, nicht 
bt)^ ganz eigentlich vom Ausziehen der Schuhe 2 Mos. 3, 5. Jos. 5^ 
15» — Die beiden Vergleichungen kehren zum ersten Versgliede zu^ 
rück. Schakal und Strauss scheinen wegen ihres klagenden Ge*' 
Schreies sprüch wörtlich gewesen zu sein vgl. Hiob 30, 29. rrttdl^fi^} 
Das Präd. eines Plur. durch ein Adj. dargestellt, welches wie ein 
Verbum im Sing. fem. stehen darf. Die Schläge, mit welchen Jahve 
Israel belegt, treffen schwer, verwunden unheilbar; auch Juda trifft 
damit die Ruthe seines Zornes (Jes. 10, 5.). — Aus dem Zusammen» 
hange sich ergebend, ist zu ^O^i das Subj. nicht ausgedrückt; und 
man mag als solches ein Synonym von M^?^ , etwa l^'ä (Jer. 30/ 
12.) denken. Das Thor meinet Volkes] So heisst Jerusalem vor- 
zugsweise, weil hier vorzugsweise, in der „Stadt unseres Zusammen- 
treffens" (Jes. 33, 20.), das Volk aus- und eingieng. Häufig wird 
Thor metonymisch für Sladt gebraucht. — V. 10 — 15. folgt nun 
eine Reihe von Paronomasieen. Nachdem der Prophet seinem tiefen 
Schmerze Worte gegeben, ist V. 10. das £rste der Gedanke an die 
Schadenfreude der Nachbarn; desshalb wünscht er, diese möchten 
keine Kunde von Israels Unglück vernehmen, es möchte ihnen nicht 
durch das Weinen und den Jammer der Israeliten verrathen werden. 
VerkündeCs nicht zu Gai] vgl. 2 Sam. 1, 21. n| liess sich als Inf. 
von i:iD ansehen; vgl. nb 1 Sam. 4, 19. Die Ermahnung ergeht an 
etwaige Flüchtlinge vgl. V. 15.; oder vielmehr: sie ist eine allge- 
meine, welche sich an keine bestimmte Glasse richtet. — Hieron., 
welchem Geth nunc usque vitus vel maximus ist auf dem Wege von 
Eleulheropolis nach Gaza, scheint ein anderes Galh oder einen Ort 
nicht einmal dieses Namens im Auge zu haben. — S. übr. zu V. 14. 
Zu Akko weinet nicht] Das erste und dritte Versglied machen dem 
zweiten insofern das Gesetz, dass in l'D^ die Präpos. ^ und der 
Name einer Stadt liegen muss. Sähe man das Wort als Infin. absol. 
an, so wäre im negativen Satze weder er selbst (Jer. 22, 10.), noch 
b» für fi^b gerechtfertigt; und der Sinn wäre lahm und schleppend. 
Aus der Ueberlieferung schreiben die LXX: xai ot *Evax€if.t firi xtX« 
(vgl. 2 Sam. 21, 20. 22. 16. 1 Sam. 17, 4.), lies ol iv ^^xbi (oder 
jiKHt) (xii xtX.; und nach ihnen fand zuerst Reland (Paläst. p. 
534 ff.) hier die Stadt Akko, griech. !^x^ oder JltoXifiaig. iSä 
dus i:39ä (vgl. zu Am. 4, 3.) ist in das der Quantität nach gleiche 
niDa verwandelt, um dem Verb. fin. Kai sich zu verähnlichen, wofern 
diese Punctalion hiebt vielmehr von. irriger Erkl. ausgeht. Akko, 
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eig. ^!^yx(jüfif oder *!t^y*f)^ von Anfang eine pbilisUiiscbe Siladt (s.Vr^. 
gescb. der Phit. S. 138 — 42.)> scheint niemais zu Israel gehört zu 
^c^Q (Jticht. 1, 31.)) doch erstreckte sich Israels Gebiet bis dorthin^ 
tilkd der benachbarCe Carmel nameotlicb geborte noch den Hebräern. 
Wie €at ist auch Akko eine Gränzstadt; und Micha meint, auch doft-. 
bin solieu nicht israelitische Nachbarn oder Flüchtlinge die Botschiafty 
welche natürlich von ihren ThrSnen begleitet ist, hinbringen. Zu B, 
tioälz* Uh mich in Staub] Zeichen der Betrubniss, Jer. 6, 26. in Asdie, 
was keinen Unterschied mächt vgl. Hiob 42, 6. Der Form nach steht 
dieses Versglied den zwei anderen gegenüber; der Sinn darf ihnen 
nicht widersprechen. Dieses Jn^D5>b rr^a, mit h als Zeichen des Gen., 
vielleicht soviel als rr^fi^, Stadt in Benjamin Jos. 18, 23., soll gleich* 
sam bedeuten ^t^ n*^^, eine Höhle (vgl. Hiob 30, 6.). Also: in eit 
jier Hohle, dem Blicke verborgen, mach' ich meinem Grame Luft.. 
'^{nUiV&ritl] Das K'ri, sich an die Einwohnerschaft Belhleaphra's wen- 
dend, ist leichter, und schon desshalb nicht vorzuziehen. Man sieht 
9icht ein, wie aus ihm das K'tib entstehen konnte; und die Anspie^ 
Iwig auf ni)Db& — Ophra lag gegen die philistSische Gränze lün s. 
1 Sam. 13, 17.' — gienge durch das K'ri verloren. Das K'tib nun 
ist nicht als 2. Person femin. (s. zu 4, 13.) zu betrachten, in weK 
ehern Falle, wie das K'ri richtig einsieht, eher die Aufforderung, als 
der Bericht, dass es geschehe, erwartet werden müsste. Uebr. be- 
deutet Udbsntl nicht sich bestreuen, sondern sich wälzen, das Kai 
aelhiop. migravit de loco in locum. So stehen auch die Reflexiva 
von bbä von Personen 1 Mos. 43, 18. Hiob 30, 14.; und tibt hat 
vielleicht das folgende n^ veranlasst. — V. 11. 12. Den Israeliten 
droht Gefangenführung; darum schliessen die judäischen Städte ihre 
Thore. Das drohende Unglück erscheint V. 11. als Befehl. "tT^V 
n«a] Eine Zusammenselzung wie p^iät-Jnjiy Ps. 45, 5., «« Entblös-^ 
sung {die eine) Schmach, schmähliche finlbldssung. Si*^*-!^, eig. Infin. 
(Hab. 3, 9.), ist wie ein Adject. (Ez. 16,7.) Appos. des Subj. in 
"inny (vgl. Am. 2, 16. Mich. 2, 7.). Schimpflich entblösst, in der 
Weise wie Jes. 20, 4., werden sie als Kriegsgefangene hinweggefohrt 
werden. Diess Schicksal steht aber jetzt nur erst den Bürgern des 
Zehnstämmereiehes bevor, und in diesem ist also Schaphir zu suchen» 
Es ist Scbamir auf dem Gebirge Ephraims Rieht. 10, 1. Auch für 
'n*^)31Z) Jos. 15, 48. las Euseb. 2aq}€ig', und die Form mit t wurde, 
hier wohl der Anspielung auf "^^ay wegen gewählt, wie Jes. 15,9. 
•JIÄ^I für lia'^'l wegen 0*5. — •»'isy] weil sie über die Gränze in 
eift fremdes Land ziehen vgl. Hiob 34,20. — D^b wie nachher 
XXST^ zeigt, dass das Fem. Sing, als Collect, zu denken, dass die „Ein- 
wohnerin" die Tochter der Stadt, die Einwohnerschaft ist vgl. V. 13. 
4> 10. Jes. 40, 9 ff. — Vgl. Jer. 6, 25. 13, 19. Jos. 6, 1. "p«* ver- 
hält sich zu -JS» Jos. 15, 37. wie )»^ zu fi^Ä 4 Mos. 32, 24., irräSfe 
Ps. 8, 8.» und ist vermuthlich damit identisclu Das Yers^ied hängt 
mit dem folgenden, wo durch dSTa die Einwohner Zaahans angeredck 
sind, eng zusammen: ihr waget euch nicht mehr heraus; denn 4fis 
KiAggeschrei der Nuchbarsehaß ^ixithi nic^ ihren Siandpunet^ 
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i. h. b^nfmint eaeb die Lost daselbst zu verweilen, den nahefr israe*' 
Klischeii Boden zu betrelen. VgL !?at« n»5r 1 ilos. 41, 3. und deii^^ 
Gegensatz zu unserer Stelle 2 Sam. 15, 17.: pri^^irt rr^a '9'TO5>«'?* 
Ghadascha, welches Jos. 15, ^7. unmittelbar auf Z^nan folgte lag naeh 
Euseb. und Hieron. (s. Reland Palaest. p. 701.) der Gränze' 
Ephraims nahe, und ebenso wohl auch Zaanan. — 1&073 V. 1 1 . ffiliFt 
hier die Wurzel «Tnia herbei (Jer. 6, 2a. Sach. 12, 10.); und der^ 
Salz des Grundes wird begreiflich, sobald wir Marol als eine be* 
Bachbarte israelitische Stadt denken, die mit anderen durch b^NSl nr3 
bereits vorausgenommen ist. Das zweite "^S ist dem ersten unter-, 
liichl beigeordnet. Sie harret auf Glück, weil nicht dieses, sondern 
allerdings ihrem Namen „Bitterkeit'* entsprechend das Gegentlieil, 9*^ 
(vgl. n»J y*5 Jer. 2, 19.), von Jahve gesendet worden, nbn, wozu 
i Hos. 8^10. Rieht. 3, 25. der 2. Mod. steht, erklärt sich durch 
tTJp Jer. 14, 19. n^^bj Bereits bis an die Thore des der Gränze 
Ephraims benachbarten Jerusalems, noch nicht, was V. 9. geweissagt 
wird, '-» ny\0 "ir. — V. 13. 14. Portsetzung. Nämlich Vers 13. 
stiiliesst sich an den 11. V. an; und wie an diesen V. 12. ein Grund,' 
so knOpft sieh V. 14. an den 13. V. eine Folge. Läse man mit dem 
$yr. tDn"!, so wurde sich schon die ZurQckschiebung des Subj. nicht > 
rechtfertigen ; auch ist die in Rede stehende Handlung von der Art, 
dass die Leute von Lachis sie nicht gerade vollführt haben dürften.' 
Sie sollen nicht das Ross an den Wagen (vgl. 1 Mos. 49, 11.), son« 
dern den Wagen an's Ross binden, gleichsam demselben an den 
Schweif. In den Worten liegt, dass das Pferd nicht, wie sonst, vom 
Wagen aus seine Richtung empfangen, sondern ihm dieselbe geben 
solle: „bindet ihm den Wagen an, und jaget es damit in das Weite!*' 
Lachis, eine Festung Juda's (Jer. 34, 7.) in der Niederung (Jos. 15, 
39.), gehörte vielleicht zu den königlichen Wagenstädten (1 Kon. 10, 
26. 9, 19. vgl. Jos. 19, 5.); und da die Einwohner nicht selbst zu 
fliehen , sondern nur Ross und Wagen wegzuschaffen aufgefordert 
werden, so bat man nach 5, 9. 10. zu erklären. Bei dem nahenden . 
Zorne Jahve's sollen sie die Gegenstände, welche diesen ganz beson« ' 
ders erregen, aus ihrer Mitte verbannen. Das Folgende jedoch, wo ' 
iricht die Sünde des Rossehaltens überhaupt, sondern israelitischen 
Götzendienstes erwähnt wird, schliesst sich, sofort vom Anfange der ■ 
Sünde sprechend, dergestalt unmittelbar an, als wenn sie selber, die 
Sünde, implicite bereits genannt wäre. Ross und Wagen, welche sie 
von sich wegschaffen sollen , seheinen die Bünden Israels zu sein, ^ 
Welche sich bei ihnen vorfanden : Sonnenrosse und Sonnenwagen 
(2Kön. 23, 11.), welche somit von Lachis aus sich nach Jerusalem 
verpflanzt hätten. löDI Renner für 010, wegen des ähnlich lauten^ 
den iD*v:Db. Die bezweckte Anspielung ist eine äusserliche, keine 
solche des Begriffes. Onl] nicht eben was *tO», kunstgerecht an*^ 
spemnen, sondern anbinden eig. mit Bast. Bas Mase. steht als nSt^^ ' 
sles Genus, weil das Verbum dem Subj. vorausgeht vgl. 2, 6. Nah. ' 
3, 15. Jes. 32, 11. — Das dritte Versglied kehrt durch Wiederauf- 
nadmie der Anrede zum ersten zurück, yw ist auch hier wie im' 
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5. V, Abfall, religiöser; und als solcher wohl auch die Äbtrfinnigkeit 
des benachbarten Libna 2 Kön. 8, 22. zu denken. — Lässt man Y« 

14. Lachis angeredet sein, so ist kein Verständniss zu gewinnen. 
Vielmehr redet der Prophet hier entweder zur Tochter Zions V. 13.» 
oder wie V. 16. zu Israel, dessen auch im zweiten Versgliede und 
y. 13. unmittelbar vorher gedacht wird. Desshalb, d. h. weil das 
Alles so ist, weil das Gericht über dich hereingebrochen, wirst du 
den Abschied geben dem Erbe von Gal] So hiess ein judäischer Ort, 
welcher vordem zum Gebiete von Gat gehörte (vgl. 1 Sam. 27, 6.), 
und auf den Jerus. nunmehr verzichten, gleichsam ihn aus dem Staats- 
verbände entlassen wird. Der Sinn von Q'^nib^Z), sowie des ganzen 
Satzes, bestimmt sich nach 'nb'^ Jer. 3, 8. und der daselbst sofort 
folgenden Formel; nur dass aus Q'^tiib^ noch nicht ein Scheide- 
Lrief folgt. Für Vk dort steht hier und Jes. 29, 12. biT; und 
riD'liu ist der regelmässige Slat. conslr. von fTU)^173 z.B. £z.36,2* 
Das Wort einfach als Appell, zu nehmen geht darum nicht an, weil 
die Handlung des Besilzens sich nicht als Gattin, die man Verstösse» 
vorstellen lässt. Dgg. ihr Object, die Sache selbst, kann Einer etwa 
so besitzen, als wenn er mit ihr „verheirathet" wäre. Uebr. wurde 
der bildliehe Ausdruck desshalb gewählt, weil n^ZS'll?:) an nto'n'K» 
(s. z. B. 5 Mos. 22, 23.) die Verlobte von Gat anklingt. Mit Achsib' 
hatte es, aus der Art der Erwähnung zu schliessen, eine ähnliche 
Bewandtniss wie mit Moreschet-Gat. Ohne Zweifel ist es das Jos.. 

15, 44. genannte Achsib, neben welchem dort Maresa, das hier V. 15. 
zunächst folgt, erwähnt wird. Beide lagen in der Niederung, und 
beide werden statt irgend anderer darum aufgeführt, weil ihre Na- 
men zu zweckdienlicher Anspielung von selbst einluden. Die Häuser 
Achsibs werden zum Lügenbache u. s. w.] vgL Jer. 15, 18. Uiob 6, 
1 5 ff. Wie ein solcher im Sommer versiegend die Hoffnung des 
Durstigen täuscht, so werden die Häuser Achsibs die Erwartung, 
welche man von ihnen hegt, zu Schanden machen. War A. damals 
judäisch, so wäre diess die Erwartung, dessen Häuser von Feuer und 
Schwert unversehrt zu erhallen. In der That nun erscheint A. nicht 
nur Jos. 1 5, 44. als judäische Stadt mitten unter judäischen, sondern 
ist auch hier von solchen umgeben. Doch könnte seit Ahas (2 Chr. 
28> 18.) auch Achsib wieder zu Philisläa gehört haben; und die 
Hoffnung ist dann die, Achsib wieder zu erobern. Sie täuscht den 
König Juda's, statt dessen „die Könige Israels" d. h. die beiden, der 
zu Jerusalem und der in Samaria, genannt werden. Auf diese Art 
communicaliv war um so eher zu sprechen, als beide Staaten Phili- 
stäa gegenüber zusammen erst den Gegensatz Israel darstellen, und 
Ephraim noch mehr, als Juda^ allen Planen der Art nun entsagen 
mussle. — Die Häuser werden genannt, weil eigentlich sie mit dem 
Inhalte des Flussbettes zu vergleichen stehen, während der Boden, 
welchen sie decken, sammt der Bingmauer dem Flussbette selbst 
entspräche. Es bleibt indess aus den angeführten Gründen überwie- 
gend wahrscheinlich, dass Achsib damals zu Judäa gehörte (vgL 
C.asp. S. 37.); und nun dürfte die Stelle auch in Erwägung des 
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Zusammenhanges mit V. 13^'. und der ,fKöni^e Israels" am ehesten 
nach Jer. 19, 13. 32, 29. u. s. w. zu erklären sein. — Y. 15. 16. 
Fortsetzung. Nochmals toerd* ich dir den Erben bringen] Das erste 
Mal» wo die Einwohnerschaft Maresa's allerdings aus anderen Indi* 
viduen bestand, geschah diess bei der Besitznahme des Landes durch 
die Hebräer; jetzt sollen die Einwohner wieder vertrieben werden, 
nicht durch die Assyrer, sondern durch „die Menge Israels'S welche, 
vor den Assyrern südwärts fliehend, bis gen Adullam gelangt. Beide 
Städte lagen in der Niederung Juda's Jos. 15, 35. 44., Maresa so 
weit sodlich, dass die Edomiter sie später an sich rissen (Joseph» 
Arch. 13, 9. §. 1.), Adullam, durch die benachbarte Höhle bekannt, 
vielleicht noch sudlicher, unfern von Bethlehem (2 Sam. 23, 13 — 15.), 
beide einander wohl ziemlich nahe vgl. 2 Macc. 12, 35, 38. Yor- 
trefinich erklärt Movers (die Chronik u. s. w. S. 136.) unsere Stelle 
durch die 1 Chr. 4, 38 — 40. (vgl. Y. 41.) angeführte Thatsache, dass 
zur Zeit Hiskia's mehrere Stammhäupter der Simeoniten in den Sü- 
den Juda*s geflohen sind. Jedoch ist 1 Chr. 4, 39. &(iä7;b auszu- 
sprechen und mit LXX ^'-lA gleichwie 2 Chr. 14, 9. tiSG^ zu schrei* 
ben; K"^!!:! (nicht pT2^,) ist jenes Centralbecken, das Gebiet des Wadi 
el-Arisch (Roh ins. Pal. I, 330.); und el-Arisch ist Gerar (Urgesch. 
der Phil. §. 83.). S. übr. zu 2, 8. usn'^n] Das Partie, steht mit 
dem Art., weil der Begriif durch seine Allgemeinheit selber ein be- 
stimmter ist. tt)'i'^ ist gewählt, um auf Maresa anzuspielen, dessen 
ursprüngliche Schreibung i-t'ipM'n?^ Jos. 15, 44. vorkommt, '^sfit] wie 
das K'ri richtig anmerkt, für N-^aN; vgl. IKön. 21, 29. 12,12., 
aber nicht But 3, 15. — Yers 16. macht durch die Allgemeinheit 
seines Gedankens den passenden Schlussstein des Cap. und hängt 
zugleich mit Y. 15. eng zusammen. Wegen solches Fortziehens ihrer 
^ Kinder soll die verwaiste Mutter, die israelitische Erde, trauern vgl. 
Jer. 31, 15. Jes. 3, 26. Zum Zeichen der Trauer pflegte man das 
Haupt (Hiob 1, 20. Jer. 7, 29.), und zwar, was 5 Mos. 14, 1. freilich 
verboten wird, vorn über der Stirn völlig kahl zu scheeren Jes. 15, 
2. 22, 12. Jer. 16, 6. Diese Glatze vorn soll sie so breit machen, 
„wie die des Geiers". Man verstehe entweder den vullur flavus L., 
oder lieber den allbekannten, in Aegypten und Syrien fast familiären 
Aasgeier, vultur percnoplerus L., der einen ganz kahlen Yorderkopf 
hat. Dergestalt übr. kahl geschoren wäre eiiv Land, das des Schmuckes 
seiner Yegetalion, zumal seiner Wälder beraubt worden. Wegen der 
Kinder deiner Wonne] vgl. auch 2, 9. Für den Yater sind sie kraft 
der Yerschiedenheit des elterlichen Gefühles und seiner Aeusserung 
D"^yti5^ttä "^üa Jer. 31, 20. 

Cap. II. 

Weissagung des Exils auch für'Jada ond Versprecbeo künfti- 
ger VereiDigung des ganzen Volkes. 

Der Inhalt dieses Orakels vereinigt sich in dem Gedanken, dass 
auch die Judäer um ihrer Sünden , um ihrer Fühllosigkeit willeuj 
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II it der sie sich gegen die unglücklichen Israeliten benehmen, ans 
ihrem Lande werden verlrieben werden: was zu sagen freilich ge- 
fährlich isl; und Jahve werde zuletzt die Ueberreste Israels doch 
wieder zu Einem Volke sammein. Zerfällen iSssl sich das wohlge- 
gliederte Ganze in drei Abschnitte, von denen der mittlere, aus V. 
5 — 11. bestehend, zugleich der grösste an Umfang, den eigentlichen 
Leib desselben bildet. - — V. 1 — 4. An die Spitze des Cap. dr$Dgt 
sich der Hauptgedanke: die Sfinde der Sunder wird durch WegfOh- 
rung aus dem Lande bestraft werden. — V, 1. 2. macht sich der 
Unwille des Sehers in einer increpalio Luft. Er schildert ihre Ruch* 
losigkeit, aber nicht dieselbe in dem besonderen Einzelfalle, sondern 
V. 1. in ganz allgemeinem Umrisse, V. 2. als Habsucht und Bedriickang 
überhaupt. Zur Zeit der Gedanken, Nachts auf ihrem Lager (Hieb 4, 
13. Ps. 4, 5.), brüten sie Unheil (Ps. 36, 5.) urrd entwerfen sie Böses. 
'» äU3n ist die Zweeksetzung, das Empfangen der bösen Absicht (Ps. 
7, 15.), 'n byö das Schwangergehen damit, das Erdenken der Mittel 
und Wege (vgl. Ps. 58, 3., ^S"' Jes. 22, 11. 37, 26.), niüy das Voll- 
ziehen (Hos. 11, 9.). Ungesäumt, mit Tagesanbruch, führen sie es 
ans, wenn es in ihrer Hand sieht] Aus n*lTZ9y^ wo das Suff, femin. 
das Neutrum ausdrückt und sich nicht direct auf y^ bezieht, ergänzt 
sich leicht nito^b vgl. Spr. 3, 27. 1 Mos. 31, 29. Wörtlich: teenn 
ihre Hand zum'Gotte isl es zu thun vgl. Hab. 1, 11. Gewöhnlieh: 
Vn bedeute hier Kraß, Dann aber wurde vielmehr öT'b Vn «"^ ^3 
oder DT^a gesagt sein ; und bN bedeutet vielmehr der Starke, GoU. 
Aehnlich im Deutschen: Manns genug sein für etwas, und Virgfl. 
Aen. X, 773.: dexlra mihi deus etc. — V. 2. wird das Böse ange- 
geben und namhaft gemacht vgl. Jes. 5, 8. Jer. 22, 17. Der 2. Mo- 
dus V. 1., welcher das Pflegen ausdrückt, wird hier durch den ersten 
mit Vav rel^ortgesetzt. m73lm] vgL 2 Mos. 20, 14. mit 5 Mos. 5, 
18. INlöDi] und nehmen sie weg. Die zweite Vershälfle schlresst 
sich eng an: und so bedrücken sie u. s. w. n'^13 entspricht dem 
0'*na, und rtbna jenem mnö. Das Haus liesse sich von der Fa- 
milie verstehen, nicht aber das Erbtheil etwa vom Heerdenbesitze. 
Das Unrecht am Eigenthümer ist ein solches auch an dem Eigenthume ; 
wie Jenem dieses, so wird diesem Jener entrissen ; und auch die un- 
belebte Natur konnte sich der Hebräer leicht als empfindend vorstel- 
len Hab. 2, 11. 3 Mos. 26, 34. — Die Strafe V. 3. 4. bemisst sieh 
genau nach der Sünde. Ihrem Beispiele folgend (vgl. 3Mos. 26, 23. 
24.), wird auch Jahve sein ein aiön, nicht von yt» — was unmög- 
lich — , wohl aber einer 51^*5, d. h. efhes einzelnen Bösen, eines 
Unglückes; und dafür, dass sie fremden Besitz gewaltsam an sieh 
rissen, werden sie den eigenen Besitz an Fremde verlieren. Dieses 
Unheil ist ein Joch, dem sie ihre Hälse nicht werden entziehen kön- 
nen (vgl.^ 11, 11.), so dass sie mit unbeschwertem und darum auf- 
rechtem, stolzem Nacken einhergiengeu (3 Mos. 26, 13.); denn eine 
böse Zeit wird es sein (Am. 5, 13.), und somit eine Zeit der Nieder- 
geschlagenheit. nnB©73] wie Am. 3, 1. Jer. 8, 3. Nicht: über diese 
Raee, sondern: über das Volk Juda's, das ganze Volk, dessen uii- ' 
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wftrdige MilgUeder (V. 1. 2.) eben in dem Unglflcke verderben soHeD, 
tgl. Jes. 29, 19 IT. Jenes Unheil zeichnet der Prophet durch die Er* 
scheinang, weiche es gebiert; er lässt aus den Worten, die jen^s 
Tages gesprochen werden, ahnen, was danuEumal vorgehen werde. 
MID*^] nämlich KUJStl: man wird über euch ein SpolUied anheben 
Ygl. Hab. 2, 6. Jes. 14, 4. tltlin] nria nur noch Ez. 32, 18. als 

Yerbum, = f^^* '"^^^ stimmt ein Klaglied an, nicht: über euch; 

sondern sie selbst, die vom Unglücke Getroffenen. Man hält gew. 
f\'^^'2 für das Fem. von ^^Tl^, Ein solches kommt sonst nirgends vor, 
wohl aber ein Nipbal von rr'^fi, welches die Punctatoren wie z. B. 
Sach. 8, 10. und in i^'^IV^ Meteg schreibend mit Recht hier erkann- 
ten. Es ist, wie Lud. de Dieu erklärt, der an der rechten Stelle 
stehende Ausruf der Verzweiflung: actum estt (vgl. Dan. S, 27. und 
mit Ew. yiyove Offb. 16, 17.), welchen das sofort folgende: wir 
äind gänzlich zu Grunde gerichtet, coromentirt. Das Wort ist wohl 
der Aehnlichkeit mit "ins wegen gewählt, und ^Tiü^ ist, wie inquit^, 
eingesetzt, l^tf^s] vielleicht um den Laut der Klage mehr nachzu- 
ahmen, ffir n^hiDS. Wie nahe sich die beiden Laute stehen, zeigt 
z. B. ID^tt für "nOiTa. Das Erbe meines Valkes vergibt er] nämlich 
Jahve. Nicht eigentlich: er wechselt, oder vertauscht dasselbe ; deiui 
nicht das Land, sondern daf^ Volk würde Jahve etwa vertauschen. 
Vielmehr an die Stelle von Kai getreten, wäre ^"»Ta^r wie z. ß. y^li 
auch sein eigenes Causativ. Das Land ^"^^an, und Jahve VTa*^ das 
Land. In den Worten: er lässt das Erbtheil meines Volkes wech- 
seln, liegt schon, dass „mein Volk** dessen Besitzer ist; und so er- 
gäbe sich aus ihnen von selbst der zu ergänzende Accus, den Besitzer, 
Wie doch lässt er mich weichen !] lO'^'jz'n sonst weichen, wäre gleich- 
falls sein eigenes Causativ: weichen machen wie V. 3., eig., nach 
Regel als Hiphil mit dem ÜaL construirt (Am. 8, 9.): ein Weichen 
einem machen. Nämlich Stoss auf Sloss (Hiob 16, 14.) drängt er 
sie aus ihrem bisherigen Besitze hinaus, um ihn Anderen auszuthei- 
len. Dadurch eben empfiehlt sich die Erklärung der beiden Sätze, 
dass sie für die drei Verba ein gemeinschaftliches Subj. gewährt, wel- 
ches in pbn*) ohne Frage Jahve ist. Indess ruht sie beide Male nur 
auf der Sprachanalogie, nicht auf bewiesenem Sprachgebrauche. Auch 
kann es auffallen, wenn der Klagende, einer von jenen Frevlern V. 1., 
in dem Unglücke nicht bloss es selbst, sondern so nachdrücklich den 
Arm des strafenden Gottes erkennen sollte. Daher besser: das Erb^ 
theil meines Volkes wechselt, nämlich nicht seinen Herrn (vgl. ^"^btön 
Jer. 9, 18. — 3 Mos. 18, 28.), sondern den Ort vgl. Ps 46, 3. und 
£|bVT 1. wechseln, 2. vorübergehen 1 Kön. 2, 46-. Davon der Gegensatz 
*^"»)3*^ erklärt sich durch tS'^Ta'*: „es flieht, und zwar wie! in welchem 
Grade!" Wie weicht es mir!] gleichsam unter den Füssen. , Vgl. 
IMacc. 1, 28.; "^i stände nach ib Hiob 20, 27. zu beurtheilen. pVTT» 
wäre als Passiv zu punctiren; wegen des Gegensatzes !33iidV aber 
spricht man richtiger mit Jahve als Subjecte pbrir — naw — der 
Abtrünnige, der es von Geburt ist, der Heide Ser. 49> 4. — vgl«. 
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^s. 58, 4. — Der zweite AbschniU sondert sich seinerseits wieder 
in zwei Gruppen, V. 5—7. und V. 8 — 11. Im 11. V. aber kehrt 
der Gedanke von V. 6. zurück; und so hängen beide kleinere Stöcke 
doch unter sich zusammen. — Y. 5.r Darum soll dir nicht $ein 
Einer, der die Messsehnur wirft an ein Chrundstück, in der Ge^ 
meinde Jahve^t, Diese Gemeinde ist das Volk selbst; nicht dieses 
somit, sondern irgend ein Einzelner ist angeredet. Als Wort des 
Propheten, wie gewöhnlich geschieht, angesehen, bleibt der Vers un- 
begreiflich; und er ist vielmehr eben an Micha gerichtet. Wegea 
solcher Gott lästernder Worte, meinen die Juden, soll Micha getöd« 
tet werden (vgl. Jer. 26, 8. 9. 1 1.), soll man ihn mit seiner Fatnilie 
ausrollen (Jer. 11, 19.)^ so dass sein Erbe an Andere gelange (Am. 
7, 17.). Es soll ihm die Strafe des falschen Propheten werden 
(5 Mos. 18, 6.); und von ihm weg wird wie z. B. Jer. 22, 30. auf 
seine Nachkommenschaft ausgesehen, welche durch den Tod des Va-^ 
ters in der Wurzel vertilgt wird. Die Form ihrer Drohung richtet 
sich nach seiner Weissagung: du sollst, was du uns verkündest, deia 
Erbtheil verlieren; und das Verhällniss der beiden pV hier und V. 3. 
ist dasselbe wie etwa 1 Sam. 28, 2. Ebenso wie hier werden auch 
V. 10. die Juden ohne Weiteres redend eingeführt, und schliesslich 
bestätigt sich unsere Erklärung durch Y. 6. Prediget nicht! predi» 
gen $ie] Hier also sprechen, wie 'jl^*^!::'^ ausdrücklich besagt, die Ju-< 
den ; und die Abmahnung, nicht zu predigen, liegt implidte schon in 
Y. 5., an welchen sich so der 6. Yers anlehnt. In tf^üTi, auch Y. 11. 
für weissagen, soll wohl etwas Herabsetzendes liegen, das ihnen 
Micha sofort zurückgiebt. Nicht sollen sie predigen von Solchem] 
Die Rede, zuerst Anrede an mehrere Propheten, wird hier Gespräch 
der Juden unter einander. hVfi^b] über diese Dinge, nämlich Weg- 
führung des Yolkes und was damit zusammenhängt. Dergleichen soll 
gar nicht besprochen werden dürfen vgl. Jes. 30, 10. Am. 7, 9 ff. 
Das Schmähen nimmt kein Ende] Wort des Unmuthes wegen Aeus« 
serungen wie Y. 1. 2. In ihrer Yerstocklheit behaupten sie, das sei 
geschimpft. Thätig waren damals mehrere Seher, zumal auch Jesaja ; 
s. zu Y. 10. — Y. 7. hält ihnen Micha entgegen, dass zu den Recht- 
schaffenen Jahve ganz andere Worte zu sprechen pflege. Die Punct. 
fasst ^*)tt&(h als Frage vgl. Hieb 34, 31. Ez. 28, 9.: num dicendum?. 
darf man das sagen? ist das auch recht? Yoran geht unmittelbar 
ein *n^i( der Leute, des Hauses Jakobs, nämlich die Beschuldigung 
des Schimpfens. Das Partie, steht hier, wie 3 Mos. 11, 47. Ps. 22, 
32.; und eine Frage hier wird schon dadurch wahrscheinlich, dass 
der mit dem unseren eng zusammenhängende nächste Salz gleichfalls 
eine Frage ausspricht. Die gewöhnliche Erklärung: du, genannt 
Haus Jakobs! lässt sich durch Jes. 8, 12. nicht rechtfertigen; s. viel-' 
mehr z. ß. Rut 1, 20. Jes. 30, 7. ^172Np wäre Yocativ: o des Wor^ 
tesl Allein dann würde ein zweiter, selbstständiger YocaU folgen; 
und solcher Gebrauch dieses Particips: Gesagtes! für: des War* 
tes! ist unerweislioh. Ist Jahve zommüthig?] so dass ihn der Aer« 
ger, augenblicklicher Unmuih hinreissen könnte, ungerechter Weisei 
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zu schelleD? Man dürfte auch (vgl. Spr. 14, 29.) 'W riil-l^)5n 
lesen. Sind diess seine Thalen?] rrVfi^ erklärt sich aus Tib^ V. 6. 
Sind diese Thalen, die er durch mich ankündigt, seine Thaten schlecht- 
hin ? Sind das seine gewöhnlichen Thaten ? Handeln nicht vielmehr 
seine Worte gütig an u. s. w.? Sofern, was Jahve verheisst, ndth- 
wendig geschieht (Ps. 33, 9.),verkündet das Wort nicht nur den Se« 
gen, sondern bewirkt ihn auch. Die Handlung wird dem Worte bei* 
gelegt vgl. Jes. 55, 11. ^iv)*^] Appos. zur Person in ^'b')ti (Hiob 31, 
26. Ps. 15, 2.)> konnte das Wort die Stelle, welche ihm der auf ihm 
ruhende Nachdruck anweist, desshalb einnehmen, weil als Adjecliv 
den zu '^blSl gehörigen Artikel aufnehmen. — V. 8. 9. Gütig also 
verfährt Jahve gegen den Rechtschaffenen; aber so an euch zu han- 
deln, liefert ihr ihm keine Gelegenheit; vielmehr zu meinen Reden 
voller Vorwürfe gebt ihr die Thalen her. Gewöhnlich: längst lehnt 
mein Volk sieh als Feind auf, oder ähnlich. Allein da nicht bl72nK7a 
(Jes. 30, 33.) gesagt ist, so wäre vielmehr zu übersetzen: gestern, 
oder: in der Vergangenheit pflegte mein Volk u. s. w. Auch sollte 
gesagt sein, als wessen Feind; und "^72^ im Munde Jahve's oder des 
Propheten erscheint wohl 6, 3. passend, nicht aber hier vgl. V. 11. 
Also bezeichnet sollten dieselben sein, wie V. 9. Gegen wen man 
als Feind auftrat, erhellt aus dem Verfolge des 8. Verses: gegen un- 
besorgt Weilerziehende, zu denen „die Weiber meines Volkes" V. 9., 
welche feindselig behandelt werden, gleichfalls gehören. Demnach 
ist "^72^ V. 8. schwerlich Subj., sondern gegen >733^ trat man feindlich 
auf; und wir sind berechtigt, vor "^Tsy eine diesem Sinne entspre- 
chende Präpos. zu vermulhen. Nun giebt das folgende Vi7273 einen 
Wink, als könnte h^'n in bl72nM die bekannte Präpos. sein, welche 
Hieron. hier als Adverbium e contrario übersetzt. Allein biTSMK 
nach Analogie von "^^i^^nftfi kommt nicht vor; und der Gegensatz 
blTO» ladet ein, bltt^bfcj (s. z. B. 2 Mos. 34, 3. 2 Sara. U, 16.) zu 
lesen; vgl. nnn"b^ neben nriFiTa. Auch 1 Mos. 49, 25. 2 Sam. 15, 
23. verdarb b&( in rn^, und diess hier um so leichter, weil das sel- 
tene V*l^3 befremdete, durch n dagegen für b sich ein häufiges Wort 
ergab. Nur bl73 bM aber führte dem Micha des artigen Gegensatzes 
wegen blT^TS für b^^TS 3, 2. 3. herbei. Aber meinem Volke entgegen 
stellt man als Feind sich hin] tiTSIp*^ mit unbestimmtem Subjecte 
vgl. V. 4. 6, 16., indem er die Einzelnen, so Solches thnn, nicht ge- 
rade namhaft machen kann. Die Steigerungsform für dlp*^ (s. 1 Sam, 
22, 13. und zu Zeph. 3, 8.)> weil sie da und dort, aller Orten den 
flüchtigen Israeliten, um sie zu plündern (vgl. Ob. 14.), sich in den 
Weg stellten. Da die Judäer in keiner Weise unter '^72^ verslanden 
sein können, so bleibt die Bezeichnung nur für Israel übrig. Israe- 
liten kommen 1, 15. schon bis Adullam; und der Krieg, welchem 
hier entronnen sie nun im Lande des Brudervolkes sorglos ihres We- 
ges zogen, herrscht eben in Israel, '^y^'d] intransitives Partie: die 
abgewandl (oder: die sieh ahgewandt haben) vom Kriege, nicht — 
'^y^. — V. 8. schilderte Micha ihr Betragen gegen die Männer. 
Bie flüchtigen Weiber, welche, schwächeren Baues und mit der Sorg^ 
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fftr die Kinder belastet, ausruhen oder vorläufig im Lande Juda ver* 
weilen wellen, bis sich ihr Schicksal vol)ends entscheide (vgl. ISam. 
22, 3. : diese treiben sie von dem Orte, wo sie so gern blieben, hart- 
herzig weiter. Dadurch entziehen sie dem Jahve, welcher Keinen 
aas seinem Volke will verloren gehen lassen (2Sam. 14, 14.), seine 
Unterthanen ; denn vertrieben aas dem Lande Jahve's, sind diese Kin* 
der der Israelitinnen auf den Dienst anderer Götter angewiesen i Sam. 
26, 19., und „Jahve's Name wird nicht furder fiber ihnen genannt.*' 

— nnü erscheint bisweilen mit mM (Ps. 8, 6.) und auch mit mrt 
(Ps. 104, 1.) verbunden. Das niil Jahve's, die Hoheit des Herrsehers 
(Jer. 22, 18.), ist ^'l^i für die Beherrschten. Jahve's Volk zu sein, 
ist ja eben Israels, das auf Jahve stolz ist Am. 8, 7., eigentbumlicher 
Vorzug (Jer. 2, 1 1 .), der dem Einzelnen wie ein Gewand, wie irgend 
ein anderer Schmuck anhaftet. — Das Femin. sing, des Suff, erklärt 
sich wie Sitöi:« 1, 9. vgl. 2 Kon. 3, 3. — V. 10. Worte der un- 
barmherzigen Juden, mit welchen sie zum Weitergehen antreiben vgl. 
Jes. 28, 12. Aus dieser der unseren gleichzeitigen Stelle erhellt, dass 
die Worte hier zu Ermüdeten gesprochen sind, und dass die Seher, 
durchdrungen von der Pflicht der Bruderliebe, die Judäer vergeblich 
aufforderten, ihre unglücklichen Volksgenossen im Lande zu dulden 
und bei sich unterzubringen. 173ip] An die Weiber mit ihren Kin* 
dern gerichtet, erklärt es sich, wie Jes. 32, 11. n*Tin. — SimiTa] 
Ruheorlt nicht Ruhe, Wegen Verunreinigung, die Verderben siiflet, 
und heilloses Verderben] Die Heuchler wollten sich also mit ihnen 
nicht verunreinigen (vgl. Jes. 65, 5.); sie beliebten, ihre Brüder wie 
Heiden, wie das spätere Judenlhum die Samariter, anzusehen und 
schützten ihrer Unlust Liebe zu üben religiösen Scrupel vor. — 
'niny^ als Partikel des Grundes ist deutlich, und h&(ttC2, sonst Tl^'np 
geschrieben, vom gleichlautenden Infin. (z.B. 3 Mos. 15,32.) zu un- 
terscheiden. Wo nicht, so wäre die Partikel eine solche der Absicht 
(2 Sam. 10, 3. 14, 20.), und die Rede etwa so zu vervollständigen: 
W€u? wir sollten euch aufnehmen? (um unrein zu werden u. s. w.). 

— Die Bedeutung von blitl hier ist durch sein Adjeetiv (vgl. 1 Kon. 
2, 8.) und durch bmnn gegeben. Es hängt als Accus, von letzlerem 
ab, und zu Grunde liegt eine Gonslruction b'2'n blntl, vgL "i^^ ^äü, 
rs^lStä y^'n u. s. w. — Dadurch eben, dass sie"^ die Israeliten ' weiter 
trieben, waren sie den Propheten ungehorsam (Jes. 28, 12.); sich ta» 
dein und sich von den Folgen der Sünde sprechen lassen wollen sie 
nicht (V. 6.); wenn aber (V. 11.) u. s. w. — Man könnte sich ver- 
sucht fühlen, TO"^« für «= m (6, 10.) «=« tä"). (vgl. 4 Mos. 22, 29.) 
anzusehen; aber schon 2 Sam. 18, 12. wird ib mit dem Partie, con- 
struirt. Auch wohl nicht: wenn ein '^btl t^'^fii (Jer. 10, 23.) wäre, 
welcher u. s. w.; denn die Gonstr. Ps. 124, 1. 2. ist nur für *>b^b 
in spätester Zeit bewiesen. Wenn ein Mann hingienge — Wind 
und Täuschung löge er] d. h. nicht: welcher löge, sondern: und löge^ 
^7^1. Der 1. Mod. blieb beim Wegfallen des Vav als erster stehen 
Hii Recht haben die Punctatoren ^pü und das synonyme m^n durch 
) eng verknüpft; dass man ni1 *^bTi (Accent Ki. Ew.) sagen konnte. 
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jasst sich weder aus ies. 33, 15., noeh aus Hos. 12,2., oder Ezi^ 
13, 3. beweisen; und ao in dieser Verbindung ist prägnaqt, >«• Trug 
vorbringen und dadurch eben ]ögen. Uebr. scheint dieses 1pU)l ni**) 
aus npip nnn des Originals 1 Kön. 22, 22. für den Sinn von "ipvj 
tiin windiger Trug abgewandelt zn sein; vgl. z. B. *!;'n'i] ViVpö 
ie&. 35, 8. für Sn^nVo 'Jj'!'^,. /cA weissage dir van Wein] Uede die- 
ses Pseudoprophelen ' zum Volke , wie aus dem Nachsalze erhellt. 
Diess wäre solches npiD; denn davon zu weissagen, einen Auftrag 
haben könnte er nicht; und es wäre also keine wahre Weissagung. 
y^^] nicht: zu Wein (Hioh 17, 5.), sondern man erkläre nach V. 6. 
— V. 12. 13. luv Wesentlichen mit Ihn £. Slruensee und J. D. 
Mich, übereinstimmend, lassen A. Th. Hartmann, Rückert und 
jetzt auch Ew. die Rede des dem Volke angenehmen Pseudoprophe- 
ten sich hier fortsetzen. Dafür anfuhren lässt sich die Anrede in der 2. 
Pers. des Sing., vgl. "^b V. IL; auch könnte man in der ganzen 
Stelle, zumal in dßn Worten : einherzeucht, der Durchbrecher vor ih- 
nen, leicht absiduliehen Bombast wahrnehmen vgl. Hioh 24, 17~24> 
27, 13 — 23. Allein die Einsetzung des Folgesatzes V. IL führt dar- 
auf, dass mit 'i^u^b die Rede beendigt sei; und der Inhalt der VV. 

12. 13. eignet sie nicht sehr-, jene Ankündigung fortzusetzen ; zumal 
wenn man richtig „von Wein und Meth'' dollmetschl; denn V. 12. 

13. spräche er von etwas gänzlich Verschipdenem. Endlich ist die 
hier ausgesprochene Idee eine den wahren Propheten gemeinschaft- 
liche, s. Hos. 2, 2., welche 4, 6. auch Micha äussert; hier aber sie 
auszudrücken, dazu veranlasste ihn die V. 9. 10. gerügte Tliatsache, 
dass Juda die Flüchtlinge, statt sie bei steh und beisammen zu be- 
halten, von sich sliess, so dass sie sich im Auslände zerstreuen 
mussten. Was sie, die Judäer, nicht thun wollten, sagt Micha, das 
werde 4ahve thun. Er wird nach der Katastrophe, welche auch Juda 
trifft V. 3* 4. 1, 9., ganz Israel, alle dannzumal noch Uebrigen^ wie- 
der, zusammenbringen. — Nachdrücklich sieht zweimal der Infin. ab- 
sei. Jakob übr. und Israel sind Qiehi verschieden; in*^ bedeutet 
daher auch nicht: sie 2utnri/, das eine wie das andere;. Sondern es 
ist zweiler Accus, zu D""ü», wie Mri2i Jes. 5, 6. zu irttT^iaN. Wie 
Schafe des Pferchs] n'nX^, als Appellativ wphi ein gewähllerer Aus- 
druck, erklärt sich nach ^iü^ (untugänglich) und dem Parallel ismus 
ah die mitten . auf der Trift siehende Hürde, wohin die Heerde vor 
Rau|)lhieren und Dieben (2 Mos. 22, IL 12.) in Sicherheit gebracht 
wird. — ^yi, noch Jes. 5, 17., von ^n*T (reiben, die Trift, =* 'nSi'lTdl- 
Ber Art. steht wi^ Jos. 7,21. 8, 33. Sie werden iärmen vor Mmr 
sehen] Subjecte des Salzes sind Pferch und Trift; somit ist deutlich, 
dass die Worte: wie eine Heerde inmiUen ihrer Trift, nicht hieher, 
sondern zum Vorhergehenden fiehören. Vor Menschen — es ist ge- 
meint: vor Menschenmenge. t^ST^'^nn führt sidi auf den Begriff von 
ri»n (vgl. Spr. 1, 21. Jes. 17, 12.) zurück. — Biese Hürde ist Bild 
.des Sammelplatzes, von wo Gesammlisrael, unter Anführung Jahve's 
3ufl>rechend, in die Heimalh zurückkehren wird vgl. Jes. 52, 12. Jer. 
3 t« 8 ff. 21. Ssr. 8, Sl. ' Ba$ Bild wird V. 13. noch inoegiehaUen, 
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uDd daher vermuthlich Y^*-i&^. Dieser ist, wie der Satz selbst be- 
sagt) der an der Spitze gehende Leitbock, kein »Ti.i 'p'n.fe (Prcd. 10, 
80» sondern, da die ihm Folgenden zum Thore herausbrechen, dcr- 
}enige, weicher die Pferchthure aufdrückt oder sprengt. Sie brechen 
durch und fluthen über durch das Thor und ziehen durch es aus] 
Die Bedeutung von i^*-i& ist durch Y*^tti gegeben, und um so we^ 
niger zweideutig, als der nachgeholte Accus. 19U) nur von ')^*^t re* 
giert sein kann. Sie brechen aus den sie einengenden Schranken 
heraus, -^ nicht gerade aus einer Stadt des Gefängnisses (Casp.) 
- — wie ein Strom, der über seine Ufer tritt vgl. Jes. 8, 8. 7. »naa^M 
allerdings nachher ist : und er zieht einher, zu übersetzen. Will man 
den „Durchbrecher*^ deuten, so entspricht ihm ausser dem Bilde nicht 
Jahve — dieser ist der Hirt V. 12. Jer. 31, 10. — , sondern, da er 
Eines Geschlechtes mit den ^»^ ist, der König, „welcher vor ihnen 
«inherzieht/' Gesammtisrael wird dann unter einem Könige, unter 
Emem vereinigt sein ; vgl. Hos. 2, 2., während im Uebr. das Verhält* 
niss dieser Stelle zu der unseren ein entgegengesetztes ist. 

Cap. III. 

Orakel voo Jerusalems Zerstörung um der Frevel seiner 

Regierer und Beratber willen. 

Der Inhalt von 2, 1 — 4. erweitert sich hier zu einem ganzen 
Gap., welches gleichfalls in drei Theile zerfallt. Die Weissagung da- 
selbst gewinnt aber hier wie an Umfange so auch an Klarheit und 
Bestimmtheit. Sie richtet sich an die nämlichen Leute, lässt sie aber 
nicht mehr bloss durch Angabe ihres Thuns errathen, sondern zählt 
4hre verschiedenen Glassen auf. Die Dreitheiligkeit, Gap. IL verwa« 
schen^ stellt sich hier unverkennbar heraus; und was 2, 3. 4. ange- 
deutet worden, das ist hier V. 12. mit dürren Worten gesagt. — 
V. 1 — 4. Dieser erste Abschnitt weist auf ein Vorhergehendes durch 
^'n^') V. 1., und auf 2, 3. durch tfi« V, 4. zurück. An das Ende des 
2. Gap. schliesst er sich durch die Schilderung V. 2. 3., welcher das 
Bild von der Heerde 2, 12. 13. noch zu Grunde liegt. „Jakob'' ohne 
^Vd und „Israel'* wie von 2, 12. her nachklingend, schränkt sich 
hier auf Juda ein; vgl. V. 9. mit V. 10. und V. 12. Die Häupter 
sind mit den Richtern identisch: es sind die richtenden Q'^^U) (V. 11. 
Jes. 32, 1.), die Hirten Jer. 2, 8., welchen allerdings, was Rechtens 
sei, zu wissen vor Anderen obliegt. — Hos. 5, 1. ist anderer Art. 
Dass 13&«)73, auch V. 9., Recht sei, qualenus ad forum speclai, geht 
aus dem Folg. hervor, wo das Thun 2, 2. mit grellen Farben des 
Bildes geschildert wird. Durch die Participien fSgt sich V. 2. als 
Appos. an 'w '»i'^Äp; im Verfolge V. 3., wo sich die Appos. vom 
Hauptworte weiter entfernt, wird sie mit Recht in einen Relativsatz 
umgewandelt. Die da hassen das Gute] nicht: den Guten vgl. V. 9. 
Die nachfolgenden Suff. plnr. beziehen sich nicht auf nnt3 (etwa als 
GoUectiv für: die Guten), in welchem Falle sie sich zugleich auch 
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a«f 9^ bezöge«; dem Sinne nach tsi ihre Beziehung deutlich, graoü» 
naliscii können sie auf „Haus Israels" zurückgehen. Das parallel^ 
K'lib irry^ entscheidet sofort fiber den Sinn von äic; vgl. auch Am. 
5, 15. 14., welche Stellen das K'ri begAnsügen. Das Bdse dem ah* 
straeten Begriffe nach ist 9^ V. 1. 7, 3. Spr. 4, 26. Jes. 5, 20.; n91 
wäre nach gemeinem Sprachgebraucbe ein Unglück (vgl. V. 11.), und 
es könnte die schon angedrohete Strafe gemeint sein (vgl. V. 3.), 
welche sie, weil ihre Ursächerin die Sunde, gleichfalls lieben. Diesen 
gesuchten Sinn kann Micha nicht wohl beabsichtigt haben ; auch hatte 
an ursprünglichem 91 Niemand Anstoss genommen. Also bleibt das 
K'lib acht; t^^^y durch den Gegensatz deutlich Bosheit wie Hos. 10, 
15.» wurde gerade desshalb gewählt, um falsche Beziehung der fol- 
genden Suff, und Zweideutigkeit zu vermeiden. — Zu den folgen- 
den Hyperbeln vgl. Am. 2, 7., das deutsche „Bauernschinder", „das 
Fell den Leuten ober die Ohren ziehen." — V. 3. Fortsetzung, im 
Fortschritte der Erzählung eng an V. 2. angeschlossen. Das Volk ist 
gleichsam die Heerde, welche ausgebeutet, geschoren und geschlach» 
tet wird. Wie das Fett Tropus für Reichlhum sein kann, so ist das 
Fleisch des Volkes hier seine Habe (Jos. Arch. XII, 4, 9.); die Haut, 
die Kochslöcke, welche sie im Kessel auslegen, sind Bild gepfUndeter 
Kleidungs- (Am. 2, 8.), geraubter Grundstäcke 2, 2. ; s. aber auch zu 
V. 10. Der Vollständigkeit der Beschreibung wegen kehrt das Ab- 
ziehen der Haut aus V. 10. zurück, und wird auch das Zerbrechen 
der Gebeine (Sacfa. 11, 16.) nicht vergessen, nachdem mit Angabe des 
Hauptsücblichen, dass sie nämlich das Fleisch des Volkes verzehren, 
neu angehoben worden ist. Was der Zeit nach zuletzt stattfindet, 
tritt als Hauptsache, als Zweck der öbrigen Handlungen, an die Spitze» 
— Der erste Mod. druckt Vergangenheit aus, welche sich in die Ge- 
genwart erstreckt, und zuletzt durch Vav rel. mit dem ersten llodus 
völlig Gegenwart wird vgl. Am. 5, 19. iO*^t bedeutet ubr« nicht 
brechen, was vorher, ausserhalb des Kessels, und nur mit den Kno- 
chen geschähe, sondern (mit der Gabel z. B. s. t Sam. 2, 13.) aus» 
einanderlegen, xurechilegen, Klagl. 4, 4. ist es darreichen* *nt)K!3] 
Die gar zu leichte Goojeclur IMtt^'ls (LXX, Syr.) ist um so verwerf- 
licher, da ^»"ä, hauptsächlichster' Accus, zu lV)*nB, so mit sich selbst 
verglichen wurde IMV) ist das Fleisch des lebendigen Leibes, daher 
parallel mit Seele Spr. 11, 17. und Blut Jer. 51, 37., neben iipa 
Spr. 5, 11., und mit ihm, das auch Kochfleisch bedeutet, hier vcr- 
glichen. — Zu V. 4. vgl. Spr. 1, 28. Er wird nicht hören (vgl. 
V. 7. Jer. 11, 11.) und nidit sehen (Jes. 1, 16.). TN geht nicht auf 
2, 12. 13. zurück, da jene Sammlung der Reste Israels erst in spä- 
ter Zeit statthaben soll (vgl. 4, 6. mit V, 1.); vielmehr bezieht es 
sich auf 2, 3. „Zu jener Zeit" ist, was ,jenes Tages" 2, 4.; ge- 
meint ist jene böse Zeit 2, 3. ^IDM^] gemäss dem^ dass — zum 
angemessenen Lohne dafClr, dass u. s. w. vgl. 1 Sam. 28, 18. 2 Chr. 
21, 7. 4 Mos. 27, 14. IMos. 26, 29. -^ Der zweite Abschnitt V. 5 
— 8. bedroht die Pseudopropheten. Ihnen stellt Midia V. 8. sich 
tmd seine Wirksamkeit gege«aker; und es kommt dergestalt als wirk? 

Kl. Propheten. 2. Aufl. 13 
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iich vorhanden ein Gegensatz zur Sprache, welcher 2, 11. als ein 
möglicher kurz berfihrt worden war. Er klagt sie an, das Volk irre 
zu Fßhren (vgl. Jes. 3, 12. 9, 15.) und den Inhalt ihrer Weissagung 
^on Bezahlung oder deren Vorenihalliing abhängig zu machen. Sie 
fßhrten irre, indem sie nicht wie Micha (V. 8.) das Volk auf seine 
Sünde, deren Strafe und die Nothwendigkeit der Besserung hinwie- 
sen, sondern, ihm nach dem Sinne redend, DiVt) verhiessen Ez. 13, 
10. Der folgende Zug: die da heUsen u. s. w., charakterisirt zu- 
nächst ihren Verkehr mit den Einzelnen aus dem Volke; und in der 
That werden VV. 6. 7. unter dem Namen Propheten auch die Wahr- 
sager mitverslanden. Indess können sie einer Privatperson nicht ei- 
gentlich „Krieg,^^ sondern nur was dem ahnlich ansagen, es sei denn 
ihr sofern dem ganzen Volke; und ihr Verhalten dem Volke gegen- 
über war demjenigen gegen Einzelne ohne Zweifel analog. Auch über 
allgemeine Angelegenheiten von Einzelnen, z. B. Magnaten, in Anfrage 
gesetzt, liessen sie sich füttern und versicherten, behaglich schma- 
tzend, es werde Friede bleiben. Die bei$$en mit ihren Zähnen, und 
80 rufen sie] Die Worte involviren, wie der Gegensalz lehrt, dass sie 
wirklich etwas beissen. Wir: die, wenn ihre Zähne etwas zu beis- 
sen haben, rufen, — öJl^D by] s. z. Nah. 3, 12. — Die V. 6. an- 
gedrohete Nacht ist oiTenbar eine goislige, gleichwie y)in ein geisti- 
ges Schauen ist. Wenn dagegen folgt: die Sonne geht ihnen unter, 
80 ist die Glöckssonne gemeint (Jer. 15, 9. Am. 8, 9.); der Tag, 
welcher sich ihnen schwärzt, ist jener Gerichtstag 2, 4., welcher Pin- 
sterniss und nicht Licht Am. 5, 18. Wenn so das Gegentheil ihrer 
Weissagung, das Unerwartete, Furchtbare eintritt, so werden sie nichts 
KU sagen und zu rathen wissen vgl. Jer. 37, 19. Die politische Nacht, 
welche über das Volk hereinbricht, wird ihre geistige ; denn sie wer- 
den keines lltn habhaft Klai^l. 2, 9.; Jahve giebt keinen Bescheid 
V. 7. vgl. 1 Sam. 28, 6. Lügen gestrait durch den Erfolg, werden 
sie so, da ihnen Gott durch kein OfTenbarungswort aus der Noth 
hilft, gänzlich zu Schantlen. - Dadurch übr., dass der Abschnitt C. 4, 
8 IT. in alle Wege zwischen die Jahre 722 und 714 trifft, wird der 
Anschein, wie dass auf die Farbe tles 6. V. die Vorstellung einer Sonnen- 
finsterniss einwirkte, noch verstärkt; und es mochten die Worte dem- 
nach vom Juni 716 an also geschrieben werden (zu Sacli. 14, 7.). 
•Jitn?:] Ein llebr. konnte dieses ya nur privativ verstehen ; vgL rfc<*i)a 
1 Mos. 27, 1., Hos. 9, 11. Diesen Sinn verlangt auch der Zusammen- 
hang und Scliluss des 7. Verses. HDOn] Kraft des genauen Paral- 
leltsmus, welchen Micha gewöhnlich, und so aueh gerade in diesem 
V. beobachtet, ist das Wort nach Vorjjang von rtb^'b für b^b aus "tj^n, 
jedoch als Femin. (vielleirht von Micha neu) (gebildet. Verniullitich 
ist -,^ (unter dem Guttural) die Ursache, warum D ohne Dag. lene 
gesprochen werden soll; vgl. ^rriT^ Jer. 49, 11. Genauere BB; schrei, 
hen desshalb selbst nsuSn (vjif. "ina^irt 2, 12.), was n'ivhi chdsch^kd 
TU lesen. np^9 (Jes.' 38, 14.) aus pw ist ganz der gleiche FalL 
Werdm verhüllen ihren Knetßelbart] Nicht als wenn dieser gleich 
dem Uaarmantel Sach. 13, 5., gleich dem Barte der Philosophen, zur 
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Tracht gehdrt hftUe> oder als Andeälttng, dass' ihnen das Haul ge^ 
5lopft sei. Vielmehr sie werden voll Scham und Betröbniss .das 
fiaupt verhallen (Jer. 14, 4. £st. 6, 12.)| das Gesicht verhülien bis 
«n die Nase 3 Mos. 13, 45. £z. 24, 17. — ti3993 wörde hier za 
n»*« V. 4. Partie, sein wie Pred. 5, 19., für n^S; vgL zu Sach. 13, 
-5. Die Stellung des Parlicips wäre wie z. B. 1 Mos. 31, 5« Die 
meisten Hdschrr. und Ausgg. aber schreiben, das Wort als Subst. 
lassend, »l^s.l^Ta. — Dagegen aber ich] Der Prophet meint nicht: an 
jenem Tage', sondern gegenwärtig und überhaupt. In gerechtem 
Selbstgefühle stellt er sich jenen feigen Schwächlingen gegenüber als 
einen, der erfüllt sei mit n^ , der hinreichenden Kraft, um das Pro- 
phetenamt (s. das zweite Versglied) zu verwalten. Diese ist aber 
nichts anderes, als der göttliche Geist selbst, der allein den Prophe« 
ten macht. Daher die Apposition. Ferner ist er erfüllt von C3D1D73 
(Jes. 1, 21.) — dieses, also ein Innerliches, Subjectives, ist der Sinn 
für das was recht — und ^i'inD, von moralischem Muthe und männ- 
licher Energie. — V. 9 — 12. Mit diesem Abschnitte kehrt das Ende 
zum Anfange zurück ; in sehr ähnlichem Ausdrucke wendet sich V. 9. 
an die Gleichen wie V. 1» Die beiden vorhergehenden Stücke sind 
nur die Vorbereitungsstufen, auf welchen sich der dritte Theit des 
Orakels erhebt. Volkshäupter und Propheten^ denen Micha iauch diä 
Priester noch beigesellt, werden hier V. 6. zusammengefasst; zugleich 
erscheint die Rede (vgl. V. 9. mit V. 1.) extensiv verstärkt; und 
am endlichen Schlüsse entblösst und schleudert er das verhäng- 
nissvolle Geschoss V. 12. — Durch die Aufforderung V. 9. knüpft 
sich der Abschnitt sofort an das Ende des vorigen. Sie sollen hö' 
ren die Sünde Jakobs (vgl. V. 11. und auch VV. 9. 10.), aber auch 
zugleich seine Strafe V. t2. — Vgl. V. 1. Man beachte das starke: 
verabscheuen, lU)p^^] Ueber die Conslr. s. zu Am. 2, 7., zur Sache 
Jes. 5, 20. — V. 10. schreitet die Rede vom Plur. nicht zu einem 
bestimmten Einzelnen fort, über welchen man Vermuthungen aufzu* 
stellen hätte ; sondern n^n — icsr baut, d. h. welche bauen, ist Col« 
lectiv und wie die Plurale V. 2. Apposition. — Blut ist gleichsam 
der Mörtel, mit welchem sie bauen. Wie der Zusammenhang mit 
V. 9. und das parallele tib")^ lehrt, ist es das Blut Solcher, die man 
wie den Nabot 1 Kon. 21. gerichtlich mordete, um ihrer Habe sich 
zu bemächtigen vgL 7, 2. Ez. 22, 27. Sie bauen aber auf diese Art 
Jerusalem nicht wirklich auf (vgl. Spr. 14, 1. 2 Mos. 1, 21.), sondera 
zerstören die Stadt vgl. V. 12. S. übr. zu Hab, 2, 12. — V. IK 
Vgl. 7, 3. Jes. 1, 23. Man nahm Bestechung z. B. gegen einen Un«^ 
schuldigen, um ihn zu verderben Ez. 22, 12. — Die Priester waren 
die eii;enllichen Inhaber des Gesetzes, der geschriebenen, der Theo- 
knilie zum Grunde liegenden Lehre Jahve's Jer. 18, 18. 2, 8.; das- 
selbe sollten sie die Israeliten lehren 3 Mos. 10, 11. 5 Mos. 17, 11. 
33, 10., wie unsere Stelle zeigt, unenigelllich. Sie aber machten es 
zu einem Erwerbszweige ; und gleicherweise erniedrigte sich der Pro- 
phet zum Wahrsager für Geld vgl. V. 5. — 4 Mos. 22, 6. Den 
Commentar zur 2. Vershälfte s. Jer. 7, 4 ff. 5, 12. Darum wird um 
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^ufiiwmen u. 8. w.] pb bezieht sich auf den ganzen 11. Vers: dir* 
um, weil ihr also Sünde häuret in thdrichtem Vertrauen auf /ahve» 
wird im Gegentheile u. s. w. „Zion^' ist der Platz, der Boden, aitf 
welchem Jerusalem steht; „Jerusalem^' das zu Zion befimlliche 6e^ 
mäuerwerk und Häuserwesen. Dass der Tempelberg nicht ebenfallt 
geackert, sondern zur Wildniss werden soll, hat wohl nur einen rhe« 
lorischen Grund. Besonders erwähnt, wird ihm auch sein besonderes 
Loos zugetheilt. Schicklich wird der Tempel, auf den sie pochten 
(ier. 7, 40, zuletzt genannt. Vgl. ubr. Jes. 32, 13. 14. i'i'^y] vgl, 
Uiob 31, 10. Ez. 26, 18. 4, 9., hier vielleidit (vgl. )'nh Rut 1, 13.) 
wegen des folgenden ri. Jer. 26, 18. steht das regelmässige Q*^9> 
und ö'»bw*n% der Dual*, für Dbiöl'T'. 

; Cap. IV, 1—7. 

Weissagung, dass das Reich Jahve's von Zion aus einst 

alle Völker umfassen werde. 

Gegen den 3, 12. zuletzt ausgesprochenen Gedanken einer Zer^ 
stdrusg des heiligen Tempels empörte sich das Gemüth jedes Israe«> 
liten vgl. Jer. 26, 8 fl. ; dem Geföhle dessen selber, der ihn aussprach, 
musste er widerstreben. Dass der Tempel Jahve's, welcher allein 
wahrer Gott, för ewige Zeiten zerstört bleiben könnte, war vollends 
undenkbar. Daher eilt Micha zu sagen, nicht, er werde zu seinem 
IrQheren Glänze aus der Asche wieder erstehen, sondern, in viel grös<r 
serer Herrlichkeit werde er einst dastehen als Wallfahrtsort für alle 
Welt. Unmittelbar an die Thesis reiht der Prophet die Antithese, 
lässt alles weniger Wesentliche bei Seite, und überspringt den Zwi<« 
schenraiim, innerhalb dessen sich der Gegensatz erst vermittelt. — 
V. 1 — 4. vgl. Jes. 2, 2 — 4. In der letzten Zeit] vgl. £z. 38, 16* 
4 Mos. 24, 14. 1 Mos. 4d, 1. zu Jo. 3, 1. Es ist gemeint: in der 
spätesten Folgezeit, über welche hinaus das Auge nicht weiter dringt. 
BasGegenlheil wäre n'^tt)6^ia 1 Mos. 1, 1. An der Spitze der Ber^ 
^e]^benan stehend als ihr erster vgl. 2, 13. Am. 6, 7. 1 Kon. 2U 
X 9. 12. Nicht: gegründet auf das Haupt der Berge, so dass dies» 
unter ihm zusammenlaufend ihn auf ihren Schultern emportrügen; 
aber allerdings hervorragend über dieselben, so dass er den Völkern» 
gleichsam als Dp. aufgestellt (Jes. 5, 26.), in die Augen fidle. I^^T^}. 
und He werden strömen, wallen vgl. Jer. 51, 44. Sie werden dahia 
wallfahrten in langem Zuge, „in Strömen.'^ Von seinen Wegen] eig. t 
von seinen Wegen her (soll er uns Belehrung spenden), so dass diese 
der Gegenstand sind, von welchem Kenntniss an sie gelange vgl. Ps» 
28, 7. Jes. 47, 13. Die folgenden Worte des Grundes werden nicht 
auch noch von den Heiden gesprochen (vgl. Jon. 1, 11.); sie besä* 
gen nicht: zu Zion fliesae ein Quell der Belehrung, sondern: voa 
dort werde sie ausgehen, nämlich eben dadurch, dass die Heiden sie 
an der Quelle schöpfen und in ihre Länder IM*^^*^ vgl. Jes. 42, 1. 3» 
Attoh der folgende Vers (pin*! "13^) fasst die Heiden nicht als in Je«' 
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nisalem anwesend, sondern als in ihre tfeimath zurüdcgekehrl« Sife 
haben sich dem Jahve unterworfen und erkennen ihn als obersteii 
Sdiiedsrichter an, so dass sein Ausspruch die Streitigkeiten zwi^ 
sehen Volk und Volk schlichtet, und nicht mehr die Entscheidung 
mit den Waffen. Die Worte selbst setzen ein Fortbestehen verschie* 
dener Völker als solcher voraus, aber ein friedliches unter einem ge^ 
iteinsehafüichen Könige, Jahre, welcher indess V. 7. sein peeulnm 
und seinen Wohnsitz zu Zion behält. Er wird riehten zwischen — ] 
vgl. ISam. 24, 16. Rieht. 11, 27. Und sie schmieden ihre Sehw.} 
Weil keine Aussicht, dass je wieder ein Krieg ausbreche, wandeln sia 
«hre Waffen in friedliche Werkzeuge des Landbaues um. S. das Gegen- 
theü Jo. 4, 10. — vgl. ViFgil. Georg. 1, 507. vi d. Fast, 1, 699* 
Martial. 14, 34.: falx ex ense. •)»ia^'<\ Subj. sind die 0*^!»; das 
folgende '^i> ist ganz so untergeordnet, wie V. 4. V^M, wo in 1^12^17 
noch das gleiche Subject. Die Völker, ihr Feld bauend, werden, je<« 
der Einzelne unter ihnen (nicht : jedes Einzelne), sitzen «. s. w. vgL 
6, 3. •-- 1 Kon. 5, 5. (4, 25.) Sacb. 3, 10. Die Formel war, scheiat 
es, sprüchwörtlich för Bezeichnung des tiefsten Friedens. 

Dieses kleine Stück, welches mit mehrfachen Abweichungen Jes^ 
2,2 — 4. nochmals vorkommt, bat sich ohne Zweifel bei Micha in 
Miner Urgestalt erhalten. Bei Jesaja fehlt der zur Abrundung des 
Ganzen unentbehrliche letzte Vers; und die drei anderen, dort Ge<» 
dächlnisscitat, erfuhren das Schicksal schlecht auswendig gelernter 
Verse. Was nämlich nicht im Dienste des Sinnes, sondern in dem 
des Ebenmasses und der Schönheit steht, das ist bei Jesaja wegge-^ 
lassen oder entstellt. Micha darf somit nicht von Jesaja abhängig ge-* 
macht werden. Aber auch, da Jes. Cap. 11. noch in die Zeiten des 
Ahas trifft, Jesaja nicht von Micha; und wenn wir anders die fragli^ 
eben Worte bei Jesaja nicht für späteres Einschiebsel hallen wollen, 
tu welcher Annahme hinreichende Gründe mangeln: so bleibt nur 
noch übrig, einen dritten älteren Vf. zu statuiren, von welchem Beide, 
Micha und Jesaja, geborgt haben. In der That behält die Steile auch 
bei Micha ein firemdartiges Aussehen. Zwar lässt sich an der Ver* 
bindung von V. 1. mit 3, 12. niüchts aussetzen; aber der Uebergaog 
2U V. 5. hat etwas Missliches und erscheint als mit Mühe bewerk- 
stelligt, als ein gemachter, nicht gewordener. Statt der Umwandlung 
der Waffen würde Micha, wäre er der Vf., wohl eher der Umgestaltung 
and Wiederherstellung Jerusalems gedacht haben. Die VV. 1. 2. setzen 
für jene Zeit einen unversehrten Bestand der Stadt und des Tempels,, 
woselbst Jahve throne, voraus; V. 6. 7. dagegen wird , jenes !»• 
ges^' Jahve den Staat erst wiederherstellen, und seinen Sitz zu Zion 
wieder einnehmen, nicht eingenommen haben. Die Idee ferner des ewi- 
gen Friedens V. 3.4. widerspricht der Unterstellung 5,4. 5. und dem Ab- 
^hniite 5, 6 — 8.; und endlieh ist auch der Rhythmus der vier VV. für 
Mkha und Jes. viel zu seht abgemessen, Tact haltend, majestätisch. 

Der wahre Vf. des Stockes lässt sich noch nachweisen; es is^ 
Joeh Dieser verbindet 1, 7. 12. 2, 22. so, wie hier V. 4. geschieh*» 
Weinsto«^ und Feigenbaum, schreibt 2, 2. 01:^1 21^ d:s^ (vgl. M^Tcfa: 
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4,3.), lässt 4, 2. 12. Gott über die fleiüen Gericht haHen. Wie 
hier. V. 2. Lehre, so geht Jo. 4, 18. eine Quelle vom Tempel aus; 
und Jo. 4, 10. schmieden die Heiden ihre Hacken zu Schwertern, 
ihre Winzermesser zu Lanzen um. . Der Gedanke zugleich und sein 
Ausdruck lauft hier der Steile Mich. 4, 3. parallel. Ja es könnte 
scheinen, durch Mich. 4, 1 — 4. gewinne Joels Orakel erst seine \6U 
lige Rundung und einen der Sache angemessenen Schluss, indem erst 
jetzt dadurch, dass die Kriegswaffen wieder in Geräthe des friedlt# 
ehen Landbauers umgewandelt werden, der Status quo ante bellum 
wieder eintrete. Das Stuck, bei Jesaja durch die Ueberschrift, bei 
Micha durch die Forlsetzung geschützt, wflre am Ende Joels, weil 
am Ende stehend, weggefallen; und so würde a"«73'»Si n'''in«3 Ji*»m 
zu p-'nn« JT'm Jo. 3, l. und «lürt Di-'S JT'm Jo. 4, 18. die 
endliche letzte Stufe bilden. Allein weder lässt sich dieser Hergang, 
dass das Stück hinter Jo. 4, 20. wegblieb, gehörig aufklären, noch 
auch, dass es durch die Einheit des Gr., und zwar an jener Stelle 
erfordert werde, sich darthun. Auch ist der Gedanke, Speer oder 
Schwert zur Sichel umzuschaffen, der frühere, weil treffender; das 
Umgekehrte ist erst dessen Abwandlung. Nämlich der ewige Friede 
macht die Kriegswaffen entbehrlich ; ausbrechender Krieg aber pflegt 
Waffen vorzufinden, und soll auch nicht dem Landbau für immer ein 
Ende machen. Wenn nun einerseits G. 3, 5. Joel sich auf ein früheres 
Or. bezieht, welches von ihm selber herrühren mag, andererseits das 
Stück mit Joels Weissagung vielfach zusammentrifft: so wird zu ur» 
theilen sein, dass dasselbe sammt jenem Citat einem andern, altern 
Or. Joels integrirt habe. 

V. 5. Die Verbindung stellt sich äusserlich durch ^^ her; auch 
steht hier gleichfalls mit distributivem tD^K von vorn herein das 
gleiche Subj. wie V. 4. idb'^ ist temporell wohl auf dieselbe Art 
aufzufassen wie ^bd im Adversativsatze. Letzteres bezieht sich auch 
noch auf die Zukunft; dort im ersten Satze wird etwas in der Wirk» 
lichkeit Besiehendes erwähnl, das sich gleichfalls in die Zukunft, nur 
nicht bis zu jener letzten Zeit, erstrecken darf. Der Satz des Grun- 
des besagt : nämlich jetzt noch verhält sich die Sache anders ; solcher 
Zustand wird erst in später Zukunft eintreten. Gegenwärtig und in 
nächster Folgezeit noch verehrt jedes Volk seinen eigenen Gott Jer. 
2, 11.; wir aber werden noch in jenen späten Tagen den Jahve an» 
beten, so dass auch dann noch Jahve's Wohnsitz, Zion, solcher Aus- 
zeichnung (V. 1. 2.) theilhaftig werden kann und werden wird. ^9i\ 
in gleicher Verbindung häufig; dag. Jes. 30, 8. -^ stumpft sich we- 
gen des benachbarten — in -^7- ab; (vgl. DJIjJl). — V. 6. 7. Jenes 
Tages] Diese Zeitangabe kann nur auf ü'^'nrrt n''*nn«a V. 1. zurück- 
geben. Jahve hat um diese Zeit dem Volke bereits wehe gethan, 
und will nun wieder heilen; die Zerstörung Jerusalems ist ,jene» 
Tages" etwas Vergangenes. An einen Zeilpunct der Erfüllung sich 
bindend, steht im Uebr. die Weissagung hier auf dem gleichen Stand- 
puncte wie 2, 12. J3. — Das Fem. sing, der Partie, ist, wie in 
iii^% t^'n'i^ collectiv zu fassen; und es werden durch sie nicht 
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mehrere Subjecte, sondern verschiedene Prädicale desselben Sabjectes^ 
des Volkes, nämlich Gesammlisraels, bezeichnet, welche diesem nach 
seinen verschiedenen Individuen zukommen. Offenbar kann nicht das 
einzelne n^ gemeint sein, und wofern l&iafc, so wurde ni^bx u. s. w. 
stehen müssen vgl. Jer. 50, 6. Da$ Hinkende] Israelilaß dolentes 
el male iese habentes (Rosenm.)* Zu hCDK vgl. 2 Sam. 11, 27. 
Ps. 27, 10. — Zeph. 3, 19. dafnr "nis^iDini. Daher heisst es auch 
V. 7., Jahve wolle es zu einem Ueberreste machen, d. h. diesen Ueber- 
rest (2, 12.) erhalten, so dass er noch ferner übrig bleibe (IMos. 45, 
7.), so dass sie, die Hinkenden, nicht vollends zu Falle d. i. umkom* 
men. — In lri«brT3 kehrt ntTlD aus V. 6. verstärkt zurück: was 
versprengt worden und zwar fernhin (Am. 5, 27.), in weit entle- 
gene Länder vgl. V. 10. mit Jes. 39, 3. — Jes, 24, 23. rtny»! 
von da an, nicht: von nun an, 

Cap. IV, 8 — V, 14. 

Wiederherstellung des froheren Reiches nach dem Exil. 

Der Messias ond dessen Zeit. 

Zu dem Abschnitte 4, 8 — 14. zunächst machen von V. 1 — 5. 
her die VV. 6. 7. den Uebergang: an die Wiederaufrichtung des Thro* 
nes Jahve's fügt sich V. 8. die der politischen Macht Israels. Wie 
das Stuck V. 6. 7., so setzt auch die „Rückkehr des früher Bestan- 
denen" V. 8. dessen vorgängige Vernichtung, also das Vorhergehen 
der Stelle 3, 12. voraus; und der Seher vermittelt nun den Wider- 
spruch zwischen jener Drohung und der glänzenden Verheissung im 
Eingänge des IV. Gap. Jene gründete sich auf die SüntlhaRigkeit 
des Volkes (7, 13.), welche nicht ungestraft bleilien darf und stützte 
sich auf die Anwesenheit des Strafwerkzeuges zu Samaria; die 
Verheissung dagegen war überkommenes prophetisches Wort, aus 
der Idee hervorgehend, dass Israels Particuiargott zugleich der ein- 
zig^wahre sei. Der Inhalt beider war dem Propheten gleich sehr 
gewiss, und so spricht er sich, jenem „in der letzten Zeit" (V. 1.) 
angemessen, hier dahin aus, dass allerdings zunächst eine Weg- 
führung des Volkes bevorstehe V. 10. 5, 2.; später jedoch das- 
selbe gerettet und seiner Feinde Meister werden werde. Wie aber 
das Reich selbst, so soll auch die Dynastie Davids wieder aufgerich- 
tet werden 5, 1 — 5. Jene Rettung vollführt der ideale König aus 
Davids Geschlechte. Die Zeit dieses Herrschers, das goldene ZeitaK 
ter, schildert der dritte Abschnitt, in zwei Unterablhcilungen (5, 6^ 
«-8. und V. 9 — 14.) zerfallend, und durch V. 3 ff. eingeleitet, theil- 
weise vorweggenommen. — V. 8. Hügel der Tochter Zions} 
Der hier erwähnte Heerdenthurm ist also zu Jerus. und zwar auf 
dem Zion zu suchen, wo David ein fi^iV); bereits vorfand (2 Sam. 5« 
9.), d. i. eine Ummauerung (wörtlich Einhüllung), in welche man» 
wenn Gefahr nahte, die Heerden trieb und auch sich selbst rettete« 
9eides ist unzertrennlich ; was Rieht. 9, 6. fiCiVTa, heisst V. 46. b^^y^^ 
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i:ehBlieh nim wie hier slelui Jet. 32, 14. Hdgel and ,« Warte" bei- 
.ilarame». Der Heerdeethttrin ist eben eine Warte; und es wird unter 
dieser kraft unserer Steile ein Thurm der Konigsburg etwa am Platze 
des spätem Hippikus zu verstehen sein. Der Ueerdenthurm 1 Mos. 
35, 2t., wie ein Eigenname erwähnt, und in alle Wege südlich von 
Benjamins NordgrSnze (zu 1 Sam. 10, 2. Then., Jer. 31, 15.) und 
B&rdüch von Hebron gelegen (1 Mos. 37, 14.X ist wahrscheinlich der 
gipiche. — Man hat nicht nach 5, 1. zu erklären; denn beide Siel» 
len laufeu sich zwar parallel, sagen aber nicht gerade dasselbe aus. 
Der Tropus selber lag nahe; die Geschichte Davids lud noch beson'* 
ders dazu ein ; vgl. 2 Sam< 7, 8. Von der Höhe ' seiner Burg schaute 
gleichsam auch der König noch aus, ob dem üin*^ *-)n$ (z.B. Jer» 
13, 17.) nirgendwoher Gefahr drohe; und die Stadt war das KiV^a 
(zu Jes. 1, 8. m. Gomm.), wohin in Kriegsnoth das. Volk zusammen* 
strömte (Jer. 35, 11. 4, 6.). — För den — bei SinNn, welcher 
bloss den Rhythmus angehl, verweist schon Ibn £. auf Ps. 72, 20. 
Königsgewalt über die Tochter Z.] Die Tochter Zions scheint hier 
von der Tochter Jerusalems unterschieden zu werden. Erstere ist 
die Bevölkerung der inneren Stadt (1 Kon. 20, 4.), der Stadt Davids, 
der königlichen Burg. Die eigentliche Stadt Jerusalem dagegen lag 
davon nordwärts auf einem niedrigeren Hügel, der in Ebene auslief. 
Jerusalem wurde wirklich vom Hügel Zion „beherrscht'^ n^b»%a 
ist Slat. constr., und die Verbindung etwa nach ^tf(i»^ '^'b'D 4 Mos. 
22, 4. zu beurlheilen. — V. 9. 10. Die Handlungen und Vorgänge, 
welche durch ^Tn3^ V. 9. 10. 11. 14. üxirt werden, eignen sämmllich 
jener früheren Zeit der drohenden Katastrophe; nur fragt sich, ob 
diese bereits da war, oder ob nicht vielmehr Micha Zukünftiges 
schauend in der Zukunft als Gegenwart seinen Standpunct nimmt 
Die Frage ist: hatte es. wirklich schon den Anschein gewonnen, als 
würde Jerusalem sofort belagert werden, oder nicht? Dass der Pro- 
phet, um eine spätere und eine frühere Zukunft desto besser ausein- 
anderzuhalten, sich in die frühere, als wäre sie Gegenwart, versetzte, 
wäre nicht gerade undenkbar, ist aber ohne Beispiel und, wenn |jne 
Erklärung seiner Worte von wirklicher Gegenwart statthaft, völlig 
unwahrscheinlich. Ferner ist iin9 V. 9. nicht wie V. 7. als relati- 
ves jetzt deutlich, oder auch nur angedeutet; und es konnte daher 
ein hebr. Leser die Worte nur von der wirklichen Gegenwart des 
Propheten verstehen. Nun ist eine assyrische Invasion, welche in- 
zwischen im J. 714. erfolgte, 5,4. 5. nur erst eine mögliche; an- 
dererseits ist ganz unglaublich, dass vor oder in d. J. 722. Salma- 
nasser gegen das ihm zinspflichtige Juda un veranlasst eine drohende 
Haltung beobachtet, Miene anzugreifen gemacht, und doch nicht an- 
gegriffen hätte. Unser Orakel kann somit nur in die Zwischenzeit 
beider Epochen fallen, in welche der assyrische Feldzug gegen Phi-v 
listäa trifft Jes. 20, 1. 14, 31., und, gleichzeitig mit dem Stücke Jes» 
10, 5 — 34., steht es nach dessen Analogie zu erläutern. Warum 
erhebst du Geschrei?] Angeredet ist, wie V. 10. zeigt, die Tochter 
Zions V. 8. Wie die Tochter Gallims Jes. 10, 30. laut aufschreit. 
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M war Ai% Hauplstadl von Klaggeschrei erfölU (vgk Jes. 22,. 2. 5.) 
kein Herannahen der Aaayrer, das sie wider sich gerichlel glaubte 
vgl. Jes. 10, 11. 32. Unmittelbare Ursache des Schreiens ist die Be- 
ingstigong, ^n (vgL Jes. 10, 24.); aber nach dem Grunde dieser 
fragt Micha werter. Die Frage : hast du keinen König, keinen llera- 
Uierl (so dass jetzt, wo Krieg droht, Bath und Macht zum Kriege 
[Jes. 36, 5.] fehlt) entliält Ironie. £in Beralher ist freilicli da; aber 
er weiss nicht zu rathen. *7aK7i*«J Dieser Beralher vorzugsweise ist 
eben der König des parallelen liliedes; 1[b» bedeutet im Aram. ra* 
ihen (vgl. Neh. 5, 7.). Wehen wie der Gebärerin] vgl. Ps. 48, 7. 
Jer. 6, 24« Hos. 13, 13. Homer. II. 11, 267. iCreise und treib her- 
9or] •'birr neben -^l?-»]!, dagegen ^b-^n. "^m wohl nicht wie •»lifit 
Jes* 60, 1. intransiliv punctirt, sondern wie '^pi'i V. 13. der Bupho* 
nie wegen also ausgesprochen, dass der U-Laut nicht wiederkehre 
Vgl. 5 Mos. 1, 1. Jos. 5, 2. Nämlich ni:» liier und Ps. 22» 10. ist 
gerade ffir den transitiven Begriff aus dem bloss activen n*^! nenge- 
bildet. Ein Kai *i'b aus dem llipfail '>":i^, bedeutet es als dessen Gau« 
sativ hervorbrechen lassen die Leihesirucht. Her Prophet forden sie 
auf zu thun, was sie theils bereits thut, tlieils narh seiner Meinung 
thun wird. Geboren wird unter solt-hen Wehen tue Entscheidung, 
die neue Gestalt der Dinge, dass nämlicii Jerusalem sich ergeben 
und das Volk weggeführt werden werde. Denn nun wirsl du her^ 
ausgehen u. s. w.] Von den Feinden belagert V. 14., wirst du jetzt 
{iamiam) zu ihnen hinausgehen (2Kön. 24, 12 vgl. V. 10.11. ISam. 
11, 3. Jes. 36, 16.), d. h. dich ergi'ben; wirst ausserhalb der Stadt 
(;s. die Entgegensetzung 1 Kön. 21, 24.) mit din fibiigen Gefangenen 
(vgl. Jer. 40, 1. 24, 1.), etwa unter Zelten (Hos. 12, 10.), campiren 
bis (Jes. 36, 17.) zu deiner Wegruhrung ^eu B»hel. Eine derartige 
Entwickelung der BegebenheilHn hatte alle Wahrsrheinlirhkeit für 
sich; und Micha besass nicht den festen Glauhensiuuih, welchen 10,. 
12 ff. V. 33. 34. Jesaja äussert; doch lebt V. 12. sein Gottvertrauen 
wieder auf. Dass in der assyrischen Periode Micha eine Wegruhrung 
g^n Babel weissagt, muss auffallen; und Jes. 39, 6. bietet, weil die 
Veranlassung des Orakels gerade Babel an die Hand gab, aucJi das- 
selbe nicht von Jesaja selbst verfasst ist, keine hinri'irhende Analogie. 
hidess gehörte Babel damals zum assyrischen Reiche; die Stadt war 
die ältere und berübmtere Hauptstadt, zum Theil diesseits des Eu* 
phrat, während Ninive jenseits des Tigris, gelegen. Wenn später 
die Chaldäer, und durch sie auch die Jutlen, dort Wobiisilze auge- 
wiesen erhielten, so beweist dieser Umstand für tlunne Bevölkerung: 
ein Verhällniss, welches allerdings später, jedoch nicht früher, ein 
anderes sein mochte. Die Assyrer suchten also dieses Land zu be- 
völkern. In den Norden des Keicbes waren niilängst die Ephraimi» 
ten verpflanzt worden (2 Köii. 17,6.); und so weil war daselbst 
der Platz also besetzt. — V. 11 — 13. Die letzten Worte des 10. 
Verses haben in verhältnissmässig ferne Zukunft ausgeschaut; V. 11« 
kehrt Micha wieder zur Gegenwart . zurück. Jetzt (freilich) haben 
äch versammelt wider dich viele Völker] vgl. Sach. 12, 3. iro&l3| 
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Dek* 1. Mod., weil die Handiong eine vergangene ist. Es sind die 
Assyrer (vgl. 5^ 4.)» in zieren Heere verschiedene Völkerschaften dien« 
ten (Jes. 22, 6.); sie ziehen in ihren D^'T.^in (ies. 14, 31.) heran, 
wie auch Jesaja glaubt 10, 11. 32., gegen Jerusalem. Zu denWur- 
ten, welche sie hier sprechen, vgl. Jes« 10, 8 ff. tfirtn] Subj. ist, 
w^s sogleich als Casus obliq. folgt, Zien. Justi und Rücker t fin<f 
den hier Aussage eines Sachverhaltes: sie ist etUtceiM, Passender 
scheint es, ibnen den Entschluss: $ie werde enlweihlt in den. Mund 
za legen; auch folgt sofort noch ein Optativ. Gemeint ist: D'^Tan^ 
(Ps. 106, 38. 4 Mos. 35, 33.), durch Blutbad, Avelches wir in ihr 
anrichten wollen. Das Wort scheint ein Gegensatz von tD'lp (s.Jo. 
4, 17.), und ursprunglich mit t|2ta identisch, zu sein; die Traditioa 
drücjit gewöhnlich den Begriff der Befleckung, Besudelung aus s. 
Gesen. im Thesaur. s. v. För e):n Jer. 3, 1. steht 3 Mos. 18, 25. 
27. M7at3. „Sie ist entweiht" wäre zu ergänzen: durch Sünden, 
durch von ihr vergossenes Blut (Jer. 3, 2. Jes. 24, 5.). Allein die*, 
ser Vorwurf gegen Zion ist im Munde der Heiden übel angebracht; 
Zusammenhang mit dem Folgenden wird vermtsst; auch sollte es 
vielmehr tVD^yi heissen. Unsere Augen sollen ihre Lust sehen] vgl. 
z, B. 7, 10. Ob. 12. 13. Tnn Optativ von ritnn. Zur Constr. vgl. 
1, 9. 2, 9. — 2 Sam. 4, 15. mit 1 Kon. 14, 4. — Jahve hegt einea 
Rathschluss wider sie (Jer. 50, 45.), nämlich den ihrigen zu verei> 
teln (Jes. 8, 1 0.) und zu ihrem Verderben ausschlagen zu lassen. 
Nicht: denn er wird sie sammeln, sondern: dass er sie gesammeU 
hol u. s. w. Das ist nämlich der ihnen verborgene Ralhsrhluss Jah- 
ve's; indem sie sich zur Erreichung ihres Zweckes versammelten, 
hat Jahve sie in einer anderen Absicht versammelt. Wie die Garbe 
zur Tenne] Er hat sie zu Haufen gebracht, um sie (vgl. V. 13.) 
dresclien d. i. zermalmen (pnn V. 13.) und vertilgen zu lassen, vgl. 
J[er. 51, 33. Jes. 21, 10. Das Bild war um so näher gelegt, da man 
überwundene Feinde bisweilen in der That unter den Dreschschliltea 
legte 2 Sam. 12, 31. Rieht. 8, 16. Das Ausdreschen des Getreides 
geschah durch Rinder, welche den Dresch wagen oder -Schlitten über 
dasselbe hinzogen, oder auch ohne solchen bloss mit ihren Füssen 
die Körner austraten (5 Mos. 25, 4. Paulsen Ackerbau d. Morgenl. 
§.41.). Als ein solches dreschendes Rind (Hos. 10, 11.) tritt nuu 
hier V. 13. das Volk Zions auf. Zu diesem Behufe rüstet Jahve es 
mit der nöthigen Kraft aus (Sach. 12, 8.); die Hörner, welche zum 
Dreschen zwar nichts thun, aber als die eigentliche Waffe des Rin- 
des oft bildlich gebraucht werden (Am. 6, 13. 5 Mos. 33, 17.) macht 
er der Dreschkuh für diesen Zweck zu eisernen, die Klauen ehern r 
beides desto schicklicher, da aus Eisen und Kupfer die Kriegswaffen 
angefertigt werden; obgleich, nicht mit Rücksicht hieffftuf, sondern 
nur ihrer Härte und Unbezwinglichkeit wegen die zwei Metalle hier 
genannt sind. "^^Ip] dein Hom. So steht der Sing, gewöhnlich» 
wenn „Hom*' als Symbol des Sing. Kraft einem Volke oder einem 
Einzelnen beigelegt wird (Jer. 48, 25. 1 Sam. 2, 10. u. s. w.). — 
Jiit nipnn*) geht das Bild ip die eigentliche Rede über. Tin^nnm]. 
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Bass man als Sobj. MitT denken dOrfe, dafür beweist Je«. 11, 15. 
oichls (s. Knob. z. d. Si.), und dagegen streiten Sinn und Zusam- 
menhang, welche die zweite Person zu erfordern scheinen. So denn 
auch die irier griech. Uebersetzer, der Syr. undllieron. Man halte 
dann entweder *> — für bloss etymologische Schreibart, wie sie Rut 
3, $i und bei Späteren häufig vorkommt, oder urlheile, dass in einem 
Satze, wo keine Zweideutigkeit mOglich, der zum Ende hinstrebende 
Ton das ursprüngliche ^_ wieder geschaffen habe: freilich Eins so 
zweifelhaft wie das Andere. Da auch G.1,10. 6,11. statt der ge- 
wäriigten 2. Person die erste eintritt, und unser Wort auf 4 Mos.. 
2t, 2. fussen könnte (s. zu G.6, 4. 7,11.12.): so dürfte vielmehr zu 
urtheilen sein, Micha spreche hier, statt im Namen Jahve's, in dem 
des theokratischen Volkes. Wie übr. das ü^n unbelebter, beweg«« 
lieber Güter zu verstehen, s. Jos. 6, 19. 24. — Sach. 14, 14. 9^^,. 
unrechtmässiger Gewinn, was s^e zusammengeraubt haben, ist unter 
Dyn milbegriiren. — Die Weissagung V. 12. 13. stimmt mit Jes, 
10, 16. 33. Sach. 12, 6 — 9. u. a. St. vollkommen überein, enthält 
aber einen Widerspruch gegen V. 10., welcher also unmittelbar fol- 
gend mehr, als jener Sach. 14, 2. vgl. 12, 3., befremdet Er setzt 
einen raschen Wechsel der Gefühle und Ansichten voraus, wie der 
drohende, bedenkliche Moment ihn verursachen mochte. Offenbar 
übr. kann Micha nicht meinen : die Heiden würden Jerusalem eroberu 
und das Volk in*s Exil fuhren, dort aber, in Babylonien, von demsel- 
ben besiegt werden. Dergestalt wurden sie vorher doch ihre Lust 
an Zion sehen, während in V. 12. deutlich liegt, dass sie ihre Ab* 
sieht nicht erreichen werden. Auch ist mit D^^p und l&CKd auf 
eine und dieselbe Versammlung hingewiesen, so dass das Weichbild 
Zions für die Tenne anzusehen ist. In die Heimath zurückgekehrt, 
geht das feindliche Heer auseinander; und das Exil könnte nicht 
wohl so kurz dauernd gedacht sein , dass bei seinem Aufliören das 
Heer des Feindes sich noch nicht aufgelöst hätte. — V. 14. kehrt 
der Vf. wieder wie V. 9. und V. 11. zu seiner Gegenwart zurück. 
Von »iTia PS ist die Bedeutung durch nnA "^sa 2 Ghr. 25, 13. ge- 
geben: Ge$ehaarte, ZusammengeroUete. Da nun "ii^Ji (Schaar, Hau- 
fen) sonst nicht von furchtsam sich Zusammendrängenden, sondern 
nur von angriffsweise verfahrenden, etwa plündernden (z. B. 1 Sam. 
30, 8.) Kriegerhaufen vorkommt, so lassen Einige hier den Feind 
angeredet sein. Freilich dieser, im folgenden DVS Subj., erscheint 
daselbst in dritter Person als Masc; und das 2. Versgl. schliesst 
sich, wenn im ersten das Volk Zions angeredet . wird, in alle Wege 
leichter an, indem es durch i^'^'b^, vermöge dessen der Sprechende 
sich miteinschliesst, gleichfalls noch an das Volk Zions gerichtet ist. 
Auch wird sonst in diesem Abschnitte keiner anderen „Tochter", als 
der Zions, und zwar ihrer ebenfalls in Anrede, gedacht, s. V. 8. 10. 
13. Durch den Zusatz ni^a erschiene das gleiche Subj. nur noch 
mit einem Prädicate. Immerhin steht nach ^"i^x über "in^n^ zu 
entscheiden, welches sonst (auch Jer. 5, 7.) sich Eineehniite machen 
bedeutend hier Hch tehuaren, sich xu Haufe smnmelH . erklärt wer- 
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den dnüss. Entweder sagt der Vf., dasa sich die Bevölkerang V9i 
Stadt und Land innerhalb der Ringmanern zusammendränge (vgl. /er« 
^5, lt. 36, 9.); oder vielmelir, dass aus dem an der Gränie ange- 
langten Heere der Assyrer (Jes. 10, 29.) sich der n^^noSn (1 Sam. 
13, 17.) ausscheide, sich einzelne Streifschaaren , D^n^n^f (2 Kön. 6, 
23.), bilden. Angeredet wäre die „Feindin" (vgl. 7, 8.) : nun schaa^ 
re$l du dich cUs Volk der Schaar vgL 2 Kön. 5, 2. Diese Schaarien 
überschreiten in der Richtung Jerusalem zu die Grunze^ und darin 
eben besteht die höhnende Behandlung (vgl. Hiob 16, 10.) des KQ* 
niges (2 Sam. 15, 4.) von Juda, welcher mit Assur in Frieden lebte» 
Auf das, was der Vf. mit Sicherheit als nächst zukünftig vermuthet, 
legt er durch Wahl des 1. Mod. den Nachdruck der Gewissheit; für 
dasjenige, was vor seinen Augen gegenwärtig vorgieng, war Solches 
zu thun überflüssig vgl. V. 9. 

Gap. V, 1 — 5. Die Richtigkeit des Textes V. 1 . vorausgesetzt, 
will der Vf., wie mit LXX, Syr. Targ. die Neueren ihn verstehen, 
aassagen: aus Betlehem, welches allzu klein sei, um einen eigenen 
tfip^ (Sach. 9, 7.) zu haben , werde sogar der König von Gesammt« 
israel hervorgehen. Zugleich ist gewiss, dass man nicht erklären 
darf: du bist zu klein u. s. w.; am dir soll hervorgehen u. s. w. 
Dann nämlich würde wohl tin» *i'^9!£ geschrieben, und der Adver- 
salivsatz durch DbiMl (3, 8.) oder eine ähnliche Partikel eingeleitet 
sein. Vielmehr ^^"^9^ wäre als Appos., die erste Vershälfle als nur 
Einen Satz bildend anzusehen. . Als Appos. nun aber sollte '*)'^:^X 
den Artikel tragen; und nvr^b für nrn?^ (vgl. IMos. 4, 13. 2 Mos. 
9, 28. Ps. 40, 6.) lässt sich durch n-}V3^'2Mos. 19, 12. oder durch 
b b'rrt z. B. Ps. 36, 4. Spr. 19, 27. nicht rechtfertigen, da der ne- 
gative Begriff des 1)3 in b'rn, in l^DtD^l selber bereits liegt; den 
Verbalbegriir aber nicht setzen, wie Jer. 12, 1:. "^D mit dem Con« 
junctiv, wörde eben ni^in?^. Ueberdiess enthielte die Aussage etwas 
Zweifelhaftes, vielleicht geradezu eine Unrichtigkeit. Der r)bfil konnte 
stärker und schwächer sein Rieht. 6, 15.; Betlehem scheint aller- 
dings eine ntlBtDn d. h. ein t)bK gebildet zu haben (1 Sam. 20, 6. 
29.); und wenn nicht allein, sondern mit anderen Ortschaften zu- 
sammen erst, so wäre es ja doch '"^ ^e^Mn gewesen. Wie die 
Worte da stehen, wäre zu übersetzen: du bist klein, so dass du 
seiest u. s. w. Allein dazu war jedenfalls eher eine gewisse Grösse, 
als ein besonderer Grad von Kleinheit erforderlich; aller übrigen 
Gegengründe nicht zu gedenken. r»i*^tib scheint durch das folgende 
ni'^nb irrthümhch in den Text gedrängt (vgl. t'nK^ Jer. 22, 15. und 
2Sam. 21, 19. 23, 7. 19, 12. Höh. L. 7, 10.); und von n'^DM (1 Mos. 
48, 7.) ist das schliessende n zum Folgenden zu ziehen:' Und du, 
B. E„ das du die kleinsU unter den Gemeinden Juda*s u. s. w.; 
vgl. Rieht. 6, 15. 1 Sam. 9, 21. 17, 12., woselbst Mä zu streichen. 
ib^ weil er Gottes Absichten erfüllen soll. Der Sache nach richtig, 
ergänzt der Ghald. hier das Subject fiimu373, worauf nvSib als 
de« Zweck bezeichnend gefasst werden könnte. In Wahrheit aber 
ist 'tx\ ni'^nb zu MK*^ das grammatische Sabject, wie niODb Ho6.2, 
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tl. relativ, im Uebr. wie M'^l^mb Hos. 9,19. zu denken. Und smn 
Ursprung Uegi in der Vorzeit] eig. datirt von der Vorzeit her. Das 
gewöfanliehe Dnp ^73*«» (7, 20. Jes. 23, 7. 37, 26.) erscheint hier in 
gleichbedeutender Verdoppelung. Dass die Formel keinen Ursprung 
von Ewigkeit her aussage, erhellt aus den angefahrten Stellen; vgl. 
dag. Spr. 8, 23. 22. In der Wahl des Wortes nMX172 wird von 
tttt^, dem künftigen Hervorgehen, g5nzlich abgesehen. — An die 
Weissagung von der könfligen S-rbVTan 4, 8. reiht sieh hier eine 
solche vom dereinstigen VtDiTa, welcher aus Betlehem hervorgehen 
werde. Diess wird Matih. 2, 5. 6. also ausgelegt, als sollte der 
Messias in B. geboren Werden: eine Meinung, für welche Micha kei* 
nen Bestimmungsgrund haben konnte. Vielmehr Belleben! war Da* 
vids Vaterstadt (1 Sam. 17, 12.); und nach sonstiger Lehre der Pro- 
pheten soll der ideale König dem bestehenden, davidischen Regen* 
tenhause angehören, soll ein neuer David sein (s. zu Hos. 3, 5.). 
Wie Jes. 11, 1. seine Abstammung unmittelbar auf Isai, so wird sie 
hier auf Betlehem zurfickgefflhrt, und zugleich sein Ursprung in die 
Urzeit zurückgeworfen, bis in welche sich Davids Geschlecht aller* 
dings historisch verfolgen Hess s. Rut 4, 18. — V. 2. 3. Darum 
wird er $ie preisgehen his zur Zeil, dass eine Gebär erin geboren 
hat] Der Prophet redet; Jahve ist Subject; das Suffix in D3n*^ geht 
auf das Gollectivum VK'-it:}'^ V. 1. zurück vgl. 1 Kön. 14, 16. Ueber 
dunkle; geheimnissvolle Dinge mit schicklicher Zurückhaltung sich 
äussernd, kann M. gleichwohl mit der „Gebärerin" nur die Mutter 
des Messias meinen, auf welchen in i^riM das Suffix sich zurückbe- 
zieht. „Darum", weil Solches geschehen soll, weil er also wie 
Vers 1. verkündet gesinnt ist, wird er Israel in die Hand seiner 
Feinde geben (vgl. 4, 14. 10.), bis der ReUer geboren ist, und nicht 
ISnger. Die Wendung selber möchte von Hos. 13, 13. abhfingig 
sein. Zugleich hofft der Vf. wie Hosea (3, 5.) und Jesaja (11,13.), 
um jene Zeit würden die Bürger des Zehnstämmereiches sich mit 
Juda wieder vereinigen; denn jener Herrscher soll ja König sein 
über das ganze Volk 2, 12. Sie heissen Bruder des Messias als 
gemeinschaftlicher Abstammung (2 Sam. 5, 1.). Die „Kinder Israels'* 
sind hier die Judäer, welche allein noch einen Kern, ein Volk bil« 
den. Und er wird stehen und weiden] Er, der Messias, steht sei- 
nes Hirtenamtes wartend, wahrend die Schafe sitzen, inV)^; vgl. 4, 
4. J«s. 14, 30., itt)bJi Höh. L. 4, 1. Er weidet die Heerde als Jah-. 
ve's Stellvertreter in der Kraft, mit der Machtvollkommenheit Jahve's, 
welche nämlich dieser ihm verleiht (vgl. 1 Sam. 2, 10.)) aber in ih- 
rer ganzen Fülle ihm verleihen wird Jes. 11, 2. Dadurch eben wird 
ihn auch die Hoheit Jahve's umstrahlen. — Der Satz des Grundes 
ist ein solcher wohl nicht eigentlich för yy^'^^ : sie werden ,.8icher'^ 
wohnen, weil ihr Hirt bis zu den Enden der Erde gross sein wird ; 
sondern rechtfertigt die verherrlichende Schilderung des Hirten. Die 
Worte besagen nicht, wie Sach. 9, 10., er werde bis zu den Ende» 
der Erde herrschen (vgl. dag. V. 4. 5. 4, 3.), sondern, er werde 
gross, d. i. sein Name gleich dem Jahve's (Mal. 1, 14. Jer. 10, 6. 7. 
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Ps. 48, 11.) em gefeierter werden uater den fernsten Heiden vgl. 
2Sani. 7, 9. •«— V. 4. 5. Richtig Chr. B. Mich, nach Kimchi: 
erilque hie pax, h. e. pacis auclor vgl. £ph. 2, 14. Dass die For- 
mel nicht so, wie z. B. 1 Sam. 25, 6., verstanden werden dörfe, ist 
deutlich f Jesaja hatte 9, 5. den Messias bereits als „FriedensfursV' 
bezeichnet; und es kommt durch diese Worte zu n^^^l V. 3. jetzt 
erst noch die Ergänzung ntp!äb hinzu. Er wird dem Lande den Frie- 
den gegen äussere Feinde, dadurch dass er sie besiegt verschaffen 
und sichern. Als von welchem Gefahr drohen konnte, wird sofort 
Assyrien genannt , eine jedenfalls unfreundlich gesinnte und damals 
allein furchtbare Macht. Sofort aber denkt der Vf. weiter an die 
Feldherren des Königes, durch welche er rettet; vgl. yattll V. 5. 
Sieben Hirten und acht Geweihte der Menschen] d. h. nicht wenige 
Anführer (zu Am. 1, 3.), welche ebendazu aus dem Volke erkiest 
und (unter Trankopfer) geweiht worden sind. '^'^DJ verbinde man 
nicht mit ^10; sondern es bedeutet ^&D mit dem Accus, der Per- 
son spenden in Betreff Jemandes, ihn 'i|D3~*^b9 (vgl. Ps. 50, 5.) ein- 
weihen Ps. 2, 6. S. zu Sach. 7, 5., und für' die Verbindung hier 
1 Mos. 49, 26. Jes. 29, 13. — Diese Hirten aberziehen sodann mit 
ihren Heerden (vgl. Jer. 6, 3.) das feindliche Land und weiden es 
(mit dem Schwerte) ab ; Jer. a. a. 0. vgl. 4 Mos. 22, 4. Dass i:^*ni, 
von Hirten ausgesagt, nicht auf ^91 (vgL Ps. 2, 9.) zurückgeführt 
werden dürfe, ist deutlich. Auch ist zum Zerschmettern, Zerschla- 
gen eines Dinges das Schwert kein geeignetes Werkzeug. — Das 
Land Nimrods kann Babylonien (4, 10.), oder auch durch Epexegese 
Assyrien selber sein (1 Mos. 10, 10. 11.). In seinen Pforten] näm- 
lich des Landes (vgl. Nah. 3, 13.), den Zugängen desselben, wo die 
Assyrische Macht zur Abwehr versammelt gedacht wird vgl. 2 Kön. 
3, 21. Wie „Land Nimrods" dem Lande Assurs, so steht recht an- 
mulhig S-T'^nn&^, nur äusserlich parallel, jenem ^^n^ entgegen; und 
der Bau des Verses hat auch noch durch die Bückkehr der Worte: 
wenn es kommt in unser Land u. s. w. und durch die Abwechselung 
in ")3bia:»3 etwas Leichtes, sich Wiegendes, Gefälliges. — V. 6 — 8. 
Im Vorhergehenden ist dieser erste Theil des dritten Abschnittes 
vorbereitet. Nun entzündet, nimmt die Phantasie des Sehers einen 
höheren Schwung, und dehnt das von Assur Gesagte in lebhafter, 
feuriger Schilderung auf alle Heiden aus. Wenn Vers 5. dem 4. V. 
parallel zu werden anstrebt, so sind es die VV. 6. 7. durch Gleich- 
heit der Anfan^sworle wirklich. Nun werden diese V. 7. bei stei- 
gendem Affecle durch ü'^'^i^ verstärkt. Der kurze 8. Vers steht bei- 
deji gegenüber und schliesst sie ab. — Für die Vergleichung mit 
dem Thau sucht man das Dritte entweder in der Menge (Ps. 110, 3.), 
oder in der Erquickung, welche Israel den Völkern gewähren werde 
(5 Mos. 32, 2. Hos. 14, 6.), oder auch in Beidem zugleich. In wel- 
cher Weise Israel die Heiden erquicken werde, gibt der 7. Vers zu 
erkennen. Der Vf. selbst ertheilt, da die Vergleichung allerdings 
mehrfacher Deutung fähig war, einen versländlichen Wink, dass das 
Unvermulhele, Plötzliche sein Vergleichungspunct sei. Er drückt aber 
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damit nicht das Unerwartete der göulichen Reitung aus (Justi)» 
sondern die Piötziiclikeit , mit welcher die Israeliten wie ThaQ auf 
das Gras fiber die Heiden herfallen würden, ohne lange auf sich 
warten zu lassen; vgl. 2Sam. 17,12., welche Stelle entscheidet. 
Also der Angriff wird unversehens geschehen und (Y. 7.) ein unwi^ 
derstehlicher , verheerender sein. V. 8. begleitet der Prophet die 
'Weissagung mit dem Wunsche: also sei es! Din konnte nur Dhxn 
punctirt, und Dhr kann nur als Optativ erklärt werden. Vgl. übi*. 
Jes. 26, 11., und' 4 Mos. 33, 3. mit 2 Mos. 13, 9. — V. 9 — 14. 
Nachdem die siegreiche Kraft der idealen Theokratie gegen aussen 
geschildert worden, beschreibt hier der Vf. ausführlich die Herstet- 
lung ihrer Tüchtigkeit im Inneren, welche ja die Bedingung ist jenes 
ausserlich glänzenden Zustandes. Wenn dergestalt (vgl. V. 6^^S,) 
ein dauerhafter Friede (V. 4.) geschaffen ist, so werden die fflrder 
unnutzen Werkzeuge des Krieges abgeschafft VV. 9. 10. Dieses 
Loos trifft Rosse und Wagen (Jes. 2, 7.), w^elche nicht als Gegen« 
stände des Prunkes, sondern, wie aus V. 10; erheilt, als Röstzeuge 
des Krieges hier erwähnt sind (vgl. Sach. 9, 10.); ebenso die Fe- 
stungen, ^^M '^'^;f (vgl. Hos. 8, 14.): die Städte, sofern sie Städte 
d. h. mit Mauern und Thoren versehen sind. Sie sollen dann in 
effenen Flecken wohnen (Sach. 2^8.), indem ein idyllischer Zustand, 
wie er Rieht. 18, 7. £z. 38, 11. Jer. 49, 31. beschrieben wird, sich 
herstellt. — Ferner ausgerottet wird alle Magie und, womit sie zu- 
sammenhängt, der Götzendienst VV. 11. 12^ 13. Aw deiner Hand] 
Es sind also Manipulationen, Gauklerkünste oder Blendwerke, weiche 
man mit der Hand tractirte. Die Q'^23973 ihrerseits hatten sich seit 
Abas (Jes. 2, 6.) im Lande sehr vermehrt. — > Zu V. 12. s. Jes. 2, 
8. 30, 22. *T^T^tt5Kj Das erste "^ wurde durch das zweite erzeugt 

vgl. "iD'^^'^pt Jos. 9, 11. tTjllJN von wÄJ (zu Dan. S. 14.), wofür 

in der Bedeutung jser«ä^en auch ^t^ entspricht der Rhea; y&hj 

Wiederaufleben sagt man besonders von der Erde, welche sich mit 
frischem Grün bedeckt, ^n^, neben anderen Wörtern des Zerstö- 
rens V. 10 — 13. gerade mit 'j^niÖK verbunden, darf in seiner ei- 
gentlichen Bedeutung evellere (Jer. 24, 6.) aufgefasst werden, da aus 
5 Mos. 16, 21. zur Gnüge erhellt, dass tin'^&j^ auch ein Baum sein 
konnte. Gewiss war ein Baum schickliches Symbol dieser Natür- 
göttin ; und vermuthlich glaubte man, in ihm, der eigenes Lebeii be- 
sitzt, wohne die Gottheit, deren Namen er trägt. Aehnl ich halten 
die Perser grosse, alte Bäume für den Aufenthaltsort von Heiligen, 
und nennen sie selber demgemäss Pir oder Scheich oder Imdm Si 
della Valle III, 141. Neben diesen Ascheren nun (d.h. Bäumen, 
die ihr heilig, oder Statuen) rouss ^'^19 im parallelen Gliode be- 
fremden. Die Städte sind V. 10. schon erwähnt worden. Das Ende 
würde also hier zum Anfange zurückkehren; aber ohne Vorbereitung 
unverhofft, während sonst von V. 9. an der genaueste Parallelismus 
beobachtet wird. Das Targ.: deine Feinde vgl. 1 Sam. 28, 16. So 
gewännen wir einen Ucbergang zu V. 14. Allein in dieser Bezie« 
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Jhung wird der Heiden V, 14. nicht gedacht; Israels Feinde sind im 
Vorigen Ahschnitte zu Ende bettiinidien ; und der ParalieJisnms wSre 
^eichfjiils verletzt. Es Uge nahe, auch hier an Bflume zu denkeni; 
u«d ^>zaisn Wid4*rstrei(ei nicht vgK Am. 2, 9. Allein '^'^*^^^. ("* aus 
dem vorhergehenden ^ erzeugt) befriedigt keineswegs; und die Ver- 

^leichung von 8^r^ arpor semper virens (Michaelis supplem. p. 

1969.) ist schon wegen starker Differenz der Form bedenklich. Da 
jene Baume n«beii Altären gepflanzt zu werden pflegten (5 Mos. 16, 
21. Rieht. 6, 25 ff.), und Jos. 22, 27. 28. ein Altar mit der auSf 
4rficlilichen und aussdili^ssltcht'n Bei^limmung Zvuge zu sein vort 
kommt: so möchte m^in '^'^T lesen und könnte unter solchen Zeup 
gen auch Säulen (s. aber V. 12.) und Steinniäler, abgöttische Monu* 
tnente filierhaupl, verslehpn vgl. Jes. 19, 20. 1 Mos. 31, 44. 48. Da 
aber auch dieser Sinn nur schwach gestützt ist und nicht befriedif 
gen kann, so spreche man *^^/]y aus (wie Ps. 139, 20.) «m deinen 
Schmuck, und verstehe darunter der Ascheriui wegen den Schmuck 
des Landes (vgl. 1 Mos. 49, 26.), die üppige Herrltclikeit seines Pflan^ 
zenwuchses. — V, 14. Den VV. 9-13. gemäss ergeht also jenes 
Tages audi über Israel ein (jericht, in welchem es seine Läuterung 
au bestehen hat vgl. Jes. 4, 4. Üesshalb fügt der Vf. schliesslich 
bei, ein viel härteres Loos werde die Heiden treffen (vgl, Jes. 32, 
16.), über welche Jahve seinen Zorn ausgiesst (Jer. 10, 25. 24.). 
Welche nicht gehorcht haLen] Die von vornherein abtrünnigen (2, 4.), 
d. i. mit Ausnahme der beiden israelitischen -Völker alle übrigen. 
Gew.: welche nicht gehorchen, auf die Zukunft bezogen, vgl. Jer^ 
12, 17. Allein dann stände l^fTaud^; vgl. z. B. Jer. 27, 8. mit 10, 25. 

Cap. VI. 

Rechtsstreit Jahve's mit seinem Volke, Rüge der Sünden und 

Strafandrohang. 

Nachdem der Prophet €ap. iV. V. Aussichten in eine glänzende 
Zukunft erschlossen bat, führt üin nun die Erwähnung des auch 
künftig noch bestehenden Götzendienstes (5, 12. 13.) auf den sitt- 
lich-religiösen Zustand seines Volkes in der Gegenwart zurück. Der 
Abschnitt zeHUllt in zwei zusammenhängende Hälften von gleicher 
Versaahl. Die erstere hält dem Volke den Undank vor, welcher 
sieh in der Verachtung des göttlichen Willens kund gibt, und vol- 
lendet sich V. 8. durch eine Beplik auf die scliale Verantworlang 
der Heuchler. — V. 1. 2. Eingang. Wie 3, 1. 9., fordert Mich« 
seinen Worten Gehör; und i^ntD steht zu dem vorhergehenden 
%fmiS wohl in keinerlei VerbäUniss. Sie sollen hören Worte, die 
JahVe zum Propheten spricht, nämlich die an ihn ergehende Anffori* 
demng ''\y\ Qip; V. 2. folgen sodann Werte des Propheten, mit 
welchen er die Berge zu horchen auffordert. Streite mit den Bern 
99n\ Da di^eem Sinne nicht auszuweichen möglich (vgl. Rtehl. 8, 1^ 
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Jer. 2, 9.)} und V. 1. also die Berge als Anzuklagende, V. 2. als 
Zeugen auflrelen, so findet Chr. B. Mich., wo anders dieselben 
Berge gemeint seien, V. 1. Metonymie conlinenlis pro conlenlo — 
die Berge Israels (Ez. 36, 2. 4. 6.) stall des sie bewohnenden Vol« 
kes — , V. 2. aber Personification. Unzweifelhaft nun sind die Häh 
gel, welche V. I. Micha's Stimme hören sollen, dieselben, welchen 
er V. 2. Höret! zuruft; die Annahme einer Metonymie aber wird 
durch den 2. V. nicht bestätigt, sondern widerlegt. Vielmehr Jahve 
hat mit dem Volke zu rechten (vgl. Hos. 4, 1.), und in seinem Na- 
men soll mit demselben rechten der Prophet, dessen Anklage oder 
Beschwerde die Berge als Zeugen (5 Rk)s. 32, 1. Jes. 1, 2.) verneh- 
inen sollen. Um Streit mit den Bergen anzufangen, mangelt Grund 
wie Zweck; und was sogleich folgt: die Hügel mögen deine Stimme 
hören! — höret, ihr Berge, den Streit Jahve* s mit seinem Volke, 
das zeigt, worauf dieses Rechten mit den Bergen zu restringiren 
sei. Mämlich er soll laut gegen sie hinschreien, gleichwie etwa der 
Zankende Ihut. Da der Berg durch das Echo antwortet, so entsteht, 
wie Streit sich ausnehmend, ein gegenseitiger Lärm; doch stände 
auch hier (s. 2, 8.) für n&( wohl passender ^M (vgl. Rieht. 21, 22. 
mit 2 Sam. 19, 29. 1 Sam. 26, 14.). Ihr Unwandelbaren, ihr Gf^nd- 
vesten der Erde] vgl. Jer. 49, 19. 4 Mos. 24, 21. — Hiob 9, 6. Jes. 
24, 18. — V. 3 — 5. Die Rede Jahve's selber. Er fragt, wodurch 
wohl er es dahin gebracht habe, dass Israel seiner müde geworden 
sei; gemeint ist: durch welche übermässige Forderungen (Jes. 43, 
23.), durch was für nicht erfnllte Zusagen (Jer. 2, 31.). Sag* aui 
über mich] klage mich an! V. 4. 5. fShrt er also fort: ,ja! mit 
Wohlthaten hab' ich euch überhäuft". Von diesen nennt er zunächst 
die Ausführung aus Aegypten (Am. 2, 10.), dem Lande der Dienst* 
barkeil (2 Mos. 20, 2.), und die Leitung durch die unwegsame Wüste 
(Jer. 2, 6.). „Ich habe kundige Führer an deine Spitze gestellt", 
wie andiTAvärls , meinen Engel" 2 Mos. 23, 20. Aarons Schwester 
wird, weil sie eine Prophetin war (2 Mos. 15, 20.), und weil ihrer 
4 Mos. 20, 1. Erwähnung geschehen (vgl. V. 5. und zu 7, 12.), 
gleichfalls genannt. — ^TV^^tl soll vermuthlich an *^^n«b!l anklin- 
gen. — Y. 5. Der Ralhschluss Balaks war, durch den Bileam Israel 
verfluchen zu lassen, um sodann über dasselbe herzufiillen 4 Mos. 
22, 6. Die „Antwort" Bileams könnte man a. a. 0. V. 13. finden; 
allein der folgenden Ortsbestimmung gemäss ist Sn::? vielmehr das 
Orakel (1 Mos. 41, 16.), durch welches Bileam dem Balak entsprach 
oder nicht entsprach. Von Schitlim bis Gilgal] Diese Worte selbst 
nun verbindet man gewöhnlich mit K3 *1DT, und erklärt: recordare, 
quae a Schittim ad Gilgalem usque in te coniulerim bona, ut €o- 
gnosceres beneficia Jovae* Allein eine solche Gonstr. von ^'Dl ist 
ohne Beispiel ; 6^3 ^DT müsste wiederholt sein ; und gerade zu Schit- 
tim hat Jahve im Gegentheil eine schwere Strafe über Israel ver-r 
hängt. Auch trifft die Besiegung des Sihon und des Og ausserhalb 
(s. 4 Mos. 21.), die Eroberung Canaans, welche Chr. B. Mich, 
gleichfalls anführt, an das Ende dieses Zeitraumes. Nach dem Au- 

Kl. Prophrtbfi. 2. Aufl. 14 
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genscbein zu urlheilen, gehören die Worte zu dem unmitlelbar vor« 
hergehenden Satze; und in der That ist überliefert, dass Bileani, 
um einen seinen Wünschen angemessenen Eindruck vom Volke zu 
gewinnen , seinen Standort stets . wieder geändert habe 4 Mos. 22» 
41. 23, 14. 28. Freilich werden an diesen Stellen andere Orte ge- 
nannt; Schittim wäre kraft 4 Mos. 25, 1. nicht Anfangs-, sondern 
ausgeschlossener Endpunkt; und Gilgal vollends liegt ja westlich 
vom Jordan. Ew. hält die Worte für eine uralte Bandbemerkung 
zur Ruckweisung auf den letzten Theil des Pentateuchs, wo man 
die Geschichte Bileams finden könne. Allein die Formel würde doch 
Anfang und Ende dieses Theils angeben; und da steht das «np^n 
Bileams eben nicht darin, sondern kurz vorher, und eine Röckwei» 
sung darauf erst Jos. 24, 10. Mir scheinen die Worte eine eigent- 
liche Formel schon darum zu sein,^ weil i vor ^ ausbleibt (2 Mos. 
18, 13. 14. Hi. 2, 7.); und da n^p ein Baum ist, b:k^ aber Stein* 
§eröHe zu bedeuten scheint: so erinnert sie an das griechische ini 
dgvog i}d^ unb nirQt]g, während ihre Meinung sein wird: ausßihr^ 
lieh, gleichsam von Ä bis Z (1 Kon. 5, 13.). Man nahm als Corre* 
late zwei Wörter, welche mit dem drittersten und drittletzten (s. 
Ps. 25, 22. 34, 23.) Buchstaben anfangen*), und zwar gerade diese, 
weil ihr Gegensatz factisch gegeben war und bloss der Formulirung 
bedurfte: Schittim als letzte Lagerstätte in Moab, Gilgal als erste 
in Canaan. Der Hebräer geht vom Entferntem aus auf sich zu, er 
sagt sogar: von Futs bii zu Kopfe; Micha aber nimmt den Ausdruck 
desshalb herein, weil die erste VH. ihn in Schittims örtliche Nähe 
Qnd auf die Zeit gebracht hat, in deren Geschichte beider Orte Mel* 
düng geschieht. *^^i n^n y^lA endlich erkläre man : weil er kannte 
die Gnaden Jahve'e, vgl. 4 Mos. 24, 1. Also erkläre man (vgl. au 
2, 10.) ungeachtet Stellen, wie Jos. 4, 24., und ungeachtet des Wi- 
derspruches der Accentuation , wenn dieser auch nicht ein vermein- 
ter wäre. Jahve sagt: gedenke dess, wie ich den Bileam dich zu 
segnen zwang, weil er kannte, weil ihm offenbart wurden die künf- 
tigen Gnadenerweise Jahve's gegen dich; und er Anderes, als was 
ich ihm offenbarte, eben doch nicht reden konnte 4 Mos. 22, 38. 
23, 8. 20. — V. 6. 7. Fragen des Dn» V. 8., welchem V. 8. er* 
wiedert wird. Die Rede, veranlasst durch V. 3 — 5., wendet sich 
gleichwohl nicht an Jahve, sondern an dessen Sprecher, den Pro- 
pheten. Unmutliig fragt das Volk: was fordert denn Jahve? womit 
sollen wir ihn, den Unzufriedenen, zufrieden stellen? Das Volk 
wird als schwere Lasten, die ihm Jahve auferlegen würde, in Aus- 
sicht nehmend eingeführt; und es deutet seine Geneigtheit au, die- 
selben zu tragen. Mit Kälbern, die ein Jahr all] nämlich um eben 
diese als Brandopfer darzubringen. Andere, als die ein Jahr alt, durf- 
ten gar nicht geopfert werden 3 Mos. 9, 3. Das nachdrückliche 
nrrt^ ist, sofern den Gegensatz die Mehrheit von Jahren bildet, wo 



*) Slammt vielleicht die griechische Phrnse aus einer Zeit, da Sampi 
bereits aosgestossen nnd Taa oocb der letzte ßuchstab war? 
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dann der Dual oder Plur., durch den Sing. njU) enibelirlich ge- 
macht; sofern ihn ein Aller unter einem Jahre ausmacht, ist es 
vdllig unstatthaft. — V. 7. steigert sich die Rede erst durch die 
Zahlen, dann durch die Materie des Opfers. Myriaden Bäche 
Oeies] Oel war ein Bestandtheil der täglichen Mincha 3 Mos. 2, 1. 
15. Bäche Gelen ^ Oel die Pölle wie Wasser. b\it J.XX (/Mtd- 
gtav ntovwv, Cod. AI. ägvciv), welchen Hieron. und ihr Araber 
folgt, scheinen, vom Paralielismus geblendet, ^73V)~*^bn^ gesehen zu 
haben. Allein vgl. Hiob 20« 17. und dag. Je«. 5, 1. Auch ist Vn'n 
nur das weibliche Schaf; und dieses durfte zum Voraus nicht ge- 
opfert werden. Hieron. wohl nach dem Sinne der LXX, der 
Sache nach aber falsch: hircorum. — Nachdem Micha V. 5. des 
Königes von Moab gedacht hat, scheint Erinnerung an 2 Kön. 3^ 
27. ihn hier auf die Opferung des Erstgebornen zu bringen (zu 
C. 1, 2.), welche eig. gar nicht in Frage kommen kann. Die Erst* 
gehurt von Menschen gehörte freilich auch dem Jahve, musste aber 
gelöst werden 2 Mos. 13, 13. — ytD& modiGcirt seinen Begriff biet 
nach nKtsn: als Aequivalent, als Söhnmittel meines Vergehens« 
pa ''*1Ei] vgl. 5 Mos. 7,13. 28,4. Auch Hiob 19,17. ist laS 
nicht der Mutterleib. — V. 8. Nur Opfer kommen ihnen zu Sinne, 
nur Dinge der Süsseren Werkheiligkeit. Diese verwirft der Pro* 
phet, und weist zugleich ihre Frage zurück, da ihnen wohl be* 
kannt sei, dass Jahve ganz andere Dinge von ihnen fordere. n**Jin] 
Da Jahve im abhängigen Satze ausdrücklich genannt ist, so ist er 
wohl nicht stillschweigend als Subject im Hauptverhum gedachti 
sondern: man hat dir verkündigi, l\^'^tl (vgl. 2 Sam. 15, 31. 13.), 
Moses z.B. (5 Mos. 5, 5.). S. auch 5 Mos. 30, 11 — 14. Der Au« 
genscbein selber und die Belassung des Particips an seiner ordent- 
lichen Stelle führen darauf, die Worte 'nai mrr^ tl?3T ebenfalls wie 
abhängige Frage aufzufassen; also nicht mit Rosenm. und de 
Wette: quid requiril, sondern requiraL Vor DK "^D ausser blieb 
die Negation weg, so dass es nun durch nur zu übersetzen steht 
(vgl. Hiob 42, 8., D&fi^ 4 Mos. 22, 35.) und endlich wie *^M durch 
gewiss 4 Mos. 24, 22. Zu ergänzen vor diesem nur ist der Be^ 
griff nämlich. — Dreierlei wird verlangt (vgl. Hos. 12, 7.), zuerst 
Recht thun, vor allem Anderen Gerechtigkeit (l Mos. 18, 25.). So- 
dann Liebe üben. IDM neben t2üW2 ist wohl nicht Liebe zu Gott 
(Frömmigkeit: de Wette), sondern die Menschenliebe (vgl. Spr. 
21, 21. Hos. 6, 6. Mich. 7, 18. 2.), wie die LXX, Hieron. u. s. w. 
richtig erklären. Die Erwähnung der Liebe neben der Gerechtigkeit 
darf nicht fehlen; und wie man sich gegen Gott zu verhalten habe» 
folgt noch, "narj« ist Infinitiv, mit riWV parallel und mit nDb, 
zu welchem letzteren :^32irn adverbial hinzutritt. Der Begriff von 
Tl^ lässt sich aus dem Zusammenhange hier und aus l Kön. 21,27. 
(vgl. 9:^3 V. 29.) ungefähr errathen, und erhellt aus dem Gegensatze 

Spr. 11, 2. Arab. Py^ ^ich demülhigen, ji^i demülhigen, heschim- 

pfen; wogegpu itJuo «»• }^^ im llebr. nicht existirt. 

^ 14* 
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Mit dem 9. V. hebt die Rede neu an, dem vorigen Abschnitte 
insofern ähnlich , als auch hier Jahve sprechend eingeführt wird. 
Auch besieht zwischen beiden Stücken noch einiger Zusammenhang. 
V. 9 — 16. wird, dass man den V. 8. aufgestellten Forderungen nicht 
nachgekommen sei, theiis vorausgesetzt, theils ausgesprochen, und 
demgemäss Strafe angedroht. In den hebr. HSS. begann schon zur 
Zeil des Hieron. mit V. 9. ein alterum capUulum. — V. 1. Wie 
V, 3. Jahve zum Volke spricht, so ruft er hier der Stadt zu, der 
Stadt vorzugsweise , d. i. Jerusalem ; vgl. Spr. 8, 1 — 4. Weisheit 
isl*s, deinen Namen zu fürchten] Zwischenbemerkung des Propheten, 
welche, wie das sofort Folgende zeigt, also zu vervollständigen: 
Weisheit ist es, in ehrfurchtsvollem Schweigen auf sein, des Reden- 
den, Wort zu hören (Jer. 13, 15.). Die Verss. sämmtlich denken 
liei M«*i^ wenigstens an die Wurzel N*T^; nur die Masoreten, wel- 
che vermuthlich nN*l^ erwarteten, haben von !iö^*n den 2. Mod. 
punctirt. Die Erklärung aber geht nicht von Statten. Vielmehr 
tlfi^^"^, als Infinit, den Accus, nach sich ziehend, tritt nicht in den 
Stat.' constr. (5Mos. 10, 12. 4,10.); „den Namen Jahve's fürch- 
ten" ist wirkliches Hebräisch (Jes. 59, 19.), die Sentenz eine he- 
bräische (Hiob 28, 28.); und Sij^tt) riN'n': für ^731ö-rN (Neh. l, 11.) 
sieht auch Ps. 86, 11. Vernehin'el die Ruthe, und wer sie hestelU 
hat] Der Zusatz m^'' ^73 verwehrt es, ^073 mit den Verss. als Vo- 
cativ im Sinne von Stamm, tribus, oder auch Scepter «» König 
(Targ.) aufzufassen. Der kurze Ausdruck kann nichts Anderes sa- 
gen wollen, als: höret die Bolschafl von einer Zuchtruthe, die Bot- 
schaft, dass eine solche uns droht. Unter dieser Ruthe versteht 
Micha kraft V. 14 — 16. ein feindliches Heer, dem damaligen politi- 
schen Gesichtskreise gemäss das der Assyrer, w^elches auch bei dem 
gleichzeitigen Jesaja als Jahve's Ruthe, Stecken oder Geissei vor- 
kommt Jes. 10, 5. 28, 15. my^] Das Suffix, welches nl~ zu 
lesen ziemlich ferne liegt, kann nur auf r!£373 zurückgehen; und 
letzteres wäre somit hier Feminin. Ganz recht diess als Name 
eines Werkzeuges, als Synonym von t:!2^, welches gen. comm., 
und weil hier figürlich stehend. ^^^ übersetzt man unnöthiger- 
weise nach dem Arab. durch drohen. Im Hebr. ist es bestellen 
(2 Sam. 20, 5.). Wer es bestellt haben soll, tritt im Folgenden 
nicht klar heraus. Stände für ^12 vielmehr ti73, so wäre die Sunde 
gemeint (Jer. 4, 18. 2, 17.). Da Solches nicht der Fall, so wohl 
Jahve selbst, welcher auch Jer. 47, 7. das Schwert nach Philistäa 
„bestellt" hat. — V. 2. 3. Der Sprechende ist hier wie in allen 
folgenden VV. der Angabe im 9. V. gemäss Jahve. Dieser fragt, 
ob Erwerb und Werkzeug des Frevels, welche vorgefunden der 
Schuld überführen, noch jetzt beim Nahen des Rächers Jahve (V. 9.) 
nicht weggeschafft seien. 10«»^ ni^] Hieron. las töNtl und über- 
setzte demnach: adhuc ignis in domo impii, thesauri iniquita" 
iis, für welchen Sinn sich Hiob 31, 12. 20, 26. vergleichen lässt. 
Allein dass unrecht Gut so ohne Weiteres Feuer genannt werde, ist 
nicht glaublich; und es würde vielmehr «5» ^^y1^ (Am. 6, 10.) ge- 
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schrieben sein. Dass 119 der Fragparlikel vorangehend im Satze 
zuerst steht, darf nicht befremden (1 Mos. 19, 12.); und wenn der im 
Uebr. . offenbare Sinn des Salzes an der Stelle von it^fit vielmehr tj"^ 
(z. B. Jer. 37, 17.) erwarten lässt, so zeigt mit der unseren die 
Stelle 2 Sam. 14, 19., dass i2D&t für u)*^ gesagt werden konnte. Der 
J-Laut , welcher das £ verdrängte, ist das Vocal gewordene Jod ; und 
die beiden Formen stehen wie Jelzl und Ilzl neben einander. Die 
masoretische Punct. der übrigen Worte des 10. V. rechtfertigt sich 
theils durch sich selber, theils durch VV. 11. 12. D<u verfluchte 
Epha der Auszehrung] wie wir Solches etwa von dem Beutel sagen, 
— mageres, zu kleines Epha vgl. Am. 8, 5. n^TÄtl] Hieron. 
il^Tfiji*! : numquid juslificabo slaleram impiam ? Allein f^^T im Sinne 
von H;^^ ist unerwiesen; uud bei der besseren Uebersetzung: kann 
ich freisprechen bei unrichtiger Wage? vermisst man auch den 
Accus, des Ohj. Die masoret. Punct. erscheint demnach als vorzüg- 
licher. Der Sprechende aber ist schwerlich das Volk, welches nicht 
erst fragt, vielmehr dieses verkehrten Glaubens lebt und gelebt hat 
V. 11.; auch nicht Jahve, welcher aus der Seele, dus dem besseren 
Bewusslsein des Menschen heraus rede. Vielmehr als Mann aus dem 
Volke und dessen Sprecher stellt Micha eine Frage, welche wie er 
selbst Jedermann, jedes andere „Ich'S verneinend beantworten muss 
(s. zu C. 4, 13.)* 3^^^ hier ersetzt den eigentlichsten Ausdruck (Spr. 
II, 1. Hos. 12, 8.), welchen der Vf. nachher braucht. — Im Beutel 
trug man ausser dem Gelde (Spr. 7, 20.) auch die Gewichtsteine 
Spr. 16, 11. 5 Mos. 25, 13. — V. 12. Die Frage des 10. V. beant- 
wortet sich Jahve dahin, dass allerdings die Sünde allenthalben in 
der Stadt vorfindlich sei. ^IDK] eig. dass, vor der directen Rede, 
die sich auf eine andere bezieht. So leitet es die Antwort ein 2 Sam. 
1,4. 1 Sam. 15, 20.; dieser Nachdruck selbst aber entsteht durch 
den Gegensatz. Ü12ti] Also mit iKb?3 verbunden, ist es die gewalt« 
thätige Gesinnung (vgl. 3, 8. Hiob 36, 17.), in welcher sie Schätze 
(V. 10.) an sich gerissen haben vgl. Am. 3, 10. Zeph. 1, 9. Wäh- 
rend aber die Reichen dergestalt mit Gewallanwendung Unrecht ver- 
üben, ist die Masse der Einwohner im Allgemeinen (vgl. den Aus- 
druck 2 Kon. 4, 13.) ein Volk von Lügnern und Betrügern. Wie 
V. 1. Ti'OI'Dt so steht hier am Schlüsse ti^T^'n; die Aussage selbst 
aber bezieht sich w5hl vorzugsweise auf ihr Verhallen in Handel und 
Verkehr. Ihre Zunge ist Trug in ihrem Munde] Eine Verbindung 
wie 1 Mos. 29, 2. 4 Mos. 22, 23. — Zeph. 3, 13. — V. 13—15* 
Jahve seinerseits wird sie dafür auf das Herbste züchtigen. ^n^btlSl] 
vgl. Nah. 3, 19. Jer. 30, 12. Dass der 1. Mod. hier die gewisse Zu- 
kunft bedeute, erhellt aus den VV. 14. 15., welche den 13. V. ent- 
wickeln. &tttDrr] nicht: obstupescendo (Win er), sondern devaskm-' 
do» Es ist in gleicher Art wie 3 Mos. 26, 18. ^^td adverbiale ße« 
Stimmung der vorangehenden Verba. — Die männliche Aussprache 
des Suffixes, welches sich auf „das Volk" bezieht, wird durch die 
VV. 14. 15. als richtig erwiesen. — Um die Erscheinung eines feind- 
lichen Heeres im Lande (s. 3in V. 14.) gruppiren und aus ihr er<^ 
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klaren sich die einzelnen Zü^^e des Gemäldes. 1) In FeslimgtMi ^u* 
sammengedrängt und helagcrl, wird ihnen kärgliches Brod der Drang« 
sal (Jes. 30, 20.) zugemessen, das zur Slillung des Hungers nie hin- 
reichen will vgl. 3 Mos. 26, 25. 26. Jer. 52, 6. 2 Kon. 6, 5J5. niP"^ 

führt Simonis richtig auf (j&^% zurück. 2) Sie werden vergeb- 
lich Einiges von ihrer Habe vor dem Feinde zureiten suchen; Alles 
wird er (inden und wegnehmen. ADni] und magst wegrücken, näm- 
lich Habseligkeiten von ihrem Orte, um sie an einen sicherern zu 
schaffen; wirst sie aber nicht wirklich in Sicherheit bringen, vhtn 
könnte man im Sinne von ^on auffassen, so dass im Gegensatze zum 
Hiphil das Fiel die „wenn auch erfolglose" Thätigkeit und Geschäf- 
tigkeit bezeichnen würde. Solcher Begriff des Fiel ist aber uner- 
wcisiich ; und es ergäbe sich eine matte Tautologie. Ferner steht 
Piol auch nicht völlig der Abwechselung wegen mit Hiphil gleichbe- 
deutend. Vielmehr in formell ähnlicher Wendung wie Hos. 8, 7. 9» 
16. sagt der Vf.: ihr werdet nichts retten; was ihr aber errettet, 
das verfällt bei Einnahme der Festung, wohin es geflüchtet worden, 
dem Schwerte vgl. Jes. 14, 30. Jer. 5, 17. tS'^b&Si ist überhaupt in 
Sicherheit bringen (Jes. 5, 29.), d^B in unserem Zusammenhange wie 
sonst Lebendes retten. Es ist wohl zunächst an Weiber und Kinder 
gedacht, auf deren Rettung man zuerst und desshalb am ehesten noch 
mit Erfolg Bedacht nimmt; vgl. jedoch Jer. 50, 37. 3) Der Feind, 
des Landes und bald auch der festen Städte Meister, wird des noch 
stehenden Getreides und auch der eingeheimsten Schätze sich bemäch- 
tigen und sie für sich verbrauchen. Vgl. Am. 5, 11. und über die 
besondere Farbe des Ausdruckes die Vorbemerk. 4. Das Unterblei- 
ben des Salbens darf wegen des dabeistehenden! wirst keinen Wein 
trinken, nicht etwa nach 2Sam. 14, 2. erklärt werden. — Vers 16* 
fasst zusammen und rundet ab; den VV. 10 — 12. entspricht die erste» 
den VV. 13 — 15. die zweite Vershälfte, jede mit drei Gliedern je 
drei Versen. *iwnU5''l] Für 112^ mit Absicht der stärkste Ausdruck, 
das Reflexiv des Fiel (Jan. 2, 9.): man nimmt sich (sibi) sorgfältig 
in Acht. Fassivum ist das Wort schwerlich, da selbst Niphal Fassiv 
zu werden erst anfängt Hos. 12, 14. Die Satzungen Omri's] anstatt 
derer Jahve's vgl. 3 Mos. 20, 23. Jer. 10, 3. Von Omri rühren keine 
besonderen Satzungen her; und er wird hier als Vater Ahabs haupl* 
sächlich und als Stifter einer fluchwürdigen Dynastie mit aufgeführt; 
doch wird IKön. 16, 25. berichtet, dass Omri an Schlechtigkeit seine 
Vorgänger übertroffen habe. Alles Thun d. H. A.] Ahab fährte den 
Baal- und Ascherencultus ein, Hess die wahren Fropheten gefangen 
setzen (1 Kon. 22, 27.) und umbringen (18, 4.), und bemächtigte sich 
fremden Gutes durch Ermordung des Eigenlhümers. i^bni] lieber- 
gang in die Anrede wie z. B. 7, 19. Mit Recht ist, da einoul der 
2, Mod. steht, nach dem 2., welcher ein Fflegen in Vergangenheit 
Hnd Gegenwart ausdrückt, hier Vav relat. punctirt. Und so riehtei 
H^r, indem die Beobachtung jener Satzungen u. s. w. keine bloss 
theoretische, unfruchtbare bleibt, euren Wandel darnach ein: ihr 
wandelt in ihren Ränken, auf ihren krummen Wegen. — Das thut 
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ihr, gleichsam damit bezweckend, dass u. s. w. Wenn der Vf. ge- 
rade Ahahs Haus nannte, so geschah es desshalb, weil diese Familie 
nicht nur von Verruchtheit das stärkste Beispiel war, sondern auch 
von der Rache des Himmels einen schrecklichen Beweis lieferte. — 
2 Chr. 29, 8. Klagl. 2, 15. Angeredet im Sing, sind die Nämlichen, 
welche auch V. 12. von^'^^iZD'^ unterschieden werden. Es sind die 
Reichen und Gev<rattigen, dem gewöhnlichen Volke (der Stadt V. 9.) 
gegenüber. Die Schmach meines Volkes sollt ihr tragen] Diese 
Anrede nun im Plur. umfasst beide Classen. Das Volk selber wird 
zur Schmach (Jer. 24, 2.); und es ist nicht gemeint: sie würden 
die Schmähungen ihrer Landsleute zu dulden haben; auch nicht: 
sie sollten die Schmähungen des Volkes gegen Jahve (Hos. 12, 15.) 
tragen (Ez. 26, 7.). Vielmehr die Schmach des „Volkes Jahve's'' 
(Ez. 36, 20.) werden die einzelnen Burger desselben, und zwar die 
Bewohner der Hauptstadt zuvörderst tragen müssen ; vgl. Jes. 20, 4., 
zum Ausdrucke 7, 9. Jer. 15, 15.: we|phe Stelle zugleich zeigt, dass 
nicht nach 1 Sam. 11,2., sie sollten was für Israel eine Schmach 
als Unglück an sich tragen, gemeint ist. 

Cap. VII. 

Klage über die Verderblheit der Menschen, Hoffnung des 
Volkes auf Jahve nod Verheissung an dasselbe. 

Dieses Cap. trennt sich in mehrere Stücke, welche um so we- 
niger eng zusammenhängen, da sein Inhalt verschiedenen Personen 
in den Mund gelegt ist. Zwar lässt sich das erste Stück V. 1 — 6. 
an G. VI. leicht anreihen; es bildet von V. 16. (erste Hälfte) da- 
selbst eine Art Exposition; V. 7 — 10. aber, wo das Volk spricht, 
muss etwelche Verbindung erst bewerkstelligt werden. Die folgen- 
den drei Verse dagegen lehnen sich noch an jene an; und die VV. 
14 — 20., wo sich Micha zu seinem Gott hinwendet, bilden für sich 
ein Ganzes, so dass mithin das Cap. in drei Theile zerfällt Im 
ersten tritt der Prophet allein auf, im zweiten mit ihm das Volk» 
im dritten er und Jahve. — V. 1 — 6. Der Vf. klagt über allge- 
meine, ausnahmlose Schlechtigkeit der Menschen, und schildert einen 
Zustand völliger Auflösung aller Bande der Gesellschaft. Inzwischen 
betrifft seine Rüge nicht das ganze Menschengeschlecht, sondern be- 
schränkt sich, wie aus V. 3. und besonders V. 4. hervorgeht, auf 
seine Judäischen Landsleute. S. übr. Vorbemerkung 4. — Wäre 
nicht der für Jahve unziemliche Ausruf wehe mir! V. 1., so könn- 
ten die Worte auch dem Jahve in den Mund gelegt sein, welcher, 
ob noch irgend ein Frommer zu finden sei, Nachforschung anstellte 
vgl. Zeph. 1, 12. Ps. 53, 3. yy '^SOM^)] eig. gemäss dem Ein- 
sammeln des Obstes, d. h. wie beim Einsammeln. Mit Recht findet 
die Punctation in den zwei Vergleichungen keine Participien (~^&pi(3); 
denn l*^3tn bbl^ konnte man nicht sagen (vgl. 3 Mus. 19,'ltf.), 
wohl jedoch „die Nachlese der Weinlese"; und nftbi5> (eig. die 
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nachlesenden Weiber) bedeutet im Sprach gebrauche stets die Nach^ 
lese oder ihre Zeit selber. Nun aber stehen sich beide Verglei* 
chungen so sehr parallel, dass selbst t]Db< (Jes^ 32, 10.) in den 
Plur. tritt, welcher, da dieser Zeitraum eine Mehrheit von Tagen 
einschliesst, statt haben durrte. Auf die erstere bezieht sich erklä* 
rend das letzte Versgl., wo "j"^« noch fortwirkt (vgl. 1 Mos. 30, 33.), 
so dass 'fV£)^ Ttni» relativ gedacht ist. Zur eigentlichen Feigen* 
^eit selbst (Matth. 21, 19.) ist's mit den Frühfeigen bereits vorbei 
Jes. 28, 4. Hos. 9, 10. Die Erörterung übr. des 1. V, im zweiten 
zeigt, dass die Vergleichung nicht z. B. nach Jes. 17, 5. 6. zu deu* 
ten sei; dass die Traube, die Frühfeige nicht einen Menschen über* 
haupt, sondern (vgl. Jes. 5, 2. Jer. 24, 2.) einen Guten, Rechtschaf* 
fenen bedeuten soll. — Zu V. 2., wo die Rede sich des Bildes 
enlkleidet, vgl. Ps. 12, 2. Jes. 57, 1., welche Stellen, mit *itt5^ hier 
übereinlreffend, zeigen, dass ^^ün nicht den Gottes für chlig en , son* 
dern den, welcher Liebe und» Treue hält, bezeichnet, na»] er wl 
geschwunden, »nwa (vgl. Ps. 10, 16.), nicht gerade, wozu das Fol* 
gende und Jes. 57, 1. einladen möchte: er ist umgekommen. Vgl. 
V. 4. D'nn] Da das Jagen mit dem Netze eine Art des Jagens, 
und insofern D'in in imst'' schon enthalten ist, so durfte Dirr, 
wie Jes. 1, 20. n'ntl, wie Mal. 3, 24. Ü*lT\ Bann, dem Verbum un- 
mittelbar untergeordnet werden. S. übr. 3, 2 f. Sir. 13, 19. — 
y. 3. Fortsetzung und zugleich Eingehen in Einzelnes. Nur das 
Böse machen sie gut, d. h. fuhren sie wohl aus. a'^ü^'^J, wie Jer. 

2, 33. Hos. 10, 1. gebraucht, gewährt in unserer Verbindung ein 
Oxymoron. ^*nti b^] nicht: auf das Böse gerichtet, in welchemi 
Falle stalt der Hände Herz und Augen genannt sein wurden (Jer. 
22, 17.); auch nicht: am Bösen, damit beschäfligt (1 Chr. 6, 17. 
AG. 3, 10). Auf beiden Wegen gelangen wir, weil nicht Aller 
Hände gesagt ist, zu einem lahmen Sinne. Vielmehr: zum Bösen, 
für dasselbe, sind Hände da, während sie, wenn es etwas Gutes 
zu thun gälte, keine haben. Sofort folgt Erläuterung durch ein 
Beispiel. Den Schlüssel der Erklärung liefert rjinai^'^i. Die Be- 
deutung dieses Verbum, den VVörlern nb^ und niiay, sowie dem 

arab. olax (commiscere) gemäss «s zusammendrehen, verflechten, 
sowie der Plural, weisen darauf hin, dass es hier eine gemein- 
schaftliche Handlung der drei vorher genannten Subjecte aussage. 
Diese selbst sind fast gleichbedeutend (s. Hos. 13, 10. und 2 Sam. 

3, 38.), und treffen um so eher in Einem Verbum zusammen. Und 
der Richter jür Vergeltung^ Diess bedeutet Diblö auch Hos. 9, 7. 
und in seinem Plur. und im Femin., nicht Bezahlung, was d''5?3bTD 
Jes. 1,23. Also: der Richter ist zu haben oder richtet für den 
Gegendienst, für eine Gegengefälligkeil; Vi<^ bedeutet somit hier 
nicht fragen, sondern verlangen, ansuchen; und derjenige, von 
welchem der *ib etwas fordert, ist eben der Richter. Der Grosse 
spricht sein höses Gelüste aus] Der Grosse, von den beiden An- 
deren unterschieden, ist der Reiche vgl. 3 Mos. 19, 15. 1 Sam, 25, 
2. ~ Mich. 6, 12. NISl ist die nachdrückliche Wiederholung de* 
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Suffixes (vgl. z. B. 1 Sara. 25, 24.)* Wie Jes. 7, 14. aufzufassen 
(vgl. den Gedanken Jes. 3, 9.), wOnle es nach ^rsn stehen; auch 
ist, da die beiden Anderen im Grunde dasselbe thun, kein Gegen* 
salz vorbanden. Dass endlich frirt, nicht ri^tl, die Begierde be* 
zeichne, wird durch die Etymologie wahrscheinlich und durch un* 
sere Stelle und Spr. 10, 3. bestätigt. Doch steht es nur immer 
von bösem Gelüste Ps. 52, 9. Spr. 11, 6. — Der ^to muthet dem 
Richter ungerechten Spruch zu; und bei Dem heisst es: eine Hand 
wuscht die andere. Der Reiche nun bringt noch eine dritte Si^tl, 
die seinige, hinzu; und nun drehen sie die dreifache mi zusam« 
men d. h. machen ihre gesonderten Interessen zum gemeinschaft« 
liehen, Einen Interesse, und verfolgen dieses. Die nnn ist das 
Böse, welches sie auf diese Art wohl machen; denn die dreifache 
Schnur zerreisst nicht so leicht Pred. 4, 13. — V. 4. Fortsetzung. 
Auch der Beste unter ihnen sei nichts werlh, verletze nur und 
schade» In ^t)^ wirkt das Suffix aus D3it3 noch fort; und der 
Sinn von yn erhellt aus dem Zusammenhange (vgl. Pred. 4, 17. 
Jes. 10, 10.): er ist über eine Hecke, Srj^er als diese. — Diese 
äusserste Scblechligkeit des Volkes richtet von selber den Blick 
des Propheten auf den Tag der Strafe; denn das lief verwundete 
sittliche Geffihl fordert Gennglhuung. Der Tag deiner Wächlerl^ 
welchen sie, deine Propheten (vgl. Hab. 2, 1. Ez. 33.), so oft 
schon, ohne dass du dich bessertest, dir angedroht haben. ~> Jes. 
10, 3. Hos. 9, 7. Dann wird sein ihre Verwirrung] Jes. 22, 5., 
wo der Tag wirklich erschienen ist, heisst er auch in3l3?3 Dl^. 
Hier ist er noch zukünftig; vgl. rt"*rrn Jnny V. 10* Wir etwa: 
dann wird es eine schöne Verwirrung geben! — V. 5. 6. Der Vf. 
greift auf die erste Hfllfle des 4. V. zurück und lässt sie in an- 
derer Fassung V. 6. als Satz des Grundes wieder folgen. Darum 
also vertrauet nicht u. s. w. — t^lbKl] LXX dem Parallelismus 
und allem Zusammenhange zuwider: int r,yovf.tlvoiq vgl. Ps. 118, 
9. — S. 2Sam. 12,8. 5 Mos. 13,7. basw] Nach der Tradition: 
behandelt verächtlich. Für unsere Stelle erhellt der Be^TiiT aus 
den parallelen Wörtern 5 Alos. 32, 15. Jer. 14, 21., sein Iheilwei* 
ser Inhalt aus Spr. 19, 26.; s. übr. zu Nah. 3, 6. Die Leute sei" 
nes Hauses] Subjecl. Gemeint sind die nicht zur Familie gehöri« 
gen Hausbewohner, die Diener (Hiob 19, 15. 2 Sam. 12, 17. 18.). 
— V. 7 — 10. Mit dem 9. V. wird neu angehoben. Indess über- 
zeugt man sich bald, dass VV. 9. 10. und VV. 7. 8. die nämliche 
Person spricht. Nicht in eigenem Namen der Prophet, wie man 
nach 3, 8. glauben könnte, auf welchen sich aber der Inhalt gröss- 
tenlheils gar nicht deuten I9sst; sondern das Volk, das allerdings 
(vgl. V. 9. z. B. mit 6, II (T.) an Jahve gesündigt hat, und V. 11. 
offenbar vom Propheten angeredet wird. Dass ein Volk, welches nur 
eben V. 1 — 6. also geschildert worden, auf Jahve vertraue, befremdet. 
Allein davon abgesehen, dass das in seinen wesentlichen Zügen als 
treu zu erachtende GemSide orientalisch übertreibt, so haben wir 
hier nicht gegenwärtige, sondern künftige Rede des Volkes, welches! 
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gefallfio Ul V. 8., in Dunkelheit sitzt V. 9. Künftig, wenn jener 
Tag V. 4. gekommen ist, werden sie also reden; in der Bedräng« 
niss (Hos. 5, 15.) selbst werden sie, ihre Sünde bekennend, sich zu 
Jahve wenden. Israel, hier im Gegensätze zum Heiden, ist noch 
relativ gut, und wird von der Seite des armen, geringen Volkes, 
nicht von der der hochmfithigen, grossen Sünder (V. 3.) aufgefasst, 
welche dannznnial vielmehr vertilgt werden Zeph. 3, 11. Jes. 29, 
19 — 21. Von der abstossenden Gegenwart hinweg versetzt sich 
der Seher gern in jene nahe Zukunft, welche — das kann er nicht 
verkennen — allein noch das Volk zu seinem Gott zurückzuführen 
vermag, und so diejenige Hoffnung schöpfen Idsst, welche, dem Her- 
zen des Israeliten Bedürfniss, durch den Mund des Volkes Er aus- 
spricht. — GoU meines Heiles] von welchem meine Rettung auch 
flüher kam und allein abhängt vgl. Jes. 17, 10. Ps. 27, 9. — V. 8. 
Du brauchst dich also nicht zu freuen u. s. w. Meine Feindin] 
die n^iiSN na vgl. 4, 14. -«b] vgl. Ps. 38, 17. 30, 2. 25, 2. -^D 
^dVds] Richtig Chr. B. Mich.: cum enim cecidi; wenn ich, was 
allerdings Thatsache ist, gefallen bin, so stehe ich wieder auf vgl. 
Am. 5, 2. Das Dunkel ist auch hiec Bild des Unglückes (vgl. Ps. 
23, 4. Klagt. 3, 6. Am. 5, 18.). Jahve erhellt dasselbe, aber nicht 
real, so dass es für Israel nicht finster wäre, sondern der Gedanke 
an ihn hält im Unglück aufrecht, die Hoffnung auf ihn erheitert die 
Seele; vgl. übr. V. 9. und Ps. 27, 1. Jes. 10, 17. Mittlerweile frei- 
lich (V. 9.) sieht das Licht Israels mit finsterem Blicke (k|^it) auf 
das Volk herunter; aber die Hoffnung erzeugt Geduld. — Vgl. 6, 
16. - Jcr. 14, 7. 20. — Ps. 66, 12. •*3«'^:s-<i] Die Abwesenheit 
der Copula deutet schon darauf hin, dass das Wort nicht mehr von 
rtiDK ^r abhänge. Seine Gerechtig keil] welche sich dadurch, dass 
er meinem Feinde gegenüber mein Recht durchsetzt, glänzend be- 
thätigt. Diese „ Feindin *' ihrerseits soll sehen, wie ihr Vorhaben 
scheitert, und .<iich schämen (Ob. 10. Ez. 7, 18.); und statt dass sie 
ihre Lust an Zion sähe (vgl. 4, 11.), dieses an dem Untergänge der 
Feindin seine Augen weiden. — Zum Ausdrucke s. Jo. 2, 17. 
fi^'^d^'nn] Die Masora merkt Verdoppelung des 3 an, welche sich 
allerdings nach dem ge'schärflen e- Laute fast von selbst bewerk- 
stelligt DTa'lTab] Wie Jes. 10, 6. mit -^ punclirt wegen engen 
Verbandes mit der folg. Vergleichung. — V. 1 1 ff. Der I'rophet be- 
stätigt die V. 9. ausgedrückte Hoffnung, und spricht die Voraus- 
setzung der VV. 7-10. hier V. 13. (vgl. V. 4.) aus. Die Verbin- 
dung mit dem Vorhergehenden stellt sich durch die Bemerkung her, 
dass der Tag des Neubaues V. 11. auch der Zeitpunct ist für die 
Vernichtung des Feindes V. 10.; doch hängt der 11. Vers mit dem 
vor. nicht enger, dgg. augenscheinlich mit dem 12. zusammen. — 
Es fällt zunächst auf der Wechsel des Geschlechtes in den Suffixen ; 
aber die Mauern Hessen an die Stadt, ein Femin., denken, und V. 
12. dgg. ist deutlich ein Subj. angeredet, welches Ziel des Weges, 
ein D3, auf das hinzu man seine Richtung nimmt. Nun bedeutet 
pn wirklich Ziel, bis zu welchem, aber nicht weiter (Ui. 14,13.)» 
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gegangen werde; die PuncUrer, scheint es, bezogen die Anrede auf 
pH; jedenfalls sind nunmehr die beiden YV. auch innerlich verbun- 
den. Angeredet finden wir den Zionberg (vgl. Jer. 50, 5. 4, 6.); 
und pn-pn^"» (vgl. n'^p *ng«)] 4 Mos. 16, 1., nüm-ttJW 4 Mos. 
21, 9.) erklären wir nach Sir. 16, 22., wo Sia^rixti eine unpas- 
sende üeberselzung. Das Ziel ist die Ortnlage dieser Mauern; und 
„fern ist das Ziel" für von der Heimalh weit Entfemle V. 12. Im 
Weitern ist für die Erkl. des 12. V. davon nuszugehn, dass die Be- 
stimmung „von Aegypten bis zum Strome" wie vermutblich Aegyp- 
ien (vgl. Jes. 27, 12.) so auch Assur ausschliesst (vgl. 1 Mos. 10, 
11. 2, 14.); während es von vorne scheint, in 'iai IW« ^3»b 
werde dieses Land miteingeschlossen (Sach. 10, 10. Jes. 27, 13.). 
Also schreiben wir nicht mehr, wie früher, "^l^l, finden im folg. 
Gliede wie Jes. 27, 12. gegen V. 13. den Kreis enger gezogen, und 
vermulhen, im letzten VGL werde diess nochmals geschehn sein. 
Und zum Meer vom Meer] Wenn im Salze vorher die correlaten 
Glieder umgesetzt wurden, so wechselt nunmehr insofern die Form 
der Gorrelation, dass das Ende dem Ausgangspuncte vorangestellt 
wird. Die Worle entscheiden nun auch über "ntin 'n!ni dahin, dass 
vor Iti aus nächster Nähe die Präp. *)ia fortwirke, während das 
Ende des Weges als dem Anfange gegenüberliegend bestimmt i»t 
und den Art. trägt vgl. Jer. 12, 12. Man kann fragen, warum Micha 
nicht schon grösserer Deutlichkeit wegen ^iTOl schreiben mochte; 
und nicht verdenken kann man es dem Syr., wenn ihm bei diesen 
Consonanlen nin^ "nh (4 Mos. 20, 22.) einfällt. Wenn aber das 
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engste Gebiet, so sollen die zwei Sätze vermulhlich dasjenige Palä- 
slina's abslecken; und so lässt sich das Mittelmeer und das todte 
mit dem Kinneret verslehn als West- und Ostgrenze (4 Mos. 34, 
11. 12.). Im Süden ferner ist wirklich der Hör Grenze gegen 
Edom (4 Mos. 20, 23.); und ein anderer Hör begrenzt Ganaan nörd- 
lich (4 Mos. 34, 7.}; es ist gemeint: von einem Berge (vorzugs- 
weise =» "nh) zum andern, und in Anspiel auf den bekannten lh 
"^»7^ wurde die Wahl des Ausdrucks getroffen. Sin^lni] und sein 
wird oder werden wird — ] vgl. 2 Kon. 9, 37. Jes. 28, 4. u. s. w. 
Dass der Prophet meine, vorher solle das Land eine Einöde wer- 
den, erhellt schon aus Y. 11.; und kein Leser konnte ihn missver- 
«lehen. Unnöthig also, 1 als blosse Gopula und den 1. Mod. als 
Fut. exact. aufzufassen. Ob der Frucht ihrer Bandlungen] vgl. 
Jes. 3, 10. Diese Frucht sind eben die Handlungen Jer. 17, 10. 
32, 19. — V. 14 — 20. Nun legt der Prophet, vor J^hve tretend 
(vgl. Jer. 18, 20.), noch Fürbitte ein für sein Volk, deren Gewäh- 
rung sein ahnender Geist vernimmt Seine Hoffnungen erheben sich 
zu lyrischem Fluge; und er schliesst mit einem begeisterten Gebete. 
T-. Y. 14. MU deinem Stabe] s. 3 Mos. 27, 32. Ps. 23, 4. 1. Ver 
4u einsam bewohnest den Wald mitten auf Carmel] Yermuüilieh 
durch insb (vgl. 4 Mos. 23, 9. 5 Mos. 33, 28.) geblendet, verstand 
»au '^yi "^disiD von Jahve's Heerdc, dem Yolke; und erklärte den 
Vers auch wohl nach 2 Chr. 26, 10. daraus, dass in den Tagen der 
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Vorzeit, d* h. Usia's, die Juden am Carmel Gebietstheile und Weidet 
gerechtigkeit besassen ! Aliein 2 Chr. a. a. 0. ist bl^l^D das Appell.; 
auch befinden sich nur Ackerer und Winzer daselbst; und eine 
Heerde Usia's wäre nicht die aus menschlichen Individuen beste* 
hende Jahve's. Die Juden wohnten nicht am Carmel, im Walde 
dort vollends nicht; und selbst bildliche Schafe wird kein besonne* 
Der Schriftsteller in den Wald treiben. Ist diese Erklärung falsch» 
so bleibt nur noch übrig, '^20^ wie 5 Mos. 33, 16. auf Jahve zu 
beziehen. Gleich dem Gebirge Bas^n Ps. 68, 16., wie Horeb 1 Kon« 
19, S., war auch Carmel, der höchste ßerg des Landes (vgl, Cro* 
me's Palast. I, 48.) > ein Berg Gottes, wo dieser in einsamer Ma* 
jesiät den heiligen Hain bewohnte. Desshalb lud auch Elias das 
Volk dem Jahve auf den Carmel vor 1 Kon. 18, 19.; und des (bild> 
los verehrten) Gottes Carmelus Orakel befragte noch Vespasian 
(Tacit. bist. 2, 78. Sueton. Vesp. C. 5.). S. im Uebr. Urgesch. der 
Phil. §. 172. und Movers* Phönicier I, 670.; wogegen Ew. sich 
wieder ein „stilles geschütztes Häuflein wie eine Heerde im Walde 
des schönen Carmel'' vorstellt. Zu bJi^O als hebräischem Appell, 
wäre *ny'' eigentlich ein Gegensalz Jes. 29, 17.; und vermulhlich 
befand sich der Wald auf dem Gipfel des bis dahin angebauten 
Berges. Aus Hob. L. 7, 6. scheint diess hervorzugehen; beim Liba- 
non war Solches der Fall Jes. 37, 24.; und gewöhnlich tragen ja 
allein die Gipfel der Berge noch Wälder. Basan und Gilead] Ost* 
Jordanland, das entvölkerte, wo zu Micha's Zeit keine Israeliten 
mehr lebten vgl. Sach. 10, 10. Micha freilich konnte auch das 
Land Ephraim nennen, allein im Bilde passender jene seit Phul und 
Tiglatpileser verödeten Gegenden, wo einst der vorlrefTlichen Wei- 
den wegen (s. zu Am. 4, 1.) einige Stämme zurückblieben. — Vgl. 
Jer. 50, 19., überhaupt Ps. 28, 9. — V. 15; Antwort Jahve's. Kurz 
und inhaltschwer, knüpft sie von vorn herein äusserlich an '^73^!3 
&bi^ an. Die Bitte des Propheten zu erfüllen, bedurfte es aller- 
dings der Wunder, welche die Macht der Heiden brechen. Eben 
sie, wünscht der Prophet (vgL V. 10.), sollen die Heiden, schauen, 
und „von all ihrer Macht Schmach haben", d. h. mit all ihrer Macht 
zu Schanden werden. — Bicht. 18, 19. Hiob 21, 5. — 5, 16. — 
Ihre Ohren sollen ertauben vor dem „Donner seiner Machlthaten*' 
Hiob 26, 14., dem ^'tt^n Vip Jes. 33, 3. — Da V. 17., welcher 
den 16. V. ebenmässig fortsetzt, von dem Seher selbst oder vom 
Volke gesprochen sein muss, so ist das Gleiche auch vom 16. V. 
anzunehmen. Wie die Schlange] vgl. 1 Mos. 3, 14. Jes. 49, 23. 
Sie werden vor Jahve, wie das Folgende zeigt, zum Zeichen der 
Unterwerfung sich zur Erde niederwerfen (Hiob 42, 6.). Wie die 
Kriecher des Bodens] d. i. Schlangen 5 Mos. 32, 24. Dem Verlan* 
gen der Concinnität entsprechend, verbindet die Accentuation die 
Worte mit dem Folgenden. Wie Schlangen, die man aus ihrem 
Verstecke treibt, scheu und zitternd hervorkriechen, so soll dieses 
„Otterngezücht*' bebend aus seinen Verschlüssen zu dem Sieger her* 
ausgehen; s. zu 4, 10., zu Ps. 18, 46. meine Anm. und vgl. Hos. 
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3, 5. ^jR'T'n] nicht ^jR'n'i'j, weil keine aus nriD^ sich entwickelnde 

'f t »IT • 

Folge. — ^13^] Vor Jahve. — Trunken vom Hinblick auf die gött- 
liche Gnade, bricht der Seher in den Ausruf aus V. IS. Dass hier 
Blicha auf die Bedeutung seines eigenen Namens anspielen wollte, 
wie Coccej. und Casp. (S. 20 — 32.) meinen, mag wohl sein; 
vgl. zu Mal. 1, 1. Nicht hält er ewig seinen Zorn fest] vgl. Ps. 
103, 9. Das folgende ^3 übersetze man nicht sondern, vielmehr 
denn (er begnadigt gern). Vgl. ubr. Ez. 18, 23. — Kraft dieser 
seiner Eigenschaft, ein gnädiger Gott zu sein, wird er sich unser 
wieder erbarmen (zur Constr. vgl. Hos. 14, 8.), und unsere Ver- 
schuldungen, die er als durch unser Unglück gebüsst ansehen will, 
auf ewig der Vergessenheit übergeben vgl. Jes. 43, 25. 10135^] er 
wird sie unierdrücken, eig. zum Zeichen der Nichtbeachtung unter 
die Füsse treten. — Du wirst ihnen gewähren n72»1 TOn, den In- 
halt des Heilsbundes (4 Mos. 25,12), den du ihnen verliehen (nnj) 
hast vgl. Jes. 55, 3. 1^i3 hier «=» erzeigen, zu geniessen geben 
(Höh. L. 7, 13.). Dem „Jakob" folgend steht auch Abraham statt sei- 
nes Geschlechtes Jes. 41, 8. „welche du diesen unseren Vätern zu- 
geschworen hast". — Im Allgemeinen hat der Schluss Aehnlichkeit 
mit dem bei Hosea 14, 2 If. 
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Liass von den Assyrern Juda früher mit Krie^ tiberzogen 
worden^ ist 2, 1. vorausgesetzt; der erste betreffende Kriegszug 
aber, dessen die Gescbicble gedenkt, ist der verunglückte Sanheribs 
2Kdn. 18, 13 ff. Mithin fällt das Orakel Nahums innerhalb des 
Zeitraumes von Hiskia's 14. Regierungsjahre an abwärts; und aus 
dem Ruckblicke auf die' Eroberung No-Amons 3, 8 — 10. scheint sich 
ungeßhr der gleiche lerminus a quo zu ergeben. Der Prophet droht 
dem assyrischen Reiche mit seiner Hauptstadt den Untergang* Der 
Beschluss über Ninive ist bereits gefasst 1, 14.; die Feinde ziehen 
heran 2, 2., stellen sich in Schlachtordnung 2, 4.; und mit einer 
Zuversicht, die keinem Zweifel Raum lässt, erwartet Nahum eine 
Bela^ierung (2, 2. 3, 14.) und endliche Zerstörung Ninive*s. Die 
Sicherheit seines Tones, ja, dass er eine so ungeheuere Umwälzung 
des Bestandes überhaupt zu hoffen wagt, muss sich aus den Zeit- 
Verhältnissen, aus der gegebenen Welllage erklären; aber erst, seit 
Cyaxares in Medien herrschte, gewannen die Dinge eine entspre- 
chende Gestalt. Der Angriff des Phraorles (Her od. 1, 102.) reicht 
zur Motivirung nicht hin. Die Assyrer vertilgten ihn und sein gan- 
zes Heer; der Hauptstadt selber, welche Ewald ernstlich belagert 
werden lässt, scheint Gefahr damals nicht so nahe gerückt zu sein; 
und die Kunde dieses Krieges verbreitete sich vielleicht gleichzeitig 
mit der von seinem Ausschlage, wofern anders Nachricht davon bis 
gen Vorderasien gelangt ist. Der Feldzug des Pharao Necho (2Kdn. 
23, 29.) eignet sich zur Veranlassung unseres Orakels noch weni- 
ger. Juda, statt wie früher von Assur, jetzt von den Aegyptern 
niedergeworfen, überschwemmt und gebrandschatzt, konnte nicht er- 
mahnt werden, sich zu freuen, weil Assyrien es nicht mehr bekrie- 
gen werde 2, 1. Auch scheint für die Feinde bei Nahum der Ti- 
gris kein Hinderniss zu sein, sondern dieselben durften vielmehr 
von Osten kommen 2, 7.; und die wenigstens wahrscheinliche Er- 
wähnung von Sichelwagen (zu V. 5.) schliesst eine ägyptische Streit- 
macht aus. Uebrig bleiben dergestalt nur die beiden um wenig- 
stens 28 Jahre auseinander liegenden Belagerungen durch Cyaxares, 
von welchen die letztere mit Ninive's Zerstörung endigte (Her od« 
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I, 103. 106.)« Auf eben diese lässt sich die Schrift Nahums ia 
li;einer Weise beziehen. Sie ' gedenkt nur Eines Feindes 2, 2. 4. ; 
nirgends deutet sie auf die ChaldSer, welche doch nach dem rich- 
tig beurlheilten Ctesias, nach Alex. Polyhistor undAbydenus 
(Euseb. chron. ' S. 44. 54. vgl. Syncell. S. 396. Dind.) bei der 
zweiten Belagerung mit den Nedern zusammenwirkten. Nicht zwei- 
mal, heisst es 1, 9., soll die ßedrängniss kommen. Hätte nun Na- 
hum, als sie eben das zweite Mal kam, geschrieben, so müssle ste- 
hen: nicht dreimal u. s. w. Endlich war zur Zeit der zweiten Be- 
lagerung alle Besorgniss Juda's vor den Assyrern- UUigst verschwun- 
den, und hatte sidi dagegen von einer amleren Seite her in vollem 
Maasse verwirklicht. Die zweite Belagerung kann nämlich schlech- 
terdings nicht vor d. J. 603. begonnen haben. Aus Her od. 1, 
214. und dem Canon des Ptolemäus, welcher den Cyrus bis 
zum J. 529u noch 9 Jahre über Babylon herrschen lässt, erhellt, 
dass CyPHs i. J. 55S. den Thron bestlegen hat^ Alsa wurde Aslyas- 
ges i. J. 593., und Cyaxares i. J. 633. König (He.rod. 1, 130>. 
106.), so dass die zweite, 23 Jahre nach der ersten uiUeraemmene, 
Belagerung frühestens i, J. 605. möglich wäre. Allein daroab, nach 
der Schlacht bei Carkemisch i. J. 606. (Jer. 46, 2.), war der Ghal- 
däer auf der Verfofgung der Aegypter begriffen (Jer. 36, 9. vgl. 35, 

II. 1.), welchen er bis an ilire Gränzen, auch Juda unterwerfend» 
nachzog 2 Kon. 24,. 7.;. und noch i. J. 604., als sein Vater starbt 
stand Nebukadnezar mit seinem Heere in Vorderasiea (Beres* bei 
Joseph, g. Ap. 1, 19. Archäol. X, 11. §. 1.). Offen bliebe es nun, 
die Belagerung, welche nach Ctesias iii's dritte Jahr dauerte, vor 
oder nach dem Feldzuge gegen Jojachin anzusetzen; aber ein mii 
Jojachin Weggeführter, welcher um das Jahr 604. norh in der Hei- 
math gegen Tyrus geweissagt hatte (Jes. 23..), bespricht Ninive's 
Fall Jes. 24 — 27. als das grosse Ereigniss des Tages. Die erste 
Belagerung, auf welche sich Nahum allein bezidien kann, fülli nicht 
nach 621., wenn Ctesias die Dauer der zweiten rielilig. angibt, 
nicht nach 623.; und sie wird, da im 4. Jahre Zedeki.'i's die Strafe 
Assurs bereits der Geschichte angehört (Jer. 50, 18. zu Jer. S. 391.)^ 
bis z. J. 627. hinaufzurücken sein. 

2. . ,• '.•: 

Ueber die Heimath des Nahum stehen sich hauptsächlich zwei 
Ansichten gegenüber. Entweder findet man sie in Elkoseh ((jM^«ÄJI)i 
einem Dorfe unfern von Mosut und dem aitenNitiiva am öiitlirhen 
Ufer des Tigris — Assemani (bibL or. J, 525. vgL 111, l, 352.) 
und Niebuhr (Reisen 11, 352.) berichten, dass noch zvt ih^er Z^it 
daselbst das Grab Nahums von Wallfahrern besticht wurde — | oder 
aber man macht ihn> hauptsächlich auf Hierein, sieh stutzend » zu 
einem Galiläer; s* den Prolog zu seiner Auslegung des Naluim: — 
fmm Elceai (ßelcesi, Elcese) usque hodie in Galilaea, vietUus lü, 
farvus quidem el vix ruinis veterum aedißciorum indicans vestigia. 
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md täfnin noHu Jmdäeis «f miid qwfque o Hvmmdwnnte mämtru-^. 
Ißg. Bteser Aussagt gegenüber g^ht den Zeugnissen fiir das.aety«. 
nscfcc Elkoscb hinreichend hohes Aller und GlAulmrurdigkeit ah. §ie^ 
maeoret. Puncl. und die Aw Syrers kann denselben nicht heifoe*' 
zählt werden, und noch weniger die Uefoerselznng des Chaldädrs 
{^^p n"«aö im gedruckten Teile, löipb« n'^aö'l nach Jarehi^'s. 
zweifelhafter Angabe) ; denn die Ableitung von typ^ und demgei|iflss 
Schreibttitg ttipbNi war, wenn anderweitige Kennlniss mangelte, durek 
die grammatisclid Analogie (vgl. t\^1>H, bi^ltfM und ?tlTNl) zuhächst 
gelegt; und mitbin muss, wer "tcp^^n las,' wenn e« aadt ausser 
ienem assyr. Elkosch kein anderes gab', doch niehl nethwendig Je^es 
im Sinne gehabt haben. Dann aber ist es aneb ganz begreiflich, 
wenn die ünwisseHheil der späten Nachkommen den Aufenthalt des 
Mannes, der gegen Ninive geweissagt, in Ninive's Nlihe vermuthete. 
Auch ein Grab des Jona wird bei Ninive gezeigt; und dem des Na« 
httm folgte der Name Elkosch für das dabei entstehende Dorf nach» 
Wofern anders nicht der Zufall spielte! Ferner sind 6it ExuJbanten 
nicht nach dem etgentlichen Assur (Aluria, Adiabehe), wosekb^ s&d* 
lieh vom Ghabor dieses Alkosch liegt, sondern gen Gozan u. su w« 
verbracht worden (2 Kon. 17, 6.); wogegen Tob. 1, IQ. 7, 3* u. s»w. 
nichts beweist. Auch deutet in dem Orakel selbst keine Spur auf 
ein Wohnen des Vfs. in Assyrien; und die Stelle 1, 4. eher auf 
Palästina. Die Schilderungen 2, 4. 5. 3, 2. 3. verrathen keinen Au- 
genzeugen, sondern beweisen nur für eine lebhafte Phantasie; C. 2, 
14. deutet einen Bewohner der Provinz und nicbt eben Nähe .das 
Königshofes an; und 2, 7. tliut keine genauere Ortskenntniss dar, 
als man sie von der berühmten Stadt wohl in ganz Vorderasien hattet 
Endlich wäre Nabnm, wenn dort sesshaft, mit seinen Landsleuten de# 
grössten Gefahr und Noth ausgesetzt gewesen, indem zu Elkosch und 
in der Umgegend sich das feindliche Heer gelagert hätte. Seinpjk 
gerechten Unwillen, sein Hoflen auf das ergehende Gericht hätte Za- 
gen und Bangigkeit für die eigene Person durchkreuzen müssen vgl. 
ies. 21, 3. 4. So unbesorgt und ungetheilt sich seiner Prende hin- 
geben konnte nur ein Solcher, der die Katastrophe aus grösserer 
(vgl. Jes. 24, 14^16.) oder geringerer (Jes. Cap. XIII. XIV.) Entfer. 
nung gefahrlos mit ansah. 

Das an sieh unverdächtige Zeugniss des Hieron, wird unter« 
stützt durch das Vorkommen einer galitäischen Stadt Katpagvuovfi 
(Capernaum, &?n$ ^&d in der Peschito und z. B. Midrasch Rohelet: 
fol. 89. c. 2.), d. i. Darf des Nahum, Die Deutung Siadi des Tro^ 
Hes ist, da D?M2 nur als Eigenname vorkommt, und als Appellativ 
nur, wie tä^n*^, ein Adjectiv, nicht aber des Sinnes von D*^nn^ 
oder Tinn sein könnte, sicherlich falsch. Der Ort hat diesen Na<» 
men von einem irgendwie bedeutenden Mitbürger erhallen, welcher 
der zu Titus Zeit lebende Nabum der Meder (Baba batra 5, 2. Sabb. 
2, 1. Nazir 5, 4.) nicht gewesen ist. Weiter nämlich lä^t sieb für 
tlOipb^ (wie S-tpnbfit) mit Delitzsch anführen der Ketzername 
VSil'ia't, ^Ekxiaaü^ 'd. i., wie syrisch das Adj. lautet, '^pphvt, des* 

• • • 
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sen'! Meinung aus Einerleiheit Capernaams mit Elkesd klar wird. Wenn 
Jesus, anknfkpfend an Jes. €1, 1.» was Lukas C. 4, 18. verwischt^ 
sich s^l^ber (Joh. 14, 16.) einen Paraklet nennt, so nahm er seinen 
SitX'(vgl. Matth* 9, 1.) im „Dorf des Trösters *' vermuthlich dieser 
Redenlung des Namens halber; und es scheint nun auch Elkesai f&r 
&?n$. gelten und den andern Paraklet bezeichnen zu sollen. Ob die 
SaitapsSer (d* i. die £lkesaiten) wie Manes Christum aus der Sonne,, 
wie Marcion auf Capernaum herabsteigen liessen, bleibt allerdings 
fraglich. — Schliesslich ist noch die Schwierigkeit zu beseitigen, 
dass damals, als nach unserer Ansicht Nahuni lebte, die 10 Stämme 
längst in das Exil geführt waren. Wir werden diese Wegfuhrung 
nicht als eine yollstftndige zu denken haben. Eine solche der Juden 
beabsichtigten auch die Chaldäer nicht (2 Kon. 25, 12.); und nach 
dem Abzüge der Assyrer mochten sich Flüchtlinge sammeln und zu* 
rückkehren vgl. Jer. 40, 12. In der That finden wir zur Zeit der 
Maccabfter und des N. Test, in Galiläa Brfider der Juden, welche 
Letzteren ebenso nahe, als die Cuthäer ihnen fern standen, und wel* 
ehe man wegen ihrer nationeilen Eigenthumlichkeiten für Reste des 
Zehnslämmevolkes, oder für sehr frühe, vielleicht bald nach der Auf-» 
Idsung des Staates, angesiedelte Judäer zu halten berechtigt ist. 

3. 

Erhält so Nahum seine besondere Stellung seitwärts angewier 
sen, so wird uns manches Eigenthümliche seines Ausdruckes weni* 
ger befremden. Wir rechnen bieher die Schreibung rsisriD (Hieb 
9, 17. gehört nicht bieher) 1, 3., die Aussprache Miäp und ^tDDd 
1, 2. 3, 8., die Form des Suffixes der 2. Person 2, H* und der 
dritten 1, 13. 2, 4. vgl. Hab. 3, 10., die Bedeutung von Va^ 3, 6. 
u. s. w. Als einen verhältnissmässig späten Schriftsteller gibt er 
sich z.B. durch 2, 11. zu erkennen. So wie hier erscheinen die 
Wurzeln pp^ und pbla wieder combinirt nur Jes. 24, 1., in einer 
noch späteren Stelle. Wie denn Pilpel später stets häufiger er«^ 
seheint, so findet sich Jibnbn (vgl. püprittjrr V. 5.) nur noch Jes. 
21, 3. Ez. 30, 4. 9.; und das letzte Versglied ist fast wörtlich aus 
Jo. 2, 6. entlehnt. Ebenso konnte offenbar erst später tillD 2, 3. 
ausser der Verbindung mit n^irattS transitiv gebraucht werden ; .1^13iC73 
(2, 2.) im Sinne von munüio kennt erst die Chronik. Nicht selten 
trifft Nahum mit Jeremia (s. zu 2, 5. 3, 19.), besonders mit dem 
Or. gegen Babel zusammen vgl. 3, 13. 17. 2, 13. 14., und berührt 
iii dem letzteren Verse und 3, 5. auch den Sprachgebrauch Ezechiels 
38, 3. 39, 1. 29.; wogegen z. ß. Jes. 52, 7. von Nah. 2, 1. abhän- 
gen mag. Das Bild von der Buhlerin 3, 4. ist nicht völlig so wie 
ies. 23^ 15 ff. angewandt; tD'»'iiS5 aber 3, 10. steht ganz so, wie 
nur noch Jes. 23, 9. Auch ist Nahums Hebraismus theilweis un» 
rein. "nD&ta 3, 17. ist wohl gar nicht semitisch; "1^73 V. 4. steht 
in arab. Bedeutung, in5 2, 8. in syr.; und auch nn*! 3, 2. fnut 
noch Rieht. 5, 23.. im Liede der Debora) ist vermuthlich ebenfalls 
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ein Syriasmus. Diese Erscheinungeo aber erklären sich gnügeod, 
wenn die Heimalh der Debora auch Nahuois Vaterland war, ein zum 
Theil von Nichtisraeliten bewohntes, und gegen Syrien GrSnz-Land. 



CommenMiones geographicae. Parlicula /. De Nino urbe 
animculversiones tres. Seripsil Fr, Tu eh He. ÄccedU tabula la- 
pidi inscripla, Lipsiae, 1845. 
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€ap. 1, 1. 

Ueberscbrift. Sie sagt zunächst, gegen Wen das Orakel ge* 
richtet, sodann in Appos., von Wem es ausgegangen sei. Sie dem 
Propheten selbst abzusprechen, dafür fehlt hinreichender Grund ; aber 
auch bei Annahme der UnSchtheit können ihre Aussagen dennoch 
sämmtlich wahr sein. Der Ausspruch über Ninive] vgl. Jes. 13, 1* 
Sach. 9, 1. Hab. 1, 1., M1D3 2 Hos. 20, 7. Ps. 15, 3., und die Ober 
den Begriff entscheidende Stelle 2 Kon. 9, 25. Die Offenbarung^^ 
ichriß de» Nahum über E.] \)m ist zugleich Genitiv und auch Stat. 
constr.; DlMä hängt von ptn 1BD ab vgl. Jes. 2, 11. Jos. 19, 29. 
Ez. 34, 14. -*«)pVKn] Totf 'Ekxiattiav LXX, Elcesaei Vulg. s. d. 
Vorbem. 2. 

V. 2 — 14. 

Jah?e äbt Rache an seinen Feinden; and so wird auch dieser 
sein Feind dem Verderben nicht entgehen. 

Die ganze Schrift enthält nur Ein Orakel, in welchem sich je- 
doch Fugen erkennen lassen, die von der Capitelabtheilung richtig 
bezeichnet sind. — Cap. I. Jahve, der rächende Gott, welcher, ob- 
wohl langmfithig, nichts ungestraft lässt, der Allmächtige, welchem 
Niemand widerstehen kann, wird die Stadt zerstören, aus welcher 
sein Feind hervorgieng; er wird dessen Joch von Israels Nacken 
hinwegnehmen, und ihn trotz allem Widerstände vertilgen. — V. 2. 3. 
Sehr schön beginnt Nahum mit einer allgemeinen Sentenz, welche, 
dem Ganzen unterbreitet, schon ungefähr was kommen werde erra- 
then lässt. Er schildert den Jahve nach denjenigen Eigenschaften, 
durch welche jetzt Ninive*s Untergang herbeigeführt wird. Ein et- 
femder GoU] In Verbindung mit Dpa an die Spitze gestellt, drückt 
Ml3p nicht den Eifer in der besonderen Beziehung für ausschliess- 
liche Geltung seiner Person (2 Mos. 20, 5.), d. h. die Eifersucht aus, 
auch nicht denselben für sein Volk und Land (Jo. 2, 18.), sondern 
besagt allgemein: er sei reizbar, bleibe nicht stumpf und gleichgül- 
tig für ihm widerfahrene Beleidigungen. Desshalb eben nimmt er 
dann auch Rache (Ps. 94, 1. Offenb. 6, 10.). In der ForUetzung 
aber erscheint Ki:p wieder als rsTan b^n (Spr. 29, 22. 22, 24.)» 
als der Zorn in sich trägt, welchen er ergiessen kann, welchen er 
gegen seine Feinde hegt und nährt (vgl. Jer. 3, 5.), und endlich 
über sie ergiesst Jes. 59, 18. In der zweiten Versh. erhält Dp^ 
€ine bestimmte Richtung; und in *1D13 vollendet sich jenes Mi^pt 
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^r ist, i^kW, ÜMBt Zbm und bewahri 4iieseB. Bofitul an "fita^r 
jScMies«! sich V. 3. &?G« 'pMj eig. 4^^ renlHn^fimtf to Zwim, 
deasßn Zorn es lange macbi, .bis er ausbricht. ';pM «is Partie, intiu 
druckt das Werden aus (s. zu Um. 4, 14.). Dassiahve Laagiufltliig 
,$ei, slaod dessfealb, weil er, der Aicber, iu diesem oancreten F^dla 
.Lanpmuth bewieaeo hatte, ausdrücklich zu erwahuefl. Und gross an 
.Krafi] vgl. 4I10&. 14, 17. Ti^ kl besonders auch dre Kraft, we|^ 
che sich in der Geduld, im Ausharrea zeigt Hioh 6, 11. 12. SetBe 
l^ngrouth ist moralische Kraft, und nicht etwa ^ua physificfa<fr Ohib- 
juacKt 2U erklären. VgJ. fthr. 4 Mos. a. a. 0. V. 18. ~~ Mit der 
zweite« Versh. verlasst der Vf. die £ntwickeluiig der Begriffe, um 
4ie Erscheinung des Bichers Jahve zu sciiilderu. ')'shl] Sein Weg 
maeiien, seia Wandelo. Vgl. nbr. Am. 1, 14.. und zum Schlüsse 
Pa. 18, 10. -7- V. 4i 5. Fortsetzung. Jene STn^O, die Erscheinung 
^ahfe'a, nach ihrer Wirkung und dem Eindrucke^ den sie hervor* 
JbringL Durch 'n^iA, Appos. zu den Suffixen oder zu MlSr^*^ V. 3.^ 
hüfigt der Vers mit V. 3. auch äusserlich zusammen; in der 2. Versli. 
aber gibt die befiugelle Bede den Bezug des Gescheheuden auf dea 
(Jrlieber auf, und stellt ihn V. 5. in anderer Art wieder her. Er 
4chiU das Meer] fiämlicli mit seiner Donnerstimme. *^»^ ist aber 
utOht bloss inniftav (Luc. 8, 24.), sondern, wie seine Folge, das 
Vertrockaea, zeigt, synonym mit d'^^nrr Jes. 11, 15. vgl. Marc. 11, 
21. Das Partie, zeigt, dass der Vf. nicht jene einmal geschelieDe 
Vertrocknung des Schilfmeeres meint; wohl aber möchte sie die Auf* 
«ahme dieser Hyperbel unter Ai^ übrigen Zöge des Gemäldes veran« 
Jassi haben vgl. Ps. 106, 9. Sonst liesse sich vom Sturmwindt 
(2 ipoa. 14, 21.) nur etwa sagen, dass er das Meer von der Küste 
zurücktreibe, dieselbe trocken legend, und wasserarme Bäche vollends 
versiegen mache; in Wahrheit tritt die Beziehung auf das Gewitter 
erst V. 5. deutlich hervor. bb?afi( kann nicht schon von einer blossen 
EirtbläUerung der Bäume durch den Gewitterwind (Ps. 29, 9.) gesagt 
werden; und „alle Ströme macht er versiegen" deutet augenschein* 
lieh auf eine Dürre (Jo. 1, 20. 1 Kon. 17, 7. 18, 5.), ein bekanntes 
Zeichen des göttikben Zornes V. 6., in Folge deren Wälder und 
Wiesen Basans und Carmels, und was auf dem Libanon üppig sprosst 
(s. zu Hos. 14, 7. 8.), verwelkt, ^t^töa•»^] für ISHÖHI^'^I vgl. Klagl. 
3, 33. 53.. — Nachdem V. 4. mehrere Berge genannt worden, Jährt 
der Vf. fort: Berge erbeben vor ihm; aber weder dieser Zug, noch 
irgend ein anderer des 5. V. ist aus dem seltenen Phänomen des 
Erdbebens, sondern ganz wohl vom Gewitter zu erklären; vgl. Ps. 
29, 6. 18, 8. und zu Mich. 1, 4., woselbst S^pnrrr, geschweige :;A»nM 
hier, nicht für ein Erdbeben beweist. Die ErAe erhebt sich] Sie 
schrint aufzubeben imapiaTa (vgl. Jes. 13, 13.), indem von den hefti- 
gen Donneriichlägen der' Baden zitiert Ps. 29, 8. Nur das Targ« 
denkt an SiKd, unpassend und^ da die intransitive Bedeutung von 
11^3 audh durch Hos. 13, 1. Hab. 1, 3. gesichert wird, ganz unnö<^ 
thig. — V. 6 — 8. Vor solchem göttlichen Zorne, der in seinen Wir« 
kttogen verheerendem Feuer gleicht (5 Mos. 4, 24.), der selbst Felsen 
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sfiMtgt (Jer» 23, 29.)» kann Niemand bestehen (Jer. 10, 10;); allem 
er wendet aich nicht wider die Frommen. Vielmehr Jahve kennt 
4ie Seinen und entzieht sie der Gefahr, wahrend er über seine Feinde 
in vollem Maasse Verderben ausschüttet. ronD] Der ausbrechende 
.göttliche Zorn wird bduäg mit einem Feuerrefsen verglichen (ier. 7, 
.20« 2 Chr. 34, 25. s. Movers die Chronik S. 247.); i^n^ ist As- 
4onan? zu SidnS, welches Niphal den 2. Mod. vom tntrans. Kai borgt* 
r*— Von den stärksten Ausdrücken V. 6. 'und V. 8. eingefasst, tritt 
•der Gegensatz des 7. V. in desto helleres Licht. Zu seiner Aussage 
seihst vgl. Ps. 34, 9. 46, 2. Jer. 16, 19. — Durch den zu V. 7. ge- 
gensatzlichen Inhalt des 8. V. und durch das parallele „seine Feinde'^ 
erhält das Suffix in ^731^73 eine deutliche Richtung. Es bezieht sich 
mit dem in ^7373 V. 11. auf das gleiche Nomen, Ninive, die Stadt 
der Feinde Jahve's. Ihr „Ort" kann' nicht der Platz, auf welchem 
sie steht, sein ; denn nicht diesen, sondern was auf ihm erbauet ist, 
die Stadt will Jahve „alle machen" (Jer. 30, 11. «» Th:^'] Jer. 9, 
15.). Ninive selbst, als Königin (2, 8. 3, 4.) personificirlj wird von 
ihrem Königssitze unterschieden. Letzteren wird Jahve wegfegen 
(2 Kön. 21, 13.), durch „überschwemmende Flulh" d. h. durch ein 
feindliches Kriegsheer vgL Jes. 8, 8. 28, 15. — Vgl, Spr. 13, 21. — 
V. 9—11. Thorheit mithin ist es, sich gegen Jahve aufzulehnen, der, 
auch den stärksten Widerstand bezwingend, geradezu vertilgt; aber 
Ninive hat einen solchen Feind Jahve*s hervorgebracht. „Seine 
Feinde** V» 8. werden V. 9. sofort angeredet« Was sinnet ihr.wu 
der Jahve?] So die LXX, Vulg. Syr., ohne Zweifel (vgl. V. 11.) 
richtig, indem bM statt b^ auch sonst häufig eintritt, und in Bezug 
auf (b&t) Jahve dessen Feinde nur Solches sinnen, was gegen (^9) 
ihn ist. Falsch Rosenm.: was haltet ihr von Gott? Glaubt ihr, 
er könne seine Drohung nicht verwirklichen? Unrichtig aber auch 
J» H. Mich.: ^id exeogilabilis adversus dominum (nämlich um ihm 
tu widerstehen)? "^^bs b!^ :3tDn drückt nicht aus: einem Angreifer 
entgegen für sich, zur Vertheidigung etwas ersinnen, sondern be- 
zeichnet wie V. 11. stets den offensiven Plan oder die positive feind» 
liehe Gesinnung« Das Vorhandensein einer solchen Seitens der 
Feinde muss der Vf. voraussetzen; er fragt nur noch, was für (ver- 
gebliche, zu ihrem eigenen Verderben ausschlagende) nintinn sie 
wohl bogen. Wegen des allgemeinen Charakters der Frage, welche 
an gewesene und künftige Feinde aller Orten ergeht, alle möglichen 
niniZ)n7a wider Jahve umfasst, ist auch die Punct. als St^igerungs- 
form richtig. Nicht wird zweimal eintreten die Drangsal] Das so« 
eben mit Nachdruck wiederholte er mächi*s aus entscheidet, dass 
hier die Meinung dahin gebt, die Verhängung einer zweiten Drang* 
sal werde unnöthig werden vgL V. 12. 1 Sam. 26, 8. 2 Sam. 20, 10« 
Dipn] vgl. 2. B. 2 Sam. 12, 11. n*n»] s. V. 7. Jer. 4, 31. 6, 24. 
Andere: non resurget iterum inimica (vgl. 1 Sam. 1, 6. Jer. 51,64.), 
^ie nämlich nach der ersten Zerstörung durch Arbaces! Allein 
&'>!b3^& würde dann entweder ganz fehlen, oder durch ry^M ersetzt 
sein. Sin^ stände in sehr seltenem Sinne und Hesse die Bestim« 
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iniiiig durch ein Sulfix verarissen und im Uebr. ist eine solebe frü- 
here Zerstörung Ninive*s nicht bewahrheitet. — D'*NinD an D^:3iaO 
anklingend zeigt mgieich, dass letzteres zu &*^'-i*»D nicht die Appos. 
jst. Wie Domen vmchlungen] so daäs ihnen fast nicht beizukom« 
men ist. Die Vergleichäng der Feinde in it Domen (vgl. 2Sam. 23, 
^* llicb. 7, 4.) erscheint um so passender, weil die Domen ein 
.Brennmaterial sind Pred. 7, 6. n^] Richtig J. E). Mich.: eo ü$gue, 
ui 8pin4U perplexitaie aequeni vgl. 1 Chr. 4, 27. 2 Sam. 23, 19. Und 
-gleich ihrem Nase geneixl] M^b bedeutet Wein (Jes. 1, 22., zu Hos. 
4, 18« vgl. 1 Sam. 1, 14.). Die Wurzel, mit 9^^ eintauchen vei*wandt, 

9 ^ 9 

lautet arab. ^*i< r> , wovon i^y^ der Morgenlrunk und ^jyc 

den (den Himmel färbende) Morgenrolh; man sagte ^^ti k:iD Jes. 
56, 12., und also noch eher H^b HM, so dass der K^b ein^^^^ 
werden kann. Von den Trinkern zugleich ausgesagt, hat dieses Partie, 
intransitiven Sinn, wie etwa ^&^ neben K;äiD (Spr. 23, 21.) stehend, 

wie J^ z.B. Luc. 16, 19. neben b;>lfi Rieht. 14, 14.; es. verei- 
nigt in sich das getrunken und betrunken. Das Wort ist durch 
t3^!3iaO herbeigeffihrt, und am Hofe Sardanapais, in der Schwester- 
stadt Babylons Völlerei und Schwelgerei zu denken, war nahe ge- 
legt. Ffir die Richtigkeit dieser Erklärung bürgt der Gegensatz 
vn*^ U9p:D (Hiob 13, 25.); der Vf. sagt; seien sie auch wie Domen 
verschlungen, und — fugt er witzig hinzu —^ so nass wie ihr 
Wein selber, sor werden sie doch wie dürre Stoppel (vom Feuer) 
verzehrt. ttbl2] Adverb, wie Jer. 12,6.; kraft SibD V. 10. ist es 
soviel als t!i's , vollends , nicht <=» rrB b^Dä Jes. 9, 11. Aus dir 
gieng hervor] nicht gerade: aus deinen, der Stadt, Thoren; sondern: 
du, die Königin Ninive, hast ihn geboren vgl. 1 Mos. 17,6. Die 
Participien sind nicht nothwendig auf einen Bestimmten, Sanherib 
oder eher Salmanassar, zu restringiren , sondern umfassen die ge« 
schichllich bekannten Mehreren, denen das Präd. zukommt. — 
V. 12 — 14. Jahve hat es gesagt, daäs er Ninive vernichten, und 
dergestalt dessen auf Israel lastendes Joch zerbrechen werde. Die 
Erwartung, welche VV. 9. 10. der Prophet in eigenem Namen aus- 
sprach, bes tätigt hier Jahve im Orakel. In seiner ersten Hälfte lauft 
Vers 12. dem 10., in der zweiten dem Schlüsse von V. 9. parallel. 
Ihr ü^i y)'n'n (Jes. 16, 14.) wird für den Jahve kein Hinderniss sein. 
Und also zahlreich] dergestalt, weil eben vollzählig. it:i2 pn] So 
(indem d. h. obgleich ihrer viel sind) werden sie weggeschoren. Zu 
Grunde liegt in itA^ noch das Bild von der Stoppel V. 10., wie ja 
ähnlich n auch von der Wiesenschur gesagt wird, ntl'l] Also ab- 
geschnitten, fliegt die Stoppel davon vgl. Jer. 13, 24. Jes. 40, 24. 
Dieses ^syi nun wird unmittelbar durch ^D^i fortgesetzt, das sich 
somit als 1. Mod. mit Vav rel. gleiciifalls auf die Zukunft bezieht. 
Also ist hier Israel noch nicht angeredet; diess geschieht erst V. 13., 
wo durch Sin3^1 ein anderer Act ausdrücklich als gleichzeitig 'einige* 
führt wird; und die Worte sind nach. V. 9. zu erklären: ich züch^ 



1S84 Nihum. . 

.tig« dich, so zwar, da«s icli dir die Zacbligisig alf iinfiö4Kig nifkü 
.wie<lerliole. Die Copula bleibt bei soldiem SüUstaiKl der Rede ge- 
.wdbnlich weg. — V. 13« weadei sieli der Vf. deuUidt an das uar 
terdnlikle Jsrael, welches btlJig als Weib gegeuül^er dem Manae, 
dem Assyrer, erschetat. inDia rechlferligi die Punciation ^**h^ V^ 
14., ven weichem sich V« 13« mit Recht '^'*b9 «Is FeminiD trciiot« 
Da % U *ii3yV, nicht niarb gesagt (vgl. Jer, 30, 8. mit Saoh. 9, 
^.)« u&d Jtida G. 2, 1. «uer$t in Anrede genannt ist: so spricht der 
Vf. hier V. 13. nicht zu Juda, sondern dem geschichtlichen ViN^hitt- 
nisse. i^emäss zu dem ZehnsUmraevolk, weidies als Sciave im £»1 
schmachtele. ir;U73] LXX und Vulg. lesen ^^t^'n (s. z. B. 4 Mos. 
20,11. imd vgl. Jes. 14, 29. 9^ ^.)4 allein unpassend würde derge« 
stah der Stecken auf Israel liegen oder haften. ?77t3b, wie auch 
die aram. Ueherss. lesen, rechtfertigt sieh durch Ez. 34, 27. 3 Hos. 

26, 13. vgl, Jer. 30, 8., in seinem Snlf. durch lü'^'niaa 2, 4. Auch 
lr*t2\o bedeutet geradezu Joch z. B. Jer. 28, 10. — Mit imSi wird 
in der Zeit zurückgegangen , - und l ist einfache Gopula vgl. 2 K6n. 
S) 10. 1 Mos. 26, 6. \% %. nue steh% hier nicht nach tier Reget, 
sondern nachdrOcklich voran, Tür: *^'^b9 MlÄ mrr^i. ynr] ndmlicli 
jrgend ein ynr, der deinen Namen trftge. -^ Die Accenle verbind<»n 
43'^fit mit dem Vorhergefcemien; uad mit den aram. Ueherss. lassen 
Munster, Drus. Rosen m. den Vf. sa^en^ lahve wolle dtm Tt^m- 
pel ides Assyrers zu dessen Grabe m«iclien; Vatabl. Glarius, 
Grotius ähnlich. Wegen Jes. 37, 38.! Aliein der hier Weissa- 
gende lebte nach Sanberih; dieser wurde im Tempel widil getödlet, 
aber schwerlich begral>en; auch stellt hier nicht ^s%a^ip&(. Es ist 
W'lit ein bestimmtes Etnzeiwesen, sondern der personijicirte Assur 
gemeint) welcher stirbt (vgl. Am. 2, 2.^ und begraben wird. Dtnn 
4u bUl. Uu) leichl ifWJestu] Vulg.: quia inhanoraluß et; Andere 
dhnlirh: nam viiis fachu es. Kein hinreichender Gruod, jemauden 
zu begraben! Vi6liui*hr Jalive hat ihn seinem moralischen Werllie 
nach gewogen (Htob 31, 6.); und da war er zu leicht vgl. Dan. 5, 

27. Richtig Justi, Rücke rt und seither Ewald. 

cap. ir. 

Ninive wird belagert, trotz aller Gegenwehr erobert, nnd die 

Löwenhöhtezerstört. 

H^ Vf. schildert hier das Einzelne und tösst die Acte des 
grossen Drama's successiv an unseren Angen vorübergehen. Alle 
Zweifel» alle Hemmnisse, welche, bevor es zur Belagerung der Haufit« 
Stadt kommen kann, beseitigt werden müssen, überspringend, eilt er 
unmittelbar zur Hauptsache hin, und berichtet frohlockend Ninive's 
Verderben. — V. 1 3. Der Vf. stellt sich sofort an das Ende der 
Katastrophe. Vom Falle Niiiive*s aus schaut er vorwärts auf die 
Folgen dieses Ereignisses für Israel. Die Boten werden nicht, wi» 
Jes, 40, 9., erst aufgefordert, sondern er sieht sie bereits auf den 
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Bergen, ikircli welche Assiir von Ma gtifeitiit ist, laufend. Im Ge- 
gensätze ferner zu ies. S2, 7. iMeGndet sich Juda't Volk hier noch 
auf seinem keimathlicbeo BMlen. bie Erinnerung, es solle seine Ge- 
IQbde bezahlen u. s. w^ eehliesst ein» das« der Bote nicht folos das 
Anrücken eines aiMitigen Fetndes der Assyrer, sondern dessen voll- 
ständigen Triumph meldet. nnD3 beirachte man dalier als 1. Mod., 
während b^'^'b^ (2 Sam. 23, 6.) su ri'^Ol'* gebdrt; 'idi ^m kann als 
Zuruf des Boten, aber auch als Wort des Propheten gedacht werden. 
Wenn aber also Juda V. 1. den Sturz ^injve's ersehnt und ihn fest- 
lich begehn soll, V. 3. Nahum von diesem Ereigniss besonders glück- 
liche Folgen auch für Juda erwartet: so erhellt, dass Juda dem As- 
Syrer annoch dienstbar ist; wie denn als Vasall Assurs Josia dem 
Pharao Necho in den Weg tritt. Dieses Verhältniss hat ohne Zwei- 
fel Esarhaddon gegründet, dessen Anwesenheit in Verderasien, wenn 
anch nur durch Stellvertretung, aus Esr. 4, 2. 2 Chr. 33,11. Abyden. 
in Eu^eb. chron. I, 53. 54. hervorgeht. — V. 2. wendet sich dw 
Prophet, wie Hieron. richtig sieht, an Ninive, eig. an den V^'^bn 
y, 1., der Juda nicht mehr mit Krieg überziehen wird; „denn seli>st 
angegriffen, hat er nun auf seine eigene Vcrlheidigung zu denken". 
Diesen Zusammenhang verkennend, und nicht erwägend, wie unauf- 
hörlich die angeredete Person wechselt (s. z. B. 1, 12~t4.), lassi-n 
die Verss. und die namhaften jüd. Ausleger Juda noch angeredet 
sein; und von dieser Erklärung rührt auch *^'^t^ her für t{^2^, wel- 
ches die folgenden Imperative des Masc. erheischen. Wenn nämlich 
auch ^n^ mit Recht als Infin. absol. angeschen wird, so sind doch 
die folgenden Verba Imperative (des Masc), indem in längerer Fort- 
setzung der Infinitiv nicht also befehlend Vorkommt. Ein Slreitham- 
mer steigt dir zu Gesichte] Das Volk Assur war D'^^nr^ (5 Mos. 28« 
50.); sein Gesicht war wie ein Felsen vgl. Ez. 3, 7 — 9*; und diesen 
soll zerschlagen (vgl. Jer. 23, 29.) ein Streithammer (Spr. 25, 18.), 
unter welchem Nahum wieder ein Volk (vgl. Jer. 51, 20.), nämlich 
die bereits heranziehenden Meder versteht. Üadurch ist der nun fol- 
gende ironische Zuruf molivirt. Die Veste gewahrt I] Si'ilStTS in die- 
sem Sinne und Zusammenhange leitet sich nebst dem gleichbedeu- 
tenden Masc. von I3t3 ab, gleichwie rüTI'iTa Jer. 22, 17. von Y^\ 
Tltlpr. von i:]p3. Der Vf. fährt fort: Schau' spähend auf den Weg, 
woher die Feinde kommen sollen, und die Lenden mit dem Schwerte 
gürtend setz* dich in Positur! Vgl. übr. 3, 14. — V. 3. Die zweite 
Hälfte gibt den Grund der ersten ; und diese könnte man der zwei- 
ten V. 1. eoordinirt achten. Doch scheint so weit zurückzugehen 
nicht nölhig; solche Absicht Jahve*s ist Grund des Heranziehens 
der Meder; dass Jahve Israels alten Glanz wiederherstellt, ist die 
innere Seite der Sache, Ninive's Fall die davon abhängige Kehrseite. 
yb\ Das Kai erscheint hier aus der Verbindung nnn«) nitt) gelöst 
für das Hipbil. Jakob, Ob. 18. neben Joseph genannt, sieht hier 
wieJes.46,3. 4 Mos. 23, 23. für Juda. Weil Plünderer sie geplündert 
haben] ü'^ppa (vgl. V. 11. Jes. 24, 1.) sind ü^ü\6 (2Kön. 17, 20.), die 
Israel arm machten (Rieht. 6, 4. 6.), und seine Reben vertilgten] Dei; 
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•Weinberg ist das Land Jer. 12, 10. Jes. 5, 1.; die Weinstöcke die 
Familien, die Beben deren Glieder. Durch ppa (vgl. Hos« 10, 1.) 

- war das Bild nahe gelegt. Durcb die' Suffixe der 3. Person übrigens 
nin>mt Nabum seinen Slandpunct ausserhalb Juda's und Israels, wäh* 
rend er doch seiner Abstammung nach zu einem der beiden Völker 
gehört. — V. 4. 5. Die Kriegsrüstung des nahenden Heeres , zuerst 
seine Aufstellung, dann, wie es sich zum Angrifle in Bewegung setzt. 
Der Schild seiner Beiden geröthel] Das SufGx Hesse sich noch auf 

Y*^^f^ ^' ^*9 '^^^^ s'c^ ^^^^ s^h^ ^^'^^ ^^^ Jahve V. 3. (vgl. Jes. 

•13, 3.) beziehen. Gerutbet sind die Schilde als mit Kupfer über- 
zogen (Joseph. Arch. XIII, 12« §. 5.) von den Sonnenstrahlen (1 Macc. 
6, 39.)« in Carmesin gekleidet die Tapferen] vgl. 2 Sam. 11, 16. 

•17, 10. — Das Kriegsgewand der alten Völker war gemeinhin un- 
geßhr von der Farbe des Blutes (Jes. 9, 4. Aelian. Var. Histor. 

.6, 6. Valer. Max. 2, 6., zu Cyropäd. VI, 4. §.1. die Ausll.); der 
Farbestoff, welchen man brauchte, Coccus Mallh. 27, 28. — nibfi 

erklärt Ew. durch Funken «» ^A^^Q i^*^« Also Funkcnfeuer, wofür 
Feuerfunken (Hi. 41, 11.) gefälliger wäre. Nach lö^Tan*» hier föh- 

ren wir ibt auf dbt zurück (zu Hos. 5, 2.); vgl. jJLo zerstreut 

sein, jJLj Gegend, eig. was auseinander liegt. Also: in sptü/ien^ 

dem Feuer sind «- Feuer sprühen die Wagen ff. Zur Zeit er sie 
bereit macht] vgl. V. 6. Hopbal. Das Sufßx kann als Accus, sich 
auf nD'n beziehen, und auch als Genitiv auf den Feldherm. — Un* 
ter den ü'ttDI'nn sind deutlich die Lanzen verstanden; ib^^tl aber 
ist nicht: sie werden geschwungen (zum Dreinschlagcn? wie Wurf* 
spiesse?), sondern von der Hand, die sie hall, in zilternde Bewegung 
gesetzt, zittern, schwanken sie. — Die Wagen sind, wenn auch 
rnbs nicht Sicheln bedeutet, schon darum für Sichelwagen zn hal< 
len, weil ihnen der Vf. einen ganzen Vers widmet. Auch bat das 
Hin- und Uerrennen nur bei solchen einen Zweck, ohne welchen es 
sehr müssig erwähnt würde. Auf den Triften] vgl. Hiob 5, 10. 
Spr. 8, 26. Wie STito (s. zu Micha 4, 10.), bildet auch pn einen 
€egensatz zu "n*^^, und steht auch Spr. 1, 20. mit ninrt^ parallel. 
Letztere sind im Gegensatze zu den engen Gassen orientalischer 
Städte Plätze, weite Räume überhaupt, wo die Wagen sich frei be- 
wegen können, jedenfalls und so auch hier ausserhalb der Stadt, in 
welche Sichelwagen nicht hineinkamen, ibbltin**] vgl. Jer. 46, 9. 
Die Steigerungsform Y^'\^ (vgl. t]&l^) bezeichnet die Vielfachheit 
der Richtung, das Zickzack der Blitze. — V. 6. 7. Die Gegenwehr 
der Assyrer. Er gedenkt seiner Fürsten] Er, nämlich der König 
von Assur vgl. 3, 18. Auch an dieser Stelle ist der „grosse König" 
nicht selbst Hirt des Volkes, sondern hat das Amt Anderen über- 
lassen. Er gedenkt nicht der Streitlust, sondern Sardanapal — 
dieser herrschte damals (vgl. Alex. Polyh. in Euseb. Chron. p. 
44. Begr. d. Krit. S. 1 98.) — erinnert sich, er habe ja Feldherren, 
die er schicken könne. Diese somit entbietet er jetzt. Sie strau- 
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ekeln auf ihren SchriUen] indem die Kniiee der in Schlaflfhett Ver« 
sunkenen (3, 18.) beim plötzlichen Rufe zu den Waffen (vgl. Jes. 
21, 5.) ihre Spannkraft verloren haben vgl. Hiob 4, 4. LXX: ^i* rjj 
noQiitf uvTiov. Das K'ri scheint MS^b^l als Weg aufzufassen, wie 
das Wort z. B. Hab. 3, 6. poet. för ^'yh^ steht. Inzwischen komml 
es nur im Plur. vor ; und n'^D'^bSl schreibt Nahum wohl für D''?''brt 
(Hiob 29, 6.): SchriUe statt der schreitenden Ffisse vgl. Ps. 73,21 
17, 11. Und der Vertheidiger unrd aufgeslelU] l'nMtt'» erscheint 
durch Vav rel. mit dem 1. Mod. regelmässig forlgesetzt; es wird 
berichtet, was in Folge ihres Hineilens zur Mauer zunächst geschieht ; 
und auch V. 7. ist noch von Vertheidigungsanstalten die Rede. ^D&rs^ 
der Bedeckende, wie la'niKti, collecliv von einer Kriegerschaar zu 
verstehen -=» praesidium mililare) vgl. d^a'n»!! irsn Jer. 51, 12. 
Mit den übrigen Verss. scheinen auch die LXX (iioif.tdaovoi rag 
nQoq>vXaxug a^TcS») das Wort von Unbelebtem zu fassen. Man 
könnte an Werke denken, mit welchen die Mauerrisse (Jes. 22, 9. 
10.), die Blossen der Befestigung überhaupt verdeckt werden sollen 
(vgl. 2 Chr. 32, 5.), und das Wort als einen technischen Ausdruck 
ansehen. Mit Unrecht erklärt man es von einer Decke des Feindes, 
unter der er die Mauer angreife, eine Art tesludo oder vinea. Die 
Pforten der Ströme werden geöffnet ] Da der höchste Wasserstand 
des Tigris die Bodenfläche der Stadt nicht erreichte, so kann von 
Kanälen, aus dem Tigris abgeleitet, und also hier von Tigrisschi eus-^ 
sen nicht die Rede sein (Tuch p. 65.); solchen des Baches Khosar 
abet, welcher an Kojundschuk, der Ortslage des Palastes, südlich 
vorbeifliesst, ist der Plur. des Gen. und der Begriff von "ilrij gleich 
ungunstig. Schleussen öffnen würde der Belagerte zu seiner Ver* 
theidigung; allein während die Aussage des 6. V. keiner Vervoll- 
ständigung bedarf, sollte dgg. der 8. Vers eingeleitet werden. Auch 
deutet sich :ii73!D nach bekanntem Sprachgebrauch auf Zerrinnen in 
Muthlosigkeit; und Cap. 3, 13. werden die Thore von den Feinden 
geöffnet. Die Durchbrüche selbst des Khosar durch die Mauer (s. 
Tuch p. 49.) können auch darum nicht verstanden werden, weil 
sie schon zum voraus offen sind. Soll die Meinung aber doch sein, 
in Folge dieses Oeffnens zerrinne die Bevölkerung des Palastes: sa 
sieht man nicht, zumal wenn die Feinde von Osten kommen, und 
da Nahum nicht Geschehenes beschreibt, warum er gerade Sirom^ 
thore öffnet — Unter Vergleichung von G. 3, 13., und mit Bezug« 
nähme auf ni'iMSTa Rieht. 6, 2., in denen kein Wasser lauft, erklä* 
ren wir ni'nrt^ von den Strassen der Stadt: denjenigen, welche auf 
Thore ausmünden, und in welchen V. 9. die Bevölkerung statt der 

,„ ^ , , .•j4> des 

Landes sind C. 3, 13. bereits geöffnet, die V^J^ ^^^^ y^\X^ 

der Stadt werden geöffnet werden. Dann erübrigt nur noch der 
Palast, wo „der Hof*', das gebietende Ninive, in Angst vergeht* — 
y. 8—11. Die Eroberung nach ihren einzelnen Momenten« nstlll} 
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Grimm und Gesen. zieiie» das Wort noeh zu V. 7., es zurück- 



fahrend auf vv^^ autgiessen, was anderwärU im Ilebr. nicht vor« 
komnU. Auch erhalten wir dergestalt V. 7. gegenüber von innep 
ef« mtnium; und V. $• schiene von vornherein etwas zu fehlen, 
indem er nun mit nnb^^Sn mnb:^ abgebrochen und fast schreiend 
anfienge« Andere, wie de Dieu und Seh. Schmid: es ist bt* 
slmml, comtiMum est. Diese Bedeutung wörde 3^M nur hieir ha- 
ben, und dieselbe bloss in dem Falle zulässig sein, wenn sofort das 
decrelum divinum in seinem veHen Umfange, statt nur einem Theile 
nach angegeben würde. Nach Rück, und £w. (: sefion i$t Hus»ab 
[die Königin] gefangen u. s. w.) hätten wir hier einen Eigennamen, 
was allerdings das Bequemste. Indess ist ^rnb^ keineswegs miv 
Sinb^rt gleichbedeutend; und einer Punct. nroÄ würde folgendes 
rjnSyfl widersprechen. Lies ^^17} (vgl, äMos. 11, 29.) — und 
die Eidechse {wird enldeekl, wird heraufgeholt)^ woRir etwa im. 



Deutschen Kröte zu setzen unnöthig scheint. Der s^iMO ist ein flin- 
kes, kluges Thier, welches seine Erdhöhle stockwerkarttg haut, so 
dass es äusserst schwer hält, dasselbe ausfindig zu machen und 
hervorzuholen. Er kommt häufig in sprichwörtlichen Redensarten 
der Araber vor; und sie wissen von seiner Schlauheit Manches zu 
erzählen (S. Harir. p. 191. Gomm«; de Sacy, ehrest. Ar. III,. 106 f.; 
Kazwitti, cosmogr. I, 437 f.; Leo A fr. p. 764.). Mau erwartet zu- 
nächst wie Eingangs von V. 9. ein Subj., und unter diesem ist eben 
Ninive (V. 9.) verstanden, darum aber auch riSt hier feminiB. — 
Sie wird hinter dem Versteck ihrer Mauern und Gräben, hinter ihrem 
*^:Dby entdeckt und hervorgezerrt. Folgerecht erscheint sie, die Kö- 
nigin Ninive (G. 1, 8. 11. Jes. 47, 7.) als von Mägden bedient, den 
Weibern Ninive's, welche das Geschick Ninive's beklagen. — Die 
Bedeutung von ^Tl^ ist durch die Vergleichung, durch die Verss. und 
die Dialecte gesichert vgl. Jes. 59, 11. — Wegen des pugnis caedere 
pectus s. z. B. Juven. 13, 167. Virg. Aen. 1, 481. Jos. Arch. XVI, 
7, 5. — Da man sonst wie niäb auch nin^b sagt, und ohnehin 
auch V. 4. 1, 13. sich archaistisches Suffix findet: so sprechen wir 
ISl^ab aus, gleichwie 1 Mos. 4, 4. Itilnbn. — V. 9. Die Volksmenge 
Ninive's stiebt auseinander; ihr Vöikermeer vertrocknet vgl. Jer. 
51, 36. Ber Vf. sagt: zu Ninive war von jeher ein grosser Zu- 
sammenfluss von Menschen; diese „Wasser'^ verlaufen sich nun eil- 
fertigst (Hiob 14, 11.), ohne sich durch Bitten und Beschwörungen 
aufhalten zu lassen, ohne auch nur (vgl. Jer. 46, 5.) darauf zu ach« 
ten. Sofern die hauptsächlich des Handels wegen (3, 16.) sich dort 
wie in Babel (Jer. 50, 37. 16.) aufhaltenden Fremden gemeint sind, 
begittiU diese Flucht der Bewohner wohl schon beim ersten Heran- 
nahen des Feindes. N'^rr^Ta'^Ta] vgl. Jes. 18, 2. «"»n steht für 'n^K 
it^rr; die Relation deutet der Stat. constr. an. — V. Id^. Die Schätze 
Ninive's werden geplündert; über sie kommt ^nn, wie über ihre 
Wasser ij'nh (Jer. 50, 38. 37.). Deutlich, dass die Sieger -zur Plün» 
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denmf; aulgefordert weiutai« ünenilieh sind die Sehäize] Ihr ¥««*• 
iNUideiiseio wird sehen durch die vorangehende Aufforderung ausge. 
j»gl; hier kommt als weiUrer Beweggrund hinzu, dass deren selkr 
viel voriumden sei; und die Worte können gleichfalls hoch als Zu- 
ruf kelrachiet werden, üoeh ist n:^Dn eig. von Gold und Silber 
unlersehteden , und wohl zunächst vou kostbaren Gewändern (Hiob 
27, 16.) zu fassen, neben welt'hen nun noch köstliche Creräike (Hos. 
13> 15), goldene und silberne (IMos. 24, 53.) Kleinode, erwähnt 
werden. n^D] Die Präfios. b wirkt noch fort. Zur Schreibung des 
Wortes, das eig. ein Ailjectiv im Neutr. (das Feminin Bicht. 18, 2L)^ 
und für das folgende ;73 s. 1 Mos. 31, 1., für letzteres allein 3, 8. -^ 
V. 11. Was übrig bleibt: Oede, Jammer und Verzweiflung. AetfoKeh 
der Setzung des Inf. ahsol. statt des Fioitom, wenn es nicbf auf 
die handelnde Person ankommt, reihen sich hier um den Zustand 
zu bezeichnen ohne Verbinn Substantive an einander (vgl. 3, 2. 3.), 
und erst am Schlüsse tntl wie Hos. 4» 2. das Finilum wieder ein. 
An der'SpiUe steht mit Recht, nachdem V. 10« von der Plünderung 
gehandelt worden, der Gedanke: es sei Alles rein ausgeleert, und 
was^ nicht mit forlgenonukieri werden kann verdorben und zerstört. 
tlptis?^') npis] Solche Verbindung gleidibedeutender Substantive von 
£iner Wurzel und ähnlirhen Lautes, um den Eindruck zu erhöhen, 
auch Zeph. 1, 15. Ez. 33, 2^. Jes. 29, 2 ff'. Mit pp:3 wird pbs auch 
Jes. 24, 1. verbunden; nnd also eng mit it^i^» vereint, ist auch 
r:pb372 als Substantiv, eig. als Neutrum zu betrachten. — Die zweite 
Versii. zeichnet den Seelenzustand der üeberwundenen. Zerfioaenes 
Uerz] geschmolzener Miitb (s. Jes. 13, 7. los. 7, 5.), weil die Lage 
eine {(äiizlirh holfttangslose geworden. Wanken der Kniee] indem 
sie sich auf den Füssen zu erhallen suchen, und es kaum vermügen 

vor geistiger und woiil auch körperlicher Entkräftung. p'^& *■-» \iki. 

Schmerz in allen Lenden] nicht bloss in denen etwa vor Schrecken 
gebärender Weiber; also Bild, von den Weben der Kreisenden enl- 
iebiit, wie Jes. 21, 3. — Jo. 2, 6. — V. 12—14. V. 11. sab der 
Vf. die Eroberung Ninive's vollendet; hier nun sieht er sich nach 
der Ställe um, wo sie einst stand; und der Zerstörung Ninive's, in 
der Frage V. 12. vorausgesetzt, druckt ein Gollesworl V. 14. das 
Siegei der Gewissheit auf. etm] Die oriental. Juden scheinefk M'^rr 
zu lesen, gleichsam: «ro ül, die ein Lager von Löwen war, und 
ein Weideplatz tie fikr junge Leuen? Allein fii')rr, auf ps^» sieh be- 
ziehend, drückt die Identität desselben mit rt^^Ta aus: und ein 
Weideplali daeeelbe «;» welches nämliche ein Weidejdatz u. s'. w. 
tr\y^u tikr Löwen will nidit recht passen; der ganze Zusatz soll 
aber, wie der folgende relative zeigt, sagen, dass sie dort nicht bloss* 
in Ruhe lagen, soodern sich auch urotbateh und behaglich ergiengen, 
¥on Niemandem beunruhigt, weil selbst Alfen (Am. 3,8.) Schreck 
einjagend. Daraus , dass *i'^^n yto gerade beim annoeh kleinen 
Ld|\ven siebt» sckliessenm nicht, es bezii[»he sich nur auf diesen,' 
der unter der Hut 4es aken LdWen gesieitert sei« WoeeWet der 
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erMf9^ch$^(g Läwe gieng] bessert sich erßieng^. Man verbinde "ntOfiC 
mit OtD, und schreibe '^{Vlri; vgl. Klagl. 5, 18. und das gleichbedeu- 
t^nde rsn^ üiob 28, 8. ' fi^'^nb in der postulirten Bedeutung wird 
durch den Gegensatz 'nn:^ gesichert; wogegen mit der Accent har- 
monirend das Tar^. den Infin. Uiphil (Jer. 39, 7.) wiedergibt,- und. 
die öbr. Verss. Kiab vermulhen. — Dieser erwachsene Löwe wird 
V. 13. durch rt*»'nÄ mit Weglassung des «^inb wieder aurgenommen. 
Für seine .Jungen] eig., für den Bedarf seiner Jungen. Die Punct. 
hier und Jer. 51, 38. .scheint richtig, da man den U-Laut an dieser 
Steile wohl nicht ohne Bezeichnung durch 'i gelassen hätte vgl. Hiob 
33, 16. 01073. *— Löcher, Höhlen haben die Löwen eigentlich nicht, 
wohl aber die Rüuber (Jer. 7, ll.)» als welche die Assyrer durch 
das. Bild vom Löwen vorgeführt werden. Mit zerrissenem] Dieser 
Zug gebort nur dem Bilde an, da die Assyrer ihre erlegten Feinde 
nicht mit sich nach Hause schafften. Man beachte den Wechsel 
V. 12. zwischen alten und jungen Löwen, dem erwachsenen und 
seinem Kleinen, V. 13« zwischen jungen und alten Löwinnen, der 
Masculine t)*nü und v^n, welchen zwei Feminine entsprechen. 
StW, ich u>Hl an dich] vgl. 3, 5. Jer. 51, 25. — Ez. 28, 22. naS^l] 
LXX und Syr. rrDä*! allein s. 2. B. Ps. 46, 10. 112)3^3] so dass sie 
Rauch werden, in Bauch aufgehen, a ist Bet essent., vgl. Ps. 37, 20., 
vor den) Prädicate auch dann iteherid, wenn dasselbe Accus, gewor- 
den Ex. 2Q, 41. Jes. 48, 10. — In der Erwähnung von Ninive's 
Ü-^^T^öS (vgL Ez. 38, 13.) und ^1*^13 klingt noch Vers 13. nach. 
tlD;3Kb73] das Suffix ist hier eigenthfimlich gebildet, vermuthlich weil 
am Ende eines Abschnittes, stehend. Diese Boten sind Herolde, 
Ueberbringer königlicher Befehle (Her. 3, 138. Jes. 30, 4. und dazu 
m. Comm.). Richtig erklärt Hieron. die drei letzten Versglieder: 
ne^aquam lerras ultra vaslabis, nee iribula exiges, nee audienlur 
per provincias iuas emissarii iui, 

Cap. III. 

Niniye erleidet das verdiente schmachvoll e Loos No-Amohs 

trotz aller Widerslandsmittel. 

Nachdem der Seher die Gewissheil des Falles der Stadt ausge- 
sprocheu hat, beantwortet er sich nun die Frage, durch welche Be« 
dingungen dieses Ergebnis« wirklich wird. Ihre Sünden fuhren ub«*r 
Ninive ßin gerechtes Gericht herbei V. 1 — 7., welches keineswegs 
ohne Beispiel in der Geschichte V. 8->ll«; indem ihre Schutzweh* 
ren als unnütz, und die sie vertheidigen sollten als untüchtig sich 
erweisen V. 12 — 19. — V. 1—3. In der Stadt des Blutes (vgl. Ez. 
24, 9.) wird ein Blutbad angerichtet. Der I.V. ist noch durch 
2, 14. motivirt; V. 2. 3. stellt sich der Vf. auf den durch Cap. II. 
gewonnenen Moment des Einbrechens der mordenden Feinde« Gant 
mit Tr,ug ^Hd Mord angeßilU] die Wörter iDns und p^fi) sind als 
Asyndeton zu betrachten und stehen als Accus, vor ihrem Regens»^ 
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p^fi ist eigenlh Ztrreuiung geniSss Ps. 7, 3., wo die Handlang dem 
Löwen (vgl. 2, 13.) beigelegt wird. u)n!3 seinerseits Hesse sich 
von Heidea überhaupt prädtciren (vgl. Ps. 58, 4.) , oder sich allge«' 
mein aus Verdorbenheit solcher Stadtbevölkerung (Micha 6, 12.) er- 
klären. Eigentl. aber wäre es Verläugnung, und begreift 6ich dar- 
aus, dass man in Ninive das Morden Krieg, das Rauben Eroberung 
hiess, und das eigene Unrecht, sowie die Rechte der Provinzen und 
fremder Völker, welche man misshandeln wollte (3, 19.), verkannte. 
Wie 2, 10. von den Früchten solches Thuns, sieht der Vf. sie hier 
mit dem.Thun selbst angefüllt. Die den Rauh nicht aufgibt] die 
vom Rauben nicht abiässt vgl. 2, 13. 14. rj'lC;, eine häufige Form 
des Infin. im Arab., ist hier der Raub als Handlung (vgl. p^& und 
Hab. 3, 12.); nicht: die die Beule nicht toslässL *^*^y ist, da von 
dem Volke der Stadt ein Thun ausgesagt wird, als Mascul. construirt. 
Die transitive Redeutung von 'Cü'^i^'n scheint, da Sach. 3, 9. das neue 
kal sie besitzt, nicht zu beanstanden. Gegen die intrans. Auffassung 
gilt, dass sie keinen relativen Satz gewährt, und, indem tij^'D oder 
(Bin Surrogat hievon fehlt, keinen vollständigen. — V. 2. 3. Er hört 
zuerst Peitschenknallen, das die Rosse antreibt, und also ferner VS^a- 
gengerassel. Nach dem Schalle richtet sich das Auge hin; er sieht 
daherjagende Rosse an Wagen, welche, schnell über den unebenen 
Boden fortgerissen, aufhüpfen. Er erblickt V. 3. Reiterei, sfeht die 
Schwerter blinken und die blitzenden Speere des Fussvolkes, — und 
nun den Entscheidungskampf selber. Tib^iz] Partie, zu ^"^^1 des 
Kai (vgl. Jer. 46, 4. zu Mich, 3, 7.). LXX und Vulg. richtig. — 
Dan. 11, 26. — tr^i:! steht wie ^:iD 1 Sam. 17, 46., wie hbai ge- 
wöhnlich, collectiv das erste Mal (vgl. 2, 10.), und ist mit ftecht 
auch nachher als Sing, punctirt: über ihren, der Assyrer, Leichnam, 
IblZ^Dl] LXX und Vulg. drücken die Copula aus, nicht aber die 
arain. ' Ueberss. Die Masoreten meinten wohl mit Recht, das K*tib 
^blÖS*] lesen zu müssen — Spr. 4, 16. ist das K'ri richtig — ; 
nun steht aber bdp; nicht von Straucheln, Stolpern im eigentlichen 
Sinne; vgl. dagegen Kai z. B. Jer. 46, 16. Allein h^'S'\ ist der 2. 
Mod. auch für bQ$^ (vgl. Spr. 4, 12.); und der Satz, welcher keinen 
Fortschritt ausspricht, sondern nur die Unendlichkeit der Leichen 
veranschaulicht, steht schicklicher ohne die Copula. Im Uebr. s. 
Rosenm. z. d. St. — V. 4. 5. Der Vf. gibt V. 4. den Grund sol- 
ches Geschehens, entwickelt aber V. 5. wiederum aus V. 4. die Folge. 
Auch V. 5. geht auf das Rild V. 4. zurück. Die Metze soll wie 
eine Metze beschimpft werden. &*t^l^T] s. zu Hos. 1, 2. Dieses 
viele Buhlen kann nicht vom Götzendienste, aber auch nicht bloss 
vom Verkehre, z. B. Handelsverkehre (Jes. 23, 17.), verstanden wer« 
den; sondern den „Zauberkünsten" parallel (2Kön. 9, 22.) und mit 
diesen zu Einem Erfolge hinwirkend bezeichnet es mit letzteren zu- 
sammen die betrügliche Freundschaft und arglistige Politik, mit wel- 
chen die auf „Eroberungen" ausgehende Buhlerin die kleineren Staa- 
ten umgarnte. „Buhlerei" ist z. B. solches verdächtige Beschicken 
wie Jes. 39, 1.; „Zaubereien" sind die versteckten Ränke, die gleich 

Kl. Propbbtbn. 2. Aufl. " 16 
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magisches Künsten nicht selber , sondern nur in ihren Wirkungen 
an den Tag treten. Der annmthigen] Dass die Metze mit BrfMg 
operirte, das macht diesen Zug des Bildes nothwendig; und ihn 
rechtfertigt Ninive's Pracht und Glanz. Die da be$lriehu] vgl. %Xi0| 

welches eigentl. *i'i2^ aus ^:3^, und die ursprüngliche Form in sei- 
nen Netz bedeutenden Substantiven (Hab. 1» 15.) erhalten hat. Gew. 
die da verkaufte u. s. w. Aber dann würde man ä eher für !a des 
Preises ansehen; „durch Buhlerei verkaufen'' ermangelt des inneren 
Zusammenhanges ; auch überantwortete. Assur diese Völker nicbt Frem- 
den (wofür allein 1373 verkaufen bildlich gesagt werden kann), son- 

dem suchte sie in seipe Hände zu bekommen. Dgg. neben y^^ 

•» D*^Ui^ steht Joe z.B. 1001 Nacht 3, 333. 344. 355. 6e$cMeeh* 

ier] vgl. Am. 3, 1» Zu V. 5. vgl. Jer. 13,. 26. Jes. 47> 3., die Note bei 
Hos. 2» 12. — V. 6. 7. Fortsetzung, aber indem das Bild V. 4. hier 

verlassen wird. O'^^ipö] yipö von yp« — h*^ »» bedeutet: 

wu vum verabscheut, Object des Widerwillen, z, B. Unrath (rgi. 
2Kdn. 10, 27.), A^ser« '^'^rb^i^l] Der ZasamoMnhang und ^t; Ver< 
gleichuDg von Jer. 16, IS*, lehrt, das& ^3^ hi«r, von tlb^aa a&zttlei* 
ten, vdi Aas bewerfen, damil verunreinigen bedeutet, während Mich, 
7,. 6. und sonst aflerdings Jemanden ^^'j sc^neUen, aU eimm bd3 
behandein. "^»"is} vgl. Hos. 2y 5., zu '^M'^ Bz. 2^,. 17. Daran 
schliessC sich sofort V. 7. ^"^Ml an, welches eben sewoM Sing, als 
Piur. sein, und ak letzterer ^iv zu sich nehmen kann vgL Sach. 
11, 5. ^Tii'^J Hier vietteicht anspielend auf Tt3 iß Tl'T^, stei* 'iia 
(eig. a§itari,eommoveri, sieh ersdmUert, ergriffen zeigen), 
Mtn B^eid. bezeigen, geweknhch miü Drid verbunden vgL z. B. Je^. 
51, 1^. Hiob 2, 11. Der Vf. sagt: Niemand wird mit Ninive ItiU 
tetd haben und sie iu ihrem Unglücke trösten wollen. — V. 8. 9. 
Die Frage hier ist mcht mehr dem Wanderer ?. 7. in den Mund 
gielegiy sondern der Vf. spriclit V. S — 10. seine eigene mitleidlose Ge- 
sinuM^ aus. "«nairr] des Wohliaates wegen far xaDTi ; vgl. D^'t^^^^B 
nebea ""ny^bDi- ^-~- No-Amo» gibt NalnsD^ da er sie mit Ninive pa« 
raileiiunit, ds eme bedeutende Stadt au verstehen; er beschreibt skr 
aie am Nil gelegjen und umgeben mü Wasser. Ez. 39, 14. 16., wo 
sie von' ttelH*eren bekannte» Sädten unterschiedeii wird. Übersetzen 
die Lii\ Asomno^i^; uMl Jer. 46, 2:5« mackt wahrscheinlich), dass 
Anon dieser Verbindung der N^me desi Gottes Amun (Hammon) 
ser/weMer in. dem berftlusten Diospolis^ de« oberdgf^pCiscben Tbe« 
heaiy einen Tenpei balle. Her od;. 1, 18^2. 2).42. bnUebr.s«. Win er 
Healwbw Gesen. int Lex^ An den NiistrvmeMi Stö lag an beiden 
Uferv dtSN Nil (Strab» XVI t, p. 816.)^ dier PttitfaF ctkUIrt sicb> wie 
auclr dbs folgeade «^Wasser rings in» sie'' andeutet,, «ob dir Stedl 
umgi^benden Nükanäle». 3ie äne Veste des Meeres] tn vom NU 
auch' Jcsw ld,^5t, woselbst s. m. Comm.; b^ aber, attcfa Ob. 20. 
niebl etn Fcstungswork, sondern befesHgler OrC selbst, wird Jes. 
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23, 4. durch rty^ erscUl, und fftr »»^r^g Jer. 16, 19., "^jjtfl Ps. 18, 2» 
sehr^ibt hinwiederum Habakuk "^^n 3, 19. ü'^fz] niclii: aus dem 
Meere hervorragend, soudern daraus bestehend vgl. Ps. 16, 4. und zu 
2, 10. Mit der Punct. slininit dag Targ., die abr. Yerss. D"^^; 
allein die Worte sollen die Benennung „Meeresveste*^ rechlfertigen. 
Den Namen AlyvnToc, d. i. dguploi, sanscr. «« die Besehülxü, 
führte ursprunglich iJHier natürlichen Festigkeit wegen die Stadt 
Theben Her od. 2, 15. — V. 9. Fortsetzung. Die lebenden Walle 
werden genannt. nnX^] Dk Verss. erklären trn^ ihre Siätke, 
wodurch die beiden zuerst genaaulen Hulfsvoiker vor den zwei letz- 
ten ausgezeichnet wurden. Allein solcher Sprachgebranch isl für 
d2b unbewiesen; und Thebens Stärke war neben seiner natörlteben 
Festigkeit zunächst der Muth seiner Bürger^ der Patrosilen (Ez. 29, 
14.), welche hier, wo nur die Hulfsvoiker angegeben werden, nicht 
genannt sind. Man beachte das parallele frStp ')'^S<\ Eigentlich Infin. 
(Jes. 47, 9.), steht das Wort hier für den gewöhnlichen Infin. n^'ntni 
gleichfalls adverbial., talk)] Die Vulg«, welche sonst stets Lihyes 
übersetzt (vgl. Joseph. Arch. I, 6. §• 2.), schreibt hier Afriea, um 
durch Libyes die ö*»aib auszudrücken. Allein :iib ist vielmehr Nu- 
bien, s. m. Gomm. zu ies. 66, 19. ^n*nT93] No-Amon ist angere* 
det; a ist ^ essent. vgl. 2 Mos. 18,4. Spr. 3,26. 5 Mos. 33,26. — 
V. lOi 11* Äer Vf. fragt; Bist du besser, als No-Amon, welches un^ 
geachtet seiner Festigkeit und des Beistandes von Bundesgenossen 
erobert wurde, so dass du hoffen durftest? Nein! No-Amons Schick- 
sal ist eine Weissagung des deinigen. K^^l &!t V. 10. und fiM U 
Y. lt. correspondiren. Es ist nicht ausgemacht» wann diese Erobe- 
rung No-Amons stattgefunden. Indess können wir sie mit irgend 
einer Wahrscheinlichkeit zum Voraus keinem anderen Volke, aU den 
Assyrern selbst, zuerketonen. Jes. 18. verlangt ein am Nil gelegen^ä 
Nachbarland der Aethiopen von diesen Kriegshulfe. Jes. 26. sind 
die Assyrer auf einem Feldzuge gegen Aegypten und Aethiopien be- 
griffen; und Jesaja erwartet einen Erfolg der Art, wie er dem Na^ 
hum geschichtlich vorliegt. Jene Katastrophe No-Amons wäre soüiit 
zwischen d, J. 722. Und 714. anzusetzen. Eine Andeutung wenig- 
stens, dass sie von den Assyrern, von Ninive ausgieng, konnte nur 
dann unterbleiben, wenn es eine alte Geschichte war: leichler, wenn 
Sargon, als wenn Axerdis (vgl. Abyden. bei Euseb. chron« I, 54.) 
d. i. Esarhaddon der Eroberer gewesen. Ueber Ammians Nach- 
rieht, als hätten die Garthager Theben eingenommen, s. Gesen. 
thesaur. p. 835. '^:ilo:i] nicht: inUr capiivos, sondern das Wort 
ist dem TihA coordinirt: auch sie brach auf zur Forlwanderung 
(iu's Exil), (brach auf) in die Gefangenschaß. — Hos. 14, 1. Jes» 
41, 20. RIagl. 2, 19. — Jes. 23, 9. Jo. 4, 3. trpta] LXX richtigt 
X^tgoniSat^ vgl. Jer. 40, 4. ; denn also gefesselt sollten sie wandern. 
SöUsi ttunken ioerdefi] s. zu Hab. 2, 16. Sollst umnaehtel sein] 
d. h. sollst in Ohnmadit daliegen. Der Mangel der Copula vor "^hn 
ist ebenso wie bei iVtt^D** V. 3. zu beurtheilen, und die Stelle nach 
ies. 51, 19—21. zu erklären, wo in Folge solcher Trunkenheit die 
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Ji44 . N^lmin. 

Kinder Zions ^cV?* Ndmlicli tp9 Klagl. 2, 19. wird t)b^ und die- 
ses sodann Db:>* Das Unberriedigende der gewöhnlichen Erklärung: 
wir$i verborgen sein (sollte heissen: wirst dich verbergen vgl. Jes. 

47» 5.) veranlasste Conz, an fj^ zeichnen, ein Zeichen aufdrücken 
zu denken. Wirst suchen u. s. w.] aber desshalb nicht gerade auch 
ünden, oder diess wenigstens nur in einzelnen Versprengten. — 
V. 12 — 14. Was den Feinden das Eindringen in das assyrische Ge* 
biet verwehren soll, wird überwältigt ; und so muss sich die Haupt* 
Stadt auf eine Belagerung gefasst halten. nü^TS V. 11. erinnert an 
die &*)'n2£!373, wo sie eigentlich sollte Schutz finden können, die aber 
keinen gewähren. Feigen und Frühfeigen] Also musste ein He- 
bräer die Worte verstehen, und haben die aram. Uebersetzer sie 
verstanden. Q'^SMn, als Plur. sonst nur von den Früchten gesagt, 
wird durch öy (vgl. Hob. L. 4, 13. 14.) mit ö'^'-il^ra coordinirt. 
Dagegen LXX nnd Vulg. : Feigenbäume mit Frühfeigen, Allein 
solcher Gebrauch von W scheint unerweislich ; zu ibfiSI müsslen dann 
die Ö^^'niM Subj. sein, während zu is^ii"^ die D^^ÄP: welcher Sub- 
jectswechsel dem Augenscheine widerspricht. Endlich fallen ja die 
Festungen, aber der geschüllelle Feigenbaum bleibt stehen. Sonst 
wäre es gewiss artig, wenn die Erschütterung einer Vesle mit dem 
Schütteln eines Feigenbaumes, die feigen (V. 13.), ihre Besatzung 
bildenden Krieger, welche sich der Discrelion des Feindes ergeben, 
mit den Einem in den Mund fallenden Feigen verglichen würden. — 
S. übr. auch Jes. 28, 4. "^ß-by] Wenn die abwärts (wie aufwärts 
Hos. 11, 11.) auf einen Gegenstand gerichtete Bewegung zugleich 
eine hineingehende ist, so wird letztere stillschweigend ergänzt und 
bloss by geschrieben ISam. 31, 4. 2 Kon. 4,4. Hieb 6, 16. Jes. 
24, 22. — Dass die Pforten des Landes, d. h. die dahin führenden 
Pässe (Jer. 15, 7. vgl. ypa Jes. 7, 6.), sich öffnen V. 13., erscheint 
kraft des Zusammenhanges als eine Folge der Feigheit (Jer. 50, 37. 
51, 30. Jes. 19, 16.) „deines Volkes", welches wir somit ebenso 
w^enig, als „deine Biegel'^, in Ninive selbst zu suchen, sondern über- 
haupt als das Kriegsvolk Assurs zu denken haben. Die Begriffe Ni* 
nive und Assur gehen in einander über^ und ^ra^p^ umfasst mit 
der Stadt auch das Land. Die „Riegel" sind die jener Thorc des 
Landes, d. h. die Ö'^'n2£:37a V. 12., die Castelle, womit diese Pässe 
versperrt sind; wogegen d'^*n3t!Jtt V. 14., welche nach dem Falle 
jener, nun in Stand gesetzt werden müssen, die Festungswerke, die 
Wehren der Stadt selber. Die Verss. mit Ausnahme des Targ. 
richtig: Riegel. Falsch würde man '^{'^n^'ia schreiben, und über- 
setzt J. D. Mich.: deine Flüchligen ;^ denn diese sollte das Schwert, 
nicht das Feuer fressen. — Der Syr., J. H. Mich, und Rück, zie- 
hen 'pS'^Äb noch zum ersten VGL (vgl. Jes. 62, 8.): sie sind Wei- 
ber für deine Feinde, ihnen gegenüber. Allein man erwartet diese 
Bestimmung zu d-^IÖS überhaupt nicht (Jer. 51, 30. Jes. 19, 16.), 
und za ^3*npä noch hinzu um so weniger. Von den eigenen Leu* 
ten möchten die Thore schon geöffnet werden und ihnen offen stchn ; 
«her sie werden es hier wie C. 2, 7. den Feinden, besser; voiv 
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ihnen, mit Gewalt. Der Gegensatz verleiht dem Worte so ein«n 
leisen Nachdruck, welchen die Accent ausspricht. — Wasser der 
Belagerung] vgl. ynb b"'» Jes. 30, 20., wofür hier ^i^tt -^tt wie 
dort ^$ &nb. Versorge dich mit Wasservorrath auf den Fall, dass 
dir das Wasserholen am Tigris abgeschnitten werde. Bessere deine 
Festungswerke aus] vgl. pfn z. B. 2Kön. 12, 8. 13., hier wie 2Sam. 
1 1, 25. gegenüber von pnnn, anfassen, sich befassen mit — Dan« 
11, 21. Sofort wird mit dem fortgefahren, was zum Behufe solcher 
Herstellung der Festungswerke zu tbün ist. Sie soll Lehm stampfen, 
um sodann Backsteine zu formen und sie nachgerade zu brennen: 
Backsteine, mit welchen die Mauerrisse geschlossen und neuer Ab- 
schnitte hinter denselben angelegt werden. Treffend erinnert T u c h 
S. 64. an das nkivd^ivov tetxog Mespila's d. i. Ninive's bei Xeno- 
pbon (Anab. III, 4, 11.). — tD'^tD ist was i^ah vgl. Jes. 10,..6. nait 
Mich. 7, 10. — V. 15 — 17. Es wird mit dir gehen, wie mit den^ 
Heuschrecken. — V. 1 5. Eine geistreiche Wendung : ß^rt, an dei* 
nem brennenden Ziegelofen, wird dich das Feuer xerz^ren, näm- 
lich die Stadt als Häusermasse, währeüd sie als Einwohnerschaft das 
Schwert vertilgt. Wird dich fressen, wie die Grille] Suh}. ist das 
Schwert, von welchem häufig (s. z. B. Hos. 11, 6.) ein Fressen aus- 
gesagt wird. Aber, wie schon das sofort Folgende zeigt: ul bru- 
chum, besser: ut altelabum, nicht: ut bruchus (Vulg.) s. zu Jo. 2,8. 
Ueber pV s. zu Jo. 2, 25., Credn. zu Joel S. 297 ff. Er heisst 
Jer. 51, 27. "1720, weil seine Flügel noch in rauhe, hornartige 
Scheiden gehüllt sind. Diese streift er endlich ab (u^s V. 16.), 
welches die letzte Häutung, und kann dann statt bloss zu hüpfen als 
vollkommene Heuschrecke fliegen. Das V. 16. die Krämer (s. Hob. 
L. 3, 6. Offenb. 18, 12. 13. zum Begriffe des bDI'i) unter dem py 
verstanden werden, ist deutlich und der Sinn des Verses (vgl. 2, 9.) 
unzweifelhaft. Von vorn herein berichtet er das als geschehen, wo« 
zu der Schluss des 1 5. V. ironisch auffordert. Der Sinn von n^aSM^T, 
auf nb^ in der Bedeutung 2, 10. zurückgehend, ht durch die da- 
beistehende Vei^gleiehung gegeben und durch n'^^S'ltl bestätigt. Avith 
haben die Vulg. und der Syr. ihn getroffen; und naiM selber 
schien mit n'^^n von Einer Wurzel zu kommen. Das Masc. des 
Imperativs erklärt sich wie Mich. 1, 13., und schicklich wie beim 
Nomen (z. B. Jes. 3, 1.) knüpft sich das Feminin daran. — - '^'^^ntdia, 
als hebr. Wort nach Wahrscheinlichkeit- punctirt, kann nicht soviel 
sein als ^'jn'»» (Syr.), und lässt sich nach iAkä» Rul 2,20. of* 
fenbar nicht erklären. Ferner ist nicht ^tSTS auf ^TTSTa (s. b^i Jer. 
3, 9. und Sach. 9, 6.) zurückzuführen, da die babylonische Sitte Her. 
1, 199., auch nach Ninive verpflanzt, schwerlich zur Genüge frucht- 
bar war; und auch auf Mundhir «-■ Ermahner im Arab. dürfte, ob- 
gleich dieser Name späterhin sich am Tigris ansiedelt, hier kaum zu 
rathen sein. Die Aussage ist derjenigen des 16. V. ähnlich; und 
mit Heuschreckenhaufen verglichen werden sollten nicht Solche, 
die verhältnissmässig stets wenige sind, sondlern deren wie jener 
Krämer eine grosse Zahl. Auch widerstreitet der 18. Vers, nach 
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welchem *^*«^T^ und 1('«*nO(C vielmehr „das Volk" befioiireikeiu 
Dia beiden Wörter scheinen, da sie in der Vergleichuog Biisammen- 
tr«ffen, ähnliehen Begriffes; und wenn *it^w Jer. 51,27. sich wie« 
dernm in der Nflbe von Heuschrecken vorfindet, so übersetKon bei 
Nafaam LXX das Wort durch 6 öVfiiniHjog, Wo nun jenes ^yjr 

lües. 2, 18. Ew. im 2. Jahrb. S. 154. richtig mit ^Lfr verbindet, 

wtffl auch ^T3 Jer. 7, 29. mit %A3 — comam expticuit (palma) 
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sich aasammenordnen ; und dann ist D^TStt soviel wie w^ •« 

heminei diffiMi, dupeni sine duee. Ein wirklich hebräisches würde 
das Wort als Parte. Hitp. zu punktiren sein; vermuthltch aber dem 
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Arab. abgeborgt, entspricht es der Form j^iA diffaaus und ist 

^t^tt, "yy^M auszusprechen, -«^la :iias] vgl. '^a?'^ 35^^ 2 Kon. 19, 
2. 3. und Hos. 10, 15. Nur ist ** in i;i*)A (auch Am^ 7, 1.) nicht 
Suffix, sondern wie in "^nip dritter Radical, und beide Wörter eig. 
Partieip. Zur Zeit der Kälte] Die Zeit, wie der Vf. selbst sagt, vor 
Sonnenaufgang, die Nacht (Sach. 14, 6.). Da erstarren nämlich ihre 
FlQgel; und sie suchen Orte auf, wo sie vor der scharfen Zugluft 
sicher sein mögen, nil^l] Passiv: und es geht fori, — V. 18. 19» 
Dergestalt wird bei der Sorglosigkeit seiner Oberen das Volk aus- 
einander laufen, und das Reich zu Jedermanns Freude för immer 
untergehen. ^^9^^] Deine, von dir bestellten, Hflter der Ueerde. 
Falsch der Syr. ^'^y'ij vgl, Jes. 56, 10., wo von anderen Hütern 

dasseHie. n^^siS*^ (vgl. Rieht. 5» 17. und ^j^) ist durch 1Q3 er* 
klärt; und die D'^'^'^nK sind ^Mütn *«*n*^nK Jer. 25, 34. IIDO:] soviel 
aU 1^;. Vgl. überhaupt IKön. 22, 17. Sach. 13, 7. 4 Mos. 27, 17. 
Wie aus yyn ein ^03, so bildete sich aus diesem 'Wo im Arab. 
OtD9 für ein Weiden der Schafe ohne Hüter z, B. Cor. Sur. 21, 78. — 
Durch alles Vorhergebende hinreichend vorbereitet ist der frohlockende 
Ruf: t^dllieh ist deine Wunde t den der Prophet, sich in Ueberein- 
stiipmung wissend mit aller Welt, anstimmt. ^. übF. ier. 30> 12. 
14, 17. 10, 19. Jes. 17, 11. V^O] Genit; obj., das Gerueht vom 
dir vgl. Jes. 23, 5. 2Sam. 4, 4. Heu« über wen ergisn§ nicht u. s. w-1 
Wer hätl,e nicht Ursache, wegen von dir erlittener Unbilden sich 
über deinen Untergang zu (reuen? Die Suffixe des Masc. sind ala 
riebMge Erklärung anzuerkennen« Nahum meint aber ebenso wenig, 
als diess Jes, 14. der Fall ist, gerade die Person des gegenwärtigen 
Königes, sondern ihn, selam der König nicht stirbl» sofern er bei 
allem Wechsel der Individuen das Königthum repräsentirt. 
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VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Der Name des Propheten ist von der Wurzel p^n at>geleitet: 
plpatl tritt gerade so neben pnäTI wie e)1&K^ neben t|lM3; und es 
wäre demgemäss mit dem Syr. und Ar ab. p^p:3ri zu schreiben. 
Nach Erleichterung aber strebend, gestaltete sich diese Aussprache 
von selbst zu jener, welche Dagesch f. dirimens bezeichnet ; und aus 
p^päri entwickelte sich ^Aftßaxüvfi der LXX. Dagesch nämlich 
wurde in die Liquida aufgelöst, und hierauf genau so wie in dem 
kritisch richtigen BuX^fßovX für BieX^fßovß am Ende des Wortes 
der sylbenschliessende Gonsonant wiederholt, um das Anfangen und 
Aufhören der Sylbe mit dem gleichen Buchstaben zu vermeiden. Die 
Punctation p^]>^t1 endlich scheint nicht von pp^ auszugehn, so dass 
n auf gleicher Linie mit dem formativen n in V^V^F) als eine nicht 
wiirzelhafte Agglutination betrachtet worden wSre, sondern bezeichnet 
nur von p^päH eine abgewandelte Aussprache, die sich ganz von 
selber so gemacht hat (vgl. zu Ez. 7, 24.). 

2. 

Habakuk führt die GhaldSer 1, 5 ff. seinen Lesern als eine neue, 
bisher gänzlich unbekannte Erscheinung vor; er hat somit vermuth* 
lieh bei ihrer erstmaligen Ankunft in Palästina geweissagt. Diese 
aber fällt ohne Frage in die Regierungszeit Jojakims (2 Kön. 24, 2.) ^ 
und eben an Jojakim wendet sich auch 2, 9 — 14. das Orakel s. die 
Erkl. Die Feinde rocken 1, 9. bereits von Westen heran; Gap. 3. 
sind sie angelangt. Ihr Kriegsgeschrei ertönt; sie machen Jagd auf 
den Judäer V. 14., holen ihm das Vieh aus dem Stalle V. 17. u.s.w. 
In Jojakims 4. Jahre d. i. 606. v. Ghr. hatten sie die Schlacht bei 
Garkemisch geliefert (Jer. 46, 2.); und den Tod seines Vaters, wel- 
cher nach 21 jähriger Regierung i. J. 604. starb, vernahm Nebukad* 
nezar in Vorderasien (Beros. bei Joseph. Arch. X, 11. §. 1.): in 
die Zwischenzeit fällt also die Ankunft der Ghaldäer in Palästina und 
die Abfassung unseres Orakels. Da nun Jer. 36, 9. im December 
d. J. 605 eine Menge Volk aus den Städten Juda's in Jerusalem zu« 
sammehströmt, und ein allgemeines Fasten angesagt wird: so ist zu 
urtheilen, dass damals das chaldäische Heer im Anzüge war. Eine 
andere Veranlassung, in der Regenzeit (Esr. 10, 13. vgl. V. 9.) %u- 
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sammenzukomoien, lässt sich nicht absehen; Jer. 35, 11. sind auch 
die Rechabilen vor den ChaldSern nach Jerusalem geflohen ; und eben 
dahin, wann ein feindlicher Einfall drohte, sich zu flöchten war auch 
sonst Sitte Jer. 4, 6. Am richtigsten daher setzt man die Schrift 
Uabakuks in den Anfang des J. 604., als mit Jes. 23, 13. gleichzei- 
tig (zu Nah. Vorbem. 1.); und zwar dürfte Cap. IIL um Einiges spä- 
ter als Cap. L, in die Zeit zu weisen sein, wo die Bäume sich be- 
lauben sollten und das Getreide bereits falb geworden ist V. 17. 

3. 

Indem auch Habakuk gleichwie Obadja, den Ca spar i sich aus- 
erkohr, sein Zeilalter nicht angibt, bietet sich die Möglichkeit dar, 
für ihn einen Standpunct auszumitteln, von welchem aus er in „öber- 
natWicher göttlicher Erleuchtung'^ geweissagt haben müagte; und 
eine solche Gelegenheit im Trüben zu Aschen lässt Delitzsch, um 
von Hävernick zu schweigen, nicht unbenutzt vorübergehn. Durch 
Qd^^tt^O C. 1, 5. glaubt er so weit seine Freiheit beschränkt, dass 
er die Weissagung Hababuks nicht früher, als unter Josia ansetzt, 
etwa in dessen 12. Jahr; aber in dessen Zeit gewiss, weil die Stelle 
Zeph. 1, 7. von Hab. 2, 20. abhänge, Hab. im Kanon dem Zepbanja 
vorausgeht, Jeremia auch nicht nur C. 51, 58. aus Hab. 2, 13., son* 
dern schon C. 4, 13. 5, 7. betrefl*enden Ausdruck aus Hab. 1, 8. enl« 
lehnt habe. — Den vorgeblichen Beweis aus Zeph. 1, 7. überlassen 
wir ruhig seinem Schicksale, indem wir zugleich meinen, dass die 
Aehnlichkeit mit Hab. 2, 20., einer Stelle im Anfange ihres Buches 
und einer gegen Ende des ihrigen» schon von den Sammlern bemerkt 
und hiernach die Anordnung getroffen wurde. Dagegen verlohnt es 
sich allerdings der Muhe, das Verhältniss der angeführten Stellen 
Jer.'s zu denjenigen Hab.'s einer Prüfung zu unterziehn. Und zwar 
konnten die Worte Jer. 51, 58., da sie erst unter Zedekia geschrie- 
ben sind, ganz gut aus Hab. 2, 13. stammen, ohne dass für C.4, 13. 
5, 7. irgend etwas daraus zu schliessen stände. Nur hätte Jer. eben 
auch seinerseits den Hab. sich zu Nutze gemacht; und wirklich, wenn 
er durch Einsetzen der Cop. vor 1B3^^ eine innere Verbindung lAst, 
so erscheint bei ihm die Aussage abgewandelt in späterer Gestalt 
(vgl. z. B. 2 Chr. 21, 7. mit 2 Kön. 8, 19., 5 Mos. 5, 8. mit 2 Mos. 
20, 4.). Wenn dgg. bei Hab. Q)M im ersten, p*^^ im zweiten Gl. 
eine Antiklimax ergeben, so hat hier vielmehr Jer. das UrspröngUche; 
die erste VH. bei Hab. scheint ein älteres Gotteswort einzukilen; 
und ihm gegenüber sind beide Seher sich coordinirt. Anlangend 
aber die andern, frühern SteUen, so fusst Jer. 5, 20. auf 2 Sam. 1, 
24., darum wahrscheinlich Jer. 4, 13. auf 2 Sam. 1, 23. „Schneller, 
als Adler'' ist das Ursprüngliche, „als Pardel" davon erst abgewan- 
delt; denn der Pardel ist zwar schnell im Sprunge» nöthigt aber im 
Allgemeinen die Anschauung einer Schnelligkeit nicht auf ähnlich 
(Hab. 1, 8.) derjenigen des Bosses. Auch G. 2» 6. 7. 15. 16. 17. 
zeigt sich Hab. auf die Wortformen aufmerksam; und &*>*^Vd in das 
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ähnliche &'**nn2 umzusetzen veranlasste ihn das VGL, wo er den Ad- 
ler noch bringen wollte. Zuzugeben ist auf der andern Seite: die 
„Wölfe des Abends^' (Hab. 1, 8.) sind von Slterem Adel, als der 
„Wolf der Haiden^' (Jer. 5, 6.) ; allein sie treten auch Zeph. 3, 3. 
auf, und scheinen eine Formel gebildet zu haben, deren Abänderung 
dem Jer. sein erstes VGL an die Hand gab. Der Stat. constr. im 
Sing. Hess den Plur. des Gen. wünschen ; und nun kam er von n*iü^ 
leicht auf ni:3*n^. Statt des Waldes nennt er sonst das GerOhricht 
Jordans, welches' in der tl^'iS^.; und zumal jenseit des Jordans hau- 
sen die Wölfe (Taanit 3, 6.).' Die Abwandlung machte sich um 
so leichter , nachdem man auch die IptTd ^^'if (3 Mos. 23, 40.) in 
SnJ3 '^^'i^ (Spr. 30» 17.) umzulauten gewagt hatte. 



Cap. I, 1. 

Veberschrift. Sie scheint, der des 111. Gap. übergeordnet, sich 
auf das ganze Buch zu beziehen. Beide zeichnen sich dadurch aus, 
dass sie das Prädicat M'^:3ati, welches sonst besonders häufig Jeremiä 
fuhrt, dem Eigennamen beifügen; und da Habakuk kraft 3, 19. seine 
Schrift wohl selbst herausgab, so sind sie auch beide für 9cht zu halten. 



V. 2—17. 

Klage. 

Sünde strafl Jahve darch die Ghaldäer, die selber gleichwohl 

nicht slrafios fortschalten sollten. 

Der Prophet klagt V. 2 — 4. über Jahve's SSumniss, wider Ge- 
waltthat und Unterdrückung einzuschreiten; und Jahve ertheilt V. 5 
— IL. die Antwort, er sende die furchtbaren und unwiderstehlichen 
Chaldäer als Werkzeug der Strafe. Allein, fragt V. 12 — 17. der 
Prophet, sollen nun hingegen diese sich ungestraft jeden Frevel er- 
lauben dürfen ? Der Abschnitt zerfällt somit in drei Theile. Die ge- 
wählte Form der Frage und Antwort ist blosse Einkleidung eines 
Gedankens, von dessen Wahrheit das Gemüth des Sehers zum Vor- 
aus erfüllt war; und sie sollen nur die zweite Frage einleiten V. 13 ff., 
welche ihn wirklich tief bekümmerte, und für deren Beantwortung 
er Gap. 2. nach einem Gottesworte ausschaut. Die Worte V. 12 ff. 
spricht der Prophet jetzt, nachdem der Ghaldäer schon einige Zeit 
also schaltet. Dgg. die Klage V. 2 — 4. hat er früher erhoben in 
ablaufender Friedensperiode; und er führt sie jetzt nur berichtend 
an um der Antwort willen, die darauf ertheilt worden war. — 
V. 2 — 4. Der Vf. fragt, wie lauge Jahve noch säumen wolle V. 2., 
warum er säume V. 3., und nennt ihm V. 4. die verderblichen Fol- 
gen solches Gehenlassens. Die wohlgeselzte Rede ist, wie der Zu- 
sammenhang des Folgenden lehrt, nicht für einen Schrei mitten aus 
der Noth selbst zu halten, sondern reflectirend (V. 4.) versetzt sich 
der Vf. in eben noch gewesene Zustände. Klage dir Gewall] vgl. 
Jer. 20, S. Hi. 19, 7. Der Accus. Dun ist das Wort, welches er 
schreit: Gewalt! nämlich: solche geschieht mir. Und sehaueet Un- 
heil an] t^^Mi nirgends sein eigenes Gausativ und des Suffixes er- 
ster Person hier haar, ist nach VV. 5. 13. 2, 15. wie üKi V. 13. 
Hiob 37, 24. zu erklären; zur ganzen Stelle vgl. 4 Mos. 23,21. 
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G€U>aHthal und Muihandlung] vgl. Jer. 20, 8. 6,7. Am. 3, 10« Hierin 
Äussert sich eben ^7391 1*1^, von denen das lelzlere Wort das Unreciit 
nach dem Eindrucke, den es auf das Subject maclil, a]s ein Elend, 
als Heillosigkeil bezeichnet vgl. Hiob 5, 6. Ps. 10, 7. 55, 11. E$ 
entsteht Streit und Zank erhebt sich] Streit in Folge des geschehen- 
den Unrechtes Ps. 55, 10. Der Vf. erscheint V. 3. nur als Augen- 
zeuge des Unwesens, V. 2. als ein unter demselben Leidender; und 
er spricht vermuthlich im Namen der D^lS^ überhaupt« Deashalb 
erschlafft das Gesetz] p'^bs^ wiederholt sich nach ausgesprochenem 
Satze des Grundes, welcher jedoch nicht der des ersleren ist. Weil 
du ruhig zusehend, die Menschen ihrem Treiben fiberlflssest, ohne 
Exempel deiner Gerechtigkeit zu statuiren , so wird es bei uns je 
länger je schlimmer. :ii&, in der Mischna (z. B. Joma 3, 4.) selbst 
von der nachlassenden Kälte gesagt, ist erstarren, die Elaslicitäl ver- 
lieren. Die Gerechtigkeit, nicht in Anwendung kommend, schläft ein. 
Nicht ergehet Jemals Recht] es wird gar kein gerechtes Urtheil mehr 
geföUt. Also wäre n^A nach gemeinem Sprachgebrauche aufzufas- 
sen (z. B. Jes. 1 3, 20.). Allein wenn nachher zu 136^73 noch bpS^Ta 
hinzutritt, so soll üfiWTa nicht für D^NI '72 SacK. 7, 9. stehen, son- 
dern bedeutet nur das formelle Recht'. Solches aber ergeht aller- 
dings. Wir finden also hier zu bpyj^ einen Gegensatz: nach Wahr- 
heit; vgl. Jes. 42, 3. und n2£3 Spr. 21, 28. mit 1 Sam. 15, 29. Jer. 
5, 3. Denn der Frevler umringt d. G,] so dass dieser nicht M^*^ 
(vgl. 1 Sam. 14, 41.), dass ihm jeder Weg, zu seinem Rechte zu ge- 
langen, versperrt wird vgl. Iliob 3, 23. — Da D73n und bw V, 9. 
i3. den. Ghaldäern zur Last gelegt wird, und diese V. 13. mit dem 
3^12)1 gemeint sind, so könnte man mit Rosenm. und Justi V. 2 — 4. 
als Klage über den Druck und die Misshandlung des Volkes durch 
die Chaldäer auffassen. Allein wären die Chaldäer schon längere 
Zeit da und sattsam bekannt, so verlöre ihre Ankündigung V« 6. und 
ihre Schilderung V. 6 — 10. allen Sinn und Zweck; und bezieht man 
im Uebr. richtig erklärend V. 11. auf das Geschick des Chaldäers, 
so ist 2, 6 fr. vorausgenommen. Die zweite Frage müsste anders ge- 
wendet sein, und die V. 17. wäre bereits beantwortet. Der Judäer 
ist V. 13. nicht überhaupt, sondern nur bezüglich auf den Heiden 
ein p'^1!£; V. 4. lässt sich nur mit Zwang als eine Beschreibung des 
Zuslandes unter den übermächtigen Ghaldäern denken; und die VV. 
2. 3. 4. enthalten |^ar nichts , was zu solcher Erklärung nöthigen 
könnte, die vielmehr die planmässige Anlage des ganzen Abschnittes 
zerstört. — V. 5 — 7. Jahve spricht zum Propheten und zu den Ju- 
däern überhaupt. Die Einleitung V. 5. weckt und spannt die Auf-- 
merksamkeit. Schaut hin unter die Völker,] auf die Heidenwelt, 
welche ein Sturm durchtobt, der von Volk zu Volk weiterschreitend 
auch über euch daherkommen wird vgl. Jer. 25, 32. 13, 20. Gegen 
die gewöhnliche Erkl.: seht euch um, ob irgendwo Aehnliches ge- 
schehen (KUgL 1, 12.), bemerkt Delitzsch mit Recht: dass das 
Wozu des Umsehens nicht ausgesprochen ist (dgg. Jer. 2, 10.); dass 
4as Geschehniss ohne Gleichen noch nicht namhaft gemacht, worden ; 
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und dass sie nicht wegen ffichiauffiiideiis «iner Analogie , sondern 
über das Gericht selbst staunen sollen (Jer. 4, 9^). Erttaunet euch 
«md ilaunet] S. Jes. 29, 9. Zeph. 2, 1. Das Won der Selbstthltig* 
keit, refleiiven, nicht reciproken (2, 3.) Sinnes steht richtig dem des 
Zostandes voraus, b^fi] Das Wort ist ganz recht als Parlicip (s^ 
V. 6. und 2. B. 1 Sam. 3, 11« 13.) punctirt. Die Person, wie Jes>. 
21, 11. Jer. 38, 23. u. o. nicht ausgedruckt, wäre die dritte, und 
dieser Er Jahve. Allein für solche Sprechweise zeugt weder Jük. 1, 
12., wo die betreffenden Worte aus C. 2, &. dlainmen, noch 1 Hos. 
7, 23., da die Quelle nur theilweise aurgenoinmen ist. Schon die 
Wortstellung ffihrt darauf, dass V?'^ das Subj. sei. Das V?b Jahve's 
(G. 3, 2. Jes< 5, 12.) existirt von Ewigkeit her (Jes. 37, 26.); und 
nur jetzt ins Leben tretend thut es seine Wirkung (rfy htQytttai 
2 Tbess. 2, 7.); denn das Wirkliche ist auch wirksam« In euertii 
Tagen] Ez. 12, 25. Ihr würdet nicht glauben, wenn es eftähU 
würde] als an anderem Orte oder in anderer Zeit Geschehenes; wenn 
ihr es nicht selber sähet. — V. 6. Angabe, worin diese That be* 
steh6; Schilderung der Chaldder gelbst, welche Vr 7. fortgesetzt wird. 
nrttt351, woran sich 'lai "fblnrt an^chliesst, assonirt an *n?3rt, dm 
Bittere, dessen Geschmack, wenn man es kostet, wenn man mit ihm 
in Berührung kommt, wie Wermutb; vgl. exe. ei Harn« p. 428. und 
da^u S c h u 1 1 e n s. Nach den Breiten der Erde] so dass es dieselbe 
naeli ihrer ganzen Breite oder Ausdehnung durchlieht (Jes. S, 8.). b 
bezeichnet nicht die Bichtnng, sondern die beschränkende Norm« nV mV] 
vgl. 2, 6., zur Sache von den Hebräern selbst 5 Mos. 6, 10. 11. V&n 
ihm geht sein Gesetz aus und seine Hoheit] Von ihm, nicht von ei- 
tlem Andern (Ps. 17, 2.). Er (der Chald.) bestimmt also, was er zu 
thnn und zu lassen habe, selber, und crkennft keinen Richter über 
sieh. Del. meint, nb&^DTS sei das Recht, welches er für Andere 
feststellt; wenn aber ein Gesetz, das er gibt, von ihm ausgeht, was 
wäre hieran merkwürdig? — Gleicherweise geht sefhe do^n (ICor. 
11, 7.) vor allen anderen Völkern (1 Mos. 49, 3. ifos. 13, 1. 15.) 
von ihm selbst aus, da seine Tvn^ n*^ (5 Mos. 32, 27.) in der That 
Ihm solche zuwege gebracht hat vgl. Ez. 29, 3. Bäum lein in 
UebereinstimmuDg mit LXX Und Targ. übersetzt Ausspruch ^^Kich*' 
tersprach, wogegen Del. mit Recht den Sprachgebrauch einwendet. — ^ 
V. 8. Besdüreifbung ihres reisigen Zeuges. Rüstiger, als Wölfe des 
Abends] Zeph. 3, 3. Die Vergleiehung zeichnet ihren Eifer und ihre 
Kraft, womit sie zur Schlacht rennen s. Virg. Aen. 2, 355 IT. -^ 
Hiob 39, 21. 22. Sie eilen «charf darauf zu; bl^ss schnell (ibp) 
könnten sie auch zur Flucht sein. — Stände *|i«ie mit l'^Oll? im 
selben oder im parall. Versgl., so würde das Boss im Gegensatz zum 
Pferde,, das Thier des Reiters zu denken seint zulässig diess auch 
bei rttJ'^B, wie ohne Frage zu puirctirert (2 Sam. 1, 6. 1 iJön. 20, 
20., gegen Del. s. Ew. Lehrb. $« 187 e.). Hä folg. Versgl. nun 
mass iS'ns die Reiter bezeichnen; detfn nur dem Kommen dieser 
wird schicklich ein Zweck unterlegt, paralfel dem des Adlet«, ü'on 
V. 9^ Woran aber sollt« Leser oder Hdrer abmerken, dasi dort 
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R#s$6, hier Beiler versUiMleii aeiea? Das Wort bed^iel an beiden 
Stellen Dasselbe, und also erklären wir: und seine Rnier auf sol* 
chen BoMen, wie sie eben beschrieben worden sind, sprengen 0in^ 

her oder eig. voraus (vgl. vs^Ü praeeessü, praeverlit), Deutlich 
fibr., dass 7tDD an l*nD^D anklingen soll. Und seine Reiter kommen 
von ferne] Besagt wenig und hütet matt. £ w. darum : u. s. R, ge- 
hen fernhin; aber pin'in in Verbindung mit Ml^ konnte kein He- 
brder so verstehen. Der Satz verursacht ein kurzes Abklappen des 
vor., und die Rede mit eigenem Subj. fortsetzen mochte er, wenn 
e9 nicht das gleiche wie unmittelbar vorher. Die Worte sind für 
'•OT TÖB1 eine Glosse. — V. 9. 10. Zweck rhrer Anknnft, und in 
welchem Gr^tde sie ihn erreichen. Das 1. Glied von V. 9. schliesst 
sich an V, 8. an. onn] auch zwischen Volk und Volk Ez. 7, 11. 
Üie IHchlung iftrer Gesichter ist ostwärts] Die Fälle b'^M Jos. 16, 
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9. und riKV4D73 Bi. 37, 16., Gegenstficke. zu VWti; und a^yy^ 

eroiäcbiigea uns, n7ai72i von f^ «- erscheinen aufgehn hervor- 
gehn abzuleiten und demzufolge auch eher rvns^y^ oder rM^äil2 zu 
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lesen; f^ bedeutet Stern, und a^'ilD wird inscr. Eryc. V. 4. 

vom Antlitze gesagt. n73'fnp}-für tirsrp (1 Mos. 25, 6.) auch £z. 
11, 1. 4&, 7. 47, I. u. s. w. hie ChaldSer waren also von Norden 
her die Heerslrasse der K&ste entlang herabgezogen und ruckten 
nun von Westen heran. Das war eben das Arge; denn so konnte 
ihrem Netze nichts entgehn, auf diese Art war gleichsam Alles zum 
voraus geEaugen. — Ew. öberseizl: ihres Angesichtes Streben ist 
nach S$urm; Del.: der Gierblich ihrer Angesichter iH nach vor- 
wärts. Beides schon gegen den bekannten Sprachgebrauch, rn wet- 
cliem 0"^^ nicht Sturm schlechtweg, sondern Ostwind, und tlf}"^ 
gen 0<(«n 'bedeutet. Dass das Angesicht vorwärts blickt, trifft ölir. 
wie bei Bäumlein vermuthlidi a«ch bei Delitzsch und allen de- 
nen zu, welchen der Hals noch nicht umgedreht worden ; denn, wo- 
hin das Antlitz sich kehrt, das heisst eben vorne'*')« blfoj Wie 
Sand des Meeres Hos. 2, 1. 'pTWn] Gegenstand des Gelächters, Er 
lacht Ober jeden WidersUnd, den ihm Fürsten, den ihm fesüe Plätze 
entgegensetzen, als Ober einen offetfbar fruclulosen. *i2ta7a för n'^y 
1«a» (1 Sam. 6, 18.) ist desshalb hi^ Feminin. Er häuft Erde 
und nimmt sie ein] iratt soll an das vorhergehende "i^ü anspi^lem 
— „Erde häufen" fär : einen Angriffsrwall schälten, t. B. 2 Sam. 20, 
15. Dieser wurde von der GircumvallatiORsliBie (p^) aus gegen die 
StaEdtmaaer sich allmälig eiiiöhend geschittet, bis er bei dieser selbst 
angelangt ihr an Höhe gleichkam ; vgl. amh Jer. 32, 24. 33, 4, Der 
VT. beseicbnet ihr Angriffsmittel ails geringfü^g, aber udfeMbar; der 



*) Gininalige Aosnahme 1 Mo». 9, 23., welcbe, ^enn (tab. die Stelle auch 
gt^lesen hat (zo C. 2, 16.), am Spra^hgi^brauch ond um veftiüDftisfen Sinn nichtö 
Jkidevt. 
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Chaldüer lacht ftber jegliche, auch die tUrksie Pesluog, v^eil ihre 
Jiroberung för ihn ein Spiel isu S. Ohr. 2 Kdn» 24, 7. — V. 11. 
D<k jagt vorüber ein Sturm; und es fährt dahin und in Strafe fäUt 
If.] Tl^ lehnt sich an das Vorhergehende an und muss aus diesem 
erhellen : da, nämlich in dem geschichtlichen Auftreten der Chaldäer 
V. 5 — 10. Von tibti wird uns die zum voraus wahrscheinliche Be- 
deutung durch ^:33^ näher gelegt und durch Hi« 4, 1 5. bestätigt. Der 
„Wind'* ist in derselben Weise Bild wie Hos, 13, 15. 4, 19., nur 
hier Tür den Chaldäer* Zu 'nlaS^'^i aber kann, da &)brt und 'n^:? im 
Sprachgebrauche völlig desselben Begriffes (Jes. 24, 5.), des richtig 
punctirten Vav rel. halber XW^ nicht ebenfalls Subj. sein, sondern 
dieses ist der Salz in b. Der Sturm fährt daher ^ und entführt die 
Frevler, so dass auch sie ^"nl^,! (Hi* 34, 20«}. Das gleiche Subj. 
gilt auch in Q^Kl« Es kann hierin aber unmöglich ein 1. Mod. mit 
Vav rel., und ebenso wenig mit blosser Copula gedacht werden, weil 
die Handlung nicht als Folge, ausser Zusammenhang mit *n^:^'^l sich 
gar nicht denken lässt; &^&( ist Partie, (vgl. C. 2, 10. 2 Sam. 13, 
20.), vor welchem der Infin. his^ ausbleibt (vgl. 2 Sam. 13,20.). 
Der, dessen Kraft sein Gott,] Ew. und Del.j welche ^T, Relativ auch 
Ps. 12, 8., demonstrativ fassen, und noch sonst den Sinn verfehlen, 
verslehn, wiederum den Chaldäer. Allein dann wäre die nachfolgende 
Klage des Sehers zum voraus geschweigl; und vielmehr erst durch 
diesen Vers, und indem 'i:i'i 'n^äy'^i auf den Frevler in Juda bezogen 
wird, erscheint die Rede Jahve*s in Beziehung gesetzt zu VV. 2 — 4., 
und wird sie eine Antwort auf dieselben. Es sind deutlich die Thä- 
ter des 07211 und "JIM im eigenen Volke gemeint (vgl. V. 3. Jes. 29, 
20.), die nur fragten, ob sie im Stande seien, etwas zu Ihun (Mich. 
2, 1.), nicht, ob es auch recht sei; und die jetzt durch die Chaldäer 
173««'» (Hos. 5, 15. 14, L). — V, 12. 13. Was im 11. V. liegt, 
dass die Chaldäer ein Gericht Gottes vollziehen, spricht Vers 12. 
aus; und daran, dass Jahve Israels Gott ist, knüpft der Seher die 
Hoffnung, Israel werde in diesem Gerichte nicht gänzlich unterge- 
hen. Aber wie kann der Heilige dulden, dass die Chaldäer, verglei- 
chungsweise ärgere Sünder, als Juda's Volk, dieses unterdrücken? 
Bist du nicht von Alters her — ] Da ünp')2 nicht vor frriM steht, 
so ist es nicht Prädicat, und der Satz noch nicht geendigt; rtlü*) 
aber ist seiner Stellung wegen auch nicht Vocaliv, in welchem Falle 
es vor MlbM stände. Vielmehr: Jahve, mein Gott, mein Heiliger 
sind die drei coordinirten Prädicate, zu welchen &*ip73 eine gemein- 
schaftliche Bestimmung. Die Frage ist: bist du nicht von der Urzeit 
her Jahve d.i. wahrer, unveränderlicher Gott (2 Mos. 3, 14.), wei- 
cher zugleich unser Nationalgott? Da &^p73 zugleich auch zu "fSlbfiC 
gehört, so spricht der Seher offenbar im Namen seines Volkes; Jahve 
ist der Golt Israels (z.B. Jes. 21, 10.)» der Heilige Israels (z. B. 
Jes. 30, 11.). Wir werden nicht sterben] Diesen Satz, der aus dem 
vorhergehenden gefolgert wird^ dürfen wir ihm und dem folgenden 
nicht als nnabhängigeu Satz coordiniren; der Mangel eines Verbin - 
dungswörtchens vor der 2« Versh. widerstreitet. Die Unterordnung 
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UBter den ersten SaU bringl sieb von selbst zuwege, und ist durch 
das Futnnim* neben einem Satze der Gegenwart genugsam ausgespro* 
eben vgl. Hos. 10, 9. nin3 mV ist angeblich ein Tikkun Soferim 
PS» n^rn Mb, wie zu schreiben der Vf. auf dem Wege gewesen sei. 
S. dgg. b e 1. S. 24 f. und Anbang S. 206 ff. ; fflr die Texteslesart 
vgl. 1 Hos. 47, 19. Ps. 118, 17. 1 Sam. 20, 14. Zum Gerichle ha$l 
ih» ihn gepßanzl] ihn, nflmlich den Chaldäer. Nicht, dass er das 
Geriebt, oder der Richter sei, sondern um durch ihn zu richten. 
W«>n, die auch fQr den Infinitiv gebrauchte Form, hat n'^din zur 
Parallele. Fels] vgl. 1 Sam. 2, 2., *ni£ ebenso als Synonym Jah- 
ve's 5 Mos. 32, 30. — Ps. 18, 32. Jes. 30,29. Nachdem mn** re- 
petirt worden, fasst *ni^ die folgenden Prädieale bis niTDS zusammen 
und bringt sie auf einen kurzen Ausdruck. Unrichtig Wurm S. 125«: 
Wie einen Fels zur Strafe, nämlich dass wir uns daran stossen (Jes. 
8, 14.}. Dess Augen zu rein, um Böses anzusehen] d. h. dessen Ge- 
sinnung heilig, so dass die Wahrnehmung des sittlich Unreinen seine 
Augen beleidigt Jes. 3, 8. — Vgl. Ps. 5, 5. Jes. 33, 15., zurConstr. 
von ^inD Spr. 22, 11. Hiob 17, 9. Dieses 1. Versgl bildet keinen 
Satz, da dessen Subject fehlen würde ; und auch im 2. Versgl. schlägt 
die Rede nicht in den directen Satz um : in welchem Falle vor TXTA 
ein n , oder tin^i die Verbindung herstellen würde ; vgl. z. B. 1 Sam. 
15, 19. 2 Sam. 18, 11. Jer. 29, 27. Vielmehr *iint3, wie ein Par* 
ticip behandelt, so dass es IVDM einschliesst, wird durch das Verb, 
finit. fortgesetzt. D*^nJi^] So die LXX und der S y r. auch V. 5. für 
fi'n:i:3. £s bedeutet Plünderer, Rauher (Jes. 24, 16. 21, 2. 33, 1.), 
in diesem Sinne von i:;:^ Kleid abgeleitet, ttf^^nn] eig. spielst den 
Tauben (Ps. 50,21.). — V. 14. Fortsetzung, nvd^ni] nicht: und 
du machlest, da die Rückkehr in eine frühere Zeitsphäre den 1. Mod. 
init blosser Gopula verlangt vgl. 2Kön. 8, 10. Vielmehr: so dass 
du machest Nämlich, wenn Golt dem Unrecht geduldig zusieht und 
das Hfilfegeschrei nicht hören will, so ist das eben so viel, als wenn 
man gar keinen Gott, keinen König hätte (vgl. Jes. 63, 19.); gleich- 
wie die Fische und das Gethier (z. B. die Heuschrecken Spr. 30» 
27.) auch keinen haben. — V. 15. 16. Unzählige Gefangene machend 
(V. 9.), raubt er, durch solche Sorglosigkeit Jahve's begünstigt, ihm 
seine Unterthanen, fischt ihm (Pred. 9, 12.) seinen Fischteich aus 
(vgl. V. 14. Jer. 16, 16., aayriv^Hv Her od. 3, 149. 6, 31. — 
Mich. 7, 2.), und bringt seinem Gotte für so glücklichen Erfolg Dank- 
opfer. nba^Srr] s. zu Nah. 2, 8., für rfj^Tx vgl. Jos. 7, 7. Der 
Schluss des 15. V. wird V. 16. fortgesetzt. Er gibt davon nicht 
Gott, sondern» wie das Targum richtig erklärt, seinen Waffen die 
Ehre. Der Ausdruck aber desVfs. ist allzu individuell, als dass da- 
mit der Sinn erschöpft sein könnte. Dem Netz und Garn entspräche 
in der Wirklichkeit Schwert und Bogen (1 Mos. 48, 22. 2Kön. 6, 
22.). Nun ward nach Her od. 4, 59. 62. bei den Scythen, nach 
Hikesios (Clem. Aiex. protr. §. 64.) genauer bei den Sauromaten 
das kleine krumme Schwert {umv&Ki^^) Bildniss des Mars, welchem 
allein Bilder, Altäre und Tempel errichtet wurden. Auch die AlaneB 

Kt. Pkofbitir. 2. Aufl. 17 
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haben aadi Ammian. 31, 2. unter dem Klde des Schwertes 6etk 
Mars verehrt; und auf der Grabschrift des Darius zu Nakscbi-RustaAi 
aerrallen die Saken in Humawä «** Mondverebrer, und in TigrakhtidA 
«ä. die das Schwert zum Gölte haben s. zu Hos. 5, 7. Ob die Stelle 
Justin. 43, 3. {ah origine rerum pro diit immorlcUilms wteres ha* 
Ha» coiuere) hieher zu ziehen sei, scheint ihrer vagen Allgemeinheit 
Wegen zwe4felhafi. ipVn] eig. Rild, vom Grundbesitze entnouiine« 
(Neh. 9, 25. vgl. Ps. 16,9.). b^MTS, eig. das Erzeugniss seines F«|i 
des (vgl. Jes. 30, 23.), ist hier gegen die Regel Feminin, wie ""dtaa 
V. Id. — V. 17. p-by] desshalb^ nämlich weil er es gefüllt i^i 
Die Frage liegt- nicht seitab; denn allerdings wflrde dergestalt die 
'Geschichte ihren angebahnten, regelmassigen Verlauf haben. Fräher 
erklärten wir: drum doch, trotz diesem Frevel (vgl. "j^b Jer. 5, 2«); 
s. dgg. Del. Ausleeren (Jer. 48, 5.) würde er sein Netz, in seiner 
Heimath wieder angelangt, die Gefangenen sondernd und verth eilend. 
Also: soll er die Gefangenen alle ihrem Vaterlande entfremden und 
mit sich fortfahren dürfen? :»nnb] wie 1 Mos. 30, 15. Est. 7, S. zu 
erklären (s. zu fios. 9, 13.); die Person im FiniL p'^T wirkt noch 
fort. Vgl. auch Del. zu d, SU 

Cap. II. 

<■ * 

W e i « sa.gu.flg. 

^Aüch den Gbaldäer wirdzutetzt die Strafe erreichen, wie sie 
jetzt eiRem Frevler droht und an einem € nterdräcker bereit> 

V 11 z g e n w i r (1. 

Der Prophet schaut nun nach einer Antwort Jahve's am, vad 
iremimmt den Gottesspruch V. 4 — 8^, zu welchem die drei ersten 
Verse die Einleitung bii4en. An dieses Wort iahve's knüpft er so^ 
^ann V. 9—20. den Ausdruck seiner eigenen Gefühle tinil Gedanken. 
.Dieser 2. Theil des Gap. zerfällt in vier Strophen gleich massigen An- 
ifanges , von welchen die beiden ersten , durch Bezugnahme auf daä 
Bauen unter sich verknüpft, an Jpjakim, die zwei letzten an den AeV 
gypter gerichtet snid. DJe beiden ersten bestehen jede aus drei Ver- 
sen, die iwei letiten zusammen aus sechs. Auch die dräle Strophe 
nämlich strebt, sibh mit dem 3. V. abzuschliessen, allein zuTruhzei- 
isg; ukd der nacliträgticb hinzukomniende 18. V. bleibt der vieriea 
Strophe entzogen. Wie übr. V. 17. der Schluss des 8. V. wiedet* 
venscheinty so rtchtet sich auch der Anfang der Strophen nach dem 
-der Apostrophe V. 6. — V. 1^ — 3. Der Prophet fOliri sich in einem 
Sislbstgespräche begrifleo ein und berichtet die Worte, mit wielchen 
Jahve d£e Ertheilung de^ Orakels begleitete. Auf meine Warte wiä 
iek' treten] Er hallte i also eine, wbbin er zu gehen pAegte, und iik^ 
'w«r ein hi^b (s. zu Nah. 2, 2.), irgend ein hober, steileir Pänct, 
«tw^a ein Thurm vgl. 2 Kön. 9, 17. 2$am, 18,24. Bii^, jür^feinsä). 
nseni 'StinddrteV voiä Gisräusdie und .Gewühle der Henscbeh 'fel'h» 
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aen Bück gen Himine], den gesammelten ißeist ant Gott gencbtet^ 
schaut er naeh Offenbarung aus. Solcher Wächter (vgl. zu Am. 3, 
6. Jta. 21, 11.) geistig<es Au^ erschaute durch di6 Offenbarung- das 
zeitlich Entfernte, welches kommen sollte, wie der eigentliche tllBM 
das noch Ferne dem Baume nach. Jes. 21, 6 ff. wird die Wetidnng 
beliebt, dass der Prophet einen solchen Wfichter, der mit Leibesau- 
gen schaue, aussteUu Die Araberin ZerkA soll auf die Entfernung 
von drei Tagereisen ein heranrückendes feindliches Heer gesehen 
haben (€omm. eu Harir i p. ^94.)* a**lDM nn] vgl. 2 Sam. 24, 13., 
wo der Seher die Antwort Davids an Jahve bringt. Da hier Hab. 
sie an sich selbst zu bringen hat, so kommt es scheinbar auf den 
Sinn heraus: was ick zur Antwort erhalten toürde; aber eig. ist die 
Meinung: was ich h nptvfbtau yevo/Ltevog erwiedern solle (vgLKIagl. 
3, 21.) auf Worte mein, die nicht iv nvtvfiaji gesprochen worden: 
a»f meine Klage] die allerdings noch nicht beantwortete G. 1, 12 — * 
17. Damit man e$ geläufig lesen könne] eig. damit schnell vorwärts 
komme, wer daran liest, ä steht wie in 2i MtD3 4 Mos. 11, 17., 
3 bDM Hieb 21, 25. Diess ist der Zweck, wesswegen das Orakel 
auf Tafeln gegraben werden soll, nicht nur auf Eine wie Jes. 8, 1., 
weil es nicht bloss in ein paar Worten, etwa im 4. V., besteht. V. 3. 
folgt iais Grund, warum er es Oberhaupt niederschreiben soll, es be<* 
ziehe sich auf die Zukunft. Es soll in Schrift verfosst werden, da"- 
mit es nicht verhalle, damit an seinem trostreichen Inhalte sich itt 
der schweren Zwischenzeit der Mulh aufrichlen, und die Boffnunf, 
welche nicht getäuscht werden wird, sich neu beleben könne. Da 
der Befehl !srd nicht durch den Beisalz *-)&& V&JI (Jer. 30, 2.) ver- 
voßständigi, und nn3 auch Jes. 30, 8. 8, 2."^ vom' Schreiben auf eiiie^ 
Tafel mit dem Griffel gesagt ist, so sehen wir hier nicht den Dop* 
pelbefehl, das Orakel erstlich niederzusclireiben und ausserdem es 
auch auf Tafeln zu graben; sondern: er soll es aufschreiben und 
zwar mit dem Griffel auf Tafeln, "lyynh y)in 1^y] vgl. Dan. 10, 14. 
Durch nilf wird der Standpunct in der andauernden Gegenwart ge* 
nomraen \ und b selber dröckt, wie in 3*19^ g^g^ Abend hinreichend 
aus, dass der l'yiTS noch zukrinflig sei. ' "^Es ist noch nicht am 19173 
angelangt {»^), sondern ist für einstweilen in der Bichlung auf den*> 
selben. „Denn noch ist das Orakel (oder: ist es ein Orakel) auf 
den bestimmten Zeitpunct hin'*. Diese seine bestimmte Zeit,, dfeis ge«> 
steckte Ziel, ist eben das Ende, yp (vgl. Dan. 8, 19.). Es drän§i 
xum Ende] rw^ Adj. *^ t)Miti Pred. 1, 5. Nicht: es eilt am Ende, 
denn ein Zögern desselben wird sofort in Aussicht gestellt; soh<fern 
es möchte zum Ende eilen. Die wahrhafte Weissagung ist gleichsam 
von einem Triebe sich zu erfOllen beseelt; von ihrer EmpRlngniss 
an dringt sie nach der Geburt: ein Drang, den das falsche OrakeH 
die leblose LOge, ganz und gar nicht verspRrt. Es trifft gewiss ein, 
bleibt nichi aus] vgl. 1 Sam. 9, 6. Jer. 28, 9. — "IHM iat dahimen 
bleiben, Meht ankommen flicht. 5, ^8. 2 Sam. 20, 5; — V. 4. 5. iffi 
V. 4. ' beginnt das Orakel selber. Sieh\ es wogt auf, nicht e^en 
ßietst sein4 Seel' in ihmt aber der Gerechte wird durth seine ^ed^ 

17* 
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liehkiü leben] Das 1. Versgl. beuebi sieb auf den Gbaldäer, wah- 
rend das zweite dem Gerechten die i, 12* aasgesprochene Hoffnung 
besUHtigt« Jener wird vorerst nur als einer, welcher nicht p'^iafc sei, 
eharakterisirt. A contrario steht zu schliessen, dass'er nicht leben 
werde; ausdrücklich aber leiten die VV. 5. 6* aus seinem Charakter 
sein endliches Schicksal ab^ HbW wird sofort negativ umschrieben ; 
aber nur in der Bedeutung eben sein (vgl. Jes. 40, 3. 4. Jer. 31, 9.) 
kann 'nVD'^ einen Gegensatz von "^t^ bilden. Eben ist die Seele des«- 
sen, der sie nicht erhebt (Jer. 22, 21,), der sich nicht überhebt (Spr. 
30, 32.) zu hohen Dingen, sondern sie „geebnet und geschweigt hat*^ 
vgl. Ps. 131, 2. 1. Entgegengesetzt ist die Seele, der ihr ph nicht 
genfigt, die von stolzen Hoffnungen und kühnen Entwürfen anschwillt; 
9. z. B. Jes. 14, 13. 37, 24 ff. in3l)3&^n] Auch Del. anerkennt hierin 
eine Bestimmung des FiniL Durch die Verwandtschaft des Begriffes 
in p^iat angezogen (vgl. Spr. 27, 17«), und so mit Nachdrucke vor- 
antretend, erhält das Wort Tifcha; und das richtige Verständniss er- 
forderte ganz und gar nicht, dass mit vier Erfurter Hdschrr. z» B. 
Bttxtorf jenen Accent zu p*»n£ versetzte. — Für in^lttM:) nun 
könnte es auch inp1^:3 heissei> (vgl. Ez. 18, 22. mit 1 Sam. 26, 
23.)) allein es wird der eigentliche Gegensatz zum i:il^ V. 5. he* 
zweckt, zum Treulosen, der Gott und ein göttliches Gesetz nicht an* 
erkennt; vgl. Jer. 5, 1. Ps. 37, 3. mit 12, 1. n^172&^ ist ganz eig. 
die ehrliche Gesinnung, wenn man so will, die Ueberzeugungstreue, 
dgg. nach altern Auslegern, zu welchen Del. zurückkehrt, wegen 
Böm. 1, 17. Gal. 3, 11. vielmehr der Glaube, das feste Gottvertrauen 
(1 Mos. 15, 6. Jes. 28, 16.). Allein die Form kann nicht an yntf^'h 
angeschlossen werden, und im Sprachgebrauch bedeutet das Wort 
JVeue, nicht Glauben. Kraft des Gegensalzes ferner (s. auch C« 1, 
13.) ist der „Gerechte" im Allgemeinen der Israelit; der Begriff 
Irr^'i^ aber schliesst „den Glauben" nicht so ohne weiteres ein, dass 
er als Eigenschaft des p'^l^ durch das Suffix vorauszusetzen wäre: 
wesshalb denn auch Paulus, welcher unsere hebr. Lesart wie das 
ix niaredig.fiov der LXX kannte (vgl. ix nianaig dg niattv), jeg- 
Hcbe Pronominalbeziehung vermieden hat. Der V^^^ ^^^' ^^* ^^' 
ist nicht unser p*^1^, sondern nur ein Bruchtheil desselben; und es 
war von solchem „Glauben" einer Fraktion im Volke wohl ihr Heil, 
aber nicht dasjenige des Volkes gegenüber vom Ghald. abhängig zu 
machen. S13172K hingegen nach unserer Auffassung ordnet sich zur 
Ttp'^X des p^l^ in derselben Weise wie zu ^ib&l^ das synonyme 
^^V^** Kb. Und wirklich; wenn der Wein gotiloe, dann der Hoeh^ 
fahrende» so nicht raslel] Weil man im Genüsse des Weines leicht 
des Schöpfers und seiner Gebote vergisst (Spr. 30, 9. 31, 5. — Jes* 
17, 10« vgl. 28, 1.), faeisst der Wein Spr. 20, 1. yb; und Spr. 21, 
24. wird der yb als 'i'^n; IT bezeichnet, der in Aufwallung handle» 
Der Vf. sagt: wenn der von Wein Trunkene ruchlos wird oder ist, 
d9»n wahrlich auch die Trunkenheit, welche als Normalzustand zum 
Voraus da ist, der trunken^.Uebermuth. "«D t|Ml] t|fit ist wie ISam. 
21| 6. 1 Hos« 3, 1.9 wo es fragend steht, von "^d zu trennen. ^*^} 
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Ber Begriff ist theils durch den Zusammenhang, besonders aus V. 4:, 
theils durch Spr. 21, 24. 1 Kdn. 10, 15. (s. zu Am. 2, 8.) deuUicfa; 
auch treffen die Verss. in der Bedeutung des Hochfahrenden zusammen. 

)f^^f ^ollis arenosus alliar, also ungeßhr, was b&b, ist auch mm 
hämo vaffus et elalus, ^113*» Hbi] Die Bedeutung ist durch n?} WoH^ 
nung gesichert, und xiemen u. s. w. (n^J, n«*») erst von u^oAncn 
u. 8. w. abgeleitet. In seinem Lande zu bleiben (Ps. 37, 3.), ist ihm 
nicht möglich; der Frevler kann nicht rasten (Jes. 57, 20.); sein 
■j-^tj (1 Sam. 17, 28.), seine Gier (Spr. 7, 11.) dulden ihn nicht zu 
Hause, sondern treiben ihn unstät fort und weiter. Welcher der 
Hölle gleich seinen Rachen au freisei] vgl. Jes. 5, 14. Welcher wie 
der Tod ist, und nicht satt unrd\ Eben in der Unersättlichkeit gleicht 
er dem Tode Spr. 30, 15. 16. 27, 20. — Vgl. 1, 17. 15. — V. 6—8. 
Angedeutet liegt das Schicksal des Chaldäers schon in der Aussage 
VV. 4. 5., Redlichkeit wirke Leben; der Ghaldäer sei aber das Ge- 
^entheil des Redlichen. Hier nun wird es ausdrücklich angegeben. 
Zu der Wendung V. 6. (erste Versh.) vgl. Mich. 2, 4. Durch ib wird 
rb2^ wiederholt (Klagl. 3, 60. 61. Ps. 27, 2.), die drei Synonyme 
also beisammen Spr. 1, 6. Am nächsten dem bvi'o steht M^'^n das 
Räthsel (Ps. 49, 5. Ez. 17, 2.); ein solches wird der bW2, wenn 
der Vergleichuugspunct dunkel, oder das Verglichene, das Subject der 
Prädicate, nicht genannt ist. Die Räthsel hier sind die schadenfro- 
hen Witzreden, welche in Wortspiel und Vergleichung den Fall des 
Chaldäers ausbeuten.^ Passend werden sie denen geeignet, welche 
am meisten sich zu freuen Ursache haben vgl. Nah. 3, 19. Jes. 14, 4. 
Offenbar sind ihre Worte nicht ein Seufzer während des noch lasten* 
den Druckes, sondern ein Frohlocken bei dessen Aufhören. Also ist 
"^1)12 19 keine Aposiopese, des Sinnes: quousque hoc impune faciet, 
oder postidebil illud? vielmehr: ha, der fremdes Qut häufle wäh- 
rend wie langer Zeit! Es kann aber M^'-|73^I auch absolut gedacht 
werden (Spr. 22, 16.), oder, was weniger naheliegt, als durch ta^taa^ 
ergänzt, so dass ib fi^b nunmehr nichi für sich bedeutet (Spr. 28, 
8. Pred. 2, 25.); und in solchem Doppelsinn liegt eben das Aenigma- 
tische. Vgl. Del. z. d. St. C3'^t333^] Schuldenlast, eig. Masse von 
Pfändern. Mit solchen vergleicht der Maschal des Chaldäers zusam- 
mengeraubte Schätze, um anzudeuten, dass er sie, wie mit Pfändern 
zu geschehen pflegt, wieder hergeben müsse vgl. Mich. 1, 7. Indess 
mit einer blossen Aussicht in die Zukunft wäre nichts gethan; und 
die Spottredner reden auf dem Standpuncte selbst jenes endlichen 
Erfolges. Es mag daher n'^SDTD an U''t2^9 anklingen sollen (vgl. 
Jes. 22, 13.); das Räthsel selbst aber entspringt aus der Möglichkeit, 
auf welche allein Syr. Hieron. und gemeinhin die jüd. AusU. sich 
besinnen, D'^tS!^^ als zwei Wörter anzusehen -=» dichter Kolh (vgl. 
1??"^? 2 Mos. 19,9.), mit welchem er etwa beworfen würde (Nah. 
8/6.); vgl. die Zerlegung von »lybä in IT-h^ 1 Mos. 31, 47. Jos. 
2^ 34. Wenn aber also das Silber' oder die Gewänder, welche der 
*l9ia als Pfand nahm, in Koth umschlagen, und der Gedanke de^ 
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v«r. Gl. in Hi. 28, 16. 17. eine Ausfuhruiig findet, eiidlich auch nu^fi 
*r[t^ C* U n* aus Hi. 27, 16. slammen dfirrie: so scheiot Hab. 
den b^'^ Hi. 27, 1 CT. gelesen luid um so gewisser die Anspielung 
auf ü^Ü (= *iwh Hi. 27, 16.) beabsichligl zu haben. Dem 7. V. 
isl noch künftig, was im SpotlUede V. 6. jüngste Vergangenheit, 
detzleres wird also V. 7. nicht fortgesetzt, sondern die Weissagung' 
achliesSt sich hier in ihrem Verfolge an dasselbe an; und der Vers 
lauft von vorn herein der Einführung (V. 6 a.) des Maschal parallel,, 
nicht diesem selber. Letalerem bleibt dergestalt seine wünschens» 
werthe Kurze gewahrt; es wird in dem Tone aber, welchen der 
Maschal anschlug, fortgefahren. Der Chald. wurde V. 6. als *7{^^ 
d. i. als Gläubiger, welcher Zins auflegt (s. zu Ez. S. 124.), vorge* 
führt ; seine Feinde erscheinen dafür vermuüilich unter dem Einflüsse 
von Jer, 8, 17. als D'^p'9^. Schwerlich hat wegen der Parallele des 
V^eines V. 5. der Vf. an Spr. 23, 32., vielmehr an Spr. 28, 8., an 
den '^ipp.? *^$'n:Q sich erinnert. iTaip"^ soll wohl nich darauf deuten^ 
dass die Schlange für gewöhnlich liegt; und in den D'^^T7T72 „er- 
wachen" nicht Solche, welche ihn aus dem Schlaf aufrütteln. . Das 
Wort, ohne Zweifel mit Bedacht gewählt, wird im Arab. vom Winde 
gesagt, der den Baum schüttelt (vgl. Hi. 27, 20. 21.), in der Mischna 
(z. B. Schebiit 3, 7., Orla 1, 3.) von der Pflugschar, welche einen 
Stein losmacht und zur Seite wirft; und es stände so schliesslich 
vom Fortscheuchen aus dem Besitze (vgl. zu Jes. 27, 8.), wie etwa 
von Seiten eines Gläubigers geschieht. — V. 8. Und zwar ist das 
nur gerechte Vergeltung. Denn du hasi geplündert — , plündern 
sollen dich u. s. w.] Der Gegensatz springt auch äusserlich in die 
Augen, indem '^^b^^ durch keine vermittelnde, den Weg ebnende 
Partikel eingeführt wird. Auch wird der Sturz der Chaldäer mit 
Becht nicht von den unterworfenen, sondern von den einst noch auf- 
recht stehenden Völkern erwartet: wie er denn auch durch solche 
erfolgt isl. Ti^lp] nicht Jerusalem, überhaupt keine bestimmte ein- 
zelne Stadt; vgl. den Ausdruck Jer. 46, 8. Entsprechend dem 1. 
Versgl. ist von dem Frevel an der Menschheit überhaupt die Bede 
vgl. V. 5. Jes. 14, 21. — V. 9 — 14. Diese zwei Strophen werde» 
gemeinhin gleichfalls auf den Chaldäer bezogen; und der Eingang, 
V. 9.: ha, der heillosen Erwerb schafft seinem Hause, lässt (vgl. 
V« 6.) nicht anders glauben, als, es sei noch weiter von ihm die 
Bede. Allein Nebukadnezar unternahm seine grossen Bauten z. B. 
den Bau einer zweiten Königsburg erst nach geendiglen Kriegen; 
und zur Abwehr von Feinden baute er nicht diese Burg, sondern 
die drei Mauern der inneren und die drei der äusseren Stadt (Be- 
ros. bei Joseph, g. Ap. 1, 19., bei Bichter p. 66.). Das „Nest^^ 
aber V. 9. von der Stadt V. 12. verstanden, entsteht die Ungehörig« 
keit, dass Babylon nicht wie z.B. Petra (Ob. 3, 4.) hoch, soiiderQ 
iQ einer Sl^pä (1 Mos. 11, 1.) lag. Man hätte eine, in der bebr. 
Prophetie beispiellose, Prädiction aazunehmeo; und doch stiesse diet 
Annahme mithin auf eine Schwierigkeil. Auch muss die Erwähnung 
VQP Vertheidigongsanstalten des Mannes, der als Sieger und Eroberer 
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Ae Welt dttrchziebl» billig befremdeii. YietiDehr, vris der Vf. bier 
wie eia Gegenwärüges bespricht, das giencp wirklich vor seinen Au- 
gen vor; und wenn sein Orakel ohnehin nur in die Zeit Jojakims. 
fallen kann, so lässt es sich nach Vergleichung von Jer. 22, 13*- 17« 
— VV« 18. 19. gar nicht bezweifeln, dass Jojakioi bier gemeint sei», 
dessen Augen und Herz nur auf sein y^:2 gerichtet waren Jer« a.a.Q« 
y, 17. — Das Prädieat heillos gehört auch nach dem Accente nicht, 
zu seinem Harne «-> far es von verderblichen Folgen. Dieses Ur^ 
fteil des Sehers folgt erst V. 10.; und es mösste von ihm in.D'ivb; 
'iai ganz abgesehen werden. Anzulegen in der Höhe sein Nt&l]: 
Vgl. Ohadj« 4. 4 Mos. 24, 21. Jojakim baute an der hocfagelegeBen. 
Kpnigsburg in grossem Maassslabe weiter; er baute in die Höhe 
(vgl. nH? Jer. V. 13. 14.); und nwa Jer. V. 14. ist wohl von bei- 
den Dimensionen, der Länge und auch der Höhe (vgl. z. 6. Jes. 45, 
14.) zu- verstehen. Gleichwohl unrichtig Del.: um su setzen in die 
Höhe sein Nest *« hoch zu bauen seinen Herrschersitz (zu Babylon). 
Liegt der Boden des „Nestes" unten in der Tiefe, während die Wände 
MXHF Höhe starren, so ist das etwa ein Thorm, aber kein Nest. C|:»3 
s^] y.*^ war der Leser schon durch a angeleitet als Neutr. aufzufas- 
sen; und auch die folg. Worte nehmen keine» bestimmten einzelnen 
Gegner in Aussiebt. Allerdings aber soll kraft V. 10. dieses y*i 
(«gl. Jer. 15, 21.) D'^:^'; QäTa an ihn kommen. Du hast Schmach 
wsmnen 4. H] d. h. durch deine niaUflTS ihm , dem Davidischen 
Hause (Jer. W. 15. 18. 19.) zuwege gebracht oder herbeigeführt 
vgL Jer. 7, 19. Die Enden vieler Völker] vgl. 1 Kön. 12, 31. 13, 
33.„ d. h. sie, die vielen Völker (Jer. 35, 11.), von ihrem Ende her, 
ihre ganze Anzahl (Rieht. 18, 3. 1 Mos. 19, 4.), sie in vollem Hau» 
feu Ps. 89, 51. Die Verss. ^iä&]g gegen Zusammenhang und Sprach- 
gebrauch des Verbum y^p; Neuere: exscindendo, was ni!ftp^ heissen 
müsste. Del. sieht hier einen Accus, des Obj.: (vieler Völker) Vemichr 
lun§; nämlich „in ihr hast du Schande deinem Hause beschlossen". 
Dieser Sinn wird durch die Stellung als nachfolgende Appos. nicht begün- 

* stigl ; und es war nicht das geschichtlich Bekannte namhaft zu machen, 
sondern die Kategorie t^lÖX worin sie bestehe, näher zu bezeichnen. 
Ein hebr. Leser konnte» wie auch die Puncl. gethan bat, ni^p nur fQr dän 
Plur. von n^p Ende halten; und es gibt weder ein Kai noch ein Piöl 
von n)£p. Spr. 26, 6. ist n^;p7a zu punctiren; 2Kön. 10,32. ist das 
zweifelhafte. niX^g (Sl*^^? ^) Infini Kai von y^P ; und anlangend Hiphil, so 
lastet auf la^pn, ni^pn '3 Mos. 1 4, 4 1 . 43. naheliegender Verdacht Und 
verschuldest (verwirkst) deine Seele] so dass du sie auf deinem Gewis- 
sen hast (Spr. 20, 2. vgl. 5, 36.), bringst dich um's Leben. Diesa 
ist Gegenwart, welche sich erst in der Zukunft vollendet ; daher das 
Particip (Ps. 22, 29.), lu welchem das Subject aus r^*« nachwirkt. 

. — V. 11. Denn deine Bauten, zu welchen du die Mittel erpressi 
ha9t (V. 9.), an welchen jeder Stein Zeuge deiner Härte, des ¥on 
dir vorenthaltenen Lohnes ist (Jer. V. 13.), schreien gegen dich um 
Baebe vgl. 1 Mos. 18, 20. Weniger passen diese Worte auf Nehnk.» 
dessen Schätze bloss, mit denen er Baumaterial und Arbeiter bezahlt» 
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xasammengeraubt sind. Del.: sie schreien vielleicht^ weil sie eineiA 
Ungerechten dienen. Indess Bauholz und -steine waren ebenfalhi 
ehaldäische; und gegen Lue. 19,40. besteht der Unterschied, dass 
hier vom Schreien als einer Thatsache ausgegaiigen wird. Und d$r 
Sparren aui dem Hohwerke anlwartet ihm] nämlich dem Steine; 
sie vereinigen sich im Schreien Aber den König; vgl. den Ausdruck 
Jes. 34, 14. D^&d scheint etwas zu sein, das auf die gleiche Art 
wie der Stein in der Hauer sich im Gebälke oder in der Vertäfe- 
lung (Jer. V. 14.) befindet, Klammer, Sparren s. die WBB. Mit 
Hieron. stimmen Symm. Theod. und die edit. V. überein. in 
zwei anderen dagegen fand Hieron. axwXtjl^; und die LXX haben 
xäv&aQog\ Käfer: beides bloss gerathen, und unpassend. Die 

LXX dachten wohl an n'^«)l&n (talmud.), ^^^maJL^ , Käfer. Ein 

vermeintliches D'^fitd übersetzen sie Ez. 13, 11. durch tv^tOfAO^; 
Cappellus aber (annot. p. 109.) erinnert sich, dass camieriue 
bei Vitruv das Wort für QM^erhalken ist. Dem Gebrauche schliess» 
lieh (in der Mischna) für halber Ziegel ist schon ^973 nicht 
günstig. — V. 12. Vgl. Jer. V. iS. Das „Schreien" V. 12. ver- 
anlasst leicht, an vergossenes Blut (1 Mos. 4, 10.) zu denken. 
Eben Mord Unschuldiger, Bedrückung und Misshandlung des Rech- 
tes wirft auch Jeremia V. 17. dem Jojakim vor. Vermuthlich 
stammt die Formel aus Micb. 3, 12. Dass aber ihre ursprüngliche 
Meinung hier unverändert bleibe, also Jerus., nicht Babel, diese Stadt 
sei, ist wahrscheinlicher (vgl. zu V. 14.). — V. 13. wird ^irt mo- 
tivirt. nsn «Vn] wie 2 Chr. 25, 26. und im Coran öfter» iw»'»n 
'l^^] Das nämlich ist eben von Jahve verhängt, dass die Bauleute zu 
Jerusalem nur für's Feuer, und also vergeblich arbeiten. Denkbar, 
dass damals zahlreiches Volk zusammengetrieben war, um Jerusalem 
gegen den Chaldäer zu befestigen vgl. 2 Chr. 32, 4. 5. Im Uebr. s. 
Vorbem. 3. Denn das Land wird voll werden u. s. w.] Aus Jes. 
11, 9. (vgl. Jer. V. 16.) mit Abänderung verpflanzt. Das Land wird 
Jahve's Herrlichkeit kennen lernen, wenn er zum Gerichte (1, 12.) 
erscheint 3, 3 ff. — Jes. 6, 3. Geht die Rede über den Chaldäer, 
so bedeutet y^Ktl die Erde; und Hab. würde noch um einen Schritt 
weiter vom Sinne des Originals sich entfernt haben. D**] das Becken 
des Wassers wie auch 1 Mos. 1, 22. 1 Kon. 7, 26. — V. 15—18. 
Wäre überall hier und so auch V. 15 ff. vom Chaldäer, V. 10. vom 
Völkervertilgen die Rede: so würden die VV. 15. 16. unordentlicher 
Weise zum Gedanken in V. 10. zurückkehren; und dgg. wird die 
mehrfache Wiederholung von "«in erträglicher sein, ergeht dieser 
Ausruf nicht stets über denselben. Was die W. 15 ff. aussagen, 
lässt sich nicht auf Jojakim beziehn, darf aber auch, wenn das Stück 
V. 9 — 14. auf Jojakim geht, zum voraus nicht wieder vom Chaldäer 
verstanden werden. Es muss also die Rede über einen Dritten gehn, 
der V. 19« vergebens seine Götzen um Hilfe anfleht; während Jener 
V. 9. sich selbst zu schützen sucht, und der Chald. G..1, 16. viel* 
mehr Dankopfer für Sieg brachte. Als diesen Dritten weist uns die 
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Gescbicble den Aegypter. za. In der That, wäbreiid Vervrfistang Lu 
baoons und Verstoning seines Wildes durch den Ghaldaer wenig« 
atens jetzt scbon (vgl. Jes. 14, S.) mit Pug scbwerlicb behauptet und 
betont werden kann, war dgg. Sgyptiscbes Hauptquartier in Ribla 
gewesen (2 Kön. 23, 33.)» und die Aegypter hatten Jahre lang in 
diesen Gegenden gehaust (s. weiter zu V. 17.). Der D»n des Ghal- 
däers ist C. 2, 6 f. 1, 9. im Zuge und auch künftig; derjenige unse- 
res Dritten ist G. 2, 17. ein Geschehenes, und hat schon angefangen 
sich gegen ihn zu kehren V. 16.: so bescbafl'en ist aber desAegyp» 
ters Fall. Auch einzelne Wendungen des Ausdruckes VV. 16. 17. 
deuten auf Aeg. hin; und Hab. konnte eigentlich, wenn er sieh ein- 
mal nicht auf den Ghaldfter beschrAnken wollte, den Aegypter nicht 
mit Stillschweigen fibergehn. Jetzt erst, wenn Dieser ebenfalls be- 
dacht wird, ist die Tagesordnung erschöpft. Auch k<5mmt der Aegyp^ 
ter mit Recht am Ende; denn nachdem ¥.6 — 8. die Strafe des 
GhaldSers, die spätest künftige, in Aussicht genommen worden, kam 
Hab. V. 9 — 14. auf die nächste Zukunft und Gegenwart zu sprechen; 
und nun reicht er schliesslich V. 16. bis in die jüngste Vergangen- 
heit hinein, in welcher das Gericht über den Aegypter bereits be- 
gonnen hat. Bai der zu trinken gab seinem Nächsien, ausleerend 
deinen Sehlauch] Durch die Beziehung auf den Aegypter erhalt MpV)73 
den Sinn der Vergangenheit; das zweite Part, ordnet sich unler. 
Del.: beimischend deinen Ingrimm, Welchem Dinge beimischend? 
Der Ingrimm ist ja der Wein, und dieser ist ax^axog. n&D bedeu- 
tet auch nicht beimischen, spndei^n beiordnen, zugesellen, hier aber 

• 

was ^. g ^ und t . n*^«) : ausgiessen, ausleeren (zunächst in den 

Miscbkrug) ; und für ^n'n'n haben schon I b n E. und K i. auf n%3n 
1 Mos. 21, 14 f. verwiesen. ^n?an n&D ist beflissenes Anspiel auf 
^n);n i\tiü (z. B. Jer. 10, 25.), das Ergiessen des Zornes. Es wird 
aber also ''T^t^12T\ zu lesen sein (s. zu V. 16 a.); das Suff, tritt in die 
2. Person über, um seine Beziehung zu sichern. Und ja ihn be- 
rauschte] Wenn somit nicht n^n vorhergeht, so bedeutet auch tjM 
nicht Zorn, sondern C]K1 steht wie. V. 5. Auch ist „Zorn des Be- 
rauschens" an sich wenig wahrscheinlich, und, dass *n^^ wie ein 
Nomen Gen. sei, diess noch weniger. Das vermisste Obj. liefert 
IM^^; aber also setzt dieser Infin. das erste Part, fort, welches 
nunmehr ÜlJUSüa, wie Jer. 10, 12. n^'l?, zu puncliren sein wird. — 
Das Bild ist' von der Vorkommenheit des sehr gemeinen Lebens ent- 
lehnt, dass Einer einem Andern bis zur Berauschung einschenkt, um 
dann seinen bübischen Muthwillen.mit ihm zu treiben. So schenkte 
der Aegypter Anderen seinen Zorn ein, dem sie nicht widerstehn 
konnten, sondern sich, niedergeworfen (Nah. 3, 11.), in seine Will- 
kür .und seinen Hohn fögen mussten. Du bist satt geworden von 
Schmach anstatt Ehre] l^a ist hier das negative *« weit ab von 
Ehre, und nicht v. E. ; vgl. Ps. 52, 5. mit Hos. 6, 6. und Del. z. 
d. St. — nS^^V) seinerseits von der gewissen Zukunft auszulegen, 
widerrathen, wie Del. richtig lehrt, die Perfecta VV. 8. 10.; wenn 



Bei* die Worte aber «Mif das Wohlgefallen ^tet, womit der Chald. 
an Scljandlichem stau an ßhrenhaftem sich erlabe: so dürfle Hab^ 
4olchen Maassstab ascetisdier enger Moral kaum angelegt haben. 
Auch widerslreilet der Sprachgebrauch von 113:d, somit kraft des 
Gegensatzes auch der gewöhnliche und sichere von y)bp (vgl. Hos. 
4, 7.) und iibp W» (Ui. 10, 15, vgl. Ps. 123, 3. Spr. 28, 19.). 
Vielmehr Necho, welcher ausgezogen war um Ehre einzulegen, be* 
deckte sich durch die Niederlage bei Karkemisch mit Schande. Trink* 
auch du und enlblösse dich!] Der Prophet heisst ihn das nicht, um 
Geschehenes (Sach. 11, 1.) guUuheissen; sondern er soll, nachdem 
er y^ti, nunmehr nach Maassgabe des Bildes V. 15 a. auch nii^i 
(vgl. Klagl. 3, 15.), denn der Strafvollzug hat erst begonnen und ist 
in der Hauptsache noch zukunflig. An Mbpd (Ps. 38, 8.) wird Hab« 
kaum gedacht haben. b^9^] Richtig schon das Targ., dgg. mit 
Ew. auch Del.: zeige die VorhauU Nur diese, nicht überhaupt den 
nacklen Körper? b^n^, von M'g^ weitergebildet, bedeutet als Adj. 
geradezu nackt s. zu Ez. S. 214. T~.Das EnlblössUiegen im Rausche 
kommt ausser hier nur noch 1 Mos. 9, 21. vor (vgl.* zu C. l, 9. 
Anm.). Daselbst sieht &lri d. i. z. B. Ps. 78, 51. Aegypten die flösse 
eines Andern, nxarr (von Din), der Schlauch aus schwarzem Ziegen- 
fell, konnte auf Dh fuhren, und auf jenen, der nur noch 1 Mos. 21. 
vorkommt, die Aegypterin Hagar, welche dort, als wäre sie Typus, 
vor dem „Chaldäer" Abraham den Boden Canaans räumt, um nach 
A(*g. zurückzukehren. Wenden tüird sich zu dir ff.] Der Beclicr, 
aus welchem der Aegypter die Völker trinken liess, ist zugleich 
Zornbecher Jahve's, welchen nunmehr der Chaldäer dem Aegypter 
reichen wird (vgl. Jer. 25, 15. 51, 7.). V^P^p] ^'® Vulg.:*tomt- 
tms ignominiae (vgl.. Jer. 25,27.); wogegen bemerkt wird, dass "^p 
für t!(y ungewöhnlich, und rsfiti^ (Jes. 28, 8.) für yhp passender 
wäre. Andererseits kann das Wort, deutlich eine Verstärkung von 
' \ikpi nicht für Tib^jbp gesprochen sein; denn Vpbp bedeutet nur 
echüUdn und schwingen^ 'p!^p ^^*^^^ ^^^ ''^V^^p' Dasselbe soll ver« 
muthlicb an den ägyptischen, ägyptisch benannten Wunderbaum 11*^ ''P 
(Jon. 4, 6.) anklingen, welcher als Symbol der schnell aufge$chosi«e- 
nen und plötzlich verwelkten ägypt. Alacht vortrefflich passen würde. 
Handelt es sich in diesem Zusammenhange um den Aegypter, so 
wurde der Vf. an l'i'^p'^p auch durch die Sylbe '^p erinnert; wenn 
gleich die Pflanze nicht davon wirklich benannt sein wird, dass ihre 
Körner (Dioskor. 4, 164.) Brechreiz verursachen. Dem Anspiel also 
auf »*^p zuliebe ward nach V'^P'^P dieses ')ibp''p aus yibp neu ge- 
bildet, fast wie eicindela aus candela. ^113^ by] b9 ist hier 
über vgl. V. 17. Mich. 7, 10. Die GewalUha$ am Libanon wird 
dich bedecken] indem sie nämlich auf dein Haupt zurflckfällL Die 
Misshandlung des Libanon besteht wesentlich in. Verwüstung sei- 
ner Pflanzenwelt (vgl. Hos.^ 14, 7. 8.)> namentlich seiner Waldun- 
gen (vgl. Sach. tt, 1. 20 > welche die Aegypter besonders zum 
Zwecke des Schiffbaues (vgl. 5 Mos. 28, 68«) fUlen mochteq. 
^n.Wild (Jes. 40, 16.) wurde bei dieser Gelegenheit vermuthlich 
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nidlil blps», zerstört } sonilerD die fremden Krieger werden lagd auf 
dasselbe gemacht uod es in grosser Anzahl erlQgt haben. Dass ,.der 
Libanon" nicht Rild des israelit. Gebietes, dar^fier s. zu Ez. 17,3. 
Sacl^« ^1, 1.; noch weniger können seine Thiere die Einwohner des 
Landes bedealen. Und Verstönwg der Thiere wird, $ie umringen] 
wahrend die Vulg. vaslüas iumenlorum delerrebii ea de- sanguinis 
hus ele, übersetzt, druckt Hieron. selbst mit den übr. Verss. T^r'^ri^ 
als — '^T)t^'] aus, womit J. D. Mich. Justi und Ew. Obereinslim* 
meu. Allein' man sieht nicht, wie urspröngliches Suff, der 2. Pers. 
Sing., welches der Parall. schützte, in das bedenkliche *) — verder- 
ben konnte; and dass n^tiH für rn*i gesagt wurde, ist a^war uiöj;- 
lieh, aber keine Nöthigung diess anzunehmen. Besser denkt man 

mit Schultens an v:l^%^ umkreisen (v:;^»L^ belauern): was dem 

Begriffe von ti^ls näher, und passend von der Jagd, — D'IM ip 
würde den Krieg bezeichnen — welche dem Wild, die Auswege der 
Flucht abschneidet. Während allerdings liz) der Thiere Libailons 
den Gedanken an die Hand gibt, ist der Ausdruck gleichwohl genö* 
risch zu fassen, nicht: das 1U), welches die Thiere Libanons traf; 
denn diejenigen im Suff, von '\r\'^t}'] sind ja andere, im Zusammen- 
hange deutlich solche Aegyptens. So gewandt aber wurde überhaupt 
der Ausdruck in Anspielung auf den Behemotb, Aegyptens Symbol 
(Ps. 68,31. vgl. Hi. 40, 21.). — In 5 wird die erste VH. begründet. 
Das Jagen und "Bäumeumbauen hätte den Aegypter nicht strafßlliig 
gemacht; aber Solches stand mit Menschenmord u. s. w. — - DnM 
Gegensatz zu m»^^ — in Verbindung. Darum soll das gleiche 
1\Ö1 07^1^ d. i. Umhauen der Bäume, Verwüstung des Landes, Ver«^ 
tilgung der Thierwelt auch über Aegypten kommen: nämlich der 
Feind in Aeg. selbst einfallen, nachdem bis' dahin die Strafe nur das 
Kriegsheer erreicht hat. Was hilft ein Schnilzbild?] vgl. Jer, 2, 11. 
bot wird durch nptt) n^lTdi ^DOTS wieder aufgenommen; und dem 
Satze: das* s^n Bildner es schnitzt, parallel lauft die zweite Versh. 
Mit 'iJii tlD^ "^^ nämlich geht der Vf. um eine Stufe weiter, als 
S •)^0D "»D zurück und tritt durch 'lai r\W9b wieder auf die gleiche : 
was hilft ein Götze, dass man auf ihn vertrauen mag und darum 
einen verfertigen? Lehrer des Truges] nicht: welcher betrügen lehrt, 
sondern: welcher durch Lehren betrügt. Die Stelle selbst sowie 
V. 19. widerrathen es, den falschen Propheten (Jes. 9, 14.) zu ver- 
stehen. Wie von Propheten Jes. 30, 20., so konnte auch von Gott 
gesagt werden: er lehre (Ps. 25, 8.). Treffend steht dieses Prädicat 
am Ende des Satzes: was nützt der, welcher schliesslich falch lehrt; 
der durch seine Priester und Propheten, welche Lügenorakel kund 
thun, auf Irrwege führt uad in's Verderben stürzt? *^\D ist objectiv 
Unwahrheit, Falsches, und daher ni173 nicht im Stat. constr. zu 
aetzen nötbig. Stumme Götzen] 1 Gor. 12, 2. — V. 19. 20. Fort- 
setzung. Der im Vorigen vorbereitete Gegensatz Jahve's und der 
Götzen tritt jetzt mehr hervor. „Wehe also dem Götzendiener» z.B» 
dem Chaldüier» der sich wider Jahve auflehnt!" Erwache!] nAmii^ha 
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mir ui Hatfe Ps. 35, 23. 44, 24. 59, 6. Ersteh', zum dumpfen- 
Stein] zum stummen, der keine Antwort gibt. *Der sollte lehren^ 
n9rolich: in Wahrheit lehren, Weg, Ausweg zeigen? la, wenn er 
eine Seele hätte! Er ist gefasst in Gold] vgl. Jer. 10, 4. ^nv ist 
Accus. — Zu V. 20. vgl. Ps. 11, 4., — zu Zeph. 1, 7. 

Cap. IIL 

Hymnus. 

Jabve erscheint selber, und hält Gericht über den Feind 

seines Volkes. 

Durch den Inhalt der Offenbarung 2, 4 — 8. erst hervorgerufen, 
lehnt sich das Gedicht an Cap. 11. überhaupt an, und weis't in sei- 
nem Eingange V. 2* auf das empfangene Orakel zurück. Zerföllen 
lässt sich der Abschnitt in drei Theile. Der erste V. 2 — 7. schil- 
dert die Erscheinung Gottes nach ihren allgemeinen Merkmalen und 
dem von ihr ausgehenden unmittelbaren Eindrucke. Der zweite V. 
8 — 15. individualisirt die Theophanie, knüpft an ihre Besonderheit 
ihren Zweck, uAd erzählt Jahve's mächtiges Handeln. Der dritte, 
eigentlich nicht. mehr zum Gedichte selbst gehörend, berichtet den 
gemischten Eindruck, welchen die Kunde in der Seele des Vfs. zu- 
rückliess. — V. 1. Ueberschrift. Den Gesammtinhalt des Stückes 
erwogen, kann es eigentlich nicht irr^pn genannt werden, da mir 
der I. V. eine Bitte ausspricht. Allein das unverwandte Hinblicken 
der ihrer selbst vergessenden Seele auf Gott, die Versenkung des 
Geistes in den einzigen Gedanken Jahve, ist l^ier dieselbe wie im* 
inbrünstigen Gebete; und das entsprechende Verbum steht auch 
2Sam. 1, 1. vom Lobgesange. Nach den Klagliedern] Der Vf. nennt 
sein Gedicht nicht selber ein l'i'^l'OS, so dass man genöthigt wäre, 
an Siäiz) und an das syr. Piel («» magnificavit) zu denken -, sondern 
es soll nur nach der uns übr. unbekannten Weise der ^3*^:1129 vor- 
getragen werden. Ps. Vll. dagegen ist ein 11*^:112), und kein Hymnus ; 

vielmehr beklagt sich David über einen Verfolger; und IX^ bedeu- 
det klagen, besonders zu Gott klagen, — V. 2. An die Spitze tritt 
die Thatsache, welche ihren Eindruck hervorgebracht und diesen 
Hymnus Veranlasst hat. Die ergangene Verheissung begleitet der Vf. 
mit seinen Wünschen aus banger Seele. Ich habe gehört deine 
Kunde, hin erschrocken] vgl. V* 1.6., wo '^n«*T^ entwickelt wird. 
Also erschrocken ist er offenbar auf die Kunde von Jahve (vgl. Jes. 
22j 5.); diese kann mithin nicht das Gerücht sein von den vor AI« 
ters geschehenen Machtthaten Jahve's (Justi), das vielmehr damals 
die Heiden zittern machte 2 Mos. 15, 14. 97318 ist aber auch nicht 
ÜlflTSiO (Jer. 49, 14.), so dass damit das Orakel selbst gemeint 
wäre, vgl. für den Sprachgebrauch 4 Mos. \4, 15. Jes. 66, 19.; son- 
dern es ist der in der Verheissung eines Strafgerichtes hber den 
Ghaldäor enthaltene nuncius adventantis Bei. Wie *^b9& verräth, 
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ist »,die Kunde von Jahve", die iahve's, der eine Thal ibuC ; die Thal 
ist eine noch zuknnfligei und also bezieht sich auch diese „Koode*^ 
auf die Zukunft. — Der Vf. fährt fort: aber also geschehe, wie du 
beschlossen hast! Deine Thal binnen Jahren schaffe $iel] Deutlich 
ist nicht das b2^B gemeint, welches 1, 6. bereits im Gange ist,, und 
Tielmehr dieses neue V?& nothwendig macht. ifi*t*tn] eig. vivifiea 
illud (Hieron«), la$$* es in*s Leben treten, und mach' es dadurch 
zu einem Gegenstände der Erfahrung (^*^lin s. Ps. 90, 16.)* Da 
die Zeitbestimmung, beide Male in gleichem Sinne stehend, nicht 
die Johre entlang bedeutet, sondern das nv^ln im Verlaufe von Jah- 
ren an einen Zeitpqncl knüpft, so ist vivum coneervato illud (J. Ü. 
Mich.) unrichtig. Noch irriger Andere : erweck* es wieder, erneuere 
es. Ob man Vergangenes so geradezu als Todtes betrachtete? Und 
welches b^B wäre gemeint?' etwa das 1, 'S.? Es wird Ps. 44, 2.3. 
bestimmt angegeben; und das Wort bedeutet nicht das Thun oder 
die Thalen, — Jedoch« verwahrt sich der Vf., im Zorne gedenke 
des Erbarmens] Er fleht nicht um Erbarmen für den Chaldäer, son- 
dern, dass Jahve nicht im Zorne den Gerechten mit dem Frevler 
vertilgen möge (Ez. 21, 8.). Auch Erbarmen möge er üben (2 Mos. 
33, 19.), weil vor ihm Keiner rein (Hiob 14, 4.), weil Keiner, wenn 
er nicht verzeiht, vor ihm bestehen kann Ps. 130,3. Dcsshalb eben 
auch erschrak der Seher ob einer Kunde, die er im Uebr. ersehnte. — 
V. 3— 5. Aufbruch Jahve's von seinem Wohnorte (Mich. 1,3.) in 
aller der Pracht, welche die Erscheinung Gottes zu umgeben pflegt. 
Die ganze Schilderung der Theuphanie stellt sich als eine Entwicke- 
lung jener „Kunde** V. 2. dar. Des wenigen, ganz allgemeinen In- 
haltes, lyelchen dieselbe bot, bemächtigt sich die feurige Phantasie, 
und baut ihn an der Hand der Ueberlieferung, verfQgend über eigene 
Anschauungen, und in der Richtung ihres Fluges durch den Zweck 
Jahve's geleitet, zu einem herrlichen Tempel auf. Gott kommt von 
Teman her u. s. w.] So richtig LXX, Aq. Symm. und die ed. V., 
wahrend die aram. Ueberss. und die Vulg.: von Süden her, *^1^'n 
y^t scheint beigeordnet; und dann erfordert der Eigenname hier, 
dass auch l^'^n ein solcher sei. Teman scheint hier synekdochisch 
für Edom zu stehn (vgl. 5Mos. 33, 2. Rieht. 5, 4.), von weichem 
Paran westlich liegt (IKön. 11, IS. vgl. IMos. 21,21. 14.); und 
sie fixiren zusammen den südlichen Horizont, welchen in seiner gan- 
zen Ausdehnung die Theophanie einnimmt (vgl. Del. z. d. St.). fiibK] 
dichterisch statt der Pluralform, wie C. 1, 11., wo iribKb an nnb 
anklingt und auch darum rfchtige Aussprache sein wird. Das pa- 
rallele Vdllp ist dermassen hauptsächlichstes Prädicat Jahve's, dass 
es die Stelle des Subjectes vertreten kann Hiob 6, 10. Jes. 40, 25. 
Hos. 12, 1. üeber nbo (noch V. 9. 13.) s. Gesen, im WR. Und 
seiner Pracht wird voll die Erde] inVinn, durch das synonyme 
llitl seine Hoheit an die Spitze des Satzes gerufen, ist Object und 
ungefähr was ^^H Hiob 40, 10., was ni» Jes. 42, 8. Jes. 6, 3. 
4 Mos. 14, 21. Falsch die Verss. und Neuere: seines Preises u. s. w. 
Die Welt und ihre Rewohner zittern vielmehr V. 6. voll banger Er- 



warlang; im^ fibefliaopl handelt es stielt aücti VV. 4. &< tiocfi nicfltt 
von der Art und Weise, wie Jahve's BrsGbeiBiiDg aiif^enömmen wird; 
Das Wort entspricht hier, wie Kimchi^ richtig sah, dem Hipliil, wel- 
ches h4ill machen, glänxen Jes. 13, 10. Hiob 31, 26. Wie hiet der 
Glanz setner Erscheinung nach der extensiven Ausdehnung, so wird 
«r sofort V. 4. nach seiner iniensiven SUrke beschrieben. Und Qlani 
wie die Sonne wird sie sein] nSmlich die MViin vgl. zur Coastr 
Am. 5,18. Indess könnte H^^ auch Subject und also Pemitiinr sein 
8. zu 1, 10. 16. Dann- wflre 'nittlD: wie des Liehies, unter welchem 
nur die Sonne selbst (Hiob 31, 26.), oder das Sonnenlieht (Spr. 4, 
18.) verstanden werden kann. Q^w^p] Unzweifelhaft nach 2 Mos. 

34,29. SO. zu erklären, bedeutet das Wort 5(ra/i/en; vgl. ^Mb^^wül ^3 

(z. B. Harir: comm. p. 301. Freyta'g sei. bist. Ha), p. 45.) äloti* 
nensituhl. Der Dual ist nicht nach D'^'nti^ zu deuten, sondern s. zu 
Sachi 3, 9. Gemeint sind die Blitzstrahlen, welche aus seiner Hand 
sprühen (Ps. 18, 9.), oder vielmehr hervorblioken. DiDi] Wie die 
Punct., so auch Theod. Hieron. und das Targ. : Q^ und da* 
selM (ist Verhüllung seiner Macht), nämlich in solchem Glanzei 
Gewiss misslich ausgedrückt; und da der Glanz selbst die Hülle 
wäre, so würde weit passender ib TT')3 dnrch etwas Anderes er- 
setzt und gesagt sein: daselbst ist Gott selber (2 Mos. 20, 18.). de 
Wette: und d(u die Hülle seiner Majesiäl. . Allein nur im Ablativ 
kann dieses Adverb, das Pronomen nothdürftig vertreten 1 Kün. 17, 
13. 2Kön. 7, 19. Auch wird der Lichtglanz, in welchem Jahve 
wohnt (ITim. 6, 16.), Ps. 104, 2. zwar wie ein Kleid von ihm an- 
gezogen; wenn er aber im Gewitter erscheint, so hat das dunkle 
Gewölk den nächsten Anspruch darauf, sein 1'i'^|it7 d. h. Vorhang, 
hinter welchem er sich verbirgt, genannt, zu werden (Ps. 18, 120- 
Mit den LXX, Aqu. Symm. und dem Syr. lesen wir öipl: er 
lithrt vor Verhergung seiner Macht; vgl. Hiob 24, 15.: (er t^eran- 
staliel Umhüllung des Gesichtes), Hiob 18, 2. Ps. 50, 23. Vor ihm 
her gehet Pest] Nicht nur prachtvoll ist Jahve's Erscheinung, son^ 
dem auch furchtbar ; denn er kommt ja, um Verderben . zu bringen. 
Vieüeicht will der Vf. durch die „Verhüllung des Antlitzes** V. 5., 
die sonst Zeichen des göttliclien Zornes (Jes. 1, 15. 59, 2.), darauf 
vorbereiten, 'nd'i, von den LXX und Theod. fllschlich ^^"n gele- 
sen, und im Targ. Kni73 'sf&jtViQ übersetzt (vgL 2Sam. 24, 15. 16.), 
steht Ps. 91, 6. parallel mit sbp» und diesem 5 Mos. 32, 24. paral- 
lel tl\&*n. Letzteres, eig. Gluth, Brand, ist Seuehif, das Feuer, Wel^ 
ches Gott in menschliche Leiber sendet (Ps. 78, 48. 49. Hiob 20, 
23.), damit es sie verzehre Hiob 6,4. ittos. a. a. 0. Beide, als 
Pripcip der Wirkung, die sie sind, gedacht > werden hier personifi- 
•cirt; jenes geht gleichsam als Scbildlräger (ISam. 17, 7.) oder Läu^ 
fer, (2Sam. 15, 1.) vor ihm her (Ps. 97, 3.)^ die^s ah Diener (l^am^ 
25; 42.) zieht hinter ihm her aus. -^ V. 6. 7. Der Eindruck» wel- 
chen Jahve's Erscibeine« auf die WeUund ihre Bewohner jmactu. 
Mr «UM und.mUßet d»e J&He] M iHnrndn] \i^ das scheinliat« S(€k> 
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h-enbleifo^n d€s an fernen (torizonte aufgezogenen Gewitters, do hmgfe 
^ie Hkhlnng, wel(^he es »eliinen werde, sich noch nichl eriteüffieti 
Usst. Das Messen hier ist, da lahve, noch nicht angelangt; erst 
heranaeht, auch der Punkt, zufolge tiiclit jenes Vermessen 2 8aiÜ. 
8, 2., sondern , der Beutlici^eit halber wiederaufgenommen durcili 
hKh, das Messen mit den Augen: also subjectives und — die^ 
liegt im Foel -^ drohendes. Richtig schon H i e r^ n« ; dgg^ LXX 
'i4f»XtS&fl, Targ. 9.nH. Allerdings würde l!^7a'^i als Kai oder 
Hifhit dem '^729 gut gegenOberslehn, wäre aber -auch schwerlich in 
n*t7a*«i verdorben; und wollen. Neuere dgg. denselben Sinn mit einer 

Wurzel ^m gewinnen, so ist v>Lo im flebr. vielmehr t2i72. Auch 
sollte eher eine blosse Handlung Jahve's, als ein Zustand von der 
Erde ausgesagt werden, welcher das 3. und 4. Gl. von a zum Tberi 
vorwegnähme. *nn'^i] Er macht sie durch seinen Blick aufbeben in 
ihrer Besorgniss, dass er des Weges, wohin er schaute, nun auch 
komme. Meist gibt man dem Worte die Bedeutung dissotvere, dis- 
sipare; aWein es ist bloss solvere Ps. t05, 20., auch in der Mischna 
Gegensatz von nCK und eig. springen machen, sprengen. — Für 
das Folgende vgl. zu Nah. 1,5. Mich. 1, 4.; 19, durch den P;urf)l- 
ielismus deutlich (vgl. 1 Mos. 4^,26.)» wird 5 Mos. 33, 15. durch 
t31p erklärt. Welche die alten Pfade sein] Die aram. Ueberss. mit 
der Accentuation sehen hier keinen Relativsatz; und J. H. Mich, 
erklärt: nam progressus wunquam inlerrumpendi ipsi sunt et erunl 
ad dislurbandum omnes impias geniest Die Hügel heissen Gottes 
„ewige Wege", nicht weil er auf die Höhen der Erde (jetzt nöchf) 
tritt (Am. 4, 13.), gleichwie auf die des Meeres (Hiob 9, S.), des 
Himmels (Hiob 22, 14.); sondern Dbl^ ^1*1, ist Thun der Vorzeit, 
des Ätterthums Hiob 22, 15. Jer. 18, 15. Die vorweg geschaffene 
Weisheit heisst desshalb Spr. 8, 22. der Anfang seines Weges; und 
die „ewigen** Hügel sind als zur allerersten Schöpfung gehörig (vgl. 
Hiob 15, 7.) liralte Pfade Gottes. Gleichsam vernicklet sah ich die 
Zelle €.] Für die Erklärung dieser 1. Versh. fasse man die zweite 
und auch V. 6. in's Auge. Noch immer beschreibt der Vf. den Ein- 
druck der Theophanie, und föhrt beispielsweise nun ein Paar jener 
tri:f (V. 6.) und zwar diejenigen an, welche dem Jahve zunächst 
gelegen, auch vor allen anderen zti fOrchten haben. Midiau, östliches 
GrSnzland Pharans V. 3. (IKön. 11, 18.). erstreckte sich bis ah den 
Sinai 2 Mos. 3, 1.; Mosis midianilisches Weib aber heisst 4 Mos. 12, 1. 
^ine n'^uS^^D. Die Midianiter sind also Cuschäer, und yoi6 hier ist 
vermuthlich — «i:d, gleichwie -jüib 1 Mos. 36, 29. «« onb. •»n"^ön] 
Das Sehen des Begeisterten wie Jer. 4, 23. IKön. 22, 17. b rjK*i 
wäre nicht ganz das Gleiche (s. Rieht. 9, 36.), wie hieir rinn *S, 
was man nach Hiob 34,26. IMos. 30, 2. 50, 19. erkläre. 112« be^ 
zeichnet üiiAit das objective Nichtsein (vgl. Hiob 10, 19. Am. 5, 5.), 
als wenn über Cusch sich der Ztcmi Jalive*s ergo^e ; sondern sie 
sind wie vernichtet vor furcht s. Hiob ^, 21.;— ISam. 25,38. 
Itw. t,- 5. ^ Die Zelle sind genannt iSitalt jlirer Bei^^ohner, di^selfoeti 
«Is Nöihadtfn liezeichnend. -^ V. 8^ Der Seher mactrt seinem ^ 
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pf«9St«ii H^nea endlich Lud, sich zur Frage ermamieDd, wem Jah- 
▼e'a drohende Rüstung gelte. Er fragt, als wenn er's nicht wfisste, 
ob etwa brausende Ströme (Jes. 11, 15.), ob die stolzen Wogen des 
Meeres (Ps. 89, 10.) den Herrn der Natur erzürnt haben ygl. Hiob 
12, 15» Nah. 1, 4. Hiob 38, 10. 7, 12. Ja, er zürnt über den aus- 
gotretenen Strom, über das Völkermeer der CbaldHer; vgl. les. 8, 8. 
Ps. 18, 16 ff. zu Nah. 2, 9. — tniSi*^ ist Vocativ, wie mit Ausnahme 
des Syr. die Verss. richtig gelesen haben; Subj. zu M*in ist ^fifil 
(Sach. 10, 3«). Gewöhnlich: isl — etUbrannt Jähve? gegen den 
Sprachgebrauch. Auf deinem Siegeswagen] auf deinem sieggewohn- 
teif Kriegeswagen. Zur Gonstr. s. Ps. 7 t, 7. 4 Mos. 25, 12 ff. — 
V. 9. Fortsetzung. Die Beschreibung knüft an die 2. H. von V. 8. 
an. Hell enlhWtei sich dein Bogen] lieber rt'*'^^ s. zu Mich, l, 11. 
Es soll statt des Infin. absol. den Begriff von *i')9n verstärken (s. 
zu Sach. 1, 14.). Den Bogen hervorholend (vgl. Ps. 35, 3.), ent- 
blösst ihn Gott von seiner Hülle, seinem Ueberzuge vgl. Jes. 22, 6. 
£s ist sein Kriegesbogen (Ps. 7, 13. Klagl. 3, 120> nicht der Regen- 
bogen, da dieser, IMos. 9, 13—17. vielmehr ein Zeichen des Bun* 
des, jetzt auch vor V. 10. noch nicht "im Gewölk erglänzen dürfte. 
Aber „der Bogen" erinnert den Dichter, dass mit der ersten Erschei- 
nung „des Bogens" eine feierliche Versilrherung Jahve's verbunden 
wurde. Dless zweckmässig benutzend f^hrt er fort: Eidsehwüre, 
Ruihen des Wortes] Einen ferneren Fingerzeig, wie zu lesen und 
zu erklären sei, gibt die Bemerkung, dass 5 Mos. 26, 17. 18. ^i'^Ta&irt 
für 3^'^:3lZ$il gesetzt ist ; wir ahnen einen inneren Zusammenhang zwi- 
schen «Dafi^ und ni^sit), und lehnen ni7^^ des Syr. ab. Der Eid 
ist ein *^12\^\ und wenn nun nit37a sich den ni3^a;D beiordnet, so 
stehn wir ""zugleich im Hinblick auf VB t)^^ Jes. 1 1, 4. nicht an, 
riC3)3 mit ll2tK als Slat. constr. zu verbinden, also Merka und Tif- 
cha umzustellen. Die Ruihen (niia», nicht D'«C3» s. V. 14.) sind 
Bild der Züchtigungen, der Strafgerichte (Mich. 6, 9.); sie machen 
den Inhalt der Drohungen aus, welche Jahve mit dem Schwur be- 
siegelte. .Ströme spaltest du zur Erde] vgl. Hiob 28, 10.; y^M ist 
Accus, der Richtung, wie z. B. IKön. 1, 31. Schnurr, und Maur. 
vermochten y^K als Subj. anzusehn; während zum voraus schick* 
lieber, als ein Thun der Erde, eine Handlung Jalive*s berichtet, 
Jahve auch hier angeredet wird. Aber Obj. zu yp^D sind auch 
schon die n^^^V, welche sich über die Welt ergiessen (Dan. 9, 11.); 
und auch die Ruthen des Wortes „spaltet" er ungefähr wie Ps. 29, 
7. seine Stimme Feuerflammen. Das eingesetzte Ttbü (doch s. auch 
Ps. 55, 20.) Hess diesen Zusammenhang verkennen, und schnitt alles 
Verständniss ab. Ew. z. B. übersetzt: siebenfache (?) Geschosse (?) 
de,s Wortes, Strome du spaltest xu Land ? (/). Del. Beschworen »» 
vereidigt (?) sind die Geschosse (?) durch dein Machtwort {?), und, 
wie auch Bau ml.: in Ströme spaltest du die Erde (II), — V. 10. 
11. Fortsetzung der 2. H. von V. 9. Der Moment, wo das Gewit- 
' ter, Alles beherrschend, sich entladet Den Bergen, welche in das 
;iich herabsenkende Gewölk hinein- und über dasselbe emporragen^ 
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kl Jiliv« sicMiar; und »i% J^ben ob dem. AiiUidie* f^Vmf Wmr 
$er$ ßhri liafcer] v(^. Ps, 48, 5. Nab. 3» 19.« irrttlf wie s. B. Jes. 
25,. 4. gegeA eine Wand. Nicht: fährt vorüber oder m[I g€Uhv>yknr 
im, vaa wohl Ps. 18, 13. von den Wölken» dort ganx zweckgemAßs, 
ansgesagt wird. Auch nicht: schwUU üfrer oder iriu au9, was wohl 
Ton einem Fluase, der ein Bett hat, aber nicht vom Piatzregeo ge« 
sagt werden kann. Bloas aber die steigende Heftigkeit desselbea 
auszudrücken , wurde *na:i stehen (IMos. 7» 18 ff.). — Wäre nun 
ferner Difiri vom Meere zu begreifen, so würde im letzten Veragl» 
der Vf. allerdings mit den zur Höhe emporgehobenen Händen •— 
zur Constr. s. Ps. 134^ 1. Jes. 37, 23. — nur die flucius tempestßtB 
saevitnU in altum sublati exaggeraiique (Schnurrer) meinen kdii* 
neu. Allein weiche Wellen diess, wenn sie mit erhobenen Handelt 
oder Armen Aehnlichkeit aufweisen sollen ! und wie viele D'^'i; hätte 
da das Meer! Sonst hat dasselbe als flach gelegt deren nur zwei 
(Ps. 104, 25.); Oberhaupt aber käme das Meer, stürmisch aufgeregt 
oder nicht, nur so zußillig in diesen Zusammenhang herein- Da 
Dinn auch den Himmelsoctan bedeutet (IMos. 7, 11. 8, 2. Spr. 8, 
27.), und ein Leser unserer Stelle Ps. 77, 18. dafür D'^p^l^ setzt 
. (vgl. Spr. 8, 28.), auch nirgends sonst des Donners, sofort V. 1 1. aber 
des Blitzes gedacht ist: so erkläre man die Stelle von dem Tosen 
und Donnern des Gewitters. Sonst heisst der Donner die Stimme 
Jahve's (z. B. Ps. 18, 14.); aber der Vf. will, nachdem er so eben 
den Begen erwähnt hat, den li»n bip (1 Kon. 18,41. Jer. 10, 13.) 
mit einschliessen. Zur Höh' erhebt sie ihre Arme] indem das Ge« 
wölk von Einer Seile aus aufgezogen (Jer. 10, 13.), vielleicht selber 
Anfangs iD^^M^Cj^^ (IKön. 18,440) rechts und links vom Standorte 
der Betrachtung den Zenith erreicht, ohne gleichwohl vom Horizont 
weichend nachzurücken. So verfinstert sich der Himmel (IKÖq. 18, 
45.); und die Sonne, der Mond tritt in Wohnung] Wir würden 
sagen: sie treten in den Schatten, in den Hintergrund, nämlich 
hinter die Wolkenschicht ; dgg. nach der schönen Wendung des Dich- 
ters dtess, indem der Glanz der Blitze (Sach. 9, 14.) den ihrigen 
verdunkelt. Nach Del. aus Furcht und Entsetzen, welches die ganze 
Matur durchbebt; aber „Licht" und „Glanz", der Sonne und dem 
Mqnde gegenüber oifenbar betont (vgl. Jes. 60, 19.), führt auf un- 
sere Deutung. Der Vf. legt nicht gerade einen Nachdruck darauf, 
dass Sonne und Mond zu gleicher Zeil am Himmel stehen werden; 
sondern der Mond folgt der Sonne gleichsam mechanisch nach vgl, 
Ps. 121, 6. Gew. falsch: sie bleiben in ihrer Wohnung; und man 
erinnert sodann an Jos. 10, 12. 13., wo aber beide ausserhalb ihrer 
Behausung auf ihrem Wege verziehen. Beim Licht deiner ßlitxe, 
die da fliegen] eig. daherfahren Ps. 104, 3. Wenn sofort vom 
Speere Jahve's ein Blitzen ausgesagt wird (vgl. Ez. 21, 15.), so ist 
freilich der Blitz eigentlich selbst dieser Speer (s. Sach. 9,14.); im 
Uebr. wird die hier gegebene Auffassung der VV. 10. 11. durch den 
Nachahmer Ps. 77, 18. bestätigt. Das 2. Gl. von b klingt an Ps. 
18,16c. an. — V. 12 — 15. Bis dahin hat der Vf. bei der Schilde* 

Kl. Prophbtkn. 2. Aufl. 18 
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mag ^r ErscheimiDgeii am Himmel verweilt, hat aber ii^elsl daa 
nachdrOokliche Beginnen des Krieges von Seiten Jahve's erw&hnt« 
Nun iSsst er ihn über die Erde schreiten, und gibt an, gegen wen 
seine Geschosse gerichtet seien; för wen und in welcher Art er 
förmlich kämpfe, y^fil] Der Accus, ist hier nicht das Ziel, sondlera 
das Maass des Weges. Er schreitet aber die Erde hin, die Völker 
sertretend, indem er im Gewitter über sie hinsieht. Zu retten lUi- 
nen Getalbten] Dieser kann nicht Jojakim sein, sondern ist dem Pa« 
ralleiismus gemäss, wie vielleicht Ps. 28, 8. und sicher Ps. 84, 10. 
89, 39., das auserkorene, geweihte Volk. ^Tt)*^ ist hier wie ein In« 
in. construirt. Du schlaget das Haupt weg vwn Hause des Frev^ 
lere] Das letzte Versgl. zeigt, dass „Haus*' im eigentlichen Sinne xtt 
lassen, tDK*i also die höchste Spitze desselben, der Giebel, und so* 
mit auch unter "iKiat der Hals des Hauses zu verstehn sei. Wird 
Hi. 22, 16. 16, 14. ein Mensch mit einem Hause verglichen, so wird 
hier ein Haus wie ein Mensch vorgestellt. Es ist nicht wie Ps. 
137, 7., wo viehuehr *TiO'»rt"*Ty, und Mich. 1, 6., wo niVl statt 
ni*l9, das in den Boden eingesetzte Fundament gemeint, sondern 
das Haus selber mit Ausscbluss von U)&(^, und also der ^1D^ von 
letzterem. Das Haus ist Bild des aufgerichteten chaldäischen Bei- 
ches, seinem ganzen glücklichen Bestände nach. ni*i2^] Infin. absol. 
wie nin^ Jes. 22, 13., von n*^^ vgl. Ps. 137, 7. Er setzt nicht 
mit weggelassener Cop. das Finit. fort, sondern beschreibt durch An- 
gäbe des begleitenden Umstandes. — V. 14. setzt fort. Er zerstört 
das feindliche Reich durch Vertilgung seiner Kriegsmacht. Sein Zorn 
trifft wie die Spitze des Hauses so auch den Höchsten seiner Be- 
wohner, den König; und dann V. 15. vernichtet er dessen Heer. 
Du durchbohrst mit seinen Speeren das Haupt seiner Tapfem] Zu 
apd s. Jes. 36, 6. Das Suffix in Vt272 geht auf Q)fi<^, das in IT^B 
auf' !^tD*l V. 13. zurQck. Der Vf. will sagen: mit seinen eigenen 
Waffen werde Jahve den König tödten. Das Suffix in vt^72 bezieht 
sich auf ein im gleichen Salze Folgendes vgl. Hos. 10, 9. Dann 
aber kann tt)&<^ auch nicht den Kopf oder die Köpfe der Tapfem, 
sondern nur ihren Obersten bezeichnen. Mt^jQ seinerseits ist nicht' 
Ruthe (Plur. niC273 V. 9.), welche zum Durchbohren untauglich ; dess- 
halb auch nicht Scepler, deren ein König ausserdem nicht mehrere 
hat; ferner nicht Pfeil, weil solche, im Köcher, nicht in der Hand 
gehalten, dem Stocke zu wenig ähneln. Vielmehr wie c:;;'Q5 ist es 
Speer, Deren bat auch Joab 2 Sam. 18, 14. mehrere, welche ihm 
von seinen Waffenträgern zur Verfugung bereit gehalten werden. 
Uebrigens stösst auch er sie dem Absalom in's Herz, nicht in den Kopf. 
1T*1&] Die LXX, mit welchen die aram. Ueberss. zusammentreffen: 

ivvaaTWv; wogegen die Vulg.: bellalorum eiusi Es entspricht Sj.^ 
i^fim Vorschein kommen, v^l \o gegen Einen zunä Kampfe vorlre- 

ten, und \Xj -» dergestalt mit ihm kämpfen; s. z. B. Kazwini, 
Kosmogr. I, 311. 309 ff. m^B Rieht. 5,11. ist das Vorkämpfen, 
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und t&M^ hier der Fürst oder Vorderste seiner Vorkämpfer ; als 
welchen ubr. den König nicht zu denken ein unbequemer Umweg 
sein wörde. Es erscheinen so die Begriffe tt)K^ und Tlfi auch in- 
nerlich verbunden. Die daherttürmen, mich zu zerstäuben] Der Pro- 
phet spricht hier, wie V. IS., im Namen des Volkes, welches die 
€haldSer nach allen Seiten hin auseinander jagen zu wollen schie- 
nen, önaf^by] deren Freudeng ^schrei ist, wie zum Verzehren, wie 
darauf hin dass sie verzehren werden u. s. w., d. i. die ein Geschrei 
erheben, als gälte es zu verzehren den "^^y, d. h. eben mich, das 
judäische Volk, nicht: in seinem Versteck (ISam. 14, 11.), sondern 
wie ein Löwe in ihrem (Ps. 17, 12. 10, 9.). Du beschreitest das 
Meer mit deinen Rossen] Allem Zusammenhange gemäss (vgl, oben) 
ist unter dem Meere das feindliche Heer verstanden s. zu V. 8. Ps. 
18, 16. 17. Der letzte vollendende Zug, die Verfolgung und Aufrei- 
bung des feindlichen Heeres nach dem Tode seines Anführers, würde 
dem Gemälde sonst fehlen. — «nTan übersetzt dieVulg. mit lutum. 
Das Unedle des Bildes würde durch dessen symbol. Charakter ent- 
schuldigt ; allein Jahve selbst und seine Rosse sind als auf den Was- 
serspiegel auftretend vorzustellen, sie zertreten nicht den Meeres- 
grund. Auch scheint der Ausdruck nicht zu b*^' einen neuen Begriff 
hinzuzufügen, sondern den von D*^ selber zu entfallen. Richtiger 
daher denken die aram. Uebersetzer an l'nYi (2Mos. 8, 10.) Haufe. 
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Die ursprüngliche Form wäre ^!}h Vereinigung ■» %^ Meer (mit 
Weglassung von d'^a^ G'^?3); wogegen ^^"nri Rieht. 15, 16. das arab. 

.^^ SS jUi^ densior hominum turha selbst zu sein scheint. — 

Durch Tn^arr» Ps. 46,4. lasse man sich nicht irreleiten. T»01C] 
Appos. zum Subj. in n^s^l, indem die Handlung ebensowohl auf Jah- 
ve als auf sein Werkzeug, die Rosse, zurückgeführt werden kann; 
vgl. Ps. 44, 3. 17, 13. 10. Begr. d. Krit. S. 23. Anm. Diese Gonstr. 
mit doppeltem Subj. tritt jener mit doppeltem Obj. z. B. 5 Mos. 33, 
11. IMos. 3, 15. an die Seile. — V. 16. Das Object zu TiyTattJ er- 
gänze man aus V. 2., und sehe für solches nicht etwa den Abschnitt 
V. 2 — 15. an, da er nicht ein Orakel bildet, welches der Seher ver- 
kommen hätte; sondern in demselben der Dichter sich den Inhalt 
des 3>7att) veranschaulicht und sich Rechenschaft von ihm ablegt. Die 
Verstärkung der Ausdrücke für '^nfi^^'^ ist desshalb ganz an ihrem 
Platze. Vgl. übr. 2Mos. 15, 14. — 2Kön. 21, 12. ISam. 3, 11. 
Wenn statt der Ohren hier die Lippen klingen, so ist bip darum 
zwar nicht ihre Stimme, sondern diejenige, welche er vernimmt. 
Aber das Gotteswort, im Geiste .empfangen, wurde unmittelbar Idee 
des Sehers; und diese prägte sich im Wort aus, welches seine be- 
benden Lippen sprechen, oder vielmehr stammeln (vgl. zu G. 2, 1.). — 
Spr. 14, 30. Indem dergestalt die Knochen, welche dem Körper 
Halt geben, zusammenzubrechen drohen, verliert sein Stehen die Si- 
cherheit, '»nnn] vgl. 2Sam. 2,23. Ps. 18, 37. Der ich sehwei- 
gend harre auf den Tag der Nolh, dass er herankomme dem Volke^ 
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4m ^i^4rß%i^l ^t) ^M (zu Jim. 12> 13.), au<4i ^ehAmgm. iS«ff^ 
35, 0., hUir m^ b (vgl. Je> 41, 1.) Ul rwÄ«» ö» u<iw»ic*^ ^/^ ^r 
t^M^ m^g^i^^^ '^ ^^' ^^' *2» ^ "" AebiiUcber Smhm Vß^lU i8^ 
yoWi<^i»ineo plan würdea die Wort« lauten : ti^b IrTnit iq"!"^ im>:»b 
IdTi:»^, wodurch »b^r ia Ein Glied zu viele Wortp gejprßsst und alier 
PurfiUelismus aufgehoben würde. Weil IhSä üvi unmiUelbar vor- 
dergebt» darf das Suffix zu mb^b wegbleiben vgl. 2Cbr. 23,.16- 
Pß^ 12, 9. nbs^ stebl z.. B. 1 Sani. 9, 26. vom Morgenroj*; jpljp 
Hiob ?5, 3. vom Liebte 1 ^^^ Tag ist in dunkle Tiefe gesenkt, aus 
Vielcher ihn Gott heraufhojt Hiob 3,4. Parallel vom Tage n'n =s= 
•^j*!'? Ridil. 19, 11. lanw] von ma (IMos. 49, 19.); ii» Arab. e»U 



snricht iXs^^t Jemanden zu etwas zwivgen, verwandt mit 
ejtwas erzwingen, zu einer Nolh wendigkeit machen. Sie dräng/e9 
ihn sich in Bewegung zu setzen, zu eilen (Jes. 5, 19.), durch ihre 
Ueb^lthatien vgl. V. 17. Justi und Rückert: ^snir.. Allein was der 
folgende Satz des Grundes aussagt, ist kein eigentliches n'^y des 
y-olkes von Juda; und die treffende Beziehung auf mb»b gien|;e 
y^rlor(»i. Gew. nach Schnurr er; — weil ich harren ßolt 4e$ 
Wßgee der Drangsßl, (mf den Tag, dass heranziehe wider mein 
Vplh, der et dränget Der Deutlichkeit wegen musste dann "^^^b 
s(ehep; denn wb ohne solche Bestimmung kann der Leser nur 
durch 15*1W bestimmt glauben. Ferner ist ja dieser Tag bereits 
ia (V. 17. 14. 1, 9. 15.); und vielmehr auf die Erfüllung des Ora» 
kels, d. h. auf den Gerichtstag über den Chaldaer, soll er in Geduld 
harren 2, 3.: was zu thun er hier eben angelobt (vgl. Hiob 40,4.)» 
nachdem er früher uniputhig geklagt halte. — Der Satz des Grun- 
des V. 17. kann nicht von m5« *11ö« abhängen; denn was er aus» 
sagt, wäre vielmehr ein Grund zur Ungeduld; und „der ich mich 
freue (auf u. s. w.)", wozu die 1. Versh. sehr öbel einleitet, können 
die Worte nicht bedeuten, sondern sind nadi Ps. 116, 7. zu erklä- 
ren. Denn der Feigenbaum wird nicht blühen] ei^, sprossen las^ 
sen überhoupt. Als der Vf. schrieb, sprosste er also wirklich noch 
nicht; und es bestimmt sich hiernach die Jahreszeit der Abfassung. 
Die Feinde hieben zur Feuerung, oder auch zum Dienste beim Be- 
iagcrn die Bäume (Jes. 9, 9.), auch die Obstbäume (5 Mos. 20, 19 ff.) 
)im, oder hieben wenigstens Zweige und Aeste herunter; sie ver- 
heerten die Weinberge, zertraten die Saat u. s. w. Jes. 16,8. 2 Kon,. 
3, 25. blia^ nicht gerade die reife Traube, sondern dieselbe schon 
vor ihrer Blüthe. Es täuscht der Trieb des Oelbaums] weil näm- 
lich sein WS^?^ nicht mehr im Stande ist, ein i'iB r\Wy zu wer- 
^en. mTsniö] S. zu Jes. 16, 8. m. Comm. Es ist das falb gewor- 
dene Getreide; und das Wort wird, nachdem die Etymologie un- 
deutlich geworden, wie ein Masc. conslruirt. I10] Man glaubt das 
Wor,t gegen den sonstigen Sprachgebrauch hier intrans. fassen zu 
müssen. Allein Jes. 9, 19. sieht neben ihm b?^, und statt seiner 
letzteres Am. 6, 4. Jer. 5, 17.; Subj. ist D? vVl6., der Chaldaer^ 
Die Krieger zehren Alles rein auf (4 Mos. 22, 4.), und „nehmen dass. 
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Ei und das Huhn dazu." — V. 18. 19. Wie V. 14., scheint der Vf. 
auch hier im Namen seines Volkes zu sprechen, welches sich Jah- 
ve\ der es rettea werde, und schon jetzt hülfreich beisieht, freuen 
soll. V. 18. scheint nach Mich. 7, 7. eingerichtet, und der 19. 
fliesst aus Ps. 18, 33. 34. '^yn ist daselbst V. 33. erläutert. „Er 
macht meine Fflsse wie die der Hindinnen" scheint hier, wie dort, 
von behender und glQcklicher Flucht (vgl. V. 1 4.) auf das Gebirge 
{■«mTaa b^) verstanden werden zu müssen. — Dem Vorsänger nup- 
ner Musikstücke] Diese Nachricht bezieht sich auf Gap. HF., ange- 
bend, in wessen Hflnde dasselbe gelangen sollte. Es selbst nämlich 
ist eine M}'^A3, ein lyr. Gedicht, vom Vf. dafür bestimmt zu Saiten- 
spiel vorgetragen zu werden. Allem Augenscheine nach rührt die 
Nachschrift von Hab. selbst her, und jedenfalls vom Urheber der 
Ueberschrifl und des wiederholten Sibo V. 3. 9. 13. Die Präpos. ä» 
stets in dieser Verbindung (vgl. Ps. 4, 1. 6, 1 £F. — Ps. 61, 1. ist 
schon nach Bleinung der Masor. nicht entgegen) gebraucht, ist wie 
Ps. 49, 5. IMos. 45, 2. Jes. 63, 1. zu erklären. . 
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VORBEMERKUNGEN. 



1. 

uremUss der Ueberschrift weissagte Zephanja zur Zeit Josia's, 
welcher von 642 — 6U v. Chr. geherrscht haL Da 1, 4. noch ein 
,*,Re8t von Götzendienst** vorhanden ist, abgöttische PfaiTen und Prie- 
ster noch eiistiren: so fällt die Schrift dTeses Propheten in den 
Zeilraum vor vollendeter Gultusreform (vgf. iK6ü. 23, 5 fr. 20.j[, 
nachdem sie bereits einen guten Anfang gjB Wonnen hatte ; d. h. zwi- 
schen das 12. und iS. Re^ierungsjahr jenes Königes. Nämfich die 
Angabe des 2. B. der KÖn., wefches die Cultusreinigung zwischeit 
die Auffindung des Gesetzbuches und das Passahfesl, dieits Alles aber 
irf das 18. Jahr verlegt (22, 3. 23, 23.), ist nach der Chronik dähifl 
zu berichtigen, dass die Absteifung des Götzen^enstes schön in Jo- 
sia*^ 12. Jahre begann, und die Voflendung^ der Refornven im t$. 
Jahre nach Vorschrift des vorgefundenen Gesetzbuches mit der Feief 
tiines Passahs beschlossen wurde 2Chr. 34, 3. 8. 35, 19. S. den 
ausnkhrl. Beweis bei Hovers, die (Ühronik S. 3^34 — 30. Das Ora« 
kel trifft mithin in den Zeitabschnitt von 630 — 24. 

2. 

0er Prophet weissag! af« nahe bev«>r9tehefnd 1, 7. t4. de« 
grossen Gerichtstag Jahve's über Israel nnd die Refden. Ihn hef« 
auflfthren ^11 ein feindliches Reer f, 12. 13^. 16., welches Jahv« 
3, t5. aas dem Lande binwegsebaffi, das mithin wirklich nach Ps« 
IMintt gefangte. Die Aegypter könneif Rtehf gemeint sein; deiM 
die 2, 12. bedrohten Cuschiten gehören sefber Jisr. 4^, 9. zum Sgyp>> 
tischen Beere; und Psanraietich belagerte nur Asdod, das er auch 
emnahm (Her od. 2, t57.), ohne Grösseres im Schilde zu fftbren. 
Neeho vollends erschien in Palästina erst i. I. 611, schlug die Jti« 
dfter, und aus jener Zeit ertönt Jer. 15, 1 — ■9'. eine ganz andere 
Stimme, als Zeph. 3, 14—20. Die Chaldäer kommen noch weniger 
in Betracht,, da sie erst i. J. 624 ein selbslsifindi^« Reich grflnden, 
und erst^nachf Josiv's Tode Judta bedrohlfen.- Daigegen ist un^ die 
unverdächtige und wohtverbOrgte Nachricht aufbewahrt, dass unge- 
fähr um diese Zeit die Scythen auch Palästina mit ihren Schaarien 
tlberschwemmt haben. Herodot erzMilt (l^ 105.), die Scylbea 
hätten sich, nachdem sie den Cyaxares an der Belagerung Ninive'ft 
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gestört, gegen Aegyplen gewendet; bereits in Palästina angelangt, 
< hätten sie sich von Psamnietich zur Umkehr bewegen lassen, nnd 
auf dem BQckwege einen Tempel in Askalon geplündert (vgl. 4, 67.)* 
In Palästina nun erschienen* sie nicht nach d. J. 617, in welchem 
Psammetich starb; ihr Sturm gegen Cyaxares trifft nicht vor 633 
(s. zu Nahum Vorbem. 1.), um welche Zeit ungefähr die vor ihnen 
fliehenden Cimmerier in Kleinasien auftreten Her od. 1, 15.; nach 
dem Südwesten Asiens aber wandten sie sich erst von Niuive aus, 
also — zumal Gyaiares nicht sofort nach dem Antritte der Regie- 
rung vor Minive lag — schwerlich vor dem J. 630, wie wir aus 
Jeremia lernen, nicht vor 629. 

3. 

Es hat freilich Sxvd-iüv noXtg (Rieht. 1, 27. LXX, woraus Jo- 
seph. Arch. XIl, 8, 5. SxvO^onoXig), Name einer Stadt, woselbst aus- 
ser Griechen und Juden etwa noch Syrer wohnen mochten, mit 
• 2Kvd-tjg, dem Gegensatze erst von ßd^ßagog Gol. 3, 11., gar nichts 
zu schaffen (s. S. 47., zu Ez. S. 299., gegen Del. zu Hab. p. XVIII.). 
Aber von Jeremia, dem Zeitgenossen Psammetichs und Zephanja's, 
wird des Streifzuges der Scythen nach Palästina gedacht; er schil- 
dert unverkennbar Scythen, und bestätigt so Uerodots Angabe. Zwar 
lässt sich aus Jer. 6, 22. nichts mit Sicherheit folgern ; denn wie 
hier ein grosses Volk, so ersteht G. 25, 32., wo es die Ghaldäer 
gilt,, ein grosses Wetter y^iNi^^nS^i^tt, mit welcher „Ecke" dort 
nur das lic^ des parallelen' Gl. gegeben ist. Offen bleibt damit, 
(lass das grosse Volk auch yit:t *^n^*l'^l2 komme; und nun werden 
in der Thal bei Ezechiel (G. 38, 6. 15.) aus dem äussersten Nor- 
den kommende Feinde gerade wie das nicht genannte Jer. 6, 23. als 
ein Reitervolk beschrieben. Bei Jer. führen sie Bogen und Köcher, 
auch den Wurfspiess (G. 6, 23. 5, 16.), aber nicht den Speer; und 
wenn sie G. 6, 23. auf Rossen reiten, so sind, sie doch wohl ein 
Heer zu Pferde*). So schildert aber z. B. Arrian (Exped. Alex. 
3,9«) die Scythen im Heere des Darius mit den Worten: avTOi di 
InnoToiovai tjoav (vgl. Her. 4, 46.); und Ezechiiel sagt 38,3. 
von, dem Heere des Gog: sie reiten alle auf Rossen: was er 23, 
12. nur von 4^n Befehlshabern der Ghaldäer ausspricht, die auch 
Reiterei, hatten, aber bloss mit solcher keine Städte erobert haben 
vvurden (Hab. 1, 8. 10.)**). Da nun ferner Jeremia i; J. 629 auf- 
trat (l, 2. 25, 3.), und von 3, 6. an seine ersten Orakel in die Zeit 
Josia's, und zwar vor dessen 18. Jahre — denn er rügt gleichfalls 



*) Weil es beisst: sie reiten, aber nicht ausdröcklich : sie reiten alle, 
90 zieht F. A. Straoss einen . Schlnss auf Fassvolk; und weil (in offenbarer 
Glosse) Jer. 50, 42. die Stelle wörtlich auf die Meder angewendet wird, so sol- 
len hier (G. 6, 23.) die — Ghaldäer gemeint sein ! 

**) Delitzsch (a. a. 0. p. XI. Anm.) mag anter Hävernick's Antorität 
seiften Lesern bieten, bei Hab. G. 1. finde sich ganz dieselbe Schilderang wie 
Jer. 4» 13. 5, 15. 16. 6, 22. 23. 
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nocb Gdtseodienst 3, 22. 5, 19^ 7, 18. — einzuweisen sind; da mit* 
bin die erwähnten Schilderungen des feindlichen Volkes in eben die 
Zeit treffen, wo die Scythen wirklich in Palästina erschienen sind, 
während die Chaldäer als selbstständiges Volk in Babel vielleicht 
noch nicht existirten, und noch dem Habakuk als eine neue Erschei- 
nung gelten: so kann es nur eine willkürliche Widersinnigkeit ge- 
nannt werden, wenn Aug. Küper {Jerem. libror. sacrar. itUerpres 
p. 13.)» Strauss, Delitzsch u. s. w. in dem von Jeremia ge- 
schilderten Volke dennoch die Chaldäer erkennen wollen. V^enn in 
dem Berichte Herodots die drei Punkte hervortreten, dass er die 
Scythen Aegypten bedrohen lässt, einen Frevel derselben in der 
philist Stadt Askalon erwähnt, und andeutet, dass sie den V\^eg Ni- 
nive zu einschlugen: so betont Zeph. ganz besonders die Gefähr- 
dung Pbilistäa's G. 2, 4—7., und hebt hinter einer abschliessenden 
Aussage G. 2, 12. neu an mit Bedräuung Aethiopiens und Ninive's» 
Für ihn wären die Ghaldäer schon wegen 13, 15* eine vollkommen 
unmögliche Annahme ; die Scythen aber verliessen das Land plötzlich 
wieder, ohne, da Reiterei keine Festungen einnimmt, all das be- 
fürchtete Unheil anzurichten, so dass die Strafgerichte Gottes für 
diessmal an Israel vorübergiengen. 



Cap. I, 1. 

teberslchrilt. fA ihreA Angafböil überhaupt uA verdächtig', tttid 
tüttk Theite durch das Orakel gerechtfertigt, rfihrt sie höchst Wahr- 
ächehilich toiki Vf. def Schrift selbst her. Wenn die gegen Gewohuw 
heit der l'i'ophet'en die Genealogie noch ftbef" deti' Gto^svafer hinaUsf 
föhft, sb ist 2U UftheileA, dass Solches des letztem Namensr in dei' 
Reihet weg^ü geschehe. Urtter dett Ahnen des Sehers nmss dieset* 
Ilis&l;^' hi' irg^iid einer Weise hervorgeragt haben; und vermuthlich 
ist er mH deih Könige gleiches Namens identisch (fbnf E.); da, 
sovief gerächithlTich bekannt, kein anderer Hiskia sich ifgcYidwie bä- 
äondefs hemferkbär gettaacht hat, und zugleich das Zeitalter zutfiflV. 
Letzteres wird, indem von Josia au!r Hiskia nur die vietHe Genera- 
tion darsteile, von Manchen geläugnet; Jesaja, der Prophet (wahr- 
scheinlich), reicht Neh. 11, 7. mit dem Urenkel Kolaja Jer. 29, 21. 
in die Epoche Zephanja's herunter. Aber diess höchstens, wenn 
Itiel d. i. b^'^n**» jener Immanuel sein sollte, durch den Zweitge- 
bornen; und wie all war jedesmal der Vater? oder ist gewiss kein 
Glied der Kette ausgefallen? Der fernere Einwurf, dass Hiskia als 
der judäische König auch bezeichnet sein wQrde, hat Gewicht vgl. 
Spr. 25, 1. Jedoch die gleiche Bezeichnung war beim Namen Jo- 
sia's unumgänglich, und wurde desshalb, um Wiederholung zu ver- 
meiden, da, wo sie weniger nöthig, unterlassen. 

V. 2 — 18. 

Bedrohung Juda's und seiner Hauptstadt mit allgemein-em 
Verderben am Gerichtstage Jahve's. 

V. 2 — 7. Das Gericht ergeht zunächt über den AbfaH von 
Jahve. Die VV. 2. 3. bilden den Eingang; bri V. 2. wird im 3. V. 
entwickelt. C]1Dm] Infin. absoL, also gebildet, um nach Maassgabe 
des Finitum vor dem eig. ersten Radical einen Gonsonanten zu ge>> 
wionen vgl. Jer. 8, 13. Jes. 28, 28. Das Finitum wird V. 3. wieder 
aufgenommen; und da es hauptsächlich um die Vertilgung der Men» 
sehen zu thun ist, so kehrt D1K aus dem Anfange des 3. V. am 
Ende wieder. — Hos. 4, 3. Die dem Einstürze nahen sammt den 
Sündern] o9mlich: sammt den Frevlem, die darin wohnen. Diese 
Benennung der Häuser, „welche zu Steinhaufen bestimmt sind'' (Hiob 
15, 28. vgl. 3, 14.), ist (vgl. zu V. 18 b.) aus Jes. 3, 6. entlehnt. 
Andere: die Aergemisee. Diess wäre Q^V^DTa. — V. 4. 5. Nach- 



dem die ganze Erde (v|;l, C^p. 2.) bedroht worden, wendet sid) der 
Prophet zuer&t gegisn J.uda. Und ich recke meinen Arm awi\ vgl. 
Jes. 9, 11. 14, 27 ff. Den Resi des Baal] i. b. des GöUendiensies 
überliaupl; s. zu Ho8. 2, 10. — Jer. 47, 5. Es erbeMl, das/i da- 
mals der Götzendienst nicbt mehr in voller Uiütlie «Land; und viel* 
leicht IfXell er sich wie 1 Sam. 28, 3. die WjaJirsageret nur noch 
heimlich und als Privatcultus. c^^udm] Es sind Diener de;s Ba^l, 
aber, wie die Stelle zeigt, nicht Priester; eher PropheXen (^Kön« 

18, 40.). IttSi, I^^OOD (vgl. 52 J — ^QX>J) hangt mit Ju^ un- 
gläubig sein zusammen. So ist , wi^^ das Gegentheil von pi^jri, 
Gorgo das Gegenstück der Pallas und auch sie selbst; Deva, bei 

den Brahmanen -» GoU, bedeutet arisch Teufel, und Lamo eig. got- 

iesßrcfUig, wird im Pers. nur von den Bekenuern fals^er Beligion 
ausgesagt. &'>*i73p^ wären also die „Religiösen'^ Ihr Name wird 
vertilgt, indem sie selber „wie die Priester '* ausgeroitet werden 
(Jer. 11, 19.). An die Priester nun reiben sich V. 5. die Laien an» 
welche* dadurch, dass sie die Sterne anbeten, gleiclifalls Ba^lsdiencup 
sind vgl. 2 Kon. ^3, 5. Jer. 32, 29. Der CultMs auf deu Dächern 
bestand iu Räuchern Jer^ 19,13. Jes. 65,3. Und. die dß schwören 
bei Milkom] Die LXX und die Punct. (s. zu Am* 1, 15,); bei ihrem 
Könige. Allein wohl fluchen über den reformatorischen König 
— was 5 ^yo^ nicht bedeutet — mochten Solche ; jedoch während 
seiner noch glücklichen Regierung konnte von seinem Namen keine 
$l^i:?P (Jes. 65, 15. Ps. 102, 9.) hergenommen werden; und nach 
Jer. 5, 7. zu erklären, räth schon der Parallelismus. Durch das Par« 
ticip mit dem Artikel ist der Salz dem vorhergelienden : die sich 
zuschwören dem Jahve, coordinirt, und vermuihlich mit diesem dem 
&'^')nr)U)72ln'~r)Ml untergeordnet. Also erscheinen, die dem Jahve, 
und die bei Milkom schwören, nicht als die Nämlichen; und nun 
entsteht die Schwierigkeit, warum die Ersteren auch vertilgt werden 
sollen. Worauf es eben ankäme, dass sie nämlieh den Eid der 
Treue brächen Jer. a. a. 0., das darf nicbt stillschweigend vorausge^ 
setzt werden; und von Solchen scheint sie Zeph. gerade zu unter» 
scheiden. „Auf den Dächern dem Himmelsheere'* lässt sich nach 
dem zweiten D'^ltin^ja nicht ergänzen,^ weil in der 1. Versh. nicht 
ausdrücklich solche Beter, die Keines von Beidem, weder Diener 
Jahve's, nocti des Milkom wären, namhaft gemacht worden. Auch 
bloss „auf den Dächern'* hinzuzudenken, so dass nun dem Jahve 
auf den Dächern (Höhen) Räuchernde gemeint wären ^ hat Schwie? 
rjgkeit; und die sich dem Jahve zugeschworen hallen, konnten dess« 
halb doch nicht nur ihm, sondern auch dem Himmelsheere zugleich 
räuchern. Wenn wir das zweite D'^inntt)ö!T"n«l streichen, so wird 
nichts gebessert sein. Die Schwierigkeit liegt in dem ersten 0*^^^12)3«% 
welches eine einmalige vergangene Handlung aussagend (2 Chr. 15^ 
14.) zwischen Parlicipien der Gegenwart stände. Unmiltelbar vor 
V. .6. können keine Solchen gemeint sein, welche sich von Jahv^ 
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gänzlich losgesagt haben; die bei Mtlkom schwören, dürfen denen, 
die dem Jahve geschworen haben, nicht gegenübersiehh. Also ord- 
net Q^sbTaä Q'^!^:it)3Sl sich ursprQnglich ohne Gop. unter; und als 
die Worte sich mit Gop. beiordnen sollten, wurde dieses Verh9ltniss 
dadurch verdeutlicht, dass man D'^S^SVSM tiuch vor iinrt^b einsetzte. 
Die überlieferte Texteslesart befindet sich auch dadurch im Nach- 
theil, dass sie zwei Partie, ohne Gop., w^elche von LXX eingescho- 
ben wird, verbindet, und dass sie die zunächst liegende Verbindung 
von ö'^irmü» mit rjTtT^V unterbricht. — V. 6. Zwei weitere Glas- 
sen , die der Vf. nur negativ beschreibt : diejenigen , welche dem 
Jahve auf seinen Wegen nicht folgen, d. h. die seine Gebote nicht 
halten; und die, welche nicht zu ihm beten und sich überhaupt 
nichts um ihn kümmern: die Lasterhaften und die Irreligiösen. — 
Der 7. Vers schliesst vorläufig ab. Das gebietende Slillel (Uab. 2, 
20. Am. 6, 10.) folgert sich aus dem Vorhergehenden. Der Gi^ind 
wird aber hier bestimmter dahin gefasst, dass Jahve's Tag nicht nur 
überhaupt, sondern nahe bevorstehe (Jo. 1, 15.); und gefordert wird 
die ehrfurchtsvolle, religiöse Stille vor der heiligen Handlung des 
Opfers vgl. Jer. 46, 10. Jes. 34, 6. Das Opfer, welches er gerüstet 
hat, ist das judäische Volk; die Geladenen (1 Sam. 9, 13. 22.) sind 
wohl nicht Raubthiere und -Vögel (Ez. 39, 17.), sondern Jahve*s 
D'^Ui'^^Ta (Jes. 13, 3.), welche Jakob verzehren sollen vgl. Jer. 10, 
"25. — * V. 8 — 11. Jahve straft zweitens das Aufgeben der hehr. 
Nationalität. Und die Königssöhne] Sie, hier neben den b*^1lD ge- 
nannt, hatten durch ihre Geburt an eben diese Würde den nächsten 
Anspruch, und scheinen sie auch sehr gewöhnlich bekleidet zu ha- 
ben (Ps. 45, 17. Jer. 38, 6. IKön. 22, 26.). Die Söhne Josia's 
(1 Ghr. 3, 14.), [Jojakim und Joahas, noch in zartem Alter stehend, 
können nicht gemeint sein, sondern nur Brüder oder Oheime; s. 
zum Ausdrucke 2 Ghr. 22, 11. In ausländische, darum theurere 
Stofl^e kleideten sich überhaupt Reichere, Vornehme, also zunächst 
die Obersten und die Prinzen. Den, wie es scheint, ägyptischen 
Zeug T^CS^V? z. B. verbot ausdrücklich das Gesetz 3 Mos. 19, 19. — 
Wie das Tragen ausländischen Gewandes, straft Jahve V. 9. auch 
abergläubischen Brauch des Auslandes. Der springt über die Schwelle\ 
um sie nicht zu berühren. So hütete man sich, auf die Schwelle 
des Dagontempels in Asdod zu treten 1 Sam. 5, 5. ' Jedoch hier ist 
es die Schwelle vom „flause ihres Herrn", nicht „ihrer Herren". 
Der Vf. kann nämlich nicht gewöhnliche Sclaven im Auge haben; 
sondern, die hier D72n üben und den Sitten des Auslandes huldigen, 
sind dieselben wie V. 9.: die Ü^IW d. h. die Diener des Königes 
(vgl. z. B. 2 Kon. 19, 2. mit V. 5.). Auch in Persien galt die Schwelle 
des königlichen Palastes für heilig ; mit Füs^sen darauf zu treten, war 
grosse Sünde; und man schritt vielmehr über sie hinweg (de IIa 
Valien, 29. 111, 87.), mit dem rechten Fusse voran (Olear. S. 335.). 
Dass der Ausdruck nur allgemein „sein Gebiet überschreiten", oder 
ungefähr, was das Deutsche „über die Schnur hauen" bedeute, ist 
eine ebenso unnöthige als unbewiesene Vermulhung. — V. 11., wel- 
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ehett der 10. V. einieitel, wirft der Vf. drittens einen missfSliigen 
Blick auf die in Jerusalem des Händeis wegen anwesenden Fremd- 
linge. V. 10. fasst den Gerichtstag von Seilen des Eindruckes auf, 
den solches Schalten Jahve's in Jerusalem hervorbringt. Und Ge- 
heul von der sweilen Stadt] vgl. 2Köu. 22, 14. Neb. 11, 9. Da das 
Fiscbthor, nördlich vom Schaftbore belegen, selber ein Thor der Un- 
ter- oder Sasseren Stadt war (vgl. dag. 2K5n. 20,4. Jer. 39, d. 
Comm. zu Jes. S. 439.), und diese auf einem der HQgel lag, von 
welchen hier ti3iDT3 unterschieden wird, so ist tidWTa nicht fQr die 
Unterstadt zu hallen. Vielmehr scheint der Name einen neuen Sladt- 
Iheil zu bezeichnen innerhalb jener äusseren Mauer, welche Manasse 
vom westlichen Thale sDdlich um den Ophel herum bis zum Fisch- 
Ihore fahrte 2 Chr. 33, 14. Das Targ. hat, nach Ueberiieferung 
vermuthlich, «bD15^?a. In der That war der Ophel, d. i. die süd- 
liche Verlängerung des Tempelberges, bewohnt, mit Gebäuden be- 
setzt (Neh. 3, 26. Joseph, jüd. Kr. VI, 6, 3.); und diesei* Sladtlheil 
konnte föglich T^W12 genannt werden, weil er erst in späterer Zeit 
(2 Chr. 27, 3.) ummauert wurde. Es bringt aber einerseits den Ophel 
mit dem Fischlhore der Umstand zusammen, dass die bis dabin ge- 
führte Mauer „die Mauer des Ophel" heisst (z. B. Neh. 3, 27.); und 
andererseits bauen Neh. 3, 3. das Fischthor Diejenigen, von welchen 
Cap. 11, 9. Einer über !l5tt57a *T^?rj gesetzt wird. 1:3«] Schon 
n^y ist nicht mehr nolhwehdig Genitiv zu bnp, noch weniger das 
entferntere *n^TZ), wörtl. fragor. Ohne Zweifel steht das Wort vom 
Schalle, doch schwerlich vom Krachen einstürzender Gebäude, viel- 
mehr dem Parallelismus gemäss fßr *nä)S 2^1^?! ^^s« l^i ^* tDnDtt] 
Trotz dem Satze des Grundes ist dieser Ort 'in oder bei Jerusalem, 
und nicht ausser Landes, etwa in Phönicien, zu suchen; denn wie 
V. 10., so verweilt der Vf. auch V. 12 ff. bei Jerusalem, und nur 
Cap. 2. befasst er sich mit den fremden Völkern. Jüdischen Erklä- 
ren! zufolge spricht das Wort tiefe Ortslage aus, und würde nach 
dem Targ. das Kidronthal bezeichnen, wohl nur weil tDnD72 auch 

Mörser bedeutet vgl. ^4Xä Pfanne, Ihn E. denkt an eine Gasse 

der Krämer und Wechsler in Jerus., vermuthlich diess aus dem Zu- 
sammenhange geralhen. Kraft der 2. VH. ist '12 'das Quartier, wo 
die Canaaniler (Sach. 14, 21.) wohnten; vgl. Neh. 13, 15fr., wo- 
selbst ich in b ttJriDTa 0ip73 l^-V« schreibe und T^it aus T^^ö^, 
:ifi<-T aus 1*^^ entstanden sein lasse. Der tDnDTS lag zur Seile der 
Stadt gegenüber der Mauer; und das Wort möchte ich auch für 
Rieht. 15, 19., wenn die Samariter Jerusalem '^2<:i3^Bi^b U)nD73 n*^:! 
(der Franken) nennen (1. Brief an Ludolf), um so eher mit ni'D^ 



Jes. 39, 2. und mit ' ir^V .. ^ — • locus uU quis ex iiinere deseendit 
deponUque sareinas in Verbindung setzen. ioL^ (-« Jl^) ' wurde 

rnd; und auch jenes andere nnd ist Spr. 27, 22. und syrisch in 
VDd übergegangen. Bedeutete '7a Höhlung, so würde am ehesten 



m die Bodeuveniefuog zmsaheu Akra, Betelba Qii<l Tempekare« su 
lienkQci sein: wa» auch* lu«voa abg^sebn* «iae pasutjade Stelle. 
-'V'^P:] b'^pj ist iolrapa. Partie, tragend, wie M'^^a £z. 12,. 10. R*«3t*f 
2Chn 32, 21* E» «ii^4 die mit Geld zum Eauf und von» Verkauf 
{i»eLadenen KauflQute GanaaiiB. ^— V. 12 ^ 18. Schilderung des Ge* 
riebUtages nach de» Moiuealea des Seins und Wirkens, wit welchen 
er sieh eiusielU. /fA ^urekßmh^ JmmcU&n ml Leuchten] Niohl 
Uer Dunkelheit haiber, von welcher erst V, 15.; und nicht, um einen 
Frommen zu suchen (J^r* 5, 1^). Vielmehr Jahve Ihut das durch 
die Hand der Feipd« (8, 1^.), welche nach verborgenen Schätzen 
(V. 13.) auch die hintersten and finstersten Winkel durchstöbern 
werden. Die ^da $Uzen amf ihren Hefen] eig« sich verdichten u. s* w. 
Das Bild ist vom Weine entlehnt, welcher, auf seineo Hefen belas* 
sen und nicht wiederholt abgezapft, zu einem Syrup sich verdichtet 
vgl. Jer. 48, 11. Jedoch besagt es nicht, wie an letzterer Stelle, 
sie seien nicht beunruhigt, von ihren Sitzen aufgeschreckt worden; 
sondern sie sind gemäss der sofort folgenden Erläuterung D'*32K1P 
ihrem Gemüthszustande nach. D'^&^Dp klagt die geistige ^Verstockt^ 
heil'' derer an, di6 Gottes Wirksamkeit in der Welt läugnen (vgl« 
Jer. 10, 5.)» und in der Meinung, der Zufall regiere die Welt, Er- 
mahnung und Warnung veraditend, von einem Tage zum anderen 
leben. "-^ In Folge nun solches Durehsuehens und solcher Ahndung 
werden V, 13. ihre- Schätze geplündert u. s. w. Vgl. Am. &, 11« 
Mich. 6, 15. Und sie werden Häuser hatten u. s. w.] Noch schnell 
vor der Katastrophe ? Vielmehr sie sind schon gebaut ; aber der 
Folgesatz, etwas Zukünftiges aussprechend, wirkt auf den Vordersatz 
zurück; eig.: sie werden gebaut haben, — V. 14. Denn der Tag 
u. s. w. Und eilend sehr] Um so schneller wird er die geringe 
Entfernung zurückgelegt haben und da sein. n^Ttt, welches in kei- 
mr Art ein Infin. sein kann, ist mit Recht auch nicht ^1V2 punctirt, 
sondern als Parlicip betrachtet wprden. Es liefert gegen 1 Mos. 41, 
32* ein Beispiel« dass vor 1. Rad. 12 (vgl. Spr. 25, 19. Jes. 18, 2.) 
auch in Fiel 73 prSform. abfallen konnte. Bitterlich schreiet dann 
der Held] Vielleicht aus Jes. 33, 7. fi-)^, wohl wegen HiSJl ge* 
wählt, schickt sich zu ^12 weniger, als iiD^. Die Meinung ist nicht, 
dass dieses Schreien der Starken selbst einen Bestandtheil des bip 
''*) UV ausmache, sondern dieser ist der Laut, welcher die Ankunft 
des „eilenden'* Tages ankündigt: bei welcher Kunde eben die Star- 
ken laut aufschreien. — V. 15. Fortsetzung. Der Taig wird in einer 
Weise geschildert, die das Klaggeschrei V. 14. hinreichend rechtfer- 
tigt. Ein Tag des Wustes und Verwustens] vgl. Hiob-30, 3. 38, 
26. zu Nah. 2, 11. — Aus Jo. 2, 2. Die ganze 2. Versh. entwickelt 
Bach ihrenTAeusserungen die Tt^^y. — V. 16. schliesst die Schilde- 
rung, andeutend, dass diesen Tag ein feindliches Heer heraufführen 
werde. Vgl. übr. Am. 2, 2. Jes. 2, 15. — Vers 17. knüpft an n^ifc 
V. 15. zunäehst an, und erörtert mit dem 18. V. das unvermeidliche 
Schicksal, das an dem also bestellten Tage die Menschen brelTett 
wird. Und sie werden wandeln wie die Blinden] nämlich einen 
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Ausweg aus der Gefahr sui*bend und ntehl findeitd vgl. 5 Mos. 28, 29. 
Jener Tag ist ja auch ein Tag des Dunkels V. 15. &72nb] Das Wort 
muss mit nMtt7 ungefähr gleichhedeulend sein (s. Jer. 51, 36.), und 






das verwandle iv^^ ist «s Fleisch, Gemeint sind ihre Eingeweide 
(2 San). 20, 10.); die Punct. erweist sich durch Dinb Hieb 20, 23. 

als richtig; ja der Plur. fr. fy^^ ist das gleiche Wort« Zur Ver- 

gleichung s. 1 Kon. 14, 10. Hiob 20,7. — V. 18. Ihre Schälze, 
welche geraubt werden V. 13., können ihnen das Leben nicht retten 
(Jes. 13, 17. Jer. 4, 30. £z. 7, 19.); sondern durch das Feuer seines 
.Zornes u. s. w. Die 2. Versh. scheint nach Jes. 10, 23. gebildet. 
Jienn vernichten, jäh ertödUn wird er — ] Für "^N = gewiss. Ja, 
welches der Chald. ausdrückt, liegt es nahe gemäss den ubr. 
Verss. an t\H zu denken, das aber, einen leichteren Sinn gewährend, 
kritisch zu verwerfen ist. rrbJ^aa] vgl. Snbtja Jes. 65,23. 

Cap. IL 

Vermabnung des Volkes, Qod Bedrohung heidnischer 

Nationen. 

Die dringende Aufforderung, Busse zu thun, ist durch das ganze 
vorhergehende Cap. zur Genüge motivirt; und der Abschnitt Y. 1 — 4; 
lehnt sich durch die 3 ersten Verse an Cap. 1. an, während er 
durch V. 4. den Weg zu dem Folg. bahnt. Der Prophet holTl, von 
den Froromen werde der Untergang abgewehrt werden können V. 3.; 
•ein Rest Juda's werde übrig bleiben V. 9.; wogegen die namentlich 
aufgeführten heidnischen Reiche, nicht alle Heiden (Y. 11.), ausge- 
tilgt werden. — V. 1. 2. Das Volk überhaupt möge sich bessern, 
so lange die kleine Frist noch dauere. Im Allgemeinen wird aus 
V. 2. die Richtung deutlich, in welcher die Ermahnung V. 1. ergeht; 
sie werden zu einer Handlung aufgerufen, welche geeignet. wäre, 
den Zorn Jahve's wider sie zu beschwichtigen. Auch ist deutlich, 
dass tjDDS Hb zu der Aufforderung in Beziehung stehen muss, mehr 
oder weniger genau den Zustand bezeichnend, aus welchem heraus* 
zutreten sie aufgefordert werden. Der Begriff ferner von "dlDp wäre 
soweit gesichert; und Hilpael ist mit Kai ohne Ziwei fei in dem Sinne 
wie Hab. l, 5. zusammengebracht. Hiemit ist das: Versammelt euch 
der Verss. widerlegt; aber auch Gehl in euch! Prüfet euch! liegt 
einerseits gar nicht im Wortbegrifle, andererseits reicht eine blosse 
Selbstprüfung nicht hin, um die Prüfung Gottes abzuwenden. Eher 
noch: sammelt euch, nehmt euch zusammen l auf dass ihr in Folge 

dieser Selbstihätigkeil V^^P^, jm3' collegit bedeutet auch lonum 

habilum recepit; und das Synonym S:]DK steht vom Heilen des Aus- 
sätzigen 2Kön. 5, 3. 6. 7. Im Refl. könnte höchstens der Begriff 
eines Zusammennehmens der Kräfte^ einer ernstlichen Willenscnlschlies- 

Kl. Prophbtkn. 2. Aufl. * 10 
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«ung liegen (vgl. iWMnn Jes«. 46^ 8.); allein abgesehen vem Mangel 
des Beweises würde das Refl. dann in anderem .Sinne, denn Kai 
stehen. Also vielmehr, wie einer ir^lity^a» tjO»5 (4 Mos. 12, 14.— 
3 Mos. 13, 2.), so iaj^ 5>asra ^"•fi? ^^Ögn (vgl. IRön. 8, 38.); mit- 
hin nicht: eolligüe vos (Strauss), sondern eig.: nehmt euch zu-' 

rück l Im Arab. hat sich aus (jmJ neugebildet yj «» gieh zum 

Sprunge rihUn (vgl. yB]5), aber in V. — sieh abwenden u. s. w. 

von allem Unreinen (z. B. Ab doli. p. 126.); '^jV^* entspräche 

ganx unserem 1iB\Z)1pntn. Der Vf. sagt, wie gleichzeitig Jeremia 
4,14., wie unter ähnlichen Umständen Jesaja 1,16.: ?ä$^ ^^Tt% 
und hätte auch schreiben können : ^^jltp? ^ISIS^H. Nun erklärt sulh 
auch C)OD^ »b. Wie ^:3D mit ^3«,* so mit tjO» nahe verwandt, 
bedeutet Vp'D eig. (den Glanz, die Schönheil) einziehen, einraffen 
(vgl. Jo. 4, 15. 2, 6.), und also erblauen, im Arab. von der Sonne 
und auch vom Monde, tlDi^^. 'l^ff; Jes. 60, 20., während im Hehr, 
davon C)D$ das Silber. Daraus', 'dass die Grundbedeutung dem Vf. 
noch gegenwärtig war, begreifen wir die Wortwahl ; Volk, das nicht 
erblasste soll aber nicht bedeuten: Volk, das kein. Silber (Jes. 48, 
10. Jer. 6, 28.), das mit Sunde befleckt (Jes. 1, 15.), sondern: das 
nicht erschrickt (Jer. 30, 6.), während es bei Anhörung solcher 
Worte Jahve's billig erschrecken sollte vgl. Jer. 36, 24. Nicht ganz 
unrichtig also die LXX, mit welchen der Syr. übereinkommt: to 
i'&vog 10 unai^iviov vgl. 3, 2. Die Neueren denken an ein Er- 
blassen aus Scham (Jes. 29, 22.): was zu schwach, und nicht recht 
in den Zusammenhang passt. Rosen m., welchem Strauss folgt: 
das sich nicht sehnt, nämlich nach Besserung (!): was allerdings 
dem sonstigen Sprachgebrauche angemessen wäre. Dass übr. t)D!33 
erster Mod. ist, erhellt durch das Wort der Verneinung s. Ew. 
Lehrb. §• 310 b. (zu Hagg. 2, 19.). Bevor der BesMuss gebiert] 
Der Beschluss, d. h. der göttliche Ralhschluss, gebiert, wann er ge- 
biert, seine Vollziehung. Die Erklärung liegt in der 2. Versh. Zu 
solchem trop. Gebrauche von nb*^ vgl. Spr. 27, 1. Die Parenthese: 
wie Spreu fährt vorüber der Tag (d. h. die Zeit), besagt, dass die- 
ses Nochnicht (D'nD) bald vollendet sein werde; und die 2. Versh. 
nimmt jenes D'nü^ä wieder auf und verstärkt es durch die unterzu- 
ordnende Negation; vgl. T«« V. 5. 2Kön. 1, 3. — VV. 3. 4. Die 
Frommen insbesondere mögen sich befleissigen, durch Gebet und 
Tugeudeifer das Schicksal, welches die Heiden z. B. die nächsten 
Nachbarn trifft, von sich abzuwenden. Suchet den Jahve] nämlich 
im Gebete 1, 6. 2Sam. 12, 16. Hos. 5, 6. Alle Demüthigen des 
Landes] vgl. Ps. 76, 10. mit 75, 9. Die Erklärung des Ausdruckes 
folgt sofort; es sind diejenigen, welche sich bisher unter Gott und 
sein Gesetz gebeugt haben. Sie sollen nicht von Gott Gerechtigkeit 
und Huld erflehen (Ps. 48, 11. 18, 36.), sondern selber, wenn schon 
bisher, jetzt nur desto eifriger Rechtschafl*enheit und Demulh (Spr. 
15, 33.) anstreben 5 Mos. 16, 20. Jes. 51, 1. 7. — Jes. 26, 20. — 
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Ton den Nameii der vier philist ScMte — Gat ist seillit^r vferkom» 
floen — boten sieb zwei der Paronoinasie dar (noch im Griecb. Fa^a 
und rafyvßa vgl. ICbr. 2, 18. 19.); und bei mntD» dachte der Vf. 
an den nnitf , welcher ebenso vornehmlich ank Niltage (Jer. 1 5, 8.) 
sein Wesen treibt, wie die Diebe bei Nacht. Bei Askalon möchte 
ihm VtoUi (vgl. Ps. 35, 12. mit Hi. 16, 7.) vorgeschwebt haben. — 
V. 5 — 7.' Der 4. Vers leitet ein; an eben diese Pbiiisläer wendet 
er sich jetzt. Der Inhalt des 4. V. wird in der Androhung volligen 
Unterganges kurz zusammengefasst. An die Stelle der vertilgten 
Einwohner Philistäa's treten Viehheerden und in der Folge der ju- 
dflische Nachbar. De$ Landslriehes am Meere] vgl. £z. 25, 16. — ^ 
Jes. 8, 23. Volk der Creter] So heissen die Philistfler auch 1 Sam. 
30, 14. Ez. 25, 16.; und nach '^rh^D bat sich auch titdVd in '^rifg^ 
abgewandelt. Richtig hier und Ez. a. a. 0. die LXX und der Syr. 
nie Philistäer waren Abkömmlinge der Barbaren, welche (Her od. 
1, 173.) vor Alters Greta inne halten, und von da aus an verschie- 
dene Küsten des Festlandes übersetzten (s. Am. 9, 7.). Canaan, 
Land der Ph.] Canaan erscheint hier auf Philistäa eingeschränkt; 
wogegen „Palästina" d. i. Philistäa später ganz Canaan umfasste. 
Sonst Name Phöniciens, eines Landes der Kaufleute (C. 1, lt.), passl 
„Canaan" auch zur Bezeichnung Philistäa's, das gleichfalls Handel 
trieb, und nur die Fortsetzung Phöniciens nach ^üden bin bildet 
Auch werden beide Völker Jer. 47, 4. mit einander verbunden, und 
4 Mos. 13,29. umfasst der Name „Ganaaniter" auch die Philistäer. 
Zu Triften, Angern der Hirten] ms, wofür gew. rn»5, ist der Plur. 
von nij, wofür Hiob 8, 6. auch nij gesagt wird. Das Wort be- 
zeichnet eig. die Behausung des Hirten; Jes. 33, 20. steht es neben 
byiiltf welches 1 Mos. 4, 20. Jer. 35, 7. die Hirtenwohnung. Dann 
scfiliesst es auch wohl den Platz wo es steht, die Trift, mit ein 
Ez. 34, 14. Hos. 9, 12. Hier nun wird letztere daneben besonders 
erwähnt, beide nicht der Heerde, sondern dem Hirteo geeignet; 
desshalb aber soll ni!3 die Triften nicht ausschliessen , sondern die 
Wörter stehen als Synonyme nach Analogieen wie 2 Sam. 20, 19. 
Hiob 20, 17. coordinirl beisammen, rh's neben Q^^d Ps. 65, 14. 
kommt von ^d der Anger Jes. 30, 23. (vgl. 33, 17.), welches mit 
*n3d verwandt; in der Femininendung richtet es sich nach ni3, und 

geht, wenn Schva nicht von falscher Erklärung herrührt, auf ^J^^^Mm^jf 

zurück. Gew.: von nnä Grube; oder: Infin. nomin. effoesio. Bei- 
des unpassend, letzteres gegen den Augenschein, ersleres gegen 2 Kon. 
6, 23., wo n*^? vielmehr Gastmahl bedeutet. — In niT^rtl V. 6. 
richtete sich das Verbum nach dem Prädieale (vgl. Hiob 15, 31. Jen 
50, 6. K'ri. — Jo. 1, 20.), was V. 7. nicht stall findet. Zu schrei«^ 
ben, wenn b^n Subj. sein soll, wäre b^tiri, so dass vom wegblei- 
benden Genitiv der Artikel zurückträte (vgl. Jes. 22, 8. mit 1 Kön* 
7,2.). Also halte man b^n für das. Prädicati er wird $ein ein 
JLandstrich für: wird ihnen gleichsam mit dem bsn zugelheill wer- 
4len. Darauf werden sie weiden] In Dil^b:^ bezeichnet der Plur» 

19* 



202 .' Ze^ianja« 

stau des F^rnin. sing, das Neätnfm,' s. ics. 30, 6. Ez. 33, 18. Hiob 
22, 21. Ps. 19, 5« — Da V. 6. PhüisUUi eine Hirtensteppe wird, wo 
wirkliche *|MSt, nicht 0*1^ *|Kir, weiden, ^o sollte y\y^ vom Hirten 
gesagt sein, der die Schafe weidet; und «s wXre folgerecht '{^Sä'n^ 
tn lesen vgl. Jes. 13, 20. Ez. 34, 15. Allein zum Satze des Grün* 
des üchickt steh besser, als dass ein Stehen und Hfiten (Mic^. 5, 3«) 
von ihnen ausgesagt werde, wenn er sie selber sofglos weiden und 
ruhen lässt vgl« 3, 13. ies. 14, 30. Auch wAreo die Häuser einer 
Stadt kein passender y^*^ f&r wirkliehe Schafe, die nach V. 6» 
ihre nill» bekommen. Iri späterer Zeit, als auf welche sich V. 0« 
bezieht, werden die aus der Gefangenschaft heimgekehrten Reste Ja- 
da's zu dem eigenen Lande auch Philistfta (Ob. 19.) in Besitz neh- 
men. — V. 8 — 11. Bedrohung der Söhne des Lt)t. Für ihren Hohn 
^egen das Volk Jahve*s soll es ihnen ergehen wie ihren Nachbar- 
slädten, und sollen sie durch das Volk Jahve's gezfichtigt werden. 
Ich hahe gehSrl ii. s. w.] vgl. Jes. 37, 4. 16, 6. öbiaa b^ ib^^n] 
Lässt man sich vom Parallelismus oder von V. 10. leiten, so scheint 
<ler Vf. ihnen ein snca b'»'!|Än (Ez. 35, 13. Ob. 12., vgl. Jes. 37,23.) 
vorzuwerfen, so dass' sie an ihrer Gränze stehend (2Kön. 3, 2K) 
Schimpfworte herfibergerufen hätten. Var aber nach h*^^^ bezeich* 
toet sonst immer die feindliche Sichtung desselben, so dass man auch 
nicht yj>^ (Ps. 41, 10.) suppliren, und an ein Ueberspringen der 
kränzen denken darf. Doch strebten gerade Ammon und Moab im- 
mer, ihre Gränzen gegen Israel zu erweitem (Am. 1, 13. — Jes. 
15, 4 ff., wb Modb in israelit. Städten wohnt); und seil der Weg* 
fßhrung Israels halten sie Ostjordanland wirklich in Besitz genom^ 
meil, Jer. 49, 1. Gap. 48. Also beziehe man das Suffix in &bl^ 
auf *^12^: und dats sie übermüthig verlelzlen teine Gränzt,] was 
zugleich auf räuberische Einfälle wie 2Kön. 13, 20. geht. — t)*U 
durch Handlungen auch 4 Mos. 15, 30. Et. 20, 27. — V. 9. Durch 
die Erinnerung an beleidigenden Hohn erbittert, bedroht der Vf. 
fliese Vdlker viel härter, als Philistäa und V. 14. Ninive. Einheit 
des Gedankens lässt sich aber nur durch die Annahme herstellen, 
(fass die Plünderung und Besitznahme durch den (V. 7.) wieder 
heimgekehrten Rest Israels frfiher falle, denn diese gänzliche Zer- 
störung auf immer; letztere mithin nicht schon jetzt in's Werk ge«> 
' setzt werden soll. Ein Domenbesilzihum und Salzgrubenorl u. s. w.] 
DIess der Inhalt der Vergleichung, welche, sofern das Schicksal 
zweier Länder* mit dem jener Städte zusammengehallen wird, etwas 
Inconcinnes hat. Das Land allerdings von Sodom und Gomorrha 
wurde, soweit die Wasser des todten Heeres es nicht bedecken, 
ein Dornenbesitz u. s. w. — üeber ptD7373 s. die WBB. Die 0'»b^n, 
Spr. 24, 31. neben den Nesseln erwähnt, sind Hiob 30, 7. irgend 
ein Strauch der Steppe V. 3., daselbst neben n^'V) stehend wie V. 4. 
tl^Vtt, dessen Plur. an unserer Stelle der Chaldäer bietet. ITl'Dli 
fibü] also nicht bloss eine rtnbTS yi» (Jer. 17, 6.). Im Süden 
des todten Meeres findet sich nicht nur eine Salzsteppe (2 Sam. B, 
13: Seelzen bei Zach XVIH. S. 436. Note), sondern auch Lager 
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von SleiBsalz und Steinsahmassen (Crome Pali^sl. 8. 1^6. li&7.)^ 
Tgl. auch 1 Mos. 19, 26. OiTd**] nümlich das Volk Aininon« und 
Moabs (J€S. 1 i, 14.), und ebenso ist, da das Land sicli nicht zu ei« 
ner rtbnd Israels qualificiren wird, auch das Suffix in Dlbna^ zu 
fassen. Nicht: sie werden sie beerben durch die Plönderung, son- 
dern : sie werden sie zu ihrem Eigenthume, zu ihren Sclaven wache» 
vgl. Jes. 14, 2. 61,5. ^ia] Die Punct. richtig: mein Volk, Von 
den- zwei zusammentreffenden *> wurde nur Eines geschrieben. — 
Der 10. V. kehrt zu V. 8. znrQck und scbliesst ab; V. 11. aber knüpft 
der Vf. von neuem an, um die Unterwerfung Ammons als Theii eines 
allgemeinen Strafgerichtes über die Heiden darzustellen, und bahnt 
sich auf diese Art den Uebergang zum Folgenden. Furchtbar ül 
Jahve über ihnen] So die Vulg. Wäre nicht der Satz des Grundes 
«nd der Zusammenhang mit V. 1 0., so liesse sich das Suffix auf o^ 
nim*^ beziehen, und K'nia könnte mit LXX und Syr. im Sinne von 
ni^^^ gefasst werden. Indess gehen die beiden Wurzeln nie in ein- 
ander über; und mit Recht zu behaupten ist bloss, dass K^iS sich 
hier nach der Constr. von tlM^S (z. B. Sach. 9, 14. Jes. 60, 2.) ge- 
richtet hat; daher denn auch &n'*b3^ nicht toider sie zu übersetzen 
ist. Denn er vernichtet alle Götter der Erde] nSmlich dadurch» 
dass er die Reiche, über welche sie gebieten, zertrümmert (ies. 46, 
1.), und ihre Völker sich, dem bisherigen Nationalgolte nur Israels, 
unterwirft. So wird Jahve, indem er durch Schrecken die Anerken- 
nung seiner den Völkern aufnölhigt, an seinem Theil die Bande des 
Particularismus sprengen. Sehr verschieden von Sach. 14, 16. Mich. 
4, 1 u. s. w., Iftsst unsere Stelle (vgl. auch 3, 9.) die Völker, um 
anzubeten, nicht erst gen Jerusalem hinanzieheu; vgl. Mal. 1, 11. Jos. 
4, 23. — üeber Snn s. d. WBB. iTSpDü tt)«^»] Zu yo vgl. Ps. 68, 
30. Das distributive iD^fi^ bezieht sich auf ü'^')^T\ "^'^tK, nicht: jedes 
einzelne Volk, sondern: jedes einzelne Individuum. — Der Prophet 
sieht hier V. 1 1 b. in die fernste Zukunft aus ; und der Gedanke, allgemein 
und umfassend, macht so einen Abschluss. Wenn nun Vers 12. in 
der Zeit zurückgeht und neu anknüpft am Besondern, so muss das 
seine Veranlassung und kann sie nur darin haben, dass die geschicht- 
liche Sachlage sich mittlerweile für den Vf. ändert. Beispielsweise für 
„alle Länder der Heiden" nennt der Vf. nun VV. 12. 13. das äusserste 
Südland und das grosse Reich im Norden. Auch selbst die fernen 
Aethiopen sind Erschlagene meines Schwertes] vgl. Jes. 66, 16. — 
27, 1. n73^ ist die Copula zwischen Subj. und Präd. vgl. Jes. 37, 
16. Esr. 5, 11. — Zu V. 13. vgl. 1, 4. Wenn aber also die Haupt- 
stadt Assyriens nicht bloss zur Ueerdensleppe (Jes. 27, 10.), sondern 
zur dürren, öden Wüste (Jo. 4, 19.) wird, so werden dort auch nicht 
Heerden von Kleinvieh (V. 6. — Jes. 13, 20.), sondern (V. 14 ) heer- 
denweise statt jener die Thiere der Wüste ihren Aufenthalt nehmen 
vgl. Jes. 13, 21. 34, 11. «»Iä in'»n bs ist zu D^ll^ erklärende Ap- 
position. Wie die Worte aber dastehen, können sie eig. nur jeglich 
Thier von einem Volke bedeuten, und wären nach Ps. 68, 31. zu 
erklären, da doch der Sinn, welcher mit ihnen verknüpft wurde. 
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offenbar der ist: Gtikier jeglichen Gesehltchteti, Thiere von alieriet 
Art, d. i. '^'iÄ'"b^"iP':n. Da oun Falle der Yersetzuog von bs wie 
Hos. 14, 3. den unseren nicht hinreichend rechtfertigen, auch irf^n 
^lA keineswegs eine so eng gewordene Verbindung ist, dass bD nichl 
dazwischen treten konnte: so hat entweder die Analogie von For- 
meln wie *T3>'^ irr^n Vd Ps. 50, 10. irre geleitet, oder, was wahr* 
scheinlicher, die Worte sind Abkürzung aus "'ili-b^ irr^tTb^ (vgl. 
2 Chr. 32, 15. Ez. 44, 30. — 17, 23. 1 Mos. 7, 14. niit 1, 21.). 
iriTl übr. ist ■— ""nun. Werden Herbergen auf ihren Knäufen] 
Diese Säulencapiläler liegen nicht am Boden, sondern stehn nunmehr 
frei, nachdem der Paläste Dächer und Stockwerke, welche auf ihnea 
geruht hatten, heruntergestürzt sind. — Dann ist "isp, hier und Jes. 
34, 1 1. mit dem Pelekan zusammen und Jes. 14, 23. neben Süm-. 
pfen erwähnt, auch nicht Igel, sondern irgend ein Sumpfbewohner ^ 
Nachtrabe, Rohrdommel oder dergl., vom lang gereckten Halse (vgl. 



») den Namen tragend. Wasservögel, überhaupt aber werden trotz 

tV^^ V. 13. nicht uneben erwähnt, da Ninive ja an einem Strome lag. 
'W *Tntt5*^ bip] Da ^»rniö überall, auch Hi. 36, 24., nur $ingen be- 
deutet, so kann i'nnTZ)'^ nicht auch zu S]D^ ä'nn Finitum sein. Also 
ist aber auch bip mit inbtia enger zu verbinden; und nun ordnet 
^"nitD*) sich als Relativsatz, als Gen. unter: vox canentis in fenestra 
(Vulg.). Den Begriff des Singens werden wir im weitern Sinne zu 
fassen und, zumal die Fenster erhöht und Vierfüssern wie Menschen 
schwer zugänglich sind, an Vögel — wie ja welche vorhergehn, — 
nämlich an Eulen, Thurmfalken u. s. w. zu denken haben. — Gleich- 
wie übr. die Schilderung von den Knäufen zum Fenster und schliess- 
lich zur Schwelle herabsteigt, so beobachtet sie auch in sofern Stu- 
fenfolge, als erst doch noch lebende Wesen da sind, da keine ^rj^nn 
bip "^O^^T (5 Mos. 4, 12.), und endlich diese, die Stimme, nicht ein'-, 
mal. Der Begriff von ^in ist als Verödung, Nichtdasein lebendiger 
Geschöpfe zu bestimmen (vgl. zu Jer. 50, 38. Hi. 3, 14., unten 3,. 
6.); die Schwelle von solchen Gebäuden, wie rr'^inDD sie andeutet,^ 
eine natürliche D^^ä'iTiä (Hob. L. 7, 5.), wird verlassen sein. Denn^ 
er zertiörl, legi bloss] n*19 ist ohne Zweifel Verbum, n^$ zu puncti- 
ren (Hab. 3, 13.), und kann, ohne dass sein Accus, ausdrücklich da* 
bei stehe, gesagt werden (Ps. 137, 7.). Parallel halten wir auch 
nn« für die dritte Pers. des 1. Mod. Hiphil — tin ¥<» 11. (s. zu 
Sach. 13, 5.), gesetzt statt tlT^ri, und lesen mit Ew. ^pK (vgL 
b'^Äa« Jes. 63, 3.), indem für eine Verbalform rrt^N sich ya'^N schon 
als Nomen nicht anführen lässt. Die zwei synonymen Verba also am 
Ende (vgl. Jes. 19, 5.), zumal unverbunden (vgl. Jes. 19,7. 25,12.),. 
stellen den erforderlichen Nachdruck dar. Die Punct. hält sich mit 
den liXX an T'n« Ceder; wegen des n rajpÄc wäre 3 Mos. 26, 42. 
und zu Jer. 44, 19. nachzusehn. Man müsste da n» als Collectiv 
denken, und diesem den Sinn von Ö'^t'^H ')^&p geben; allein nicht 
das Cederngetäfel wird enlblösst, sondern durch seine Abreissung 
<enlblö$st man die Wände. Auch entsteht durch diese Erklärung eia 
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sehr mangelhafter Satz des Grundes, und die Wortstellung wire nicht 
gerechtfertigt. — V. 15. schliesst dieVV. 13. 14. und das ganie Cap« 
ab. „Also ergeht es der lärmenden Stadt'' u. s. w. Vgl. Jes. 23^ 
7. 32, 13. 22, 2. t^vby vom Getümmel der Menschen, an deren 
Stelle jetzt die Thiere der Wüste treten. — Vgl. Jes. 47, S.' Ausser 
mir keine mehr] Vor „ausser*' kann die Negation, wenn ihre Vor- 
aussetzung durch den Satz oder in ihm angedeutet ist, wegbleiben; 
und die Wörter för „ausser" kdnnen daher auch nur bedeuten s* 
Mich. 6, 8. — Vgl. Jer. 50, 23. — Jer. 19, 8. — Er wird von sich 
ausschleudern, um damit auszudrücken : hinweg mit solchem Anblick'!' 
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Die unbussferlige Stadt wird, wie die Heiden, durch Strafge- 
richt geläutert und Demntb gelehrt werden. 

Von Ninive ab wendet sich der Prophet jetzt wieder an Jeru- 
salem. Von der Erfolglosigkeit seiner Ermahnungen mochte er sich 
mittlerweile überzeugt haben. Daher von vorn herein gesteigerter 
AfiTect der Bede, sofort schon im 1. V., und die Richtung der gött- 
lichen Maassnahmen auf den Zweck, dem hochmüthigen Trotze des 
Volkes ein Ende zu machen. Die Anrede V. 1. drängt die Prädicate 
zusammen, über welche V. 2 — 7. commenlirt wird. Ha, Widerspän^ 
slige und Befleckte, du gewaUlhätige Stadt !] Der eigentliche Vocaliv, 
nach Regel durch Vorsetzung des Artikels bezeichnet, ist Tt^vtl *T^yn; 
die vorausgehenden Particc. sind die Prädicate, welche der Vf. von 
der Stadt aussagen will. Für tlK^172 scheint noch Hieron., wel- 
cher mara ausspricht, rrN173 vorgefunden zu haben (vgl. zu Ob. 21. 
Jer. 17, 9.); rtN'niTa dagegen wird von richtiger Erklärung ausgehn, 
indem nämlich zum Unterschiede von ST^iTa (Rieht. 13, 5.) und «'j'iTa 
Furcht dieses Partie, fem. tii^'n'iTa «= t^^^ii^D (vgl. ?ijtpy Hob. L. 1, 7.) 
gesprochen wurde. Der Vf. redet zu "^S^Jn rr^a (z.B. Ez. 2, 7. 8.); 
und der Vorwurf der Widerspänstigkeit wird sofort V, 2. entwickelt. 
Es erhellt aber, dass Zeph., wollte er auf den Moria (2 Chr. 3, 1.) 
anspielen, wie Strauss glaubt, das zunächstliegende nj^lTa nicht 
abgewandelt haben würde. Schliesslich wird mit der Schreibung 
tlN^ü oder Erklärung dadurch der Sinn nuQa8tiyf.iaxtt,of.ilvri (Dru- 
sius, Rosen m. vgl. Nah. 3, 6.) nicht gewonnen; denn T\^'^12 ist 
einer, der sieht, nicht: der gesehen wird. Befleckte] vgl. Jes. '59, 3. 
Nämlich durch Sünden aller Art. Jes. 1, 21. dafür in gleichem Sinne 
Snjit. — inS"^ kommt als Kai nur im Partie, vor; die Bedeutung er- 
hellt aus Jer. 22, 3. vgl. 7, 6. — Uebr. sieht man nicht sogleich, 
welche Stadt der Vf. hier meint. Ihr Gott V. 2. könnte von Jahve 
verschieden sein; und bei den Löwen V. 3. könnte man, da 2, 15. 
Ninive in Rede steht, an Nah. 2, 12. denken. So möchte die Stelle 
hier es mit veranlasst haben, dass der Prophet Jona mit Ninive zu- 
sammengebracht wurde. — V. 2 — 4. Sie achtet nicht auf Jahve's 
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Gebot: V. 2. aie im Allgemeinen, VV« 3. 4. ihre Vorgesetzten, weit« 
liehe und geistliche. Auf Jahve vertraut sie niehl] Dieser Mangel 
an Vertrauen fliesst nämlich nicht allein aus dem Bewusstsein, das» 
man durch Sündhaftigkeit die Anspröche auf Gottes Beistand verloren 
habe, sondern, wie Jes. C. 7. bei Alias, hauptsächlich aus der Ver« 
kennung seiner Macht und Wirksamkeit in der Welt (vgl. 1, 12.) 
und ist desshalb SQnde. Nun aber von Jahve, der doch ihr Gott ist, 
keine Rettung hoffend, treten sie auch nicht vor ihn, um sie von ihm 
zu erflehen. Brüllende Löwen] vgl. Spr. 28, 15. Sie brüllen nach 
dem Geringen und Armen, um ihn zu verschlingen, d. i. zu Grunde 
zu richten Sir. 13, 1^. Wölfe des Abends] welche des Abends auf 
Raub ausgehen (vgl. Hab. 1, 8. Jer. 5, 6. — Ez. 22, 27.); 3^9 steht 
hier zugleich mit Bezug auf ipsb. Die nichts aufsparen für den 
Morgen] Ueber dieses &^:i, welches mit dem anderen 4 Mos. 24, 8. 

{^ f^) nicht zusammenhängt, s. Gesen. im WB. Der Vergleichungs- 

puDCt liegt nicht darin, dass sie die laufenden Geschäfte jeden Tag 
aufarbeiten, sondern in ihrer Unersälllichkeit. — Die Propheten ih- 
rerseits sind D'^1.:»ä, Betrüger, nämlich zunächst ihres Senders Uos* 
6, 7. (vgl. für den Ausdruck Jes. 57, 1., wo non"'»«2« für D'^npH; 
TX^i^ nach rr^^n). Sie fälschen die Offenbarung, indem sie eigene 
Weisheit für Wort Jahve's ausgeben Ez. 22, 28. 13, 2. 3. 7. Dazu 
aber verleitet sie ihre n^Tns (Jer. 23, 32.), der Kitzel der Eigen* 
liebe. Statt in demülhiger Entsagung als blosse Ueberbringer gött- 
licher Befehle sich ihrer Pflicht zu unterziehen, suchen sie neben 
und zuwider dem Goltesworte ihre Subjectivilät und als OfTenbarun- 
gen ihre subjectiven Meinungen gellend zu machen. Entweihen, was 
heilig] tZDnjp heisst überliaupt jede geheiligle Sache oder Gegenstand; 
und das U9np oder die D''tt)n]J, welche sie enlweihten, sind hier 
nicht näher bezeichnet. Sie machten eben zwischen Heiligem und 
Profanem keinen Unterschied (3 Mos. 10, 10. Ez. 22, 26.); und eben 
dadurch traten sie das Gesetz, welches diesen Unterschied allenthal- 
ben bestimmt hat, mit Füssen vgl. Ez. a. a. 0. — V. 5 —7. Sie achtet 
nicht auf das Beispiel Jahve*s, nicht auf die warnenden Exempel, die 
er aufgestellt hat. Jahve ist gerecht inmitten ihrer] vgl. zur Constr. 
Hos. 11,9. Er, mitten unter den Judäern zu Jerusalem wohnend. 
Sofort erläutert der Vf., in welcher Beziehung er gerade hier von 
Gott Gerechtigkeit aussage; nämlich nicht, sofern er die Ungerech- 
tigkeit bestraft (Rosenm.), sondern, sofern er selber keine begeht; 
vgl. für den Ausdruck V. 13. — 5 Mos. 32,4. Er ist ihnen ein 
leuchtendes Vorbild, heilig zu sein, wie er selbst heilig ist (3 Mos. 
19, 2.); und, fährt der Vf. fort, täglich hält er ihnen dieses sein 
Vorbild vor die Augen, aber ohne dass es Eindruck macht, ohne 
dass sie errölhen über ihr eigenes so ganz entgegengesetztes Thun. 
An jeglichem Morgen] Jes. 50, 4. 2 Mos. 16, 21. 2 Sam. 13, 4. Stellt 
er sein Recht an*s Licht] sein gerechtes Verfahren (Hos. 6, 5.), das 
sie beherzigen und gleichfalls befolgen sollten Jer. 5, 4. 5. 8, 7. Es 
ist nicht gemeint: durch directe Lehre, sondern praktisch, indem er 
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Tugend belohnt und (s. V. 6.) Prevel straft ^ij^ä Kb] er lä$ti riek 
nicht vermiisen, bleibt an keinem Morgen aus. Erster Mod. ohn« 
Gop., da nur eine £rkiSning, kein Fortschritt gegeben ist (1 Kön* 
13, 18. Jer. 7, 26 ff.), bjy] derjenige, weldier nblT zu begehen 
gewohnt ist, viel und oft solche begeht. — So hat Jahve wiederholt 
Strafgerechtigkeit an Heiden geübt, z. B. an Sodom, an Samaria, an 
No-Amon und Gat, — in der Meinung, Juda's Volk werde sich war- 
nen lassen und ihn der Nothwendigkeit, auch es zu strafen, öberhe« 
ben. Verödet sind ihre Ecken] rt3D neben yin (vgl. Spr. 7, 12.) 
und mit dem Prädicate, welches Jer. 33, 10. den n^n gegeben 
wird, ist Slrtusenecke, Ort, wo die Strasse in eine andere oder in 
einen Platz ausmündet: wo am ehesten eine grössere Zahl Leute, 
des Baumes und der Aussicht wegen, zusammenkommt vgl. Spr. 1,21. 
Von Personen (Jes. 19, 13.) ausgesagt, wäre i?3tt)3 attonili sunt (Jer. 
4, 9.), was hier zu wenig. Habe trocken gelegt ihre Gassen] S. zu 
Jer. 50, 38. S. 400. in!^3] Die Bedeutung ist im Allgemeinen klar, 
und die Verss. sind einstimmig. Vermuthlich ist die Wurzel «« 
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yjat> zerbrechen, also insta eig. — ?i3fcri3 (Jer. 4, 26.). Wollest 
nur mich lürchten] Der 2. Mod. statt des Imper. benimmt der Er- 
mahnung das Gebieterische. n^l^Ts] Angeredet war die Bevölkerung 
Jerusalems, deren y\if12 die Stadt als Uäusermasse ist. Alles, was 
ich wider dich befohlen habe] Die Worte bilden zu n2l5>73 . n^D^ 
eine Apposition; der Vf. sagt: so soll sie nicht treffen Zerstörung 
ihres Wohnsitzes, alles, was u. s. w. ntDK bD, weil diese Zerstörung 
eine Summe von liebeln (Jer. 15, 3. 2.) einschliesst. iD'^^lZStn] Als 
bloss die Form der Handlung ausdrückendes Hülfsverbum nimmt es 
in'^ntDh, wodurch es erst seinen Inhalt bekommt, unmittelbar an 
sich. Hier steht es in der Grundbedeutung: ernstlich» mit Eifer et* 

was betreiben, «* j%X3' institit, inhaesit negolio, — Von V. 8 — 13. 
hängt Alles eng zusammen. Weil die Nation sich nicht warnen Hess, 
so wird endlich auch über sie das Strafgericht hereinbrechen. Dieses 
verzieht jedoch, weil Jahve erst alle Völker zu Haufe sammeln will, 
um über alle zugleich zu Gerichte zu sitzen. Daher V. 8. das iro- 
nische: Barret mein nur! Diese Ansicht der Sache war, da bereits 
Ein grosses Volk herangeführt worden, dem Seher nahe gelegt, grün- 
dete sich auf den supranaluralistischen Charakter des Hebraismus, 
und fand in Jo. 4, 2. Sach. 14, 2. ihre Bestätigung. *«b wird wieder 
aufgenommen durch l^b "^TSip DT»bt auf den Tag, dass ich ersteh* 
zum Zeugen. Hieron: in die resurrectionis meae in futurum; also 
n?b (Jes. 30, 8.), Aber von Jesu Auferstehung kann hier nicht die 
Bede sein, und durch andere Beziehung entstände mit dieser Lesart 
ein ungenügendei* Sinn. Unsere IISS. und Ausgg. ^^h =^= zur Beute^ 
Allein Jahve verfolgt einen ganz anderen Zweck;' der schlechte 
Sinn lässt sich mit Jes. 9, 5. nicht vertheidigen; und da ^9 eine 
Sache, nicht wie z. B. 'm2'nb')2 eine Handlung bezeichnet, so wäre 
er obendrein das Gegentheil des beabsichtigten vgL 1 Mos. 23, 17.20. 
Durch bibisb selber des Erklärers Kimchi wii*d dieses Verständnisse 
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dem in neuerer Zeit v. Colin, Maur. Strauss, Umbr. gefolgt 
8Uid> hinreichend widerlegt. — Mit den LXX {^ig fiagrvQiOv) las. 
der Syr, und wohl auch der Chald. *T$b . &ip von dem Zeugen 
1. B. Pa. 27, 12. 35, 11. 5 Mos. 19, 15.; i^b Öip wie Vb 5T»rt 
Hiob 16, 8., vgl. 1 Sam. 22, 13. 8. &»ip Mich. 2, 8. Durch die Be-r« 
alrafung selbst sagt Jahve über die Menschen ans; und in seiner 
Person ist mit dem Zeugen auch der AnklUger und Richter vereinigt ; 
8. zu Uos. 5, 5. Denn mein W^e ist u. s. w.] ca&ttTa kann hier 
weder Gewohnheil, noch die Sentenz des Richten bezeichnen, und 
Be$ehlu8$ überhaupt -» ph bedeutet es nie. Es ist die Art, wie es 
einer haben will 2 Kön. 1 7, 26., wie er sich selbst oder ihm ein 
Anderer eine Sache recht macht — ^&iDb hängt von "«^Kapb ab: 
um auixugiessen u. s. w. Vgl. ubr. Jer. 10, 25. und oben 1, 18. — 
V. 9. 10. Tfi< ^^ scheint bier gleichen Sinnes wie V. 11., wo es 
denn aledann bedeutet. Der Satz involvirt, dass die Heiden bis dort- 
hin unreiner Lippen (Jes. 6, 5.) sind, worüber eben der Zorn Jahve's 
entbrennt; und er gibt den Zweck dieses endlichen Gerichtes an, 
uamlicb, die Sünde durch die Strafe zu tilgen, und in ihr das Hin- 
derniss der allgemeinen Theokratie hinwegzuschaffen. Ich wende den 
Völkern zu reine Lippe] Inwiefern, zeigt das sofort Folgende. Ihre 
Lippen sind durch die Namen der Götzen, welche sie anrufen, ver-. 
unreinigt vgl. Hos. 2, 19. Ps. 16, 4. Die Conslr. ist hier wie 1 Sam. 
10, 9. eine prägnante, und nicht nach Jes. 60, 5. zu beurlheilen. 
Eig. : ich schaffe ihnen durch Aenderung ihrer Lippe eine reine. 
"ini^ DD«)] eig. mit Einetn Rüchen vgl. tn» n& 1 Kön. 22, 13. Die 
Einheit ist dadurch hergestellt, dass sie das gleiche Joch, nämlich 
Jahve's, tragen; vgl. Jer. 2, 20. Hiob 34, 31. — Zu tk^ bringt 
Vers 10. nun noch die nähere Bestimmung: selbst die entferntesten 
Völker vgl. 2, 3. Von jenseile der Ströme von Cusch] vgl. Jes. 18, 1. 
Das eigentlichste Aethiopien, Meroe, wird von diesen Strömen, dem 
Astapus (Nil der Neueren) und Astaboras (Athar, Tacazze) beinahe 
gaoz eingeschlossen ; und zu ihnen kommt noch weiter der Astasobas 
(Bahr el Abjadh), welcher von Westen zufliesst (Strabo XVII, l. 
§. 2. Diodor. 1, 37. Plin. 5, 10., vgl. m. Comm. zu Jes. 18,7.). 
Der Vf. sagt also mit seinem, die weile Entfernung andeutenden. 
Ausdrucke: selbst aus Aethiopien u. s. w. Meine Anbeter, meine 
Zerstreuten] Die Vulg. : Supplices mei, filii dispersorum meorum. 

Zu ^nn^, von siX^ eig. sich enlschuldigen, bildet "^^ID n:3 die Ap- 
position. Nicht gerade: die Söhne derselben; vielmehr sie selbst 
werden durch nä nur zusnmmengefasst: die aus meinen Zerstreuten 
bestehende n:3. Es sind die D'^tJ'^bs Jes. 66, 19., die aus der grossen 
Schlacht V. 8. in allen Richtungen nach Hause z. ß. auch gen Cusch 
Entronnenen. Da somit kraft VV. 8. 9. beide Ausdrücke sehr wohl 
von den Heiden gelten können, so war es einem unbefangenen Leser 
unmöglich, in ihnen Accusative zu erkennen und sie von den zer« 
streuten Judäern zu verstehen, welche man als Geschenk dem Jahve 
darbringen werde. Allerdings ist der Sinn Jes. 66, 20. also gewen* 
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del; allein in unserer Stelle widerspricht der Zusammenhang, indem 
erst V. 11. von Juda die Rede wird. Sie werden hringen meine 
Gabe] die mir zukommende, gebührende vgl. Jes. 33, 16. 21„ 14. — 
Mal. 1, 6. Die Mn^n bringen sie zum Zeichen ihrer Unterwerfung, 
seiner Anerkennung als des Koniges (1 Sam. 10, 27. 2 Sam. 8, 2.)> 
aber nicht nothwendig gen Jerusalem (Jes. 18, 7.) vgl. 2, tl. 
mit Ps. 68, 30. — V. 11—13. Man könnte erwarten, V. lt. werde 
eher, dass Jerusalem jenes Tages von seinen Sünden Schande ein« 
erndte, geweissagl sein vgl. z. B. Jer. 22, 22. indess die Auskunft 
des Syr.» den Satz fragend zu fassen, H^M^T\ &1*^3 aber noch zu 
Y. 10. zu ziehen, ist verwerflich. Die Worte lassen zu, dass man 
(Ewalds Deutung): Jerus. werde dann nicht mehr durch die Erin- 
uerung daran gebeugt IT., hineintrage. Allein hinter Y. 5 b. befrem« 
del diese Aussage gleichwohl; und durch das folg. denn würde bes« 
ser das Gegentheii begründet : gerade beschämende Erinnerung eignet 
sich den Hochmuth zu dämpfen. Tfit*"^^ gibt deutlich zu verstehn 
(vgl. 2 Sam. 19, 7. 2, 27.), es sei wie z. B. auch 1 Sam. 13, 13« 
1 Mos. 23, 11. (Ew. Lehrb. §. 345.) H^b zu punctiren. Da Jahve 
die Uebermüthigen, welche es jetzt sind und dann zumal sein wer» 
den, zu vertilgen beschlossen hat (vgl. Jes. 1, 29. 28.): so wünscht 
er sehnlich, das Yolk möchte jenes Tages voll Schaam und Reue in 
sich gehn, damit nicht im Allgemeinen Jerusalem, die Mehrzahl der 
Bürger in das Schicksal Jener mitverwickelt werde. — Die arme 
unwissende Menge (vgl. Jer. 5, 4.), welche von Jenen (Y. 3. 4.) übel 
belehrt und missleilet worden, erübrigt Jahve Y. 12. für einen von 
da an beginnenden besseren Zustand der Dinge. Ebenso Jes. 29, 22. 
vgl, 19 — 21. ^"»O«] vgl. Jes. 3, 1. — Sach. 10, 11. Deine stolzen 
Prahler] vgl. Jes. 13, 3. Eig. deine Prahler des Uebermuthes, die 
Richter, Priester u. s. f. tnttaAb] Infinitiv s. Nah. 3, 9. — Jer. 31, 12. 
Ein Volk, gedrückt und arm] "^3^ ist hier nicht, wie Sach. 9, 9. «» 
ij:^, sondern, neben b^ stehend, dessen Synonym (Jes. 26, 6. Hieb 
34, 28.). Jahve lässt sie 0^*^39 sein und bleiben, auf dass sie 0*^13:^ 
sein mögen (vgl. ^:ii iDm); damit sie nicht durch Fülle des Glückes 
wieder übermülhig werden und Gottes vergessen (Spr. 30, 9.). Er 
befolgt somit einen ähnlichen Plan, wie £z. 17, 13. 14. der chal* 
däische König. bl ist übr. noch nicht «=» ^tX^\ es ist nicht der 
von Glücksgütern gänzlich Entblösste, was Jer. 39, 10. erst aus- 
drücklich dabei bemerkt werden muss. Sondern sie werden weiden 
u. s. w.] Der Gegensatz leuchtet nicht sofort ein. Der Yf. sagt: 
sie werden sich einander kein Unrecht thun, sich nicht gegensei- 
tig betrügen, sich das Leben nicht erschweren, sondern zumal ein 
idyllisches Leben führen, ungekränkt und ungestört (vgl. Rieht. 18, 
7.) Einer durch den Andern. 
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Cap. m, 14—20. 

Triumph über den Erlass der Strafe, aod Weissagnng noch 

weiterer Gua de. 

Dieser AbschiiiU ist um geraume Zeit spller, als die vorherge* 
henden, abgefasst. Dort 1, 7. 4. nahet der Tag des Gerichtes mit 
sehnellen Schritten; hier V. 15. rückt ihn Jahve bereits wieder in 
die Ferne, und schafft das Werkzeug des Gerichtes, den Feind Juda's, 
aus dem Lande fort. V. 14-- 17. spricht Zephanja als patriotischer 
Hebräer; frei von prophetischem Egoismus, freut er sich, dass iahve 
die Drohungen, welche er durch seinen Selier aussprechen Hess, 
nicht verwirklicht. Mit vollem Herzen] mit ganz der Freude hinge* 
gebenem Gemüthe, vgl. 5 Mos. 6, 5. Jer. 32, 41. — Jes. 9, 11. — ^ 
V. 15. gibt. den Grund an, warum also frohlocken. Räumt hinweg 
deinen Feind] eig. fegt ihn weg. Da V. 16. nicht iiXIi &i*)irt oder 
Di'^rT gesagt ist, so scheint es, die Feinde seien noch nicht ver- 
schwunden, sondern erst im Abzüge begriffen: , Jenes Tages", wann 
nSmlich das Ereigniss, welches sich jetzt entwickelt, sich vollendet 
bat, wird man sprechen u. s. w. Aber es scheint auch nur so ; denn 
V. 16. wird die Rede vielmehr vom 13. her forlgesetzt, und ,jener 
Tag" ist hier wie V. 11. der Tag V. 8. des n^b mtT» Dip. Auch 
vom F(^lg. heben sich die VV. 14. 15. scharf ab; nicht anders, als 
z. B. Jes. 44, 23 f. hallt in ihnen Geschehenes nach; und die Y. 15. 
bezeichnete Wendung trat für den Vf. ein, als er daran war, sein 
Bild idealer Zukunft . und damit seine Orakelschrift zu vollenden. 
Der König Israels ist Jahve inmitten deiner] Nachdem es bei der 
unlängst drohenden Wendung der Angelegenheiten zweifelhaft gewor* 
den, ob überhaupt ein Gott in Israel sei (Jes. 45, 14.), oder Jahve 
Zion nicht verlassen habe (Jes. 52, 8.): spricht der Vf. diesen Satz 
darum, aus, weil die jüngste Erfahrung Gottes Anwesenheit und Wirk- 
samkeit in Israel bestätigt hat vgl. V. 17. 1 Sam. 17, 46. — Mich. 
4, 9. '^K^nj Mit der Vulg. und dem Ghald. viele HSS. und Ausgg. 
*^M^'*n, die leichtere Lesart, und zugleich nicht so passend; denn 
vor der Furcht, die eine grundlose sein kann, und zu der ihre Sub- 
jectivität mehr oder weniger thut, schützt sie ihr König nicht, wohl 
aber davor, dass sie sich verwirkliche. ^TM*1 »- erfahren, empßn^ 
den Jer. 5, 12. Jes.' 44, 16. — V. 16. Wie formell an -«^n-»b, 
so knüpft •'«T»n"bö^ begrifflich an T^^n^a i-»»! V. 13. an. Die 
Meinung ist nicht, Jerusalem werde dann einen neuen bedeutungs- 
vollen Namen erhalten (Jes. 65, 15.). Die 2. Fers, statt der 3. (Jes. 
62, 4.) widerspricht. 11"^!^ ferner halte mau für den Vocativ, nicht 
für— ivsfcb. — Jes. 13, 7. — Neue Begründung V. 17. Der Held, 
so reitet] vgl. Jer. 14, 9. Er freut sich dein mit Lusi] vgl. Jes. 
65, 19. 62, 5. Jer. 32,41. Nämlich: er hat Freude an deinem 
Fortbestehen, deinem Glücke (2 Sam. 15,26.), und rettet dich dess« 
halb. Verstärkt kehrt der Satz am Ende zurück vgl. Hiol) 3, 22. 
Er wird schweigen in seiner Liebe] Etwa zu vorkommenden Vergeh- 



«B^n (Jaiu 5, 20.)? Aber et ioIMen keine mehr vorkontBcs; und 
EwiseheD W^mn lud b^:i^, niBends nb'ia, hol ü'^in^ keine Stelle* 
LXX und der Syr; la$en noch «)'<*m^; uod hiernach übeTselzt E w. : 
«pcrd fteft verjünff4n ff., was aber Vi'^n^ heissen soQte. tD'^nti'* 
hat vielmißhr den Sinn von irW'jn rtteai^ (Jes. 43, 19. Jen 31, 22.)s 
«r irirdJVfiiea tibM», was nodi nicht da gewesen (Jies. 64, 3.), wird 
Wunder Uiun »i GiMsten seines Volkes. — V. 18-^20. spriclit der 
Vr. wiederum im Nameli Jahi»»*s als Prophet. Er erinnert sieh m 
der allgemeinen Freude der im Auslande als Gefangene trauernden 
Laudsleute, und verheisst ihre Ruckkehr. Die ßelrüblen fern von 
der Venanmlung] eig. von der Versammlung weg, abgekehrt (Ps. 
30, 4. Jes. 26, 17. 4 Mos. 15, 24.)* Gemeint ist die Feslversamm- 
lung, wo ganz Israel, um sich vor Jalive zu freuen, zusammenkam, 
vielleicht speciell das fröhlichste Fest, Laubhütten (Hos. 12, 10.). 
'f:i-)3, im Stau constr. vor der Präpos., bestimmt sich nach ni:il3 
Klagt. 1, 4., das nach rs^n 2 Sam. 20, 13. um so weniger erklärt 
werden könnte, da eine zweite Wurzel T\i>'* nicht zu ezistiren scheint, 
n aber ist ^ geworden wie in "n^^tt. Welche deines GesehlechUt 
vgl. Esr. 2, 59. Jes. 58, 12. Ps. 68, 27. Aufweichen lastet Schmach 
vgl. V. 19. am Schlüsse. Es ist die Schmach der Sciaverei. Dass 
die Scythen bei ihrem plötzlichen Abzüge gleichwohl Gefangene mit 
fortschleppen konnten, und dass sie, die jetzt erst gefangen gefuhrt 
werden, nicht nothwendig gemeint sind, erhellt Beides (gegen Strauss 
p. 117.).— Dem Suffix in T\'^by unterliegt, wie dem rt3>batrt V. 19., 
der Begriff tl^lJi; und die Worte sind, da rKU)73 nie das auf die 
Lippen Genommene, was man ausspricht, bedeutet, nach Mich. 6, 
16. 1 Sam. 11, 2., nicht nach Ps. 15, 3. zu verstehen. — Diese Ge- 
fangenen nun aber befinden sich in der Gewalt mflchtiger Feinde, 
aus welcher nur Jahve sie retten kann. Daher V. 19.: ich will es 
machen mit deinen Unterdrückern] Oder: ich will verfahren mit 
all' den Völkern, welche dich früher und später bekriegt und Ge- 
fangene geraubt haben, ni^ scheint öbr. nicht die Präp. mit zu 
sein, sondern Mlb^ vielmehr wie b)2A den Accus, der Person zu re- 
gieren (zu Ez. 17, 17.). Der Gedanke ist unvollständig, und seine 
Ergänzung unschwer vgl. Mich. 5, 14. Ez. 23, 25. — Der Anfang 
der 2. Versh. fliesst aus Mich. 4, 6.; die Schlussworte erkläre man 
nicht mit Lud. de Dieu: deren Schmach war auf der ganzen Erde. 
Die Wendung wäre nicht gerade unhebr. (Ps. 57, 6.); aber die Vor- 
ausnabme dieses Accus, durch das Suffix in 0*^:^)3181 fiele auf, und, 
für wen zum Gegenstande des Preisens und Rühmens, wäre nicht 
angegeben. Man erkläre nach Maassgabe von V. 20. und Jer. 33, 9., 
welche lelztere Stelle zugleich lehrt, in welcher Beziehung sie von 
den Heiden gepriesen werden sollen; und übersetze : in allen Län^ 
dem ihrer Schmach. Der Sing, mit dem Artikel nach h'D, wie Jer. 
7, 23. 3 Mos. 23, 29. 1 Sam. 3, 17.; der Artikel vor dem Stat. constr. 
>^1M, weil dieser zugleich Genitiv ist (Jos. 8, 11. Jer. 25, 26.). Zu 
jener Zeil bring* ich euch] Anrede an die Exulanten. „Zu der Zeit'', 
d. h. jenes Tages V. 16., bring' ich euch in euere Heimath (Jes. 14,2). 
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Und XU der Z$U 8<mmV Uh eoelk] Mil gtrinfger MtHÜficatiön wie<ier* 
Irolt sich der 'Gedanke des 1. GL, dergestalt nachdrücklich betont 
Ygl. Jen 23, 8. Eine Folge dieser Betonung ist das Streben nack 
Gleichmässigkeit der Sätze; daher **Stdp, äusserlich sich nach »"^ätt 
richtend; vgl. Dan. 11, l.> '^'in^l Hieb 9, 27. OS^niatö] vgl, 2, 7.— 
4 Mos. 14, 33. Die Endung ^f ähnelt der Pluralendung dl. Vor eue* 
reu Augenl nicht erst, wann sich euere Augen geschlossen haben, 
euere Kinder. Ihr sollt das Heil selber noch sehen (vgl. Luc. 2, 30.). 



HAGGAI UND SACHARJA, 
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VORBEMERKUNGEN. 



1. 

Die übereinstimmende Angabe des Alex. Polyhistor (Euseb. 
Ghron. 1, 45.) und des Ptolemäischen Canons, dass Cyrus 9 Jahre 
über Babylon geboten habe, setzt den Anfang seiner Herrschaft 
in das Jahr 538 v. Chr., bis zu welchem auch wirklich die Reihe 
chaldäischer Könige herabreicht (s. ßeros. bei Joseph, g. Ap. 1. 
§. 20.). In seinem 1. Begierungsjahre erlheilte er den Juden 
die Erlaubniss zur Bfickkehr und zum Wiederaufbau des Tempels 
Esr. 1, 1 ff. Eine Menge Israeliten machte sich auf, um unter der 
Anführung des königlichen Landpflegers Serubabel, eines Volksge- 
nossen, und des Hohenpriesters Josua in das Vaterland zurückzu- 
kehren; und im 2. Monate, nachdem sie vor dem 7. des vorherge- 
henden Jahres angelangt waren Esr. 3, 1., wurde zum Neubau des 
Tempels der Grundstein gelegt Esr. 3, 8 ff. 

2. 

Das Unternehmen stiess aber auf Hindernisse von Seiten der 
im Lande wohnenden Cuthäer, welche, von der Theilnahme am 
Bau ausgeschlossen, denselben mit Erfolg zu hintertreiben such- 
ten Esr. 4, 1 — 5. Sie hinderten ihn die ganze Zeit des Cyrus 
und Cambyses über (V. 5. 6.); und Pseudosmerdes (V, 7. 8.) 
untersagte die Fortsetzung desselben ausdrücklich V. 21 ff. So 
gerielh das Werk in*s Stocken bis zum 2. Regierungsjahre des 
Darius Hystaspis (V. 24. 5.). 

3. 

Nun nach dem Tode des Thronräubers, von welchem jenes 
Verbot ausgegangen war, als sich von einem neuen Herrscher ein 
entgegengesetztes, ein wohlwollendes Verfahren erwarten Hess, (er- 
hob sich zuerst Haggai, um zur Fortsetzung des Tempelbaues zu 
ermuntern, und wussle auch in der That das Volk und dessen 
Häupter dahin zu bringen, dass sie sich dem Werke wieder un- 
terzogen Hagg. 1, 14. Die Feinde der Juden berichteten an den 
König; allein unterdessen, bis die Antwort eintraf, wurde fort* 
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gebaut; und sie selber fiel, da sich das Edict des Cyrus im Ar- 
<€hive vorgefunden halle , günslig aus Esr. 5, 5 ff. 6, 2 ff. Kurze 
2eit nach Haggai war auch Sacbarja aufgelreien, gleicherweise den 
fiau fördernd, welcher am 3. Adar des 6. Regierungsjahres des 
Darius, d. i. ungefähr im März d. J. 515 v. Chr., vollendet wurde. 
Beide Propheten werden, Haggai als erster, Esr. 5, 1. 6, 14. ne* 
ben einander genannt. Beide haben ihre Orakel, zumal beim Ein- 
gange, mit historischen, hauptsächlich chronologischen Notizen ver- 
sehen, bei welclien s. die Brkl. 
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Cap, I. N^VjJ^ 

£rfliahnang zum Tempel bau uiid ihr Erfolg. 

Der 9Hx>filiet kitel MtsAwachs, weither luda traf, und den 8mi- 
fidien ZttsUnd der Colonie fiberhaspt von der Unterlassung des Tem* 
pelbattes her und ermuntert, denselben wieder auftunehmen. S^ydann 
liericbtet er V. 12-^14., dass seine AalTorderung €eh$r gefunden 
habe. V. 1. werden wir Ober ZeilverfaäHoiss und Personen orieniirt. 
Die Zeitangabe, zu weldier Esr. 4, 24. zu vergleichen, versetzt uns 
in den Elut, ungefähr unseren September, des iatires 520 v» €hr. 
(vgl. zu Nah. Vorbem. 1. Herod. 3, 66. €7. 8&»)* £s werden näm* 
lieh nicht die Monate der Regierung des Königes, also hier der 16., 
angegeben, sondern (vg(. Sach. 1, T. 7, 1. S. 8, 19.) die defe liel)r. 
Jahres; und die ZaM des jedesmaligen Monates ist vom Kegiertnigs- 
jahre unabhUngig. Daher eine Wortstellung wie 2, 1. 10. ftär^nt^seh] 

Diese Form entspricht ziemlich genau dem JDARJaVUSch» oder wohl 

richtiger DARaJaVUSch der KeilinsciiriGten. Von dhärajdmi {kh ätdU 
xuiommen sanskr.) «ich ableitend, war der Namt allerdings dureh 
i^ii{^^ <» coerulor flered. 6,98* übersetzbar; ygi. Laftse« die 
altf>ers. Keiiinschr. S. 40. bKTibKtt}} Also wird der Naitte noch d, 
23» und bei mdercn Autoren geschrieben ; V. 12. 14. 2, 2» steht die 
eoiitrahifie Form. Nach 1 Chr. 3, 18. 19. war er £nkel i«clionja's 
4iimI Seruhabels 6ros8vaier, so dass i^, wie Esr. 5, 1. 6, 14. *^sl, 
in weiterem Sinne geferauchX wird. Als TV^B Juda's erscheint uiKer 
£yniB ein „Schescbbazar^' fisr. 5, 14. 1, 8.; allein da von ihm Esr. 
5, 16. eben das «rzäUit wird, was Esr. 3, 8. 1^. von Senibahd, s« 
scheint jenes nur der chaldäische Name Saruliabela (vgl. Dan. i, 7.1) ' 
^gewiesen zu sein. ytZ)nn^] Daiar z. B. Ear. B, 2. 8. 4, 3. das in 
Form ttnd Bedeutunig ähalidhe ^?U)^., wie Nch. 8, 17. audi der Seim 
des Nun genannt wird. Die Apposition Hoherpriesler |;ehdrt zu Jo» 
«ua; lozadak aber, den Nebuk. mit kinwegführte 1 Chr. 5, 41.t liat 
-nach seines Vaters Seraja Tode (Jer. 52, 24.) 4>hne Zweifel das Amt, 
weiches an den Enkel gelangte, gleichfalls bekleidet* -^ Der ProfAtt 
^wendet sich also an das weltliche und geistHche Haupt der Jftdem -<— 
V. 2-^. Die ungeschickte Wendung des 2. V., wo iahve ilioen 'sagt, 
was bisher das Volk i|pesprochen habe, macht die Wiederauibaiinie 
^seiner 1. Hftlfle durch T. 3. uolhwendig, weidier nftmlioh nicht äh 
•«Pttbu iakve gesprochen («» und so geschieht mein Wort u. ^ w.) IBM- 
zusehen ist. ''\X\ tCf tiCl tX$ vh] Was die Sprechenden aagan wel« 
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len, ist im Allgemeiaen klar; aber die Punct. erregt Bedenken. „Es 
ist nicht die Zeit des Gekommenseins der Zeit des u. s. w.": so 
wird Niemand sprechen; und am wenigsten scheint eine so umwun- 
dene Ausdrucksweise statthaft, wenn sie einer Hehrheit, und zwar 
dem Volke in den Mund gelegt wird. MS sieht die Punctation als 
Infinitiv an. Allein nicht z. B. durch ein Suffix erweitert, wird der 
Infin. mit sehr seltener Ausnahme (2 Mos. 2, 13. — 1 Kon. 14, 28. 
vgl. 2 Chr. 12, 11.) stets M1^ geschrieben; und M^ hier, welches 
nicht Imper. sein kann, haben wir demnach Mä zu lesen. Nun lässt 
sich nicht etwa gemäss der zweifelhaften Stelle 2 Kon. 13, 20. fi(^ 
n9 combiniren; sondern man müsste das zweite T)9 als Wiederauf- 
nahme fassen: nicht ut gekommen die Zeii^ die Zeit nämlich u. s.w. 
Allein V(29 nothweudig als 1. Mod. zu denken, stände an unrechter 
Stelle; der Satz sollte, was die Punctatoren vermuthlich erwogen, 
'W r?;;i K^ «"b lauten. Lies 'iat n3^ KJ n? fi6 — nicht ist jetzt 
noch gekommen die Zeit u. s. w. n^ ist geschrieben wie Ps. 74, 6. 
Ez. 23, 43., zu lesen wie £z. 16, 57.; tih schliesst wie 1 Mos. 2, 5, 
lliob 22, 16. unser noch ein; und der Satz hat in Stellen wie Jes. 
29,22. 2 Kon. 5, 22. seine Parallelen. Ew. erklärt: es ist keine 
Zeit XU kommen an den Platz des Tempels, um da zu arbeiten, Zeit 
des Hauses u. s. w. Erst also ist es Zeit der Leute, dann Zeit des 
Tempels ; beide aber würden auf Eins herauskommen, und es wurde 
die verlangte Ergänzung nahe gelegt sein, wenn nachher ihs^sb ge- 
sagt wäre. — S. im Uebr. die Vorbem. — V. 4 — 6. Aus der Ge- 
sinnung Davids (2 Sam. 7, 2.) erwiedert der Prophet, ob es denn für 
sie an der Zeit sei, in Häusern zu wohnen, so lange das Haus Jah- 
ve's in unbewohnbarem Zustande; und wenn sie vielleicht mit ihrer 
eigenen Bedrängniss und dem Drucke der Zeiten ihre Vernachlässi- 
gung des Tempelbaues entschuldigen, so leitet er eben von letzterer 
ihre öble Lage her. — Vgl. 2 Kon. 5, 26.; zu ÜT)» Mich. 7, 3. Sach. 
7, 5.; zu D'^ISI&D, sofern der Artikel fehlt, z. B. 1 Mos. 37, 2. Ps» 
143, 10. IDD ist vertäfeln, die nackten Wände bekleiden mit Holz- 
werk. — V. 5. Vgl. 2, 15. Richtig J. H. Mich.: ad consilia ei 
aetiones vestras earumque eventus. l^^Ml] heimfuhren den Ertrag, 
die Sifi9(^^n. Der Infinitiv setzt das Finit. mit dessen Geltung nach 
Modus' unci Person fort (2 Chr. 28, 19. Sach. 3, 4. 7, 5. Rieht. 7, 19. 
1 Sam. 2, 28. Jer. 37,21.). — In Folge der geringen Fruchtbarkeit 
des Landes musste man sich nach der Decke strecken» Man wagte 
nicht sich satt zu essen, bis zur Genfige zu trinken; und da der 
Landmann wenig oder nichts von den .Erzeugnissen des Bodens ver> 
kaufen konnte, so vermochte er auch kaum die nothwendigslen Klei-^ 
dungsstöcke sich anzuschaffen. Desto mehr gab es auch in solcher 
Zeit der armen Leute, welche sich um Lohn verdingten (1 Sam. 2, 5.); 
aber bei der herrschenden Theuerung schwand der ärmliche Verdienst 
schnell zusammen, wie wenn der Beutel ein Loch hätte, ib fitib} 
nb •» ihm, dem jedesmaligen Einzelnen, der sich kleidet vgL Jes» 
17, 5. — V. 7— 11. Nachdem im Vorhergehenden der Vf. den Ju- 
^en das thatsächliche Verhältniss vor Augen gelegt hat, so spricht er 
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bier seine Meinung voll dem Grunde desselben aus, und ermahnt ihn 
hinwegzuräumen. — V. 8. Das Gebirg wird überhaupt genannt als 
der Ort der Bäume oder des Holzes (vgl. Neh. 8, 15.); und keines- 
wegs dachte der Vf. an den Libanon; denn dessen Holz holten die 
Juden nicht am Orte selber, sondern Hessen es sich zu Wasser nach 
Joppe schaffen Esr. 3, 7. Dass nur des Holzes gedacht wird, erkläre 
man mit Hieron. daraus, dass die Mauern des Tempels, welcher 
V. 4. zwar in Trümmern existirt, grossenlheils noch standen. Da$s 
ich Wohlgefallen daran habe] nicht an dem Bauen, sondern an dem 
Hause. *i;i^Ml] und nUeh geehrt ßhle. Dem nK*^fi( gemäss fasse 
man auch *i^'d'» suhjectiv auf vgl. 2 Kön. 14, 10. Bisher fühlte er 
sich durch solche Vernachlässigung beleidigt. In Sätzen wie der 
vorliegende wäre der Ort des n— parag. das erste Verbum (vgl. 
Ps. 4, 9. 1 Kön. 20, 31.), welches hier als ein *i"b solches nicht an- 
nehmen kann. Das K'ri ist somit unstatthaft, oder wenigstens nicht 
nöthig. — V. 9. Wie die VV. 10. 11. zeigen, handelt es sich hier 
von Vergangenheit, welche sich jedoch in die Gegenwart erstreckt« 
Der Vf. führt ihnen zu Gemüthe, wie es bisher immer gegangen sei. 
Ihr hofftet auf VieQ vgl. Ps. 40, 5. Eig. ihr sähet aus nach Vielem, 
lieber den Infin. s. zu Hos. 4, 2. Und siehe! es ward wenig] SidSi 
macht nur auf das Resultat aufmerksam (1 Mos. 41, 7.); und es darf 
seinetwegen nicht: et ist wenig übersetzt werden. — Dieses Wenige 
nun (V. 6.) führen sie heim ; da bläst Jalive drein d. h. macht, dass 
es auseinander stiebt, bald alle ist. Während ihr rennet u. s. w.] 
vgl. Spr. 1, 16. Während für Jeden unter euch das eigene Haus 
das Ziel seiner eifrigen Bestrebungen ist. — V. 10. ö^'^bs^] Vulg. 
super vos. Allein super (supeme) wäre b^rz, dessen rechle Stelle 
durch bC373 eingenommen wird (vgl. 1 Mos. 49, 25. mit 5 Mos. 33, 13.). 
Die aram. Ueberss. ; euretwegen. Allein dann sollte p^V^ oder DD^bS^, 
oder beide Wörter durch andere ersetzt werden (Mich. 3, 12.); und 
wir haben hier vielmehr einen dat. incommodi vgl. 1 Mos. 34, 12. 
2Sam. 19, 39. Jes. 1, 14. Die Handlung ist eine ihnen lästig fal- 
lende, unangenehme. IMb^] nicht: clausi sunt, oder eohibuerunt sese, 
sondern wie TJtub'D zu erklären. ']'n aber in bt3)3 fasse man nicht 
partitiv «» sie halten theilweise den Thau zurück ; sondern : sie hal- 
ten zurück mit dem Thau. Ein Accus, der Person ist nicht in Aus- 
sicht genommen ; und yj2 steht vor der Sache ungefähr wie 4 Mos. 
24, 11. (vgl. 1 Mos. 30,2.), wie vor der Handlung Ps. 102, 5., die 
beiden Construclionen nebeneinander wie *i3^d *i^3^, *i3^n Dnti und 
^»y, önn mit dem Accus. An bo» D'^TaiDn TKte würde Niemand 
anstossen. — V. 11. Und ich berief Dürre] durch Verweigerung des 
Thaues, welcher zunächst und zumeist auf die Berge fällt. — Vgl. 
2 Kön. 8, 1. Da n*ih auch Zerstörung bedeutet, so ist es um so 
glaublicher, dass das Wort hier auf n*ih des Tempels anspiele, wel- 
ches dergesUlt adäquat bestraft werde. — Hos. 2, 10. 'i:il ItldM b^l 
fasst zusammen, und würde desshalb deutlicher 'i^^ ^^» bd bl^ 
gesagt sein, lieber Mensehen und Vieh] För diese Bestimmung wäre 
A'in der LXX passend, aber nicht für die vorhergehenden. Vielmehr, 
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ivenn ^yi Ckber alle LebenslMdiiHrfmse kommt» so trMt e» aaeh.die, 
deren fiedärfnisae jene sind; und das Wort Iftsst. sirli hier fm 2. 
Veraf^. in dem Sinne von Vtrheirung aiirTaasea. Menscheft und Vieh 
(Fe. 36) 7.) verkflmmerlen und verdarben ^ ümI so auoh „alle Arbeit 
der Binde" d« i. eben Getreide» Weinsloek» Feigenbaum u. s. w. — 
¥. 12—15. Historische». V. 12. sagt der PtofiJiet» daes. actne Worte 
one gnte Statt fleinden und tiefen Eindruck nMhten. V. lä. erlbeikt 
edr solcbef Gesinnung den göulkhen Segen,, und berichtet V. 14*15i.» 
wie djeae Gesinnimg zur Tbat wurde. Der §ansß Ü€terre$i des 
Fett««} vgl. Saeit 8, 6« Nicht: die Uebrigen ausser jem» Beiden. bTt 
«vnüi] vgl« Jer. 26» 5. 'liDtld] gemäss dem dass Hin ihr Gott ge> 
aandt hatte vgl. Mich. 3» 4. Der Salz bezieht sich auf *f'-):a% welebe 
er gemäse göttlichem Auftrage gesprochen hatte. Der Syr., einige 
HSS. und die Soncin. Bibel n«)M (vgK dafür und Oberhaupt Jer. 43» 
l.X was nach 1 Kön. 14» 6. 2 Sam. 24, ISu alsr Afcua« zu denken» 
aber, weil in seiner Beziehung zweideutig, vom VL mit niDfi^D ver- 
;lui8cht wuffde. Die LXX, Vulg. Syr. fügen nocb fiS^^bfir an den 
&tz (vgL Jer. a. a. 0.)» wodurch er zu weit ausgedehnt wird ; aber 
:iitfilleicht iat t3«1*fttbfii, welches kurz vorher steht, ans tlfT'^Vtt ver* 
ilQrben. in der Botschaft Jahve^s] "m'^H/ht^ ist nicht «*• 9i5tib93, 
sandem von ^Kbfi, daa urspr. auch ein Abstraclunt» direct abgeleitet: 
Botsekafi. "ffi^bTa hier (vgl. Mal. 2, 7. 3» t.) sieht för M'^s (Targ.)» 
und jene Worte für Tyirv^ hn^ra vgl. 1 Kon. 13, 18. 17. 2« 1. 9. 32. 
Also nicht nur im Namen Jahve's (Jer. 23, 25.)', sondern auch in 
dessen Auftrage. Ueber die Besorgnisse» welche von der Wieder- 
aufnahme des Baues abschrecken konnten, s. die Vorbem. Und J« 
erweckte den Geist u. s. w.} vgl. Esr. 1, 1. 5. 1 Chr.&, 26. Jer. 51, 1 i. 
nn. ist der Geist als wollender, zu etwas williger (Jes.37»7.). Diese 
Willenslhfttigkeit hatte seither geschlummert; jetzt aber reifte, nach» 
dem der Prophet den Anstoss gegeben (Esr. 5, 1. 2.)» ebne Zweilei 
in Beaprechungen und Berathungen der Entschluss, den Bau wieder 
anzufangen; und dieser wurde (V. 15.) nach 24 Tagen zur Thal. — 
Eine Anzahl Ansgg.» welche Bosenm. verzeichnet» zieht den 15» V» 
zum 2. Gap. Allein die beiden Zeilangaben standen dann zn einan» 
der in Widerspruch » während jene Ez. 1»1. 2. in der Sache nur 
Sine ausmachen. 

Cap. II, 1 — 9. 

Weissagung v^om deretnstigen Glänze des neuen Tempels. 

Das Orakel ergieng, nachdem vier Woehen früher die Arbeiten 
begonnen hatten. Vermuthlieh in dieser Zwischenzeit (Esr. 5, 3«) 
wurde gegen die Fortsetzung des Banes Binspraebe gelhan» wid die 
Sache rar EnUcheidung an den König gebracht. Es konnte« sieb die 
IMniing geltend maehen» dass bis zom Eintreffen des Beacbeides mil 
dea Arbeiten inne zu halten sei. Auch die Erwägang» wie weit der 
yellendete Baa dem friheren an Pracht nnd Gr§sse nachstehen werde 
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{yfß. Esr. 6, 9. 4.)) dass mau also ein »il«l»i 4och .unvoIIkoaMnoM« 
uml ungenügende» Werk umernefaroe, koiuite enirauthigeiL. £8 kam 
so darauf m, den Eifer »iehi erkalten su lassen ^ der Prophet er« 
neuen 4fe Versicherung des göulichen Schutzes, rnid verlteisst» die 
Herrüehkeil des neuen Tcnpels werde die des froheren aeeh fiheis 
treffen. V« 3—5. ^Mi&cn] nicht anstaU des Plar. Appes. m tSSSi, 
sondern zu "^72 Prädieat, «Mt dem Artikel, wie 2 Mos. tO, 6. IMos. 
27» 3a. — 5 Mos. 4, 3 IT. Im J. 537 lebten noch viele Greise, welche 
des früheren Tempels sieh erino^efi (Esr. 3> 12. vgl. V. S.); jetsU, 
im Oetober d. J. 520, fast 70 Jahre nach seiner Zerstörung» war ihre 
Zahl gewiss auf einige Wenige lusanunengeschraeUen. 'i^ii $tdi] 
coordünirte Frage^ geriehtet an die üeherlebenden : ei qualem videlii 
et£. vgl. 4 Mos. 13, 18. 1 Kön. 9, 13. /<! niehi seines Gleiche wis 
niehl9 in e. A.] in»^ ist Subjeet -» er, der ein Soleher, vgl. 2 Sam. 
&, 8.: *>^73^ ^Uifit «-• wie ich einer hin. . Gew. vergleidU man Stel- 
len wie Hos. 4i i. Bicht. 8, 18., wodnteh "pH Suh). würde und der 
Sinn entsiände, seines Gleichen existire nichl. 'Wyi] nümlich ^^sfilbX), 
vgl. ly 14. Da dieses Starksein nicht eig, ein Thun oder Macben 
ist, so kann man 7U73^n nicht als Ersatz vo» npmi (vgl. Ps. 27,14.) 
ansehen vgl. 1 Mos. 41, 34. Jer. 3, 16. — Vgl." 1, 13. *i:ann"n«J 
Rosen m. erkennt hierin ein Obj. zu niDS^. Allein VV. 4. 5« will 
der Vf. ihren Muth, nicht ihren Tugendeifer stärken ; sie sollen außh 
nidit zunächst, was sie heim^ Auszuge aus Aegypten geloblen, jetzt 
tfafun, sionderB das, womit sie unlängst einen Anfang maefaten. Ansaer- 
dem weist der relative Satz darauf hin, dass ^Hi^ die von Jahve, 
nicht die von ihnen eingegangene Verpflichtung sei. Drusius, J« H. 
und J. D. Mich.: ich nei^sl der VerJ^isming, toelehe u. s. w^, bin 
mit euch. Gegai allen Augensehetn; 'ns'in'TiM wäre if^lmehr mü 
tenfet V.4. parallel. Ew. bekommt dadurch, dass er ^äT ti'va» "^m^l 
als Satz des Zustandes unterordnet, eine wivolLendeie Rede; und 
^n^f oder Aehnlicbes zu ergänzen ist unzulässig. In der Tliat aber 
verlangt der Sinn, welchen Haggai offenbar ausdrücken will, dass 
nn*TirT auf gleicher Linie mit "^1*1 stehe, nnd noch zwn Partieip 
rmTsa^, welches nach dem nächsten Subj. sein Cenils richtet^ Subjeet 
aaik ^a als# im Satze voranstehende Sulij. wird bisweilen dturch 
ntl eingeleitet (vgl. 2Köo. 10» a. 2 San. 21,22. ier. 45,^4.); aoch 
kennte der Accus. *iiDfer da» Subj. atlrahürt halieni (vgl. wrhtm fumm 
ifiilue» vtMra est)» Für das Präd. zn diesem Subj. aber veirgleiche 
man, da die Spätem vielfach TD^ für Dip setze»» z. B. ies. 40, Q. 
mit Dan. 11, 14. "»n**»:») vgl. Ps. 105»^. Was iieh m Vertrag« miA 
cnch versprochen, das steht anfrecfaft, ist gökig. und mein Creasi} 
Nicht derselbe, sofern er in ilirem Inneren lebt (Jos. 63, ll«), se» 
dern Gott selbst, sofern er in der Welt wirkt und sie regiert vgl. 
Sachk 4, 6. — Matth. 12,. 31.— V. S—9. Darin z. B. wird sieh dia 
den Juden günstige Wirksamkeit des göttlichen Geistes äussern, und 
dadurch Gott theilweise sein Versprechen erfüllen, dass er eine Be- 
wegung in die Völker kommen lässt, so dass dieselben mit kostbaren 
Weihgeschenken beladen gen Jerusalem ziehn, um da anzubeten. 
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ntiN Tiy] gew. noch einmal, nach den LXX Hebr. 12, 26. AUeia 
welches wäre denn das frühere Hai gewesen? Zum Momente we- 
nigstens der sinaitischen Gesetzgebung scheint die Schilderung, viel- 
leicht auf Jes. 13, 13. fussend, nicht zu passen. Vielmehr durch 
den Zusatz M^ti t397a wird nnK als ein kleiner Zeitraum bezeichnet, 
nach dessen Ablaufe (Jes. 10,25. 29, 17.) das goldene Zeitalter be- 
ginnt. Also ist rinfi^ nicht als Q^|b, sondern als r)9 zu denken ; noch 
£ine Zeit (vgl. Dan. 7,25. 12, 7.'), eine kleine, so dass sie eben 
nicht von selbst wieder in mehrere Zeiten zerfällt, soll verstreichen, 
bis u. s. w. — Die Erschütterung von Himmel und Erde ist nur 
Vorbote und Anfang ihrer Vernichtung (ies. 24,18^-20. 2Petr.3, 10.); 
worauf ein neuer Himmel und eine neue Erde geschaffen wird Jes« 
65, 17. 66, 22. Durch solche Zeichen und Wunder werden die Völ- 
ker aus ihrer trägen Gottesvergesseuheit aufgeschreckt; sie springen 
auf (Hiob 39, 20.) und kommen herbei, um den wahren Gott mit Ge- 
schenken zu versöhnen Sach. 8, 22. — Im Gegensatz zu den Hirn- 
meJshöhen ist y*^^ ^*^ niedrige, dem Meere gegenöber die trockene 
vgl. 1 Mos. 1, 10. 7, 22. Herbeikommen die edelslen aller Volker'] 
LXX: TU hXftnä ndptcav t&v i&pwv, Ew.: die liebsten aller Völ» 
ker» Nämlich alle erzittern, aber nur die relativ besten unter ihnen 
geben Gott die Ehre. Gew. die Kostbarkeit «- die Schätze aller 
Heiden. Allein so erhält der Stat. constr. ein anderes reales Sub- 
strat, als der Genitiv; jener ist nicht mehr bloss adjectivische Be- 
schreibung des letzteren; und so kann sich auch das Verbum nicht 
nach dem Genitiv richten. Ausserdem würde dann wohl n'iTan^'bs 
D'^iaSl gesagt sein. Vielmehr "rnjan ist ein Synonym von "nnM 
(Jes. 22, 7. 2 Mos. 15, 4.); und Jes. 60, 5., welche Stelle man zur 
Rechtfertigung der gew. Erkl. anfQhrt, ist '^b ?Mb; relativer Satz. — 
Von selbst aber versteht es sich, dass die Heiden nicht mit leeren 
Händen erscheinen (5 Mos. 16, 16. Jes. 18, 7.); daher die Aussage 
im 2. Versgl. Vers 8. sodann deutet an, worin solches *ii^^ beste- 
hen werde, nämlich in goldenen und silbernen Weihgeschenken. 
Denn, sagt J., das Silber und Gold ist ohnehin mein Eigenthum 
(Hiob 41, 3. Ps. 50, 12. — Ps. 60, 9.), so dass ich dann, was ich 
besitze, nur auch an mich nehme. Und dergestalt wird es geschehen 
V. 9., dass die künftige Herrlichkeit u. s. w. Aus V. 3. erhellt, dass 
der Vf. li'inMSi zu "iin^ gezogen wissen will; auch würde andern- 
falls das Pron. hinter dem Adj. stehen vgl. 2 Mos. 3, 3. 1 Kon. 20, 
28. Richtig mit den LXX J. D. Mich., wähi'end mit den übr. Verss. 
die Erklärer gemeinhin einem froheren Tempel (vgl. Esr. 3, 12.) ei- 
nen späteren entgegenstellten, um sodann die Frage aufzuwerfen, ob 
der zweite Tempel, oder nicht vielmehr der dritte, von Herodes er- 
baute, gemeint sei, welchen Jesus durch seine Lehrthätigkeit verherr- 
licht hat. — Und ich schaffe Frieden] vgl. Mich. 5, 4. Jo. 4, 17. 
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V. 10 — 19- 

Folgen der Unterbrechung des Tempelbaues und seiner 

Fortsetzung. 

Durch eine treffende Vergleichung veranschaulieht der Prophet, 
dass alle sonstige Befolgung des göltiiehen Willens, der Idbüche Wan« 
del des Volkes im Ganzen, die Eine SQnde des unterlassenen Tem* 
pelbaues nicht gut machen konnte. Im Gegentheile habe dieses £ine 
Vergehen allen ihren guten Handlungen in den Augen Gottes den 
Werth benommen (vgl. Jac. 2, 10.) und er folgerecht die ganze Zeit 
über, da der Bau ruhete, sie mit Züchtigungen heimgesucht. Ebenso 
gewiss aber werde er von nun an ihrer Hände Werk segnen. Hag- 
gai verkündete diess (V. 10.) gegen das Ende des Decembers, also 
nach dem Eintritte des Frühregens, der, wenn er reichlich fiel, an 
seinem Theil ein fruchtbares Jahr verhiess. frlin] Er erkundigt sich 
V. 12. nach einer einzelnen gesetzlichen Bestimmung; und aucli das 
einzelne Gesetz heisst ti'iin Neh. 13, 3. 3 Mos. 6, 7 ff. Da er die 
eigentlichen Inhaber des Gesetzes (Jer. 18, 18.) fragen soll, so he* 
deutet das Wort nicht Belehrung überhaupt (Hiob 12, 7.), sondern 
Jahve sagt: stelle an die Priester eine Gesetzesfrage. — V. 12. S. 
Jer. 3, 1. Heiliges Fleisch] vgl. Jer. 11, 15. Fleisch von einem dem 
Jahve geschlachteten Opferthiere. Im Zipfel seines Gewandes] vgl. 
1 Sam. 15, 27. 5 Mos. 22, 12. Dieser Zipfel selbst wurde durch die 
Berührung des Fleisches heilig (3 Mos. 6, 20.), konnte aber diese 
Heiligkeil nicht weiter mitlheilen. — V. 13. Correspondirende, ent- 
gegengesetzte Frage. t2dD2"fit7at3] Beispielsweise für einen MtsC) irgend 
welcher Art. Vgl. 3 Mos. 22, 4. 21, 1. Der Ausdruck ist kraft 4 Mos. 
9, 6. nicht von vorn herein nach 4 Mos. 19, 22. zu erklären, so dass 
seine eigene Seele eigentlich das Unreine wäre; sondern t)S3 ist 
n)3 XÖt^ (4 Mos. 6, 6.), nTS aber der Genitiv; vgl. 3 Mos. 21, 11., 
kraft welcher Stelle Eine Leiche n\l3&^ (in der Mehrzahl) haben kann. 
Also ist eine solche Seele der Gegensatz von ^n ti&^ (Hiob 12,10.), 
die Seele des todten Körpers, an welcher die Verwandten sich ge- 
wöhnlich im Momente des Verscheidens (4 Mos. 19, 13.) verunreini- 
gen, die sich als Ausdünstung (vgl. Jes. 3, 20.) im Verwesen kund 
gibt. Die Verunreinigung kommt dergestalt zunächst durch das Ein- 
alhmen zu Stande; und so wird allerdings, wie der Syr. will, die 
Seele des V)D3"fi(7ata selbst unrein : was in der That grammatisch der 
Sinn dieser Formel ist. — V. 14. Nutzanwendung. — Mit Betonung 
wird. d9 durch '^'y^ wieder aufgenommen , in welchem Worte , dass 
Israel dem Jahve wie ein heidnisches (Jer. 2, 11.) d.h. unreines 
(Esr. 6, 21.) gelte, bereits angedeutet wird. Alles Thun ihrer Hände] 
nicht wie V. 17. der Gegenstand ihrer Arbeit, sondern vgl. Ps. 28, 4» 
Jer. 25, 14. Was Jener berührt, entspricht nicht dem, was sie an- 
fassen, sondern dem, was sie thun ; und der Handlung verleiht ihren 
Charakter das handelnde Subject, indem es den seinigen ihr einhaucht. 
Vgl. 1 Sam. 24, 14. und: duo cum faciunt idem, non est idem. &«)}. 
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in räumlichem Sinne aufzufassen: dort, auf dem schon im ersten Jahre 

des Cyrus erbauten (Esr. 3^, 3.) Altare. Die stärkste Behauptung tritt 

an das Ende. Dort sollten eigentlich im Gegensatze» z. B. zu Jes. 

66, 3. 1., die Opfer dem Jalive als rein gelten und angenehm sein. — 

V. 15 — 18. Geschichtlicher Nachweis, dass das Volk Gölte bisher 

miasfillfig gewesen. Und nun riehiel euer Herz] lenkt euere Auf* 

roerksamkeit, achtet auf— (Jes. 41, 22. vgl. 1 Sam. 4, 20.). BerVf. 

meint im Zusammenhange hier mid V. 18« nicht: a»f eueren Wandel 

(1, 5. 7.), was hier bedeuten müsste: auf euer Schicksal.. Ausgangs- 

puDct und Direction ihrer Aufmerksamkeit ist ausdrftckliefa angegeben. 

Mit Brus. fibereittsttmmenii richtig J. H. Mich«: relra ad anleriora 

tempora, Ü1IOT2] wörtlich: von dem Nochnichi an {des £«^«m), 

«I. h. von dem Zeiipuncte an, da man noch nicht gelegt hatte u.s.w. 

Hier ist durch riTn Ü1^.T~in „dieser Tag*' selbst ausgeschlossen; 

denn von DID^a ausgehn^ dÄmit anheben kann nur die negative Pe* 

riode, welcher ü*lt2 angehört. S. fibr. zu V. 18. und zu Saeh. 8, 10. 

<-* Y. 16. 17. Angabe dessen, was- sie aufmerkend finden und sich 

sagen mfissen. DTI^rtt)} seil t^ waren, nämlich die Tage (vgl. Hiob 

38, 12.), auf ^reiche sie achten sollen. Man kam zu einem Gar- 

benhaufen von zwanzig] seil, modiorum Valg., aar» LXX. Man hat 

ein Wort, welches auch zu ti^t^^ sich schicke, zu ergänzen, also 

nicht Garben; denn diese hätten nur etwa durch Diebstahl also zu* 

saromenschwinden können. Auch nicht: Efka; denn so ungeheuere 

Gtarbenhaufen schichtete man schwerlich; und mit dem Epha wurde 

zwar gemessen, aber über Eins hinaus nicht nadi Epha, sondern nach 

Sea gezählt, und selbst für Ein Epha (Rieht. 6, 19.) gern dret Sea 

gesagt t Mos. 18, 6. Matlh. 13, 33. Bas Getreide gab so schleefat 

ans, dass von einem Haufen, welchen man seiner Garbenzahl nach zu 

20 Scheffel sehätzte,, beim Dreschen nur 10 gewonnen wurden vgl. 

1, 9, fTtlfi] Jes. 63, 3. ist das Wort ungefähr was n|, KtUer, hier 

ein Maass fdr Flüssigkeiten. LXX (LitjgijTfjg, also =» n^, wie die 

1. Handsebr. bei J. H. Mich, erklärt, das gewöhnliche Maass f&r 

Flüssiges Jes. 5, 10. £ig. wohir der Erlra§ Eines Keüems, woin 

jedesmal ein bestimmtes Quantum Trauben genommen wurde. Eine 

Ursache, warum auch diese Hoffnung betrog, Hagel, der die Beeren 

verdarb, gibt Vers 17. an, zu dessen Anfang und Sehhiss Am. 4, 9. zu 

vergleichen steht AUe Arbeü euerer Hände\ nicht Epeiegese au 

DSnfil, sondern zweiter Accus., welcher dtn vom Sehlage getroffenen 

Theil nennL drsrifiTT^fin] y^ regiert nach Regd den Accus.; und 

vor einem Parlicip würde Ö!^^^K gesagt sein. Der Sinn der Formel 

erhellt aus Am. a. a. 0. vgl. SacL 1, 3. Hos. 3^ 3. 2 Kon* 6, 11. Die 

Vuig.: ei non fvat in vobis (Q^PtM), qui reverlerelwr etc. Dieas 

wäre: 'i:il ^m» ö;?^ V^^) ^^^ ^^ 3^^^ ^^^^ *'^^ Haggai schwerlich 

ausdrücken. — V. 18. 19. Gew. erklärt man mit J. H. Mich, nach 

Maassgabe des 15. V. hier also: considerate modo tempus elapsum 

inter hune diem 24. et diem primae fundalionis templi, von welcher 

Esr. 3, 10. 12- berichtet wird. Allein aus V. 19. sollte man vielmehr 

^chMesien, dass Vers 18. auffordere, vorwärts in die Zukunft zu blicken ; 
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«ad Mitl &1*>n 1» V. 1;9.^ aus dem 1^. #MtffiehmHi, l^eziefat sich 
zttgkicb auf das zunäehst sAehende 'w 'i^ ^tDM frn V. 18* Dtestr 
Tag dar Gründung ist somit aelhal dkr 24. des %, Monate«.; und 
•ebendtesa wird V. 18« auadrüekück bemerkt, dawiinb ist mit ")» 
gieichbedettlend und Gegensato «an 1^7, alier niieiit — *i^. ,,nieser 
Tag" wird hier deutlich ctafaaehlosaen; das zweite Glied von b 
spricht zu 'iX) tirD t3lJB329 V. 15. den Gegensatz aus. nb!3^»1^ gieieh- 
badeulend mit S1^VS7? (1 Sam. 1^ 13w vgl. 18, 9.)^ «b^I ▼on der 
¥iilg. V. 15. H iißrm, hier dagegen et in /liiuruol öbarsetzt, macht 
keine Sehwierigheii; u«d „Tag, an welebem der Tempel gegründet 
wurde" ist fovaal als „Tag, da man Stein auf Steikt legte, am Tempel" 
Y. 15. tenals ^Esr• 3, 12. war die Gründung wohl nicht vollendet 
worde», sondern beschrlnkle sich auf die Legung des Grund- oder 
fickileines; vgl. dag. hier V. 15. Jetzt aber war die Zwischenzeit 
«on einem Vierteljahr (1, 15.) auf Htrbeisehaffung von Material (1,8.), 
Uehauen der Steine u. s. w. verwandt worden. Aueh Esr. a. a. 0. 
•wird zwiaehein b^'^ti und n'^s nicht unterschieden; und zuerst vom 
ganzen ,yBause" baute man woli4 den Vla'^Si. Also ist nicht zu den- 
ken, man habe während des Vierteljahres sonst am n*^^ bereits ge- 
baut; was ja auch aebon verdienstlieh gewesen wire, und die Juden 
vor JahVe in günstigerem Lichte, als V. 14.^ hMte erscheinen lassen. 
Ist die Aussaal noch im Speicher?] Frage statt der Aufforderung: 
nun säet gelrosten Muthes ! Die Sommerfrucht, welche man im Ja- 
nuar auszusäen anfängt, befand sich damals allerdings noch in der 
Scheune. fT*l1Jin] auch Ps. 55, 16. (vgl. zu Hos. 13, 2. und Sach. 
4, 2.), s. Jo. 1, 17. — Zu den Früchten, welche man säet, holt der 
Vf. nun noch die Baumfrnchte nach. Mit Unrecht setzen die Puncta- 
toren den Atnach nicht bei n^lji72, während sie richtig 'i^l (nicht 
'lls^l) lesen. MV)^ Mb nämlich sehen sie als Verbum eines Hauptsatzes 
an.' Allein dass der Prophet berichte, was die Leute wohl wussten, 
scheint liier nicht recht am Platze. Die 2. Versh. ferner steht dann 
abrupt, ^*inM ohne Object, und 1^1, weil die erwähnten Bäume 
zu MU)^ Subject werden, ungerechtfertigt. Vielmehr der Vf. sagt: 
^*^aÄ und zwar 'w iDsrr n?l ynJSi "(n, vgl. 1 Mos. 6, 7. Die 
Die Saatfrucht ist schon anticipirt, daher bleibt s^^TM ']'n weg; Mb 
»12)3 aber ist relativer Satz (nach bestimmtem Nomen ohne ^^'m wie 
z. B. Zeph. 3, 1. Ps. 68, 17. 2 Mos. 18, 20.), zunächst von riW'h Y^ 
abhängig. Bis auf den Weinstock u. s. w., diesen mit einschliessend, 
soll der Segen sich erstrecken. miD3] Vgl. Jo. 2, 22. Ez. 17, 8. 

V. 20 — 23. 

Orakel von einer gänstigen Umkebrong des Bestandes. 

Diese Weissagung, an Serubabel gerichtet, und am gleichen Tage 
mit der vorhergehenden ausgesprochen, vervollständigt die letztere. 
Wenn die Juden sich auch durch nun folgende fruchtbare Zeiten zu 
Wohlstand erheben, so sind sie eben doch noch Knechte (Esr. 9, 9.), 
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und die Heiden überinäcfatig. Auch das soll anders werden; dt« 
M aciil der heidnischen Reiche wird durch die Heiden selbst gebrochen, 
und dagegen das judäiscbe aufgerichteL Der Vf. nimmt den Gedan« 
ken des 6. V. wieder auf, um ihn auf andere Weise weiter zu füh* 
ren. Kraft V. 6. ist diese Epoche nahe ; und um die Zeit, da Haggai 
schreibt, rüsteten sich die Babylonier zum Abfalle vom persischen 
Könige; vgl. zu Sach. 6, 8. ITaK] Wegen des folgenden ^»Mb stände 
hier und Sach. 7, 5. besser lä'n. Zu 'ini'^'7 für ib&dl (1 Mos. 49, 
17.) vgl. Jes. 34,7. Die Kriegsmacht der Heiden wird vorzugsweise 
als aus Reiterei und Wagen bestehend angegeben vgl. Ps. 20, 8. 
Sach. 10, 5. Jeder durch das Schwert des Anderen] vgl. Sach. 14, 
13. — '^npIK] i. H. Mich.: in meam fidem et proteetionem Mtumam 
te; wozu er fSilschlich Ps. 49, 16. vergleicht. Allein es soll (vgl. 
5. Mos. 4,20. 2Kdn. 14,21. 23,30.) vielmehr nur die folgende 
Handlung eingeleitet werden. Und mache dich wie den Siegelring] 
nicht: lege dich wie einen Siegelring an (vgl. Jer. 22, 24.), sondern: 
halte dich so werth und hQte dich so sorgfUltig wie meinen Siegel- 
ring vgl. Höh. L. 8, 6. Auf unsere Stelle bezieht sich Sir. 49, 11. 
Uebr. wird Solches Ober ihn ausgesagt, nicht als einen Nachkommen 
Davids,« sondern als das damalige Oberhaupt der Juden (vgl. V. 21.), 
von welchen der Sache nach dasselbe Sach. 2, 12. 
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Cap. r, 1 — 6. 

Aufruf zur Bekehrung. 

Allgemeinen Charakters, namentlich in der Ermahnung V. 3.» 
eignet sich der Abschnitt sehr wohl dazu, wie eine Einleitung an die 
Spitze der Sammlung zu treten. Die Aufforderung aber V. 3. ergeht 
durch einen Propheten (V. 1.); auf welche Art man sich zu bekehren 
habe, das zu lehren war Sache der Propheten (Mal. 3, 7.); und auf 
eben diese nehmen die VV. 4. 5. 6. Bezugs So gestaltet sich der 
Inhalt zu einer Ermahnung, dem prophetischen Worte zu gehorchen« 
Da im 2. Theile indess Sacharja nirgends das Volk ermahnt, sondern 
nur glänzende Aussichten eröffuet, so kann er nicht dieses sein Wort 
meinen. Vielmehr er unterstützt den vor ihm aufgetretenen Haggai, 
neben welchem er Esr. 5, 1. 2. 6, 14. als Beförderer des Tempel* 
baues genannt wird; und zwar zu einer Zeit, wo der Bau selbst 
noch nicht begonnen hatte (Hagg. 2, 10. 18.). Zu der Annahme, 
das Stfick sei als Einleitung dem Ganzen erst später vorangestellt 
worden, mangelt hinreichender Grund; durch seinen Inhalt selbst- 
ständig, steht es mit eigener Ueberschrift (vgl. 1, 7. 7, 1.) den bei- 
den folgenden Th eilen coordinirt. — Im S, Monat] Weil wider Ge- 
wohnheit der Tag nicht angegeben wäre, so will hier C h r. B. M i c h^, 
wie Jer. 41, 1. schon Kimchi thut, am 8. Neumondslage erklären, 
so dass Sacharja „in saera novilunii panegyri" (?) gesprochen hätte. 
Allein wenn imn den Tag bezeichnen soll, so muss diess entweder 
ausdrücklich bemerkt sein (2 Mos. 19, 1.), oder aus dem Zusammen- 
hange unzweideutig erhellen (1 Sam. 20,5.24. 5 Mos. 16, 1.). Sohnes 
des Iddo] Hier und V. 7. aus bester Quelle das Genauere, als Esr. 
5, 1. 6, 14. (vgl. 2K0n. 9, 14. mit 20.). Er ist ohne Zweifel der 
Neh. 12, 16. erwähnte Sacharja aus lddo*s (V. 4.) Geschlechte, wel- 
cher zur Zeit von Josua's Sohne (Neh. 12, 10. 12.) eines der prie- 
sterlichen Oberhäupter wurde. — K'^as^ gehört ohne Zweifel zu 
ST»^ST; im Uebr. s. zu Hagg. 1, 1. — V. 2 — 4. Wenn z. B. Jes. 
38, 5. an '^{iVii, so schliesst sich hier jn^lOKl an die Angabe einer 
Thatsache an, dass nämlich Jahve über die Väter des jetzigen Ge- 
schlechtes einen Grimm gefasst hat. Die Weise des Zusammenhanges 
erhellt aus V. 4.: „üeber euere Väter, welche nicht umkehrten"; — 
wenn ich also nicht wider euch, wie gegen euere Väter, Zorn hegen 
soll, so thut das Gegentheil von dem, was jene thaten, kehret ihr 
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um!" Der Zuruf selber, ein kurzer, correlati?er Salz (vgl. 2 Chr. 
30, 6. Jac. 4, 8.), wird durch seine Einfassung nachdröcklich her« 
vorgchohen; von dieser aber wird in den betreffenden drei Sätzen 
mH Kedit der Ausdruck variirt. Die früheren Froph.] vgl. 7, 7. 12. 
— Jer. 28, 8. ö^-^bb?»] So mit Recht (s. V. 6.) das K'ri und eine 
Anzahl kritische- Zeugen (vgl. Ez. 36, 31. Jer. 7, 5. Rieht. 2, 19.). 
Das K'lib wörde ö^'^b'^byTa zu lesen sein. Allein ü^'b'^'b» für nib'^by 
ist an sich höchst unwahrscheinlich; und es wurde vielmehr das' 
erste *t — durch das andere, gleichfalls hinter b stehende, herbeige- 
gefahrt (s. zu Mich. 5, 13. 1 Kön. 2, 24. 2&da. 23, 10. Ez. 9, 5 ff.). 
Zur Behauptung im V. vgl. Jer. 18, 11. 12. 26, 4. 5. 7.— V. 5. 6. 
Kraft der zweiten Frage und des 6. V. kami die «rste nicht, wie 
z. B. Jer. 37, 19., eine triumphirende sein. Man hätte ihm crwie- 
^rn könoen: sie seien, wie die Propheten selber, ^m aligeneinen 
Loose der Menschheit gemäss gestorben. Aoch will er nicht andeu* 
len, dasB man sich, so lange das Lebea währt, und die Propheten 
«loch hei einem seien, be8S«rB solie. Die „Propheten** sind ¥. 6., 
und so auch hier, nicht Haggai und Sacharja, sondern die früheren. 
Er sagt: Nun jai eure Väter sind todt; und die Propl^ten, die die« 
«er meines Wortes, können auch nicht ewig leben. Mein Wort selbst 
jber iebt ewig (Jes. 40, 8.), und hat die 8Qflder bei Leibes Lebei 
noch erreicht. 8ie ganze Wendung beruht auf dem Gefühle des 
Vfs., dass er seinen Zuhörern von längst verschollenen (Pjersonea 
•und) Dinge» spreche, die er ihnen liesshatb V. 6. auf zweckmässige 
;Art in's Gedlchtniss zaröckmft. *^»] — ^ 7iXi;v, '^'pn] meine Be^ 
4thau§€, mit welchen ich beanftragte u. s. w. MM Recht wurde nicht 
*'1?'«?> '*l?t7 ausgesprochen. *tt''«n] vgl. Ps. 40, 13. 69,25. laiTö"^] 
•äidit: und sie hekehrten üch. ^TO drückt nur ifaerhaupt ein Anders- 
-w^rden, eine Wendung aus ; und, wie weil diese sich erstreckte, wird 
•sorort angegeben: nämlich, dass sie anerkannten, Jahve habe ihnen 
die angedrohte gerediie Vergeltung werden lassen vgl. 4, 1. 5, 1. 
6, 1. ötdt] vgl. Klagt. 2, 17. — les. 14, 24. 'ill latsnns ist woM 
«her für dem Satze 'w ^tDtlD untergeordnet, denn ab coordinirt za 
betrachten. 

n. 

Cap. i^ 7 — VI, 15. 

Bieser zweite AbBchniU begreift in «ieh eine B«fhe von Visiomen, 
welche sämtlich in Eine Ifac^it (1, 8.) verlegt za sein scheinen (s. 
aber zu G. 4, 8.), nebst einem Anhange 6, 10 — 15« Die HandkingeB» 
welche an den Augen des Sehers vorübergehen, bilden nicht den 
•Inhalt der Weissagung selbst, sondern sind bedeutsam, und erhaltieii 
jedesmal ihre fieutung, welohie in die eigentliche proph^tisehe Rede 
«udanfen kann (z.B. 1, 14 ff. 2,10—17.). Dfach 1,8. stnd dijetse 
•Visionen „Gesichte der Nacht'* d. h. Traumgebilde (vgL Jes. 29, 7. 
Hieb 33, 15.), nicht Erzeugnisse der Ekstase, des prophetisehea 
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Scbtummers (Jer« Hl, 26.); und «flerdiags, sofern sie wilHiftrlich uimI 
von rom onkkre« Sinnefl^ Ihneia sie ^eo regelioeen «nd . wimden- 
lidiea iSelNneii des Tmuies, «bne indess wirkUcli sokke tu sein« 
VieliBclir sind sie nit ihres Tbtns woU bewussAer Btüeümk jtisge- 
dscht und aacb angeordnet; an die Zeitgesdiicirte y eine tum TheH 
▼ergangene, aidinfipfend, i^esehreiben sie den vollsiftiidigen Qjdms der 
niessiaaisdien Krwartongeii; und je die folgende «rird durch die voc- 
hergehende vorlNsreilei. Siebe fiwald in den tbeol. Siuä. u. EHL 
Jahrg. 182S. S. 347 ff. 

Cap.!, 7 — 17. 

JahTe wird seinem Voifce wieder gnfidig. 

die er&le Vision beueht sich auf die ersle Thatsache, eine iq- 
nere im Geiste Jahve's, welche in den folgg. nur ihren InJiak 4ar- 
Jegt. Ptämlich Jahve's strenge Gesinnung hat sich geändert; und es 
jstebt so eine Aenderuog des bisherigen unerfreulichen Bestandes zu 
erwarten. Das angegebene Daluno, der Schebät von Darius' 2. Jahre, 
entspricht ungefähr dem Februar d. J. 519; die Nacht ist« da der 
bürgerliche Tag nit Sonnenunlergange beginnt, die vom 23. auf den 
24. Taj; des Monates, üeschak das Wori Jmhvt't — wit folgt] 
d. h. ergieng folgende DITenbarung, welche erst in ihrem Verlanfe 
wirkliches und swar nur mittelbares Wort Jahve's an den Seher 
wird. Die Worte des 8. V. spricht offenbar nidit Jahve; "^73^^ kun* 
digt also nicht eine folgende Rede, sondern den Gedanken, den Inhalt 
an (1 Mos. 18, 13 .2 Sam. 5, 6.j; uud imn ist Offmbarung überhaupt 
(vgl. 11» 11*)« ^.uch die durch das Auge vernommen wird; wie uro* 
gekehrt MtTl, IITp von der durcli das Ohr sich mittheüenden steht 
Am. 1, 1. Jes. 2, 1 ff. — V. 8 — 11. Und er mackie Hau zwischen 
den Myrten am Zelle] Der Vf. gibt den Ort nhne weiteres iuit dem 
Artikel und ohne nähere Bezeichnung der nbstTa an; was diese sei, 
mussten die Leser also zum Voraus wissen. Da nun ^li liier Halt 
machenden V. 10. von Jahve. aui^esaodt worden, und V. i 1. an einen 
£ngel ihren Bericht erstatten: so scheinen sie von ihrer Sendung 
zurück wieder bei Jahve angelangt zu sein; und die nb^a ist vor« 
aussctzlich Jahve's gewöhnlicher Wohnort. Mit Unredit also lesen 
die Punctaloren ^i^Jtfa, was nur soviel als n^^ia (von bbxj sein 
könnle, von Hieron. pröfundum übersetzt, und vom Chald. durch 
Babel (eijj;. Euphrat Jer. 51« 36. 50, 38.) erklärt wird. Dass die 
Myrten Nähe des Wassers lieben (Virgil. Georg. 2, 112. 4, 124.), 
reicht zur Rechtfertigung von «nkjßa nicht aus. Dk LXX 4ag. ^und 
der Syr. denken an h^ Schallen / ^on b^'n Beschallung (Ez. 3 1,3.) 

wfire das Feminin «i^^jSY^; und diesem «ntsprlehe x^rtj umin-ac^ 

Tum, in &JLIaJt Ju^ Laubhütten f esl' (z.^. Silv. d. Sacy ehr. 

Ar. I, 93.) Uebersetaumg! von n^D vgU Ps. la, 12. Hi. 36, 29. Also 
,4as Zell, wie der Zussoimenhapg lehrt, Gqttes. Man kann niciit 



820 Sacharjä I. TheiL 

sagen: der H^minel bilde auch liieriD, sintemal der Tempel ntich 
•nicht wieder gebaut war, den irdischen Bestand ab. — Jahve wohnte 
lu Jerosaleni damals weder in einem Tempel, noch in einem Zelte; 
— sondern auch die Stiftahutte scheint, nachdem sie aus der Ge- 
schichte längst verschwanden, mit der Bundeslade (Offenb. il, 19.) 
und dem Mannakrnge (Offenb. 2, 17.) in den Himmel versetzt worden 
^m sein. Die Myrten aber, ein seines dunkelglänzenden Grüns und 
Wohlgeruches halber beliebtes Gewächs , stehen hier an der Stelle 
der Oelbäume in den Vorhäfen des Tempels (vgl. 2 Macc. 14, 4. mit 
Ps. 52, 10. 92, 14.). Da zwischen ihnen Reiter Halt machen, so 
gehören sie wohl nicht zu einem na^Snaog (vgl. z. B. Xenoph. 
Exped. Cyr. II, 4, 14.), sondern stehen in Zwischenräumen einzeln 
gegen den Eingang des Zeltes hin. — LXX freilich (avafjiiaov twv 
o^eW) haben nach Ew.'s Vermuthung fi'^'n^^ti (vgl. Jes. 45, 2.) ge- 
lesen, was Ew. mit Verweisung auf C. 6, 1. billigt. Aber warum 
werden dann die Berge erst dort als zwei und als eherne näher bezeich- 
net? und würde nicht passender die Lage des Zeltes nach den Ber- 
gen, als der Ort dieser nach dem Zelte bestimmt? An jene Bäume 
dgg. mochten die heimgekehrten Reiter ihre Rosse anbinden (IMos. 
49, 11.). Der „Mann*^ nun ist ein Mann Gottes (Bicht. 13, 8.), ein 
Engel (Dan. 9, 21. 1 Mos. 18, 2.), der gleich anderen (V. 10. 1 Mos. 
32, 3. Hieb 1, 7.) auf Kundschaft die Erde durchstreift, zu Pferde 
nach dem Vorbilde der persischen Eilboten (Her od. 8, 98. 3, 126.). 
Als der Vorderste, ein Ross der ersten Reihe reitend, und sofern ei* 
über die anderen Auskunft ertheilt V. 10. (vgl. 1 Mos. 33, 5.), scheint 
er der Anführer zu sein. Und hinter ihm rolhe Roste u. s. w.J 
Auch auf diesen kommen Reiter an ; aber vor der Ankunft, wo man 
schwenkt, zunächst in's Auge fallen die Rosse, indem ihr dem Se- 
henden zugekehrter Vorderleib den Reiter grösstentheils verbirgt. Um 
so mehr fällt der Blick auf sie, weil das Unterscheidende der Schaa- 
ren nicht an den Reitern, sondern als Verschiedenheit der Farbe an 
ihnen haftet. Da übrigens der Vf. die Rosse, nicht die Reiter nennt, 
so würde man, wenn nicht V, 10. wäre, das Suffix in l'^inM, sowie 
•T73IS> Kin — letzteres ohnehin passender — auf OiD beziehen. — 
Die verschiedenen Farben sind hier nicht in derselben Weise, wie 
Offenb. 6, 2 ff., bedeutsam, so dass z. B. die rotlie auf Krieg und 
Blutvergiessen (2 Kon. 3, 22.) hinwiese. Zurückkehrend von einer 
Mission, können die Rosse nicht auf die Zukunft sich beziehen; und 
die Q*^7aiK liessen sich gar nicht speciell deuten. Wenn nämlich die 
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Kameele in Arabien, welche meistens braun sind, ^^.^ heissen, so 
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ist la'nK D^D (vgl. 1 Mos. 25, 25.) auch •« ^i^^^l d. i. Braun, brau- 
nes Pferd. Es ist aber neben diesem gedämpften, unvollkommenen 
Roth mit p^iD "« ySj& (s. zu Jes. 5, 2. m. Comm.), wie hier der 

Araber hat, noch eine andere Röthe, des Bosses z.B. Ham. p. 281. 
254. Comm., sonst auch der Trauben und des Menschengesichtes 
(Frähn zu Ibn Foszl. S. 72., Frey tag bist hal. p. 23.), genannt^ 



Cap. I, 9 — 13. 321 

nnd zwar wird mit JL«^*! der Roihruchs bezeichnet s. überhaupt 
Burckhardl Beduin. S. 173. 174. 357. — Vgl. C. 6, 2. 3., wo- 
selbst in D'^ätTa« ö'^n'ia LXX unser ö'^'i« erklärt zu sehn «einten, 
»0 dass sie ihr noixiXot y/agoi auch hieher übertrugen. Es sind 
drei Zöge Reiter, welche, hier wieder zusammentreffend, nach drei 
Himmelsgegenden ausgezogen waren (zu 6, 7.), nach derselben Rich- 
tung die Rosse derselben Farbe. — Der Engel, so zu mir redete] 
ygl. Y. 13. 2, 2. 7. 4, 1 ff. Es ist vorausgesetzt, dass die Offenba- 
rung nicht unmittelbar, oder durch solche Medien wie 4 Mos. 12, 6. 
(vgl. V. 8.), sondern durch eine Mittelsperson, einen Engel, ertheJlt 
werde, welcher V. 12. 13., von Jahve selbst verschieden, ihm gegen- 
flbertritt. Ebenso ergeht auch an den Daniel das Orakel durch einen 
Engel, indem bei den Späteren Gott mehr und mehr der unmittelba- 
ren Berührung mit den Menschen entrückt wurde, die Engellehre 
aber zugleich sich fortbildete. — Der Anführer der Reiter ist kraft 
seiner ganz verschiedenen Bezeichnung V. 10. von dem Engel V. 9. 
verschieden. Der Gebrauch des Artikels, wo der Letztere erwähnt 
wird, ausserhalb (vgl. jedoch zu 3, 2.) der Rückweisung erklärt sich 
daraus, dass der Engel dem Sacharja von vorn herein bekannt ist; 
der „Mann'* dagegen wird V. 8. als ein Unbekannter eingeführt; und 
wofern an ihn V. 9. die Frage ergienge, so sollte sie lauten: wer 
bist du, Herr? u. s. w. Also der Anftlhrer der Reiter hat die Frage 
gehört ; dem Engel zuvorkommend, erlheilt er über seine Leute Aus- 
kunft, und meldet sie damit zugleich dem Engel an, worauf sie ihren 
Bericht an diesen erstatten. Unbequem allerdings, dass Letzterer V. 
11. gleichfalls wie „zwischen den Myrten stehend" bezeichnet wird. 
Indess wird er schicklich eben da stehend gedacht; und der „Mann" 
(V. 8. 10.) kann desshalb nicht gemeint sein, weil, was sie berichten, 
ihm wohl bewusst ist und von ihm selber gilt. Er ist selbst mit 
herumgestreift und hat Kundschaft eingezogen; berichtet wird dem, 
der sich durch den Bericht Y. 12. zum Reden veranlasst sieht. Die 
ganze Erde in liefer Ruhe] d. h. ihre Bewohner noch nicht durch 
den Krieg aufgeschreckt (Y. 15.). Zum Ausdrucke vgl. 7, 7. 1 Chr. 
4, 40. RichL 18, 7. Mit Unrecht wollen Chr. B. Mich., Rosennu 
und Andere Juda ausgenommen wissen, s. zu Y. 12. — Y. 12 — 17. 
Die Nachricht schliesst ein, dass Gottes Zorn über Juda noch fort- 
dauere. Daher legt der Engel (Sacharja*s Y. 13.) Fürbitte ein, welche 
Erhörung findet, und gebietet dem Propheten, Gottes veränderte, nun 
gnädige Gesinnung zu verkünden. Schon 70 Jahr] S. zu Jer. 29, 
10., zu Dan. S. 144. Auch die Gegenwart dieses Sprechers istY. 7. 
angegeben ; und von ihr aus 70 Jahre zurückrechnend, gelangen wir 
in den Februar 589. Aber im Januar hatte die Belagerung Jerusa- 
lems begonnen; und Sa eh. zählt somit, hier wie C. 7, 5., seine 70 
Jahre seit der letzten Katastrophe Jerusalems. Diese Zahl nun aller- 
dings nimmt er aus Jer. 29, 10. oder 25, 11. 12. herüber, nicht je- 
doch zugleich ihren Anfangspunct; und als solchen setzt auch Da- 
niel C. 9, 2. 1. die Zerstörung (i. J. 588.). Gütige Worte, Trotte 
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Worte] vgl. 1 Kön. 12, 7. Jos. 23, 14. Jer. 29, 10. d'^Tati^, Tröslun- 
gen, ist zu D^ldl Appos., und wird als Verbale von Fiel, dessen 
2. Radical sich halb verdoppelt, richtiger ohne Dagesch in 12 ge- 
schrieben. — Welche Worte diess waren, erfahren wir V. 14 ff.; 
sie werden daher, um Wiederholung zu vermeiden, hier nicht selber 
angeführt, (tip] weissage! predige! vgl. ies. 40,6. 58, 1. Jon. 1,2. 
Ich bin entbrannt — mit grossem Eifer] Wie Jo. 2, 18., wird das 
Verbum hier am richtigsten als Inchoativ gefasst. Dass die Wurzel 
als Accus, des Nomons mit dem Zusätze ViIjI zurftckkehre, kommt 
besonders häufig bei den Späteren vor; vgl. 8, 2. Jon. 1, 10. 16. 
4, 6. mit 1 Mos. 27, 33. 34. Statt dessen in unserem Falle steht 
1 Kön. 19, 10. der Inßn. absol., fOr welchen an seinem Platze vor 
dem Finitum das Substantiv ohne bl1^ Hab. 3, 9. — Zu V. 15. vgl. 
Jes. 47, 6. *itt)K ist wie Jes. 65, 16. denn, rt^^ib] wie in der 
Formel z. B. Jer. 44, 11. Sie halfen dem Jahve, der keine Helfer, 
sondern nur Werkzeuge braucht zum Unheil, So halfen sie dem 
Unheil nach, und steigerten es über das Maass und über Jahve's 
Willen hinaus, pb] wegen solcher günstigen Aenderung seiner Ge- 
sinnung vgl. V. 14. — Der Tempel und die Stadt sollen wiederauf- 
gebaut werden; und in den Städten Juda's soll Fülle des Glückes 
herrschen« ip] K'ri für das obsolete IDp, welches durch Jer. 31, 
39. 1 Kön. 7, 23. geschützt wird. Vermulhlich ist nicht riip (nach 
rtsa, Sian), sondern rtl]J (vgl. n*l[tp) zu lesen. Von Tjp leitet sich 
{nach Analogie von ^'nj i]5. Welches selbst wieder l]j wird, her; 
von nip aber urf), Ueberfliessen von Glück] vgl. Jer.. 33, 12 ff. 
1^1 & in anderem Sinne 13, 7. 



Cap. 11. 
Die heidnische Obmacbt wird gebrochen, und Jerusalems Neubau beginnt. 

In diesem Abschnitte, welchen der Schluss des vorigen ange- 
bahnt hat, schiebt sich der Standpuncl des Sehers weiter, diesseits 
vom Anfang der neuen Entwickelung der Dinge. Der Zorn Jahve's 
über die Heiden (1, 15.) betbätigl sich in ihrer Besiegung V. 1 — 4., 
und ebenso sein neu erwachter Eifer für sein Volk in dem Bau eines 
unermesslichen Jerusalems V. 5^-9. Da zu Sacharja's Zeit die Stadt 
zwar wieder, jedoch in geringem Umfange gebaut war, so enthält 
das Stück wie 1, 17. prophetiscbes Moment; und, wie an die Vision 
1, 8 ff., schliesst sich auch an diese V. 10 — 17, eigentliche prophe- 
tische Rede an, welche auf die Vcrheissung sich stützt VV. 10. 11., 
sie weiter ausführt und entwickelt. Die beiden Visionen endlich hän- 
^en innerlich zusammen, gleichwie Jahve's Eifer für Juda mit seinem 
Eifer gegen die Heiden zusammenhängt, dieser von jenem gleichsam 
-dfe Kehrseite bildend vgl. 1, 14. 15. — V. 1 — 4. Erste Vision, 
welche ihrerseits in 2 Theile zerßllt. Hörner, sonst Symbol der 
Macht (Am. 6, 13.), bedeuten hier (s. V. 2.) feindliche Mächte oder 
Königreiche, wie der Chald. allenthalben hier übersetzt. Ihre Vier- 



Cap. I, 14 — N, 7. 323 

zahl deutet auf die vier Himmelsgegenden (V. 10.)» nicht, was J. D. 
Michaelis meint, auf zwei Rinder. Es sind die heidnischen Feinde 
Juda's nach allen Gegenden der Welt hin, im Stiden Edom und Ae- 
gypten, im Westen die PhiiistSer, im Osten Ammoniter und Moabiter, 
von Norden her Syrer, Assyrer, und vorzöglich die Chaldäer. ^«K 
T^T] vgl. Jer. 51, 2. Quae disjecerutH n^-bsb Ez. 5, 10. 12. 
„Israelis hier zwischen Juda und Jerusalem hineingedrängt, kann 
nicht das ZehnstSmmevolk bezeichnen; und die einzelnen israelit. In. 
dividuen, welche an Juda sich anschlössen, wurden schwerlich also, 
wie eine Einheit, Juda coordinirU Vielmehr Juda (V. 4.) zerfällt in 
Israel und Jerusalem; aus dem Volke des Landes d. i. Israel wird 
die hauptsachlichste Stadtbevölkerung noch besonders hervorgehoben, 
gleichwie z. B. Jo. 4, 6. Jerusalem neben Juda genannt wird. — 
Diese feindlichen Reiche waren zur Zeit Sacharja's durch Cyrus und 
Cambyses bereits grossentheils unterjocht; der Gleichmässigkeit wegen 
aber iSsst der Vf. nun auch vier Schmiede erscheinen , welche die 
Hörner abschlagen vgl. Jer. 48, 25. Klagl. 2, 3. Ps. 75, 11, ö'^tüin] 
eig. nur überhaupt Werkleute; die Hörner sind aber wohl eiserne 
(Mich. 4, 13.), also keine d-^a«:? "»tt^in (Jes. 44, 13.) hier zu verste- 
hen. Zur Conslr. der 1. Versh. vgl. 1 Mos. 42, 12. Rieht. 9, 48. 
2 Chr. 28, 10. Dermassen, dass Niemand sein Haupt erhöh} vgl. 
Hiob 10, 15., zu Mich. 2, 3. 1N3**l] Präsens: und sie kommen vgl. 
Ps. 16, 9. 29, 5. Hiob 10, 22. Hos. 8, 13. n'^ininb] 2 Sam. 17, 2. 
Der Vf. fallt, da er nicht n**^tinb schreibt, aus dem Bilde in die 
Bedeutung, kehrt aber durch nil'^b zum Bilde zurück. Bisher ferner 
waren die Heiden selbst die Hörner; jetzt werden die Hörner Attri- 
bute der Heiden, welche somit als BOfTel oder Stiere erscheinen vgl. 
5 Mos. 33, 15. Ps. 68, 31. 

V. 5. beginnt die zweite Vision des Cap., durch die gleiche 
Formel wie die erste eingeführt; und in manchen Ausgg. fängt hier 
auch das 2. Cap. an. Die Verheissung 1, 16. verwirklicht sich hier. 
Sofern hier aber der Mann (V. 5.) die Dimensionen der ganzen Stadt, 
nicht die der einzelnen Häuser, mit dem Messstricke bestimmen will, 
so dass auf diese Art ihre festen Marken, wo die Ringmauer zu zie^ 
hen, sich ergäben : so wird in geschickler Wendung das Anlegen der 
Messschnur als zwecklos dargestellt, und die Weissagung über sich 
selbst hinaus gesteigert. Das Wort des Engels V. 8. lehrt, dass es 
sich hier von der Anlage des Neubaues handle ; dass der Mann nicht 
roüssiger Weise, wie David das Volk zählt, ein bereits fertig daste- 
hendes Jerusalem ausmessen wolle. Also nicht: toie hreil und wie 
lang sie sei, sondern: — sein solle, — Der „Mann" nun V. 5. ist 
nicht näher bestimmt, und nach Jarchi halten ihn Chr. B. Mich, 
und Rosenm. für den angelus collocutor V. 7. Allein von diesem, 
der ihm von vorn herein bekannt ist, konnte Sacharja nicht also un* 
bestimmt wie von einer neuen, fremden Erscheinung reden; und der 
„Mann" geht V. 6., ist also bereits ausgegangen, während der ange^ 
lus collocutor erst V. 7. ausgeht. N^'<] nicht gerade aus dem Myr- 
ienwäldchen, sondern (vgl. Mich. 1, 3.) von einem Orte her; mm prod* 
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ihai, in der Richtung nach einem Ziele hin. Er ist im Gegensätze 
zu anderen Engein der Engel Jahye's (1, 12«), der obcr&te En^l; 
und einer aus der Schaar geht, wie er ihn ansichtig wird, ihm ent» 
gegen, um seinen Willen zn vemelunen und zu vollziehn (vgl. V. 8. 
und 1 Sam. 16, 4.). Deutlich, dass der angelus colloculor V. 8. je- 
nem anderen Auftrag ertheilt. Die allgemein verbreitete Meinung» 
der Jüngling V. 8. sei Sacharja, nöthigt, wie das mit den Juden bei 
Hieron. auch V ata bl. fühlte, das Verhältniss der Sprechenden um* 
zukehren ; denn Sacharja erhält Mittheilungen nur immer und unmit» 
telbar von jenem angelm eolloeutor, welcher in jeder Beziehung ihm 
n^her steht, als alle anderen. Schon durch diese Nöthigung, welche 
sie mit sich fuhrt, ist die Meinung selber widerlegt; und sie hätte 
nur dann Sinn, wenn V« 8. jenes Messen seine Auslegung erhielte: 
wenn Jerusalems Unermesslichkeit der Inhalt jener symbolischen Hand- 
Jung, und nicht ihr directes Gegentheil wäre. Vielmehr dem Manne 
mit der Messschnur V. 5., welcher V. 6. seine Absicht kundgegeben 
hat, wird bedeutet, er möge von seinem unnützen Vorhaben abstehen. 
t)*^, 1 Sam. 16, 18. vom Jünglinge David gebraucht, schliesst das 
^:i^3 nicht aus; letzteres aber enthält hier den Vorwurf des Unwei* 
sen, der nicht rechten Bescheid weiss (IKön. 3, 7. 12, 8 ff. Spr. 1, 

4. 7, 7.). ^ nttn riT^ifi] Jerusalem soll daliegen als eine, oder zu 
einer offenen Gegend, so dass es aus '^T'isr» ^*^DD (1 Sam. 6, 18.) 
bestehe, im Gegensatze zu *i'^'n *^^y. Di'ess erwartet der Vf. ge» 
mäss älteren prophetischen Aussprüchen, besonders Ez. 38, 11* Mich. 

5, 10 ff.; nur wird ein anderes, ein gunstiges Motiv untergelegt» 
Uebrigens lässt die Stelle ahnen, dass damals Jerusalem wirklich ohne 
Mauern war, gleichwie noch zu Nehemia's Zeit die Ringmauer au» 
ihrem Schutte nicht erstanden ist Neh. 1, 3. 2, 19. Weil das Volk 
aber gleichwohl des Schutzes bedarf, so will (V. 9.) Jahve es stall 
einer Mauer schützend umgeben vgl. 1 Sam. 25, 16. Weil Jahve 
diese Mauer ist, so ist sie eine feurige (5 Mos. 4, 24.), vgl. Jes. 4, 5» 
Tf^HH ^'lai)^] ich werde geehrt sein vgl. Hagg. 1, 8. 2, 7. Jes. 24, 
23 fr. — Durch die VV. 8. 9. ist der Zuruf VV. 10. 11, hinreichend 
motivirt. Er ist nicht gedadit als in der letzten Zeit des Exils er- 
gangen (vgl. Jes. 48, 20. 52, 11. Jer. 51, 6.); er erschallt jetzt, und 
desshalb nicht müssig, weil auch zu Sacharja's Zeit viele Juden noch 
nicht zurückgekehrt waren. ^ntt)'nt] Da es nicht heisst: nach den — y 
sondern: wie die vier Winde, so ist "^ntD^S ich hreüe aus (Ps. 68, 
15.) zu lesen und zu erklären, so dass die Aufforderung hier in 
Uebereinstimmung mit V. 8. durch das Versprechen unterstutzt werde^ 
dass die Zurückkehrenden nach allen Weltgegenden hin *i^^C'7 (IMos. 
28, 14.). Richtig Grot., Seb. Schmid; wogegen mit der Vulg» 
und den aram. Verss. Chr. fi. Mich.: dispersi vos übersetzt. Diese* 
Auffassung hat zu der Variante ^niKü Anlass gegeben; allein es* 
sollte vielmehr 'lii y^l»b gesagt sein; vgl. Ez. 5, 12. 10. 17, 21.^ 
an welcher letzteren Stelle übrigens das Niphal von u3*n& zu lesea 
ist. Ausserdem aber entsteht ein unzusammenhängeuder Sinn, wenn 
die nach allen Weltgegenden Zerstreuten aus Einer, dem Norden> 
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zurückkehren sollen. Die du wohnest bei der Toehier Bahels] nn)D1\ 
in solcher Verblödung sonst ein Synonym von nä und an der Slelle, 
wo bisweilen nbinä (z. B, Jes. 23, 12.), sollte man hier wie Jer. 
46, 19. für dem nb coordinirt ansehen. Allein die in Babylonien 
lebenden Juden konnten unmöglich als Tochter d. i. Volk Babels he* 
zeichnet werden. Vielmehr n^ h3ngt von nison^ ab. nv)^ mit dem 
Accus« der Person ist bei einem (unter welchen) wohnen; vgl. (Ps. 
22,4.) 2 Sam. 6,2. 4 Mos. 10,36. (wo inn^itD Imper, von isü*^), 
und die Analogie von niJ( Ps. 5, 5., *t;D1Z9 (z. B. Jer. 12, 14.) meine 
Nachbarn, Unnöthig milhin, ni als fehlerhafte Wiederholung zu 
'streichen. — V. 12. 13. Ausdrückliche Begründung des Aufrufes V. 

10. 11. Man beachte "^ub^sn V. 11. Die Juden sollen fliehen, um 
•nicht im Verderben Babels, das der Engel anrichtet, mit unterzuge- 
hen Jer. 51, 6., vgl. 1 Sam. 15, 6. 1 Mos. 19, 15. 13. Neuerlich 
waren die Babylonier vom Grosskönige abgefallen; und ein Heer dem- 
selben rückte wider ihre Stadt heran (Her. 3, 150. 151.). Bet 
Standpunct und der Sprecher sind die gleichen, wie vorher; lelzlerer 
4er Engel Jahve's von ihm ausgeschickt wider die Heiden« Netch 
Ehre hat er mich auegesandt] nach der Ehre des Erfolges (vgl. den 
Gegensatz tdt^), um solche zu- erlangen (Jes. 55, 11.). Zum Aus- 
drucke s. Ps. 73, 24. Die einleitende Formel beurlheile man nach 
1, 7. Das directe "^STib^D wäre nur als indirecte Rede (er habe mich 
gesandt) wirkliches Wort Jahve*s. Tastet seinen Augapfel an] d. h. 
vergreift sich -^ und die Heiden haben sich also vergriflen — ^ an 
seinem theuersten Gute (5 Mos. 32, 10.). Dass Jahve nun die Sache 
also ansehe, beweist Vers 13., soll die nun erfolgende Bestrafung 
der Heiden beweisen, raid] Die Pupille, im Auge enthalten, ist 
«lessen Kind; und weil die Mutter, das Auge, selbst ein Feminin, 
diesem folgend die Tochter (Ps. 17, 8.), ein Mädchen. — Was Jes. 

11, 15. Zepli. 2, 13. Jahve unmittelbar thut, das hier sein Engel. 
Für die, so ihnen dienten] Jes. 14, 2. — Hab. 2, 8 — . S. zu V. 15. 
und vgl. 4, 9. 4 Mos. 16, 28. — V. 14—17. Vgl. 8, 3. Und ihm 
neigen sich zu —] vgl. 8, 20 21. — Jes. 14, 1. — Das Volk Zions 
wird nicht erkennen, dass der Sprechende wirklich von Jahve ge- 
sandt, ein wj^hrer Prophet sei; sondern es wird an dem, was zu 
seinem Heile bewirkt wird, abnehmen, dass Jahve ihm seinen Engel 
zugesandt babe;^ vgl. 4 Mos. 20, 16. 1 Mos. 24, 7. 2 Mos. 23, 20., 
dag. zu 6, 15. Als sein TheiQ vgl. 5 Mos. 32, 9. Auf dem heili-- 
gen Boden] Heiliger Boden ist, wo Jahve sich gerade befindet (2 Mos. 
3, 5.); der heilige Boden ist das Land Jahve's (Hos. 9, 3.), gleich- 
wie die heilige Stadt z. B. ?9eh. 11, 1. Jerusalem; s. das Gegentheil 
Am. 7, 17. Zu V. 17. vgl. Hab. 2, 20. Denn' er hat sich aufge* 
macht] So richtig die Verss. Nicht! wenn er sich aufmacht, wo 
dann «niy*» stehen wQrde. 
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Cap. III. 
Lossprechung von Sünden und Verbeissong des Messias. 

Der Inhall dieses Abscliniltes gruppirt sich um die Person des 
damaligen Hohenpriesters; wogegen Cap. 4. das weltliche Oberhaupt 
hervorgehoben, und übrigens Beide neben einander gestellt werden. 
Dergestalt ergänzt die zweite Vision die erstere; und sie hängen 
eben so eng zusammen, wie die beiden des 2. Cap. Den historischen 
Hintergrund bildet Cap. HL, die unerfreuliche, vielfach behinderte 
Lage des Volkes , welche durch seine Sunden verschuldet, nun bald 
eine Aenderung erfahren soll. — V. 1. 2. £wald (a. a. 0. S. 349. 
50. und im wesentlichen ebenso Proph. d. A. B. H, 528.) meint, Jo- 
sua sei beim persischen Hofe verleumdet, und vielleicht gefangen ge- 
nommen worden (wegen V. 7.). Das Historische ist, dass die Juden 
versagten Antheils am Tempelbau halber von ihren Nachbarn heim 
Könige verklagt wurden (Esr. 4, 1 ff. 6 ff.); und es liesse sich an- 
nehmen, Josua erscheine hier als Repräsentant seines Volkes. Allein 
Vertreter des Volkes vor der welllichen Macht war der Statthalter 
^vgl. Jer. 40, 10.) Serubabel; an Ihn zuvörderst hatte man sich ßsr. 
4, 2. gewendet; und Er war der eigentliche Leiter des Baues (Sach. 
4, 9. 7.). Also sollte vielmehr Serubabel 3, 1. der Verklagte seilt. 
Aber wir haben hier offenbar nicht eine Anklage beim persischen 
Könige, sondern eine solche bei Jahve ; und keineswegs spiegelt diese 
bloss die Anklage bei dem irdischen Regenten ab. Vielmehr über 
Wen Unglück, d. i. Strafe von Sunden, verhängt wird, den hat der 
Satan bei Jahve verklagt. — Josua steht als Beklagter vor dem En* 
gel Jahve's, seinem Richter, welcher als solcher wohl sitzend zu 
denken ist (Ps. 9, 5. Jes. 28, 6.). Dem Beklagten, wie es scheint 
nach Sitte (vgl. auch Ps. 109, 6.), zur Rechten steht sein Widersacher, 
ID^in vorzugsweise. Dieser, ein Nachbild des Ahriman, aber dem 
hehr. Princip gemäss Jahve*n untergeordnet, ist auch bei Hiob der 
Feind des Guten und der Guten, hier ihrer insonderheit, der Israe- 
liten. Weil aber die Welt und die Schicksale Jahve ungetheilt re* 
giert, so muss er die Befriedigung seines Hasses, das Unglück der 
Frommen, erst bei Jahve auszuwirken suchen. Und Jahve sprach] 
eig. der Engel Jahve's. Allein dieser ist der an besonderem Orte 
in bestimmter Zeit wirksam erscheinende Jahve selber; wesswegen 
beide Bezeichnungen mit einander wechseln (2 Mos. 3, 2. 4. 1 Mos. 
22, 12. Rieht. 6, 14. vgl. 12.). 'i:»1 'ny^'^] eig. increpel le eompe- 
$eens (Jer. 29, 27.), er hedräue dich. Des Nachdruckes wegen wer« 
den die Worte wiederholt (vgl. Ps. 27, 14. Hiob 6, 29. K'ri). Die 
Klage wird also von der Hand gewiesen, und zwar diess desshalb, 
weil Jahve der aus dem Verderben geretteten n'^'iÄttJ des Volkes — » 
das Bild ist aus Am. 4, 11. entlehnt — in Liebe sich zuneigt (vgl. 
2, 16. 1, 17.); nicht darum, weil der Richter sofort die Unschuld 
Josua's erkennt. So nämlich zwar Ewald, welcher die schmutzi- 
gen Kleider V. 3. 4. mit Drus. als hahitue des Angeklagten auffasst> 
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was sie bei den Römern sind (Liv. 2» 54. 6, 20.)« Bei den Hebräern 
dagegen sind Zeichen des Jammers zerrissene Kleider, der.Betrübniss 
das schwarze Gewand (Joseph. Arch. XIV, 9, 4.); Unflalh aber, 
tllKi^, isl Bild der Sünde (Spr. 80, 12. Jes. 4, 4); und beschmutzte 
Kleider bedeuten „Befleckung*' durch Sünden Offenb. 3, 4. In der 
That bezeichnet das Ausziehen derselben V. 4. die Entfernung des 
y\!f. Den Hohenpriester nun persönlich als mit Sünden befleckt 
hinzustellen, war gewiss vermessene Beleidigung ; und dass eine be- 
sondere Schuld auf ihm lag, dass damals -schon nicht er selbst, son^ 
dem Söhne (d. i. Nachkommen) von ihm fremde Weiber geheirathet 
hätten (vgl. £sr. 10, IS. Neh. 13, 28.), ist eine unnütze und un- 
wahrscheinliche Vermulhung Jarchi's. Vielmehr der Hohepriester 
vertrat vor Jahve das Volk (Rieht. 20, 28. Hebr. 5, 1.); und des VoU 
kes Sünden lasten auf ihm Ps. 65, 4. Schon übUJI'T^ia *inaJl V. 3. 
lässt ahnen, dass Josua als Repräsentant seines Volkes vor Gericht 
stehe; Josua's Schuld (V. 4.) ist die des Landes V. 9.; und Hagg. 
2, 14. ist bis auf die gegenwärtige Epoche herab das Volk unrein 
vor Jahve. Zu den vor ihm Stehenden] d. h. zu seinen Dienern 
(1 Kön. 10, 8. 2 Kön. 3, 14. Esth. 4, 5.), untergeordneten Engeln vgl. 
V. 7. 2, 7. Ewald bezieht das Suffix in l'^:sb auf Josua (vgh 
V. 8.) ; es seien die übrigen Priester, welche als Josua's Diener vor 
ihm ständen. Allein die Beziehung auf das Subject ia ')9*tl legt sich 
um so näher, weil, wenn der Er in "jS^il von dem in T^Söb verschie- 
den wäre, um Zweideutigkeit zu vermeiden, J^iln"^. "»isb geschrieben 
sein sollte. Wenn aber Einer, der nicht ausdrücklich' genannt wird. 
Dienern einen Befehl gibt, so erwartet man zum Voraus, dass es 
seine eigenen Diener, nicht die eines Anderen seien. Die Priester 
dagegen sind nicht die Diener des Hohenpriesters, sondern seine 
Freunde y.'8., welche vor ihm sitzend von den Stehenden V. 7. deut- 
lich unterschieden sind. Endlich wäre inconcinn, wenn Josua im 
Gerichte vor dem Engel steht, dass dann wieder Andere vor Josua, 
d. L zwischen ihm und dem Engel, stehen sollen. Und kleide dich 
mit Feierkleidem] um dich zu ehren (vgl. Schröder de vesU mul. 
Hebr. p.206ff. lMacc.10,62. Freytag bist. Hai. p. 33. 38. Knös 
bist. X Vez. p. 55.), nicht eigentlich, wie der Chald. will, zum Zei- 
chen deiner Unschuld, welche durch weisses Gewand (Luc. 2«3, 11. 
Ofl'enb. 3, 4.) symbolisirt wird. — lieber den Infin. absoL s. zu Hagg. 
1^ 6. — Y. 5. Der negative Ausdruck der Lossprechuug V. 4. wird 
hier positiv ergänzt. Dem Josua wird ein reiner, d. h. nicht gerade 
ein pur weisser, sondern ein nicht beschmutzter Turban aufgesetzt; 
und zugleich durch Vollziehung des Befehles V. 4. der Act vollends 
geschlossen. ^w»l] Die Vulg. und der Syr. drücken die 3. Pers. 
aus, während die LXX: xal ini&ere xidaQiv. Allein, da durch 'hä«'» 
etwas Neues, noch Hinzukommendes, eingeleitet wird, so sollte '] 
relat. folgen; und dann wäre 'n»&^i ^m» und er wird sagen. Ajidere 
setzen in ^ttl^j fälschlich die Rede des Engels fort. Vielmehr der 
Seher, welcher' bisher den Höhenpriester in so unangemessener Klei- 
dung erblickt hat, bezeugt hier seine Theilnahme (vgl. Offenb. 5, 4.), 
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und mischt sich in die Handlung . (vgl. Offenb. 10, 9. II, !.)> jedoch 
bescheiden. Sein Verlangen stimmt mit dem bereits kundgegebenen 
Willen des Engels flberein; auch befiehlt er nicht, wie jener, im 
Imper., sondern wagt es, einen Wunsch zu äussern. Die 3. Pers. 
112'^^^ zeigt, dass nicht der Herr zu den Dienern, sondern ein Dritter 
redet. Der Engel Jahve's stand dabei] Er stand, während Josua 
gekleidet wurde. Nachdem er seinen Spruch hat ergehen lassen, 
denken wir, ist er von seinem Stuhle aufgestanden. — V. 6. 7. Fort* 
Setzung. Feierliche Aussage (vgl. z. B. Jer. 42, 19. 1 Mos. 43, 3.) 
des Engels, an Josua und zwar an dessen hohenpriesterliche Person 
gerichtet, indem die Idee der Vertretung des Volkes nach Ablegung 
der schmutzigen Kleider und aufgehobener Gerichtssitzung beseitigt 
ist. ^111731072] s. MaL 3, 14., den Inhalt dieses Begriffes 1 Mos. 26, 5. 
1 Kön. 2, 3. So solUt du auch mein Haus richten] t}:i, im Satze 
voranstehend, gehört zum Verbum, erzeugt aber durch den Nachdruck 
auf diesem dessen Subject, das Pronomen 1 Mos. 20, 6. Am. 4, 7. 
n'^n iahve's (4 Mos. 12,7.) ist, wie ^'^in zeigt, die Familie Jahve's, 
das Volk der Juden vgl. Hos. 8, 1. Uebr. zieht die Accentuation und 
Kimchi dieses und das nächste Versgl. zum Vordersatze, was schon 
Chr. B. Mich, widerlegt. Und ich gebe dir Wege zwischen den 
hier Stehenden] Q'^Dbt773 fassen Münster, Vatabl. Rosen m. mit 
Recht als Plur. von *^'^tv^; nur dass dann auch ü'^^s^irtTS geschrieben 
werden muss. Also leitet Ew. die Form von '^b1V2 *Gang ab, was 
gar nicht existirt; die Punct. hatte offenbar das ' Partie. Piel (für 
Ü'^pblriTa) im Auge. So denn auch die Verss.: Einhergehende. AUeia 
Grötiüs* ergänzende ErkJ.: qui te defendanl, de Ms qui nunc hSt 
adsistunt, würde '{'^^73 oder 172 erfordern. Vielmehr: ich gebe dir 
Aus- und Eingang (1 Sam. 18, 16. 1 Kön. 3, 7. 15, 17.), nicht mit 
(W), sondern zwischen ihnen, so dass du zwischen sie, oder zw i* 
sehen ihnen, die vor Jalive stehen (z. B. 1 Kön. 22, 19.), hindurch 
als Hoherpriester vor Jahve tretest vgl. 4 Mos. 10, 8. 2 Chr. 29, 11. — 
Rieht. 20, 23. — Der Chald. meint: bei der Anferslehung der Tod« 
ten werde diess geschehen. Allein diese ist jetzt wohl noch nicht 
Dogma; und das parallele Richten und Hüten fällt in die Zeit dies- 
seits des Grabes. Priester und Prophet haben in späterer Zeit den 
Namen und wohl auch Rang der Engel (Mal. 2, 7. Hagg. 1, 13.); 
von ^der Würde aber des judäischen Volkes und seines Oberpriesters 
kamen immer höhere Begriffe auf, kraft deren Hyrkan mit der Gott- 
heit Umgang pflegt (Joseph, jud. Kr. I, 2. §. 8.) und Cajaphas als 
Hoherpriester weissagt Job. 11, 51. — V. 8 — 10. An die Verheissung 
V. 7. schliesst sich hier das Versprechen an, der Messias und seine 
Zeit werde kommen. Denn sie sind Männer des Wahrzeichens] Sie 
sind es, nicht Josua, welchem die Verheissung gegeben wird; und 
Sind nicht in dem Sinne nD173, wie Jes. 8, 18. Ez. 12, 6. 24, 24. 
der Prophet selber. Richtig Ew.: gewährleistende Zeugen, deren 
Gegenwart zum Zeichen der gewissen Erfüllung der Verheissung dient. 
Ich lasse kommen meinen Knecht Sprössling] Diess ist es, was sie 
Jiören sollen. Nach dem Zwischensalze werden die Worte als directe 
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Rede durch "^D, äass, nämliek eingefdhrt. Der Name des Messias 
Spros$ (6, 12.)> nämlich Davids, fliesst aus Jer. 23, 5. 33, 15., 
nicht aus Jes. 4, 2. — V. 9. Forlsetzung auf gleiclier Linie mit der 
2. H&lfte von V, 8. Jahve verheisst seinen mächtigen Beistand. 
Siehe, ich grabe ein seine Sculplur] Durch das Suffix wird der ab- 
gerissen voranslehende Nominativ pKfi wieder aufgenommen ; zu die- 
sem aber bilden die Worte: auf Einem Sieine sieben Augen eine 
Epezegese, specieller den Gegenstand, auf welchen zu merken sei, 
bezeichnend. Das Planere wäre: ein Stein, auf welchem, einem Ein- 
zigen, sieben Augen sind. Mit den Meisten nun erklären Chr. B. 
Mich, und Rosenm.: „die Augen sind auf den Stein gerichtet, 
wachen über denselben'^ ; und auch £ w. findet hier die Idee, es sei 
die ganze göttliche Sorge und Liebe auf diesen Wunderstein gerich- 
tet. Es liesse sicli z. B. Ps. 32, 8. dafür anfuhren; jedoch scheint 
die Entgegensetzung von Eins und Sieben frostig und ein unbefange- 
ner Leser wird gewiss wie z. B. 1 Mos. 40, 16. erklären. Auch ist 
der Stein, auf welchen Sculplur eingegraben wird, offenbar nicht das 
Senkblei, auf welches 4, 10. die Augen hinschauen, sondern der 
Grundstein des Tempels V. 7.; und die 7 Augen sind selber das 
nnra des Steines. Dieses ist Jahve erst im Begriffe einzugraben, 
während die 7 Augen bereits am Steine zu sehen sind. Nämlich die 
Vision von den 7 Augen bedeutet, dass Jahve das nin&, d. h. eben 
sie, eingraben werde, den Stein fOr die Feierliehkeil des Grundlegens 
zubereitend. Der Vf., welcher von 1, 7. an die Vergangenheit reca- 
pilulirt, hat hier (vgl. 4, 7.) seinen Slandpunct in der Zeit, wo der 
Grundstein, Esr. 3, 10. 12. gelegt, eben gelegt werden sollte. — 
lieber die Bedeutung der 7 Augen s. zu 4, 2. 6.; wegen l-^y^ixi zu 
C. 4, 1 0. ; der Dual übr. ersetzt hier, wie Jes. 6, 2. Hab. 3, 4., den 
Plural. Und ich lasse weichen die Sch%Ud u. s. w.] Die Zeit, da 
Solches geschehen soll, ist nach V. 10. die messianisclie , welche 
eben mit der Sündenvergebung anhebt. Jene war im 2. Jahre des 
Daritts noch nicht da, also auch die Schuld, welche Jes. 40, 2. als 
gesühnt gedacht wird, noch nicht gewichen; — ^ wie denn Solches 
der bisherige gedrückte Zustand des neuen Staates sattsam bewies. 
Auch die vorangegangene Vision mithin weissagt V. 4. 5. etwas noch 
Künftiges. iei72 ist ein neues transitives Kai, an die Stelle des 
Hiphil tretend, wie Sit) in der Verbindung mit ninw, :in73 Jes. 64, 6. 
aber wie wenn nur einfach "n des Hiphil weggefallen wäre (vgl. 
Spr. 7, 17. mil 2 Mos. 20, 25.). — Der Gedanke des 10. V. fusst 
auf Mich. 4, 4. 

Cap. IV. 

Verbeissung, dass Serubabels Tempelbau unter GoUes Schulze zu einem glück* 

liehen Ziel gedeihen werde. 

In diesem Abschnitte entfallet sich der Schluss des vorigen. 
Wie jenen Josua, so beherrscht diesen die Gestalt Serubabels. Auf 
den Tempelbau deutete dort schon der 9. Vers hin; dem Bilde von 
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den 7 Augen daselbst eDtsprechen hier die 7 Leuditen; und als 
zwei Oelbäume erscheinen der Hohepriester und jener ideale Spross 
Davids hier vereinigt. — V. l - 3. Angabe der Vision. — Zu üiö'^l 
V. 1. vgl. 1, 6. 5, 1. — Die Einplangliclikeil für die Vision dauert 
auch nach diesem Aufwecken fort. Er wird also nicht aus dem 
Schlafe überhaupt (s. zu 1, 8.), was die Vergleichung schon verbietet, 
sondern aus einem schlafähnlichen Wesen, nämlich aus einem sprach- 
losen Staunen geweckt, in welches er innerhalb seines visionären Zu- 
stnndes versunken war. — V. 2. Das zweite *i)3N''1 ist ein offenbarer, 
in seiner Entstehung deutlicher Fehler, wofür mit dem K*ri und den 
Verss. viele HSS. und einige Ausgg. das richtige ^ID&^I, vgl. Neh. 
5, 9. — Der Seher erblickt einen goldenen Kronleuchter, der oben 
seinen Oelbehäller hat. Aus diesem führen sieben Giessrohre gleich- 
falls sieben Lampen das Oel zu. Auf den zwei Seiten des Leuchters 
stehen zwei Oelbäume. inV^il] Da der Sprachgebrauch (vgl. ^*tn^3 
und z. ß. 2 Mos. 12, 11.) das SufßjL erwarlen lässt, das Wort aber 
V. 3. Pred. 12, 5. SlVj» lautet, so ist nach öi^an Hos. 13, 2. STTVa") 
ZU schreiben und zu erklären. Richtig hier nach Drus. bereits Ro- 
senm. — Vorbild dieses Leuchters ist ohne Zweifel der der Stifts» 
hülte (2 Mos. 25, 31 ff. 37, 17 ff.), an dessen Stelle in Salomo's 
Tempel deren zehn iralen, welche, wenn noch oder wieder vorhan- 
den, nach Babel wanderten (Jer. 52, 19. vgl. 2 Kon. 25, 15.). Zu 
Sacharja's Zeit vor vollendetem Tempelbau war der Leuchter (1 Macc. 
4, 490 ^0^^ ^och "^<^h^ wieder angefertigt. Auch erhält die siebente 
Lampe, welche dort von dem Stocke des Leuchters getragen wird, 
hier gleichfalls ein besonderes Giessrohr, und ist mithin im Kreise 
der anderen um den Leuchter angebracht. In5>!3tt51 Watt)] Die Wör- 
ter mit einander verbunden, könnte diess nnr zweimal sieben (Drus.) 
bedeuten vgl. 1 Mos. 4, 24. Dem distributiven Sinne aber, den man 
gewöhnlich hier findet, so dass auf jede Lampe 7 Rohre kämen, wi- 
derspricht das Dazwischentreten der Gopula, welche 1 Ghr. 20, 6. 
selbst in der Verschlimmerung aus 2Sam. 21, 20. noch das erklä- 
rende 24 nölhig macht vgL 1 Mos. 7,. 2. 3. 9. 1 Kon. 18, 13. — 
Sach. 12, 12. 1 Mos. 32, 17. Die 49 ferner eben so sehr, als die 
14, widersprechen dem Original, das für jede Lampe nur Eine Röhre 
kennt; und was die Sieben überschreitet, ist ein zweckloser und 
selbst störender Ueberfluss. Das erstere riä^^U), • welches seinerseits 
durch die Gop. eingeleitet sein sollte, drücken die LXX nicht aus; 
vermulhlich aber ist es dennoch acht, und dagegen vor ^T'^n^^ zu 
streichen. Der Vf. wollte schreiben: und seiner Lampen an ihm 
waren sieben (vgL 2 Mos. 25, 37. 37, 23. Spr. 9, 1.); nicht: und 
seine 7 Lampen waren an. ihm, weil nämlich die Siebenzahl der- 
selben an einem Leuchter sich nicht, wie das Dasein des Oelbebäl- 
ters, so von selber versteht, dass man sie voraussetzen und sofort 
von ihr ausgehen könnte. Durch ü^^^l im Anfange des folgenden 
Gliedes, oder durch einen lapsus calami des Autors, kam das erste 
STfä^nU) in den Text. — Recht concinn endlich erscheint es, dass der 
Seher neben (eig. hervorragend über) den Leuchter gerade den Baum» 
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welcher das Oel für denselhea liefert, hinstellt; vgl. übr. zu V. 14. — > 
V. 4—10. Deutung des Gesichtes vom Leuchter. Es ist (V. 6.) eine 
an den. Serubabel gerichtete Weissagung; die sieben Lampen aber, 
nach V. 10. mit den sieben Augen Jahve's identisch, sind Symbol 
des götliichen Geistes (Hagg. 2, 5.), d. i. Gottes, sofern er in der 
Welt wirkt, der göttlichen Vorsehung. Das nächste Symbol dersel^ 
hen ist das Auge, des Geistes das Licht, zumal wenn Gott, wie im 
Zendavesta, vorzugsweise als Lichlwesen gedacht wird. Da die Vor- 
sehung aber, die Welt umfassend, nach vielen Richtungen und in 
mancherlei Aeusserungen sich entfaltet, so wurde eine Mehrheit dieser 
Augen oder Lichter, und zwar die beliebte Siebenzahl, statuirt. Hier 
zwar bedeuten die Sieben noch den Einen Geist; mit den Persern 
dagegen fasste das spätere Judenthum die Aeusserungen des Geistes 
als selbstständig auf; und die 7 Augen (OITenb. 5, 6.) oder Lampen 
(Offenb. 4, 5.) bedeuteten die 7 obersten Geister Tob. 12, 15. Offenb. 
1, 4.,. nachgebildet den 7 höchsten Räthen des Perserköniges (Esr* 
7, 14.). — Die Meinung des Erklärers ist also: Gott hat im Rilde 
anschauen lassen Den, durch welchen das Werk, an dem Serubabel 
beschäftigt (V. 10.), und das, als nothwendig hier zu verstehen, nicht 
besonders angegeben ist, zu Stande kommen solle. Dieser Geist 
räumt die Schwierigkeiten hinweg V. 7., so dass das Werk glücklich 
zu Ende gefuhrt werden kann V. 8. 9., trotz des unscheinbaren An- 
fanges und der geringen Mittel V. 10. bl^AM] Ueber die Setzung 
des Artikels s. zu 11, 2. Da Weg/ wandeln für Thun, handeln ge- 
sagt wird, so könnte der Berg (vgl. Jes. 40, 4. 49, 11.) wohl die 
Hindernisse, welche sich dem Bau in den Weg stellten, bedeuten. 
Nach dem Chald. das thörichte Reich (der Perser); besser, wenn 
man Jer. 51, 25. und unsere Stelle zugleich erwägt: die feindselige 
Macht der Fremden überhaupt, welche die Hindernisse schuf. ^Ip'^Tsb] 
Zuruf, wie 2 Kön. 3, 23. Uiob 1 7, 5., so dass fi^^n davor wegbleiben 
konnte. Dasi er herausbringe den Grundstein] Serubabel, als Leiter 
des Baues, ihn aus der Werkslätte. iDfet'i nimmt hier als Appos, 
zum Feminin pM die Femininendung an. — Vers 9. sieht die Grund- 
steinlegung als ein Geschehenes; ihren Moment bezeichnet derSchluss 
des 7. V. Unter rauschendem Rufe, dass Gott dem Grundsteine, und 
somit dem ganze Werke, gnädig sein möge, wird er eingesenkt. Die 
m«1ön (von in«» brausen, rauschen) sind die 51^*15 rr^^^n Esr. 
3, 11., welche damals das Volk erhob. — V. 8. zum ersten* Male 
wieder wird die Weissagung ähnlich wie 1, 7 b. eingeleitet. Die 
nächsten 6 VV. setzen das Stück V. 1 — 7. voraus und auch fort, 
aber erst etwa, nachdem die Bewilligung des Darius (Esr. 6, 6 ff.) 
eingetroffen war, und es wirklich schien, dass Serub. den Bau vol- 
lenden werde (V. 9.), vielleicht erst in des Darius' 4. Jahre (vgl. 7, 1. 
und zu 5, 9.). Der Abschnitt behauptet eine theilweise Selbststän- 
digkeit. Die zwei Oelbäume, örtlich nicht genau so wie V. 3. be- 
stimmt, werden hier nicht gedeutet, sondern kehren um zweier Zweige 
willen zurück; die beiden „Hähne" V. 12. sollte man nicht hier erst 
erwarten; und die Augen auf dem Steine G. 3, 9. werden hier V. 10» 
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durdi solche über ihm, einem anclero, ersetzt. ^-* Der Sprechende 
V. 9. wäre nach V. 8« Jahve, ist aber, wie aas der 2. Hälfte V. 9. 
deutlich, der Engel Jahve*s vgl. 3, 2. 2, 13. --^ V. 10. „Denn wer 
will den geringen Anfang, als welcher keine bedeutenden Forlschritte, 
kein erwünschtes Ende verspreche, inissachten, während* ja Gottes 
Oeist die Förderung des Werkes mit Freude wahr nimmt?'' 7ä] für 
Tä, wohl nicht nach falscher Erklärung; sondern unter dem Einflüsse 
-des. liäußgen tä, Beuie, schärfte sieh in zusammengoß (zter Endsylbe 
(1 Mos. 24, 20." Jes. 44, 18. — 1 Kon. 21, 43. 1 Chr. 15, 27.) der 
lange Vocal. — Eig. den Tag der kleinen Dinge, Zum Ausdrueke 
s. 4 Mos. 22, 18., zur Sache Esr. 3, 12. Hagg. 2, 3. Ifi^ni insoi] 
Kraft dieser Wortstellung wird darauf, dass der Anblick die Freude 
erst hervorruft, nicht reflectirt* Beide Handlungen sind noch gleiclv- 
zeitig, die Freude nicht, wie Jes. 53, 11. die Sättigung, erst das 
Ende des Schauens. y^nn] h'^1^ ist der Stoff des „Gewichtes", 
und darum der Genitiv Appos. geworden vgl.. nVDns^r ^IJälri 2 Kau. 
16, 17» IHese Sieben] Mit Recht zieht diese Worte der Accent als 
Subject zum Vorhergehenden, während die Verss, den allerdings nahe 
gelegten Fehler, sie zum Fo^genden zu weisen, begehen. Bei letz* 
lerer Erklärung mangelt Zusammenhang der beiden Vershälften; nnd 
wenn zu i&^'nl die Augen niclU (wie doch zum Voraus wahrsch einlieh 
dünken sollte) Sobj. sind, so erscheint ihre Prädicatisimng am Schlüsse 
müsstg* Da übr. nVK nicht auf die vorige Vision, ein Eatschwun* 
denes, zurückdenten kann, so bedeuten demnach die 7 Lampen die 
7 Augen, nicht Beide zusammen, wie in der Apokalypse, 7 Geister 
GoUes. Sie durchstreifen die ganze Erde] vgl. 2 Chr. 10,9. Spr. 
15, 3. Sie sehen also jede Gefahr, jede Störung des Baues, von 
welcher Seite sie auch nahen möge, und können ihr vorbeugen. — 
ü**3*tf wäre 3, 9., da das Zahlwort noch gen. comm. sein kann (4, 2. 
£z. 7, 2. K'tib), nicht nothwendig Mascul., ist es aber hier, wie an* 
dcre Duale von Gliedern 2 Mos. 17, 12. Hos. 9, 14. rtlrt*^ '^^i'^y ist 
zu rtbK Tt9^^ Appos.; allein man sollte ein "lUdK vor n7^^I, oder 
bloss D'^DbSl^lDirt erwarten. Richtiger daher wird man lesen: '^S'^y 
'73rt üT} !m!T^: die Augen Jahve's sind sie, welche u. s. w. vgl. 
2Sam.'^l, 9. ü'n galt den Späteren als Archaismos; üSIItt aber 
wenigstens schreibt Sacharja auch 8, 6. 10. (vgl. dag. 8, 23. Jer. 
50,4.). — V. 11 — 14- Deutung der beiden Oelbäume. Der Seher 
knüpft an die bestimmtere Deutung der Lampen V. 10. an; und zwar 
fasst er seine Frage V. 11. im 12. V. specieller; und nur die letz* 
tere wird beantwortet. Die Oelzweige nämlich sind, von iler Ver* 
schiedenheil der Beschreibung ganz abgesehen, sonnenklar nicht die 
Bäume; sonst wäre die Trennung in zwei unabhängige Fragen ohne 
Grund; dass aber die Deutung der Bäume bereits gegeben sei, ist 
falsch. "^bniD] Die HSS. schreiben das Wort gewöhnlich mit — , 
aber auch mit — . Von nVattä war tS'^VattJ und Ö'«batt5 möglicfi; 

FJ V" •• "T* 

aber beide Formen verkürzten sich, vgl. D^*^^^ und I'^'IB^* Man 
hüte sich, wegen Ps. 128, 3. "^brivS schreiben Isu wollen. Diess wä« 
ren selbstständige Bäumchen, nicht Zweige ; durch ihre Deutung würde 
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die der Bäume nicht angebahnt sein ; und die letzteren ständen ganz 
mössig und zwecklos da. Vielnoebr nicht uneben Aehren genannt 
werden die zwei äussersten, in büschelartig abgeschlossener Form 
denkbaren Zweige, durch welche die Bäume zu beiden Seilen den 
Leuchter fast berühren. Diese Zweige stehen dem Leuchter am 
nächsten'; sie gränzen hart (vgl. -1*^:3 Hieb 15, 23. t Sam. 21, 14.) 
an die zwei n'i'iniSt. — :ant das zweite Mal ist flüssiges Gold, Oel, 
welches von seinem Goldglanze auch n^t^*^ genannt wird, z. B. V. 14. 
Die Wurzel selbst, arab. weggehen, schwinden, ist (vgl. *in2) aus 
üiT entwickelt. Diese Wortwahl nun aber wurde durch das voran* 
gehende mtlT veranlasst, wie wenn desshalb, weil sie Gold ergiessen, 
die ni^n^^ goldene genannt wären ; und schon hierdurch wird wahr- 
scheinlich, dass &'<]p*t^7arT sich auf n'}in3^, nicht auf '^bntt) beziehe, 
welches letztere ein Feminin (vgl. *nt), "^S^S) und zu weit entfernt 
ist. Chr. B. Mich, nämlich, welchen Rosen m. verwirrt abschreibt, 
hegt die sonderbare Meinung, es ergössen die Olivenzweige das Ool ; 
die Erwähnung der Keller sei ausgelassen. Vielmehr thun diess die 
nTinSifc, welche man für diejenigen zwei der 7 Giessrohre (V. 2.) 
hallen könnte, welche gerade rechts und links stehend den Oelzwei- 
gen am nächsten waren. Dann sollte es aber nicht heissen: bei den 
zwei Rohren, welche u. s. w., sondern: bei zwei von den Rohren, 
welche U.S.W. Hieron. erklärt: Nasen (so derSyr.) oder Sehnä- 
hei, griech. fAV^^caviJQeg, wie die LXX übersetzen. Das Wort scheint 
mit ^13^, dessen Feminin im Arab. Handhabe, Ohr bedeutet, ver- 
wandt zu sein, und bezeichnet also die zwei Hähne (J. D. Mich.) 
der tib|, deren jeder die Giessrohre seiner Seite (2 Mos. 37, 18. je 
drei) mit Oele versah. Die zwei Söhne des Oeles] nicht: Söhne 
Jizhars (2 Mos. 6, 21. 4 Mos. 16, 1.), sondern: die mit Oele Begab- 
ten (Jes. 5, 1.), mit Oele Gesalbten. Es ist artig, dass die Kinder 
vom Vater des Oeles, welcher Rieht. 9, S. 9. auch einmal gesalbt 
werden sollte, hier Symbole der Söhne des Oeles werden. Diese 
Beiden nun aber sind weder der Sohn und der heilige Geist, noch 
Gesetz und Evangelium, noch auch Haggai und Sacharja selber. Der 
Zusatz: die da stehen werden neben u. s. w. (vgl. V. 2. 1 Kön. 22, 
19. 1 Sam. 22, 6.) führt darauf, den Einen von ihnen (s. 3, 7.) für 
den Hohenpriester zu halten. Nicht gerade nur für Josua, so dass 
der Andere Serubabel sei, welches die gewöhnliche Meinung; son- 
dern fQr den Hohenpriester in der Idee vgl. 6, 13. Es sind die Glei- 
chen, denen 6, 11. Kronen beslimmt sind: das geistliche Oberhaupt, 
als welches Josua gegenwärtig fungirt, und das ideale weltliche, der 
Spross Davids 6, 12., welcher erwartet und 3, 8. verheissen ist. Er- 
sterer aber hat eben so wenig als Letzterer den Standort neben dem 
Herrn jelzt schon eingenommen vgl. 3, 7.; und die Visidii trägt also 
auch hierin prophetischen Charakter. Die Oelbäume endlich, deren 
Gott am nächsten stehende Reiser sie sind, bedeuten das judische 
Volk, welches '•»•» "^^B^b? steht (2 Kön. 17, 23.). Es sind statt eines 
Einzigen (Jer. 11> 16.) ihrer Zwei, weil dasselbe sich in zwei Hälften» 
die Priesterschaft und „das Volk des Landes'^ (7, 5.) spaltete. 
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Gap. V, 

Die Schuld wird aus dem Lande binweggescliaffl. 

Der Gedanke 3, 9., dass Jaiive die^chuld des Landes weichen 
lasse, wird hier wieder aufgenommen, und in zwei Visionen, deren 
erslere die zweite vorbereilel, veranschaulicht. — V. 1 — 4. Der Pro- 
phet sieht ein fliegendes Buch, welches Symbol des göttlichen Flu- 
ches V. 3., und also mit Bannflüchen beschrieben zu denken ist. Der 
Fluch trifft die Sunder, und hört, wenn er sie vernichtet hat, selber 
^uf, wirksam und wirklich zu sein; d. h. das Buch, über das 
Land dahinfliegend, fliegt dann über seine Gränzen davon. Dieses 
Schwinden aber des Fluches benutzt der Vf. nochmals für die ge- 
schickte Wendung, dass wie der Fluch so auch der Sünder zumal 
schwinde; vgl. Jes. 1, 31. vom Sunder und seiner That. — V. 1, 
vgl. Pred. 4, 7. 1. Das Buch hejsst zwar S^bA?^, ist aber gemäss 
tler Beschreibung Y. 2., welche eine Breite, nicht den Durchmesser, 
und zwar dieselbe zur Hälfte der Länge angibt, schwerlich zusam- 
mengerollt. Das Verhältniss der Dimensionen kehrt mehr und weni- 
ger im Formate unserer Bücher wieder. Es könnte scheinen, dass 
zu Sacharja's Zeit, da Aegypteh, zum Perserreiche gehörend, den 
Fremden geöfiiiet war, auf Papyrus geschrieben wurde, welchen man 
nicht rollte, sondern blätterweise zusammenheftete. Wie l&D gegen 
iseine eigentliche Bedeutung auch als Name für die Bollen blieb z. B. 
Jes. 34, 4., so rtbA73 späterhin vielleicht auch für nicht gerollte Bü- 
cher. Das Buch ist übrigens ein ungemein grosses, weil es die ganze 
Summe der göttlichen Bannflüche enthält. Die dritte Dimension, welche 
dem Vf. weniger oder gar nicht in's Auge fällt, hätte man nach der 
gewöhnlichen als angemessen geringer, denn die Breite, zu denken. 
Da sie aber nicht angegeben ist, und die tlb^l2 zugleich fliegt, so 
denkt man sie am richtigsten als Ein Blatt und erkläre daraus die 
ausserordentliche Grösse. Der Seher sieht es, da es ja seinen Inhalt 
jetzt erschliesst, entfallet; aber die eingebogenen Bänder lehren, dass 
es gerollt war, dass es eine mV^ts ist. Der Fluch, welcher ausgehl 
über das ganze Land] Der BannslrahLJahve*s (Jes. 24, 6.) wird aus- 
gehen (Sach. 9, 14.) über das ganze israelitische Land (Jer. 25, 32.). 
Denn Jeder, der stiehlt] Satz des Beweises. Beispielsweise werden 
hier und V. 4. zwei Arten Sünder, gegen den Nächsten und gegen 
Gott, herausgehoben. irrTTS] gemäss der beide Male beobachteten Stel- 
lung des Wortes zieht man es gegen den Accent am besten als Lo- 
cativ zum Particip: „wer von hier aus, so dass er das heilige Land 
zum Orte seines Verbrechens macht, d. h. hier stiehlt u. s. w.'^ Durch 
die Wiederholung des Wortes (vgl. z. B. 4 Mos. 22, 24.) lasse man 
sich, da sie nach grossem Zwischenräume geschieht, nicht täuschen. 
ngi] wird hinaus gereinigt (vgl. Marc. 7,19. — 2Kön. 12, 13. IKön. 
14^^ 10. und die Formel 5 Mos. 13, 6.). — Den Zusatz V. 4., „bei 
meinem Namen zum Trug", dürfen wir bei 5>n)ö:rt V. 3. natürlich 
nicht suppliren. Vielmehr die religiöse Strenge des nachexilischen 



Cap. V, 1 — 6. 335 

Prophelen bekennt hier bereits den Grundsatz des N. T. Matlh. 5, 
34 ff. Ist aber das Schworen Oberhaupt verpönt, dann zumal auch 
und um so mehr (V. 4.) das Falschschwören. Siibl] aus !n}^i ab- 
gestumpft, wie sonst nur im Nomen z. B. Jes. 59, 5. inbDiJ näm- 
lich (allerdings mit dem Bewohner) das Haus, wie die folgenden 
Suffixe zeigen. — VgL l Kon. 18, 38. r« ist Zeichen des Accus., 
vgl. Jes. 29, 7. 

V, 5 — 11. Zweite "Vision, Dergestalt weicht die Schuld des 
Landes, wenn diejenigen, welche ihm ^iy contrahiren, vollends weg- 
■ getilgt sind. Allein an Jener Stelle könnten wieder Andere treten 
(Hiob S, 19.), so dass von Neuem Schuld erzeugt und auf das Land 
gehäuft würde. Also muss auch das Princip, welches in den Men- 
schen lebend (1 Sam. 24, 14.), die böse That und dadurch den reatus 
gebiert; d. h. die Sunde selbst, aus dem Lande gebannt werden. — 
VV. 5. 6. Wcts sei, das da hervorkommt] Der Ort, von wo die Er- 
scheinung ausgehe, ist nicht angegeben. Es ist wohl derselbe, von 
wannen der Engel (vgl. 2, 7.), und dessen Ausgangsort, also nicht 
das Zelt (1, 8.), sondern der Raum ausserhalb der Scene vgl. 6, 1. 
Das isl das hervorkommende Epha] Der Artikel steht, weil es das 
einzige in seiner Art, dadurch bestimmt und dem Engel, welcher 
Bescheid weiss, bekannt ist. Damit hat er aber nur gesagt, was 
das sei, nicht, was es bedeute. Er fährt also fort: Das isl ihre 
Schuld im ganzen Lande] Schon Hieron. und das Targ. fanden 
U1i^9 vor, welche Lesart neuerlich Ew; vertheidigt. Man überselzt: 
diess ihr Anblick oder Schauspiel im ganzen Lande vgl. 1 Cor. 4, 9. 
Hebr. 10, 33. Die Sunde, die endlich gefangene, gedemuthigte Fein- 
din des Heiligen, werde öfifentlieh zur Schau ausgestellt und aus dem 
Lande verbannt. Allein die Worte V. 6. sind von dem Epha ausge- 
sagt, nicht von dem Weibe, welches erst nach Hebung des Deckels 
V. 7. sichtbar wird. Sollte ferner die Sunde dem Hohne der Schau- 
lustigen ausgesetzt werden, so müsste es in einem Käfig geschehen. 
Dass nicht dieser Zweck, sondern der, sie wohl zu verwahren, ver- 
folgt werde, erhellt aus dem schnellen Wiederzuschlagen und der 
Schwere des Deckels. Auch wäre der Satz nicht eigentlich erklä- 
rend, indem er nur eine Beziehung zur Aussenwelt, aber weder We- 
sen noch eine Eigenschaft ausspräche. Ausserdem sollte sich, wenn 
das Epha so ohne Bedeutung, und so rein äusserlich aufzufassen wäre, 
yv.9.10. 11. die Rede nicht so fast um das Epha, als um die Sunde 
drehen. Endlich bedeutet y^nf wohl auch das Aussehen einer Sache, 
den Anblick, welchen sie bietet, jedoch nicht den, welchen sie von 
etwas Anderem geniesst. Die LXX und der Syr. fanden noch D3ia^ 
(lies bäi^) vor ; und wir haben hier also den gleichen Fall wie Ps. 
73, 7. ~ Sach. 14, 6. Jer. 17, 13. Ps. 36,2. Vav und Jod sind 
schon dem Hieron. z. d. St. liUerae eadem forma, sed mensura di- 
versae. Die Schuld ist auch sonst z. B. Jes. 1, 4. etwas Schweres 
(s. hier V. 7.), etwas, das wie eine Summe oder ein Maass voll ge- 
macht wird 1 Mos. 15, 16. Von einem Maasse der Schuld spricht 
Matth. 23, 32.; und zwar ist das Bild (vgl. Luc. 6, 38.) vom Getreide- 
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maasse entlehnt, d. i. vom Epha. Sonst sind die sündhaften Hand- 
langen die Körner, mit welchen das Maass angefüllt wird. . Hier 
nimmt die Sünde selber den Platz ein ; sie ist die Seele, das Innere 
des liy*, und eben durch, das Inwohnen der TtT^I wird das Epha 
vollends befähigt, Bild des *)i^ zu sein. — VV. 7. 6. Soli die Bedeu- 
tung des Epha vollkommen erhellen, so muss sein Inhalt gezeigt, also 
der Deckel aufgethan werden. Die Sünde ist personificirt, als Weib 
sction wegen des granimat. Geschlechtes von IrrS^iS^; übrigens gilt 
im Orient das Weib überhaupt als sündhafter, denn der Mann vgl. 
1 Mos. Gap. 3. Pred. 7, 26. 28. Sir. 25, 24. Der Deckel ist von Blei, 
um schwer zu laslen, damit sie ihn nicht aufslosse. n^tD^] Partie, 
fem. Niph. nfi^Tl] üt bleibt, auch in Fällen, wie Ps. 104,25. Pro- 
nomen, und tritt daher hier in's Feminin, ist aber im Deutschen am 
leichtesten als Adverb zu übersetzen: und da ein Weib u. s.w. ^— 
V. 9 — 11. Dieses Epha mit seinem Inhalte wird nun hinweggetr»- 
gen gen Babel, wo es seinen bleibenden Aufenthalt nehmen soll. — 
Warum nach Babel? Gleichwie Israel lange, genug die Schuld d«r 
Heiden tragen mussle (Jes. 53, 4. 5.), so tritt jetzt der Sünder statt 
des relativ Gerechten ein (Spr. 21, 18.), indess nicht mehr Aegypten 
für Juda wie Jes. 43, 3. Sach. kann die Vision erschaut oder we- 
nigstens schriftlich verfasst haben (vgl. G. 7, 1.), nachdem die zwei- 
jährige Belagerung Babylons zum Ziele gediehen war (vgl. Her. 3, 
153. 155.), nach Eintreffen der Gesandtschaft G. 6,10.; und so dürfte 
die Wendung selber, eine n?^'n» (vgl. 2 Ghr. 24, 7.) nach Babel 
zu verbringen, durch des Darius Gebot, yvvatxag ig Baßvldiva xaS-- 
KjToivai (Her. 3, 159.), veranlasst sein. — Die zwei Weiber sind 
nicht etwa von Juda und Benjamin, sondern, wie Ew. richtig ur- 
lheilt, nicht weiter als insofern zu deuten, dass das Weib passend 
von seines Gleichen fortgetragen wird. Schicklich sind es ihrer zwei, 
welche die schwere Last an beiden Seiten fassen. Ihre Fittige' siad 
Flügel des Storches, eines unreinen Vogels (3 Mos. 11, 19.), d.h. 
gross und weit ausgespannt; und in den Flügeln ist Wind (Ez. 1,20.), 
d. h. vom Winde getragen, eilen sie mit Schnelligkeit weiter. .^3U)ni] 
Das K*ri gibt die richtige Erklärung. — Vgl. 2 Sam. 18, 9. Ihr ein 
Haus zu bauen] Andeutung, dass sie dort dauernd wohnen solle (vgl. 
Jer. 29, 5. 1 Kon. 2, 36.), nämlich die Schuld, das Epha. Dass sie 
abgeslelU und gesetzt werde dort auf ihre Stelle] Ihre SnjbTS ist eben 
das zu erbauende Haus. Der Bewohner des Hauses befindet sich 
fi'^ä? ^? (Hos. 11, 11.). !iri'«artl] Das Passiv wäre bloss durch den 
dunkeln Vocal der ersten Sylbe bezeichnet, vgl. D^^ll, t^^n (2 Sam. 
20, 13. von rr^Ji) und d'^plri aram. Dan. 7, 4. In pi?i indess kann 
^TD'^fr^tl nicht Subject sein; dasselbe erscheint beim Passiv als Accus.; 
und man müsste rttT'Srtl, kann dann aber auch irrn'^aJTl lesen: dass 
man sie abstelle und niedersetze u. s. w. (vgl. zu Dan. 8, 11.). 
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Cam VI, l-r8. 
Heinsnchnog der beidnischen Tdlker. 

I 

NaeMem Jahvo's £ifer für Jerusalem steh herrlich bethatigt bat, 
wird noch uhrig sein, dass er seioem Zorn über die Heiden (1, 15.) 
•Folge gebe, und namentlich das Land des Nordens (2, 10.), Babel, 
bestrafe. Auf dieses ist es hier vornehmlich abgesehen ; dahergehen 
V. 6. zwei Wagen dorthin, und wird V. 8. auf sie besonders auf- 
merksam gemacht Die Schuld Juda's ist nicht nur überhaupt weg- 
geschafft, sondern 5, 11. gerade gen Babel, Ober welches Gottes Zorn 
jctit losbricht, transportirt worden. Unrichtig gab auch früher Ew, 
die Idee der Vision und zwar dahin an, Jahve werde fortwahrend 
die fremden Volker hindern, das heilige Land wieder zu beunruhi- 
gen; s. TO V. 5. 6. 8. — V. 1—3. Der Prophet sieht vier Wagen, 
ifvefche mit Rossen von verschiedener Farbe bespannt sind, zwischen 
j,den zwei ehernen Bergen" hervorkommen. Sie gehen also, was ganz 
passend, in der Ebene; und die Berge ersetzen die Goulissen der 
Scene. Gemäss V. 5. sind diese Berge in der Nähe der Wohnung 
Gottes zu denken ; dem Elxai war der heilige Geist über einer Wolke 
kal ava^iaov dvo ogicav iardg (Epiph. haer. XIX, 4.). Die Bun- 
deslade befindet sich da wo das Zelt (C. 1, 8.), ©«"enb. 11, 19. im 
himmlischen Palaste; aber Jeremia hatte Zelt und Lade (xtja%v %wv 
^0 OQitav^ iv oTg xiTvrai Mwaijg xal ^Aolqwv, geborgen (Epiph. 
Vit. Hierem.) vgl. 2 Macc. 2, 4. 5. Diese zwei Berge sind also wohl 
das Vorbild der unsem. Letztere als unerschütterlich fest und un- 
bezwingbar sind ehern (Jer. 1, 18.): diess, als etwas Besonderes, 
merkt der Vf. ausdrücklich an, wenn die Vorstellung auch, auf welche 
er sich, wie auf etwas Bekanntes, bezieht — er schreibt nicht ö'^Sd 
Ö^^Jl — Solches mit einschliessen mochte. — Also nicht Rosse, 
auf welchen Reiter, wie 1, 8., sondern Wagen werden ausgesandt, 
welche sich nach der Rosse verschiedenen Farben unterscheiden. 
Üeber letztere s. zu V. 6. 7. — V. 4 — 7. Deutung der Wagen und 
ihre Bestimmung. Für erstere kann die Vergleichung von 2 Kon. 
2^, 11. nichts fruchten; und Symbole der Vorsorge und Vorsicht 
Gottes, welches vielmehr die Augen 4, 10., sind die Wagen nicht; 
sondern, wie V. 5. gesagt und durchaus zu übersetzen ist, sie sind 
du vier Winde des Himmels, Wenn Jahve z. B. Hab. 3, 8. auf ei- 
nem Wagen einherfährt, so fliegt er auch wohl auf den Fittigen des 
Windes Ps. 18, 11. Hier nun aber V. 8. soll der Wind am Lande 
Babel Jahve's Zorn befriedigen; also ist es der Sturmwind (Ps. 48> 
8. £z. 17, 10.). Dieser selbst jedoch ist wiederum nur Bild (vgl 
Hos. 13, 15. Am. 1, 14.), so dass hier das Gleiche, wie 4, tO., ein- 
trifft, wo das entferntere Symbol das näher liegende abbildet. — 
Vgl. Hiob 1, 6. — Dass den Farben keine tiefere Bedeutung unter» 
liege, darauf seheint die Nachlässigkeit zu führen, welche nach D*i*Ti:} 
V. 6. ti"»»»« (vgl. V. 3.) weglässt, und dagegeÄ V. 7. durch letzleres 
die ö'>a*iK (V. 2.) ersetzt; wofern solche Unordnung nicht von einem 
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Abschreiber herrührt, welcher wegen V. 3. nunmehr die &*«St73&l er- 
wartete statt der Q'^TS^K (V. 3.)> die, wenn überhaupt, auch hier ver- 
meintlich zuerst zu nennen waren. Dass nämlich Y^Pf "* V^^? 
und dann auch — tilK (vom Rosse s. zu 1, 8.) sei, lässt sich nicht 
erweisen. Vagog grau der LXX wird im Grunde durch Q^^'nü so- 
wie durch J^äjOm schimmern bestätigt; und es durfte dieser Zug 

die aschfarbigen Gesichter derer im Südlande andeuten : der Aegypler 
.1 Chr. 11, 23. 2 Sam. 23, 21. sah ursprünglich aus wie ein Oescbar- 
bäum. Bedeutsamkeit der Farbe ist desshalb wahrscheinlich, weil 
sich diese Rosse nach einer bestimmten Gegend wenden; noch mehr 
freilich ist sie es bei denjenigen Rossen i welche nach dem Lande 
des Nordens gehen, dem es eigentlich gilt. Die schwarzen würden 
auf Huogersnoth in Folge einer Belagerung (s. zu V. 8.) deuten (vgL 
Offenbarung 6, 5. 6.)» die weissen, welche jenen nacheilen, auf Er- 
oberung und Sieg (Offenb. 6, 2.)* Zu beachten jedenfalls ist, dass 
Nordland doppelt so schwer, als Südland d. i. Aegypten (Dan. 11,5.) 
bedacht wird. — Ueber die braunen äussert sich der Vf., der he- 
reits der weissen sich nicht ohne Zwang entledigt hat, wie wenn er 
durch sie in Verlegenheit wäre. Es wird ihnen keine bestimmte 
Richtung, kein besonderes Land angewiesen; sie machen Anstalt, die 
Erde zu durchziehen, und werden dazu ermächtigt. — Von den an- 
deren hinweg lenkt der Engel V. 8. den Blick des Sehers auf die 
beiden ersten Gespanne. Sie befriedigen meinen Zorn am L.] sie 
beruhigen, letzen ihn durch Vollziehung seines Gebotes (Hos. 1 1, 9.)* 
TTTl (Rieht. 8, 3. Pred. 10, 4.) wird z. B. Ez. 5, 13. durch Zorn er- 
klärt« Indess ist TtM nur eine Beziehung von ni1 ; und in anderer 
heisst es 2 Gor. 7, 13.: avaninavxut, t6 nvtvfiu airov xrX* Ueber 
den geschichtlichen Hinlergrund s. zu C. 5, 9. 

V. 10 — 16. 

WeissagQDg, dass nebeD den Hohenpriester der Messias treten, nnd der Tem- 

pelbaa fröhlich gedeihen werde. 

Aus dem 10. V. geht hervor, dass Abgesandte der babylonischen 
Juden (vielleicht aus Anlass der Wiedereinnahme Babels) mit reichen 
Geschenken für den Tempel zu Jerusalem eingetroffen waren. Darin 
erkennt der Prophet eine erfreuliche Vorbedeutung, einen Vorgang, 
welcher Nachahmung finden werde V. 15. Er hält die Ankunft die* 
ser Boten für den ersten Strahl, welcher den baldigen Anbruch des 
messianischen Morgens verkündige; und in der Freude seines Her* 
zens kommt ihm der Gedanke, man sollte aus einem Theile des Gol* 
des und Silbers Kronen anfertigen für den Hohenpriester und den 
Messias. Er möchte dergestalt gern gleichsam ein Pfand vom Schick- 
sal nehmen, und an der bereits fertig liegenden Krone seine eigene 
Hoffnung, dass der Ersehnte nicht langer sflumen Werde, krfiftigen. — 
V. 9. 10. In nipb ist nicht die 2. Person als Subject zu denken. 
Sonst würde sich V. 11. der Befehl schleppend wiederholen; und 



4ie Gedtnieli wür^n'verkebrt «ageordael anstaUr^^ft.' in iasBuus 
» — un4 tttHim. jeneti T<mfe$ ti. s. w. Avch erkUrI sich das nachdrück- 
Hcbe rrrK nur durch Gegeiisats^ zuiq Sidijecte in mpb. Vielmehr 
4ie Ge$andien^ welche ein patriotischer Bürger in sein Haus aufge- 
üomineQ hat, haben die Geschenke noch nicht abgegeben; und es 
konnte sich fragen, ah »an sie nur auch 'annehmen dürfe. Die Ge* 
schenk« kamen aus einem unreinen Lande; auf den Gebern ruhete 
der Vorwurf, dem Aufrufe Gottes zur Heimkehr kein Gehör gegebeä 
m haben (vgl. Jes« 65, 11. 12.); und auch den Samaritern hatte man 
Antheil am Tempelbaa verweigert £sr. 4, 1 ff. Waren aber Letztere 
•lahve Verehrer, so dagegen Jene Volksgenossen der Heimgekehrten s 
und Jahve entscheidet; man nehme es an, was sie gebracht haben. 
Von denen in. 4er Gefangenschaft, von Heldai u« s. w.] Viele Juden 
waren in Babylonien zurückgeblieben Jes. a. a. 0. ; mit Esra konnte 
eine neue Colonie heimkehren £sr. 7, 6. ?•; und auch damals blie- 
ben noch Viele zurück, "^ibti] An der Stelle dieses Wortes steht 
V. 14. offenbar als Eigenname Qbn; hätte der ttann aber zwei Na«« 
men, wobei man sich fräher beruhigte, gefuhrt, so würde doch un<» 
ser Vf. sich wahrscheinlich an den einen gehalten haben; und ztt<» 
gleich sind die Wörter sich allzu ähnlich, als dass man nicht Ver- 
derbniss des einen argwöhnen sollte. Ew. schrieb früher nach V. 14. 
auch hier übfl : was an sich beifallswerth, sofern zerrissene Zuge so 
sich schlössen. Allein der Syr. drückt in beiden VV. ^ibt^ aus; 
die LXX, welche V, 10. naga rwv ap/ovrcav (Q^'lhX) vgl. Jes. 34, 
12. LXX) übersetzen, geben V. 14. ToTg vnoftiyovatv aiiiv, d. i. 
(l) '^ib'nb von "ibn dauern, perenniren; auch finden wir l Chr. 27, 
15. '>'?bri als Eigennamen, öbn dagegen nirgends. Also wäre von 
&bn auf ^nbtl zurückzugehn. Nun fallt aber das einfach» ^la neben 
rtt» (gegen Ps. 24, 5.) desshaib störend auf, weil nfil)3 auch vor« 
hergeht, und das gleichzeitige Ausbleiben der Gop. den Schein er- 
zeugt, als beginne erst mit ii-T'<ai£3 DMTa die Besonderung. Auch 
yer missen wir einen Accus, des Obj. Also lese man lieber '^'^^hü 
«-• meine Kostbarkeiten, Pretiosen, welche V. 11. von Silber und 
Golde sind, so dass Jo. 4, 5, zu Grunde liegen durfte, n für b ist 
z.B. auch 2 Chr. 1, 13. 2 Sam. 15, 19. zu schreiben, wie b für 7a 
Neh. 4, 17. (b'?bn). Vermeintliches "^nbn hier war dann auch V. 14. 
einzusetzen una verdarb da zu &bn; das nunmehrige Suff, aber ent* 
scheidet jetzt auch, dass als Subj. in tllpb nicht wie Jer. 31, 2. die 
erste Pers. zu denken sei. An jenem Tage] an welchem nämlich 
die Geschenke feierlich entgegen genommen werden. Stände der 
Tempel schon, so würde diess da (vgl. Esr. 8, 33.), und nicht im 
Quartiere der Abgesandten, geschehen. Wohin sie gekommen von B,] 
*-ltü», wie z. B. 1 Kon. 12, 2. — V. 11—13. Silber und Gold] üw 
Artikel steht nicht; klar somit, dass er einen Theii, natürlich des 
von ihnen mitgebrachten, Silbers und Goldes nehmen soll. Auf das 
Haupt Josua^s] Es sind Kronen in der Mehrzahl, also wenigstens 
zwei, vielleicht die eine aus Silber, die andere aus Gold (Chr. B» 
Mich.); und es erscheint als unpassend, wenn Josua beide aufsetzea- 

22* 
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Mille. Ao swa^€hY. B. Michaeiit. AU«» V. la. wM aMdrftck» 
lidi gesagt, dasa awei auf TlwAoeii silzea aollen ; wafarKliemlich mit* 
faia aittd auek swai Kraneaffräger gedacht Die Avsflttcfat^ der Höbe» 
jiriesler aolle darcii Aufa^uiig dier Krone eben als Typus des Ales* 
Sias yergestelU werden, hebt diese EinwArfe nicht auf, sondern wird 
durch ,8ie waderlogU DeV Priester und der Hesaiaa werden V. 13. 
stbarf geschieden) und Letsterer tritt vielmehr an die Sieih» Sem* 
babels (vgl. 4, 9.) , so daas dieser ein schicklticherer Typus wäre«. 
Des Senibabel niM hallen die jüdischen ErkUlrer selbst fftr den rmx, 
wiekher gematriaoh •» &n$» (Ihn. E.)» setaen die andere Krone auf 
fiesscn Ha^t; und Ew. findet, im Wesentiicbe» mit G. L. Bauer 
übereinstiaimend, nach «)fii*nn sei 10»^^) baa^T ausgefollen. Diese 
Vermuthong noihigt dann allerdings su der weiteren, indess unbe» 
denklichen AoBahme, dass fAr.i'tbK V. 12. ursprOnglich b^btt standv 
weil sonst, zu wem er sprechen soll, nicht erhellen wfirde.' Sind 
y. 15. die Beides, wie es scheint, angeredet j so besiSligt sieb jene 
Aenderung; aber noch ausserdem nach tn*in*} V. 13. :ftDlfT'* einzu«^ 
setzen wQrde nur dann erfordert, wenn wiritüch Serubabel ffkv den 
jf^Sprasa*' und so auch Josua als der ideale PriesteV selbst gelten 
dürfte. Allein es ist kein Beispiel bekannt, dass ein Prophet in ei- 
nem Zeitgenosaen den bereits geborenen künftigen Messias gesehen 
hätte. Bei einem Kinde noch eher zulässig, wird Sokhes von einem 
Hanne mitten in seiner Laufbahn zu erhoffen ganz unstatthaft, weil 
die Wirklichkeit stets hinter dem Ideale zurüekbleibt, und die Ver«* 
gaugenheit eines Solchen Weissagung seiner Zukunft ist. Ausserdem 
wird 3, 8. nicht Serubabels Auftreten als Messias, sondern die Per» 
son des Letzteren als erst zukünftig gedacht; und schliesslich heisst 
es V. 12. nicht: Si^h du, der Mann u. s. w., sondern: Siehe, ft» 
Mann. Abzittheilen nämlich iD*>»tT^n, scheint nicht raihsaro, weil 
der Vf. das seltnere )n gar nicht, dagegen ^rM sebr häufig braucht, 
und weil auch V. 13. der dem„Spro8s'' gegenüberstehende *|$ibohne 
Artikel steht. Der Vf. deutet auf den Spross als einen Zukünftigen ; 
also sind sie durch Aufselzuog der Kronen als Typen (vgl. 3, 8.) 
des Sprossen und des Priesters bezeichnet; und es werden darum> 
V; 14. die lüronen wiederum abgenommen, niedergelegt. Ew. meintr 
weil diese messian. Zeit noch nicht da ist, vorläufig. Aber dasa 
nur vorläufig; dass sie künftig würden hervorgehoir, und d^n dem 
Josua und Scrub, aufgesetzt werden, ist mit nichts angedeutet. S. 
weiter zu V. 15 b. Und unter ihm wird'i 9pro$$en] wird Alles, 
grünen. Anspielung auf den Namen; vgl. Pers. Sat. 2, 38.: — 
q^idquid caleaverii hie, rosa fiat. — In dem Ausspruche nun, dass 
dieser den Tempel bauen werde, scheint gegen 4, 9. ein Widersprach, 
zu liegen, der für die Erklärung des n»^ durch Serubabel spräche. 
Jedoch V. 15. sollen noch Andere am Tempel bauen; und nachdenL 
ein. Gebäude so weit, dass es bewolmbar, vollendet worden — wa» 
4, d. allein gemeint ist — , so kann noch lange weiter gebaut, ver- 
grosaert und verschönert werden. Er wird Irugen Hoheit] nlM das- 
eigentliche Wort von der Majestät des Königes Jer. 22, 18. 1 Chr.. 
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39, 2& Und e$ toM ein Frhsier M€m] Die Irrigkeit der gew. Etr 
klirong: und er wM PriMer Mein, erhellt aiu dem ScMasee det 
Verses. Freilich, wenn das wellticfae Oberhaupt mit dem geisUichea 
£iae Person wäre, so würde die vollkottmettste Entraeht zwischen 
keiden herrschen. Aber auch der Zusatz : auf Mtne» Stuhle, wäre» 
wenn dieser Stuhl von dem vorher genaanlen niebt verschieden ist, 
lahm und sf^leppend. Oder setzt er sich, je nachdem er weltlich 
oder geistlich funotionirt, auf einen anderen Stuhl» Mrekhe Stuhle 
danj} harmwiren (Hieron.)? Aber ^em Stuhle, der keineswegs 
figOHtch lär faeiigium, dignÜM steht, kommt welil yy, jedoch keine 
rrl)^ va. Ruibsehluei des Fneden»] Ihr Wille wird sieh gegensei* 
iig nicht durchkreuzen oder entgegengesetzt sein, ao dass der £fne 
in seinen Bestrebangen der üV^p W^» (z. B. Ps. 41, Id.) des An« 
deren bleibt. — V. 14. 15. Das Weihgeschenk iahnre's, aii Kronen 
verarbeitet, darf dem Teufel natürlich niclu entzogen werden. Dem 
Josua soll die Krone ,^o(ufii semel in Signum" (Mänsier) des dem 
Messias gleichzei|igen Priesters, der auch ein Anderer sein kann <a. 
«n 4, 14.)» aufgesetzt, und dann zum ehrenden Gediehtmsae dier 
Ueberbringer, welche vielleicht auch die Geber sind, in Tempel ni^ 
dergelegt werden« n*tnn] Zur Gonstr. vgl. Je. I, 20. Und der 
freundliehkeii des Sohnes Ztphanja's] der die Geoanntea gastfrei 
in sein Haua aufnahm vgl. V. 10. yn, Ounsl, ist heinahe »— ipft. 
Mit Recht verwirft £w. die Meinung, als sei ']<n Eigenname, so cTass 
losia zwei Ifamen gehabt hätte. Und F^nutohnende werden kam'* 
men] vgl. 8, 20. Hagg. 2, 7. — In der Formel , virekhe iuer aus 
4, 9. wiederkehrt, OMinl der Prophet sich selber: was 4, 9. sieht 
d^ Fall, da dort nicht Serubabd angeredet sein kann, rvrvi] näm* 
Hch *>r)*^^^ llbat (vgl. Jer. 32, 24.): und es ¥>nd geeehehen, wenn 
tt. 8.W. ' £in Schein allerdings, als mangele ein Schlusssatz oder 
SehhisaaStze, wie Ew. n^eint, entsteht durch r^^rtl, tveteheB so häufig 
einen Nachsatz iaa Futurum einleitet. Sollte indesä der Abschnitt 
in V¥« 11. 12« geflissentlich (aber *^bnn V. ID.?) abgewandeü 
worden sein, so dieas wahrscheinlich durch einen Maocab. Priester- 
Ersten. Dass der Priester aastatt der Tiara (Es. 21, 31.) hier gleich* 
falls eine Krone trAgt, m^chLe die Aufinerksamkeit ayf unser StOd^ 
lenken; und wegaulassen, waf V. 15. noch weiter ataod, schien vieU 
Ificht aweduBlasig. 

III. 

Cap. VII und VI«. 

Dieser letzte Abachnitt enthält e^e Reib« von Ermahnungen 
und VerbeissungeQ, weldie der Prophet bei gegebener Veranlassung 
ei^ehen liess. Zuvörderst Gap. 7. erklärt Jahve, ier verlange keine 
Faateo, sondern die Haltang seiner Gebote, welche die VSfter au ft- 
ram eigenen Verderben unterlassen haben. An die Befolgung da- 
gegen des göttlichen Willens knftpft der Vf. Cap, S. das Versprechen 
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einer Fülle dos Heiles, to dasa die Fasten sich in Fes'le verwandelii 
werden V. 19. Durch eben diese Wendung^ sowie durch die Rflck* 
kehr (V. 16. 17.) der Ermahnung 7, 9. 10., bSngen die beiden Ca* 
pitel ausdrOcklich zusammen. — Gap. VIK ^- V. 1—3. Dm DatmU) 
ein um b)»inahe zwei Jahre späteres, denn 1, 7., trillt auf den Sehlosa 
des Jahres 518. Die königliche Erlaubniss des Tempelbaues war 
seither • eingetrolTen ; und das Werk, im 6. Jahre des Darius vollen* 
det (Esr. 6, 15.), wurde mUchtig gefördert; die Stadt war aus ihren 
TrQmmern grossentheils wieder erstanden. Eine Anfrage daher, ob 
man wegen Verbrennung der Stadt und des Tempels noch fernet 
trauern solle^ war zeitgemäss. Und es sandte Betel, Sarezer Vi,s.Mf,] 
gew. nach Hieron.: zum Hause Gottes; und weil der Accus, der 
Richtung nicht vor dem Subj. stehen sollte, so fasst z. B. Ghr« B« 
Mich, die folgenden Eigennamen als Obj., und erklärt: man (nflm» 
lieh das Volk des Landes V. 5.) hatte geschickt. Allein das unbe* 
stimmte, an nichts Vorhergehendes sich anlehnende „tnan'*, welches 
bestimmte' Personen absendet, ist nicht am Platze ; und die bestimm* 
teh Accus, des Obj. sollten durch einleitendes tiK von dem der Rieh* 
tnng tinterschieden, und ihm ausserdem vorangestellt sein; vgl. z. B« 
Jer. 26, 22.- Auch ist der Tempel zwar ein Haus Gottes, heissl aber 
im Sprachgebrauche nur SiltT' rr^a oder ö^nVttn n'^a ; dagegen -n''a 
bK bezeichnet die bekannte Stadt dieses Namens, welche auch die 
fibr» Verss% hier erkennen. Das Wort steht an der rechten Stella 
des Subj.^ die folgenden Namen aber sind wegen '>des fehlenden nM 
und auch desshalb nicht Obj., weil man schwerlich zwei Gesandte, 
deren Einer ein Gesandtschaflspersonale mit sich hat, geschickt ha^ 
ben dürfte. Es wQrde einfach ta'^^SK bK'n'^:^ nblD'^l gesagt sein. 
Vielmehr eine der wiederbevdlkerten (Esr. 1, 28. Neb>. 11, 31.) Städte 
des Landes^ Betel> schickt her, d. h. das Volk von Betel. Darum 
da^ Mascul. nbv)**. Da aber die Stadt genannt worden, so wird sie 
in Apposition durch Angabe einiger hervorragender Männer neben 
Anderen , vermuthlich zweier Aeltesten , genauer als tlas Volk der 
Stadt bestimmt. Der erstere Name übrigens und, wie es scheint, 
auch der zweitie stammen aus dem Exil vgl. 2 KÖn. 19, 37. Zu be^ 
gütigen den Jahve] vgl. 8,21., durch Geschenke Ps. 45, 13. Jer. 
41,5. Wie "nn^b V. 3. zeigt, schicken sie, um an die Pi:iester 
(und Propheten), d.h. an Jahve, eine Anfrage zu stellen^ zu degi 
Zwecke aber bringen sie Geschenke mit (vgl. ISam. 9, 7.), weil man 
nicht mit leerer Hand vor Jahve tritt (2 Hos. 34, 20.). 1726tb wird we- 
gen der dazwischen tretenden Worte, wie z. B. 1!DKh1 2Sam. 14, 4., 
wiederholt. Soll ich weinen?] ich, die Stadt Betel vgl. 8,21. iSam. 
5, 10. 2Sam. 20, 19. Im fünften Monate] Den Grund s. Jer. 52, 
12. 13. ^tbn] adverbialer Infin.: mich enthaltend der Speise und 
des Trankes, fastend vgl. V. 5. Die Meinung ist nicht: den ganxeft 
Monat aber, wo dann tz5*i[hn gesagt sein wörde ; sondern : ^n einem 
be'stimmlen Zeitpuncte im' Monate, am 10. Tage s. Jer. a. a. 0«^ Sie' 
fragen jetzt schon, weil das Fasten des 10. Monates (8, 19.) herait* 
naht> uiid mit der Entscheidung über jenes auch über dieses ent-. 
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sAiedeo ist — V. 4 — 7» Im 4. V. wiederholt iic)i ohne die Zeiüier 
sUmmuiig der erste. Der 2. Vers erzählt, unabhängig yoQ der lieber* 
schrill; sonst wäre nVlD^l V. 2. fehlerhafter Ausdruck des Plusquamr 
perf. vgl. Jes. 39, 1. — Jahve erklärt, er verlange die Beobachtung 
seiner vordem verkündigten Gebote. Wie Essen upd Trinken, so sei 
auch das Fasten lediglich ihre Sache. Sie thun damit das, wozi) 
die trauernde Seele sie auffordert; Gott hat davon so wenig Gewion« 
als von der Frömmigkeit des Idenschen (Hiob 22, 2. 3.); aber letzter^ 
verlangt er/ Im 7. MonaU] Es ist nicht das im Gesetze vorgeschrie*- 
beue Fasten (3 Mos. 23, 27.), sondern die Feier der Ermordung Ge* 
dalja's (2Kön. 25, 25. Jer. 41, 1 ff.) gemeint, wodurch der n'^'ifiJ'IÖ 
Juda*s (Jer. a. a. 0. V. 11.) ein Ende gemacht und der Untergang dQS 
Staates besiegelt wurde. Und zwar schon 70 Jahr] vgl. 1, 12. Ge* 
rade so viele waren seit der Katastrophe verflossen. '^;n733C] Zur 
Form des Verbi vgl. 4 Mos. 20« 5. Der Accus, des Suffixes wie % Sam^ 
12. 22., wo der — zu nb««fl vor "^n zu setzen: habt ihr in einer 
Beziehung auf mich gefastet^ habt ihr fastend mich in irgend einer 
Art afficirt? s. im üebr. zu Ez. 47, 7. Dan. 5, 6. ö-^lann n« «ibsij 
Numquid non üia sunt verba? (Hieron. mit de^ LXX) kann der 
Satz gar nicht bedeuten; und n» braucht nicht als Zeichen des JfOf 
jninativs aufgefasst zu werden. Wie 4, 6., haben wir eine Aposiopes^ 
aus V. 12. also zu ergänzen; — sollt ihr thun (8, 16.), oder hören, 
sie XU thun. — Und der Süden mit der Niederung bewohnt] nVjPVdil? 
ist untergeordnet vgl. Neh. 5, 14. Esth. 4, 16. — V. 5—14, Angabe 
dieser Worte, welche Jahve damals sprach VV. 9. 10.; die Aufnahme; 
welche sie beim Volke fanden V. 11. 12.; die Vergeltung, mit wel^ 
dier Jahve den Ungehorsam ahudete V.13. 14. n»8 M«»] wirkr 
liches, nicht bloss formelles. Recht, gerechte Justiz, welche sich, an- 
sUtt als bny, vielmehr als dl^Tö tDö«ö (S, 16.) in ihren Wirkungej^ 
herausstelle. Zum Ausdrucke s. Ez. 18, 8. Mal, 2, 6. Jer. 14, J3.s 
zu V. 10. vgl. Jer. 7, 6. — Tö"^« ist vor dem Genitiv, der es ansic|^ 
zieht, eingesetzt. — C 8, Iß. 17. gebietet Jahve ungefähr das Gleich^ 
jetzt- Sie kehrten widerspänstigen Nacken her] Man erkläre nicht 
mit Hieron. nach Jer. 2, 27., sondern nach dem Parallelismus Neh. 
.9, 29. Juda war wie eine widerspänstige Kuh (Hos. 4, 16.), welche 
das Joch nicht auf ihrem packen duldet Jer. 2, 20. IT'ÄSJl] vgl, 
Jes. 6, 10. 59, 1. — Das steinerne Herz V.. 12. (vgl. Ez. 11, 19.) i^ 
. Bild des harten, unempfänglichen Sinnes. ^tt)N bezieht sich woW 
auf die beiden vorhexgekenden Accus., „die Worte der Belehrung". 
Die doppelte Vermittelung durch den Geist und durch die Propheten 
(Neh. 9, 30.) entspricht ganz dem , dass im 2. Abschnitte zwischeji 
Jahve und den Seher der „Engel Jahve'.s" tritt. Zum Schlüsse vgl. 
1,2. 2 Köo. 3, 27. — „So werden sie rufen, und ich nicht hörent** 
sprach u. s. w.] rufen nämlich in ihrer Nolh Hos. 5, 1 5. — Spr. 1, 
.28. Jer. 11, 11. Hi..35, 12, Unrichtig wurdeu in der ersten A^ft. 
die Imperfecta als Wiederholung in der Vergangenheit gefasst^ yqn 
-welcher J. je^zt spreche. ön^D«')] für D'n^OjfcJ, wo, wie in ti^^J^ 
.wegen des folgenden — für — ein — stände. Die Handlung ist 
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aber nklK als eine ött/tt wiedeidoile, soadeiti köchstaas ai« etat 
nicht sefort voUendele zu betrachten; und es scheint, als wem vor 
der 1. Pers. sing, die Punctateren mitunter eine Sdireibung des Vat 
rel. durch — nicht anerkannt hSiteti; Tgl« Jes. 63, 5. 6. 3. mit &9, 
16., 2 San. \, 10. Rieht. 6, 9. Jedenfalls ordnet sich die Aussage zn 
den tolgg. tVM'y und ITa'^lS'^l^ und eher sUnde die Puncl. zu Andern^ 
•Is dass man noch hinter ':i nirr^ 'IIO&I die damaligen Worte Jahve's 
bis zum -^ erstrecken darfte. Im Uebr. vgl. Hiob 27, 21. Hos. 13, S. 
Utber alh Völker, waehe n. s. w.] vgl. Jer. 22, 28. 16, 13. So dasi 
Niemand drüber hin und hergieng] s. za 9, 8. — 1 Kon. 15, 1 7; 
Bat herrliehe Land] vgl. Jer. 3, 19. — 5 Mos. 8, 7 ff. Was die noih- 
wendige Folge ihres Thuns war, wird ihnen billig als ihre eigene 
That Migereclinet vgl. Rieht. 18, 25. Jes. 14^ 20. 

Jfachdem der Vf. Gap. 7., dass das Heil von dem Gehorsam g«* 
gen Gottes Wort abhSuge, a contrario argumentirt hat, entwiekek 
er nun Gap. 6. dieses Heil in zehn einzelnen Aussprächen , welciie 
stets dureh dieselbe Formel eingeführt sind. An die Spitze tritt 
Y« l««-8., zum Schlüsse von Gap. 7. gegensdtziich, der ailgenein« 
Gedanke, Jahve liebe Zion und werde seine Wohnung wieder darift 
nehmen vgl. 1, 14. 16. Bereits jetzt wohnt er, da der Tempel nöeh 
envollendet ist, noeh nicht wieder da. rmti] Er eifert Cor Zion mit 
Zern gegen dessen f^einde 1,15. ßie ircue Stadt] vgl. Jes. 1,21. Also 
benanni werden wird Zion, weil ihr inaserer fester Restand fürahrn 
Treue zeugt; Glicht, ^wetl sie als «okhe treu eai gegen ihre ftewoh» 
oer^vgl. Hiob 8i 18.). — «^ V. 4. 5. Unter selohem Schntse Jahve'« 
"wM ^ieh zu Jerasalem ungetrübter Abend des Lebens und die hei^ 
tere 'Lost der iugend wieder • einfinden. £u Y. 4. vgl. 1 ]ttaoe.i4,S; 
Yers 5. ' behauptet zugteich grosse Zahl des jungen Naoliwttdi6e& >Be* 
leiehnel sind die try^iy, vrelche auf ider Strasse sich vergnügen Jer« 
6, IL '9,^8. — Y.C Für Jahve ist Solches nicht zu schwer. Uni* 
richtig und ohne Ifoth fasst man -den 'Satz als Frage vgl. 1 Sam. 22, t« 
Zu beachten ist &nn tma*<d (nicht nVoiSn % wie Y. 9.): in fetmu 
Tetffen 'der ErfillhiDg (V. 23.). „Wenn dann, we Mir es ^Is wirklieü 
«ehet, es euch noch unmöglich dünken ward, so will ich es anek 
für unmöglich halten''; vgl. die Wendung 1 Mos. 1 3, 16. Im Uebr; 
«. Lac. 1, 37. 1 Moe. 18, 14. Hiob 42, 2. r- Y. 7, 8. &ie im Au». 
Ivnde 'noch zerstreuten Juden bringt Jahve zmiick, . und fügt sie der 
Bevölkerung Jemealems bei. Die beiden Yerse stellen noch in einer 
nSheren Beziehung anf V. 5. — Y^. Jer, 3<0, 10. les, 43, 6. -^ Jer« 
8^, 22. In Treue und in. Gereehligkeil] vgL Hos. 2, 21., zum Aus* 
drucke Jes. 48, 1. 1 Ron. 3, %. — Y. 9 — 13. Die Vergangenheit seit 
der Büekkebr war hidit von der Art gewesen, um aus ihr so gUok 
zende Hoffnungen lor die Zukunft eu schöpfen. Daher bemerkt !der 
Yf. ausdrücklich, die Nenzeit werde das Gegentheil der früheren sei^; 
das YoHl werde in Frieden reichiidie Früchte seiner Arbeit gemessen, 
^und daför sprüchwdrtlich werden. Wie früher Haggai (2, 4.), spricht 
isr T. 9. seinen Zuhörern Sfuth ein: welche Aufforderung, nachde« 
iwe begründet worden^ V. 13. wiederkehrt. 'iai nO"' DTO *ltD»J V«i 
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.tarne süfaeirit «s, Msi^r'nlMl besielie sieh airf du »tehsC yotfierge^ 
keadelfoneB^ und d» diePraph^Un hier andere sind, sls.* »jdiie M* 
Jlern^* C. 7, 7. 12. 1, 4., so aiilleii sie daniil vermutlilich von ibiiea 
unlerscbieden werden. Da sie aber „diese Worte" in »jdtescn.TageB'' 
reden, so wire eine. Besliaunuiig ibrer als der Propiielen einer (um 
xirei labre vgl. 7, 1. mit Hagg. 2, 18. 10.) frflhern Epoche mftssig 
«ttd stdrend. Es ist mü LXX t^^ zu lesen; das K'ri 2Kön. 14,13. 
Jos« 24, 15. wdrde hier gut angebracht sein (zu ier. 17, 9.). Auch 
^«^n^ scheint eine Glosse; tiTtrt Ü^'O'^ aber V. 10. sind nicht«» 
tlbltfT ä**%a^n V. 9., welche das Heute noch einschtiesscn , sondern 
beziehen sich auf 'i:ii no^ t3')\ sind fi^'^nsi n:^n, welche mit dem 
Tage der Onmdiegnng anhebt. IHese ist aber nicht jene erste Esr. 
3, 10., sondern die zweite Hagg. 2, 14. Bei jener werden ieine Pro- 
pheten erwflbfltt; auch wurde damals der Tempel nicht ni^nnb, was 
der Vf. absichtlich beisetzt, gegründet, sondern um nicht gebaut zu 
werden; und Haggai gleichfalls Usst die unglMih'cfae Zeit sich bis 
zu diesem Wiederanfange des Bauens erstrecken, und weissagt ^on 
da an eine bessere 2, 15>^19. — Irrig Movers de ulr. rec. pMi^ 
dnor. Jerem, p. 37. . IFvrde der I^ohn der Mensehen nicki ernd^ 
der Lohn iiffcr Arbeit, (ier. 3.1, 16. 2 Chr. 15, 7.), ei» angemtesuancr 
Ertrag des Landes vgL Hagg. 1, 6. Der Lohn des Viehes (Hagg. 1, li.), 
das den Adier bauen hilft, ist reichliches und gutes Flitter Jea. 30, 
24. nSd^ttj. Der Fall ist anderer Art, als jene l&ön. 17, 16. 3 Mm. 
13,9. (Ew. Lehrfa. §. 307.e.), indem dasPrild. nicht mit gleichem 
Aechte auch vom Gea. gih. ^dtt) ist eig. geschlechtlos, und es konnte 
scheinen, als habe attoh TV^n sich nach üiHlft bequemt. Für den 
Ein^ und Ansehenden] Es wird damit die Allheit derer, welche ih» 
ren Geschäften oacbgiettgen, bezeichnet. fib«Mlj dfler wiederholte, 
nicht sofort volEeodete Handinttg (vgU zu 7, 14.); vieileicbt aber ist 
das Wort wie Rieht 6, 9. iD'iAfen zu benriheüeii. Ausser den Aafech» 
tungen von Seiten der Naehbam (Esr. 4, 1.) IftUt in diese Zeit auch 
der Dnrch^g des: Gambyses gegen Aegyplen fieroid. 3, 7. 11«^. 
im Uebr. vgL 20hr. 15, 5. 6. zn V. 10., V, 7. daseAbsl zu V.^n^ 
und 10a.; zu 10 b. vgL. Hagg. 2,22« Dibvm 3^T] gew.::di^ Saa$ 
toird iicher sein, was tSlblZ) 9*^^^? heissen müsste. Der Ausdruck ist 
vorangestellte Apposition zu ^&aK, welcher, weil in der Traube ^T^'^ä 
(c» t3<^^^ Jes. 36, 16.) ist (vgl. Jes. 65, 8.), Gewächs des Heiles ge'' 
nannt wird. — Hagg. 1, 10. 2, 19. — Vers 13. fasst zusammen, und 
Haus Israels] Nicht nur waren manche Einzelne von dem Zehnstäm« 
mevolk mit zurückgekehrt (Esr. 2, 59 ff.) ; sondern eine allgemeine 
Rückkehr wurde erwartet V. 7. Also will ich euch helfen] in glei- 
chem Maasse, wie ich euch zu einem Fluche gemacht habe. Irrsinn] 
nicht in dem Sinne wie Ez. 34, 26. 1 Mos. 12, 2., sondern, wie 
D'^iAia zeigt: euer Name soll eine Segensformel werden (vgl. nbbp 
z. B. Jer. 29, 22.) unter den Völkern vgL 1 Mos. 48, 20. — V. 14—17. 
Solches Heil wird dem Volke werden, weil Jahve's Gesinnung sich 
geändert hat, vgL V. 11., jedoch unter der Bedingung, dass man seine 
Gebote halte. — Vgl. Jer. 4, 28. — 7, 9. 5, 4. Denn diess Alles 
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sind Dinge, die tdk haese] Der Fall miC nM lisst sieh dergestalt, 
wie der vou Jer. 45, 4. Ez. 35, 10. (s. zu Hagg. 2, 5.)> betrachleo. 
Jedoch findet sich nK vor dem Nomioativ -sonst hei Sacharja nicht, 
dag. ^iSM vor directer Rede und im Satze nachstehend auch V. 20. 23« 
Das Stuck V. 18—23. lässt sich als zweiten Theil des 8. Gap. 
betrachten , den V. 18. parallel dem 1. V. einleitet. Der Vf. greift 
hier auf die Veranlassung seiner Propheüe zuröck; man werde die 
in Anregung gebrachten Fasten beibehalten, aber als FreudenTeste, 
und, wie die Fragesteller, werden zahlreiche Heiden herbeikommen, 
um den iahve zu begütigen, sich mit Eifer zu dem Volke hinzudrän- 
gend, dessen Golt Jahve ist. — Im 4. JMonate des ll.Regieruügsjah* 
res des Zedekia, am 9. Monatstage, wurde Jerusalem erobert Jer. 
^9, 2. 52, 6. 7. Im 10. Monate des 9. Jahres 2edekia's, am 10. Tage, 
hatte die Belagerung begonnen Jer. 39, L 52, 4. Ez. 24, 1. 2.; über 
die beiden anderen Fasten s. zu 7, 3. 5. Die Bedingung schärft der 
Vf. am Schlüsse nochmals ein. Zu üibtt) s. Mal« 2, 6. 2 Kön. 20, 3. 
und 7, 9. die Anm- — V, 20 — 22. Vgl. Mich. 4, 1 ff. Jer. 16, 19, 
*1ifl^M ^9] nicht — * noch wird es geschehen, dass — ; sondern 1*3^ 
drängt an die Spitze des Salzes (Mich. 6, 10.); und die Zeltbestim* 
mung geht auch V. 23. dem ItDfrt vor. Also: dass ^och kommen 
werden u. s. w. ^tDM energisch vor der directen Rede; s. z.ß. 1 Sam. 
15,20. Auch ich will milgehen] ich, nämlich die Einwohnerschalt 
der einen Stadt, s. zu 7, 3. Der Vf. hat übrigens wohl vorzugsweise 
die hohen Feste im Auge (vgl. 14, 16 ff.), zu welchen hinanziiziehen 
siich auch die Juden (s. V. 23.) aus ihren Wohnsitzen aufmachten. — 
V. 23. Vgl. im Allgemeinen Jes. 4, 1. und zur Zehnzahl 1 Mos. 3 1,7. 
3 Mos. 26, 26. 4 Mos. 14,22. np*^mn kann, da die Gopula davor 
stellt, nicht die ohnehin unnöthige Wiederaufnahme von ')p*>Tn'^ sein; 
sondern letzteres leitet wie das Hitpael 4 Mos. 1 3, 20. die Handlung 
ein, nicht ganz im Sinne Ton b'^MISl «» capessere rem (Nah. 3, 14.), 
sieh emsllich daran machen. — Sie werden fassen den Rockzipfel 
irgend eines Juden, um ihn aufzuhalten (1 Sam. 15, 27.), damit er 
nicht allein gehe, sondern sie mitnehme; und .zwar diess aus dem 
Gründe, der auch 2 Chr. 1 5, 9. gewirkt hat. 



ZWEITER UND DRITTER 



S A C H A R J A, 



i> 



VORBEMERKUNGEN. 



S. meine Abhandlung: fiber die AbfaMungszeil der Orakel Zachar. 
IX— XIV., in den Theol. Sind, a. Krit. JG. 1830« H. LS. 25 ff. 



in der Trennung der Capp. IX — ^XIV. von den acht ersten drückt 
tskh unsere Ueberzeugung aus, dass jene mcht ebenfalls von Saeharja, 
dem Enkel Iddo's, verfasst sind. Während aber die alternde Kritik 
de Wette's lu dem Ergebniss znrilekkehrte , welches vor allem 
Naiehdenken da war, ist die Untersuchung besonders durch Ewald 
und zuletzt durch Bleek in sofern weiter fortgeschritten, dass sie 
nnnmehr auch Gapp. IX — XL und XII-*XiV. als Schriften zweier Ver> 
fasser entschieden auseinanderhält ;- wenn schon in der Zeilbestim- 
mung der > erstem Gruppe* ein Ruckschritt geschah, und bei derjeni* 
gen der drei letzten Gapp. nur Missgriffe begangen wurden. Auf 
dem Standpuncte noch, dass diese sechs Gapp. alle das Werk Eines 
Schriftstellers seien, eines andern, als Gapp. I — VIII., bilden sie auch 
in unserer ersten Aufl. von Sacharja den „zweiten Theil." Diesen 
theilen wir nunmehr seinerseits in einen 2. und 3. Sacharja, welche 
eigentlteh als erster und zweiter dem dritten «• Gapp. I — VIII. zur 
Seite treten sollten. Diesem Abschnitte gegenüber stellen sie eine 
Einheit dar, sofern sie im gleichen Gegensatze stehn, als vorezilisch 
beide sich naher zusammen ordnen, und auch ohnehin wie äusserlich 
so vielfach innerlich verbunden sind. So lang es sich daher nicht 
um ihr Verhältniss unter sich handelt, fugen wir uns dem Sprach* 
gebrauche, welcher einen „zweiten Theil'' bekennt; und dessen beide 
Hallten behalten wir möglichst bei einander. 

2. 

In all den Dingen, auf welche es ankommt, erscheint das Stock 
G. IX — XIV. als vom ersten Theile ganzlich verschieden. Der II. Theit 
kennt keinen Satan, keine sieben Augen Gottes, hegt überhaupt keine 
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nachexiliscbe Vorstellung. Während im I. Theile eine Reihe Visio- 
nen mit einer symbol. Handlung schliesst 6, 9 ff., ist hier dgg, von 
der Vision nirgends Gebrauch gemacht; und Cap. XI. enthält keine 
Symbol. Handlung, sondern eine leicht verständliche Allegorie. Nir- 
gends hier ein Räthsel, das einer besondern Auflösung bedarf; nir- 
gends ein Engel, welcher den Seher erst verständigen mfisste. Auch 
rücksichtlich des Ausdruckes ist die Darstellung im II. Theile ganz 
und gar eine andere: Cap. 9. und 10. kräftig, lebhaft, rascher Be- 
wegung, im folg. gleichfalls lebendig, anschaulicher und gerundet; 
allenthalben aber Rhythmus^, während der Vf. des I. Theils fiberall 
matt und kraftlos schreibt, und nur mit Mühe' sich bisweilen zu ein 
wenig Rhythmus erhebt. Gleichwie ferner durch den ganzen Sprach- 
schatz, so trennen sich beide Theile besonders augenfällig durch ihre 
-stehenden Formeln. Eine solche wie 2, 1. 5. 5, 1. kann im 11. Theile 
nicht vorkommen ; aber auch das - im I. se häufige : „Und es gesdiah 
das Wort Jahve's zu u. s. w." (1, 7. 4, 8. 6, 9. 7, 1. 4. 8. 8, 1. 18.), 
'findet sich im II. nie (vgl. 11, 15.); und das sich immer wiederho- 
lende: „Also hat gesprochen Jahve der Heerschaaren" (1, 4. 16. 17. 
2, 12. 8, 2. 4. 6. 7. 9. 14. 18. 20. 23.), ist in der gleichen Gestalt 
und Bedeutung (vgl. 11, 4.) dem II. Theile nicht minder fremd, als 
dlis in Gap. 12 — 14. stets wiederkehrende „An jenem Tage*' dem 
ersten. Schon durch seine Ueberschriften (€. 9, 1. 12, 1.) unter- 
scheidet sich der II. Theil. Sie mangeln dem I.; und dgg« gibt der 
I. Sacharja mehrere Male ein genaues Datum des ergangenen Aus* 
Spruches (1, 1. 7. 7, 1.), und nennt auch daselbst und 7, 8. seinen 
Mamen, sowie 3, 1. 4, 6. 6, 10. 7, 2. die. Namen von Zeilgenossen; 
während Gap. 9 — 11. und 12 — 14. der Name des Vfs. verschwiegen 
bleibt, und auch ausserdem Niemand, der da gleichzeitig, namentlich 
j^rwähnt wird. 

3. 

Ist dem Vorstehenden gemäss der Vf. des I« Theiles nicht auch 
derjenige des II., so könnten diese sechs Gapp. doch, und wenn sie 
auch keine erst nachexiliscbe Idee aufweisen, ebenfalls, eine sehr 
späte Schrift, und vielleicht mit Gap. I — VIII. gleichzeitig sein. Für 
diese Annahme sprechen sollte die Beziehung auf den Tod des Josia 
C. 12, 11., welche Stelle man falsch auslegte; die Schreibung "i^ii 
12, 7 ff., welche auch Hos. 3, 5. Am. 6, 5. 9, 11. Hob. L. 4, 4. vor» 
kommt; die Voraussetzung deß Exils (9, 12. 10, 6. 10.) — nämlich 
der Ephraimiten, das als zukünftig gedacht wird; ferner die 14, Idt 
sich kundgebende levilische Gesinnung, welche sich auf eine hebräisch« 
theokratische zurückführt; die durchblickende Bekanntschaft mit al- 
tern Propheten, — mit Joel und Amos, schwerlich mit noch Andern; 
etwelche Verwandtschaft mit dem ersten Tlieile (s. Vorbem. 7.), die 
vielleicht geringer ist, als mit jedem andern biblischen Buche ; u. dgl. 
mehr. Aecht abergläubisch nahm man seine Vernunft unter die That« 
Sache gefangen, dass Gap. IX. ohne Angabe eines Vfs. V. 1, sofort 
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hinter 8) 23. kommt; und vor Thatsüchen von grdsserom MMg, 
und deren Bedoutung minder zweifeUtaft, schlosd man die Augen. 
Dem Vf. voB 14, 2. ist die Wegföhrung des jujäischen Volkes ein 
künftiges Ereigniss; und die Jes. 48, 10. geschehene Läuterung Ju* 
da's steht hier erst noch bevor s. 13, 9.: eine Stelle, welche mit 
üal. 3, 3., wo eine Läuterung der Leviten und keine Wegführung, 
nicht zusammenzubringen ist» Der sich in dieser Weise aussprach, 
muss schon vor dem Exil gelebt haben. Wenn nun aber Sacharja 
sich C. 1, 4. 7, 7. 12. von den' „frühem Propheten'* unterscheidet, 
so wird dgg. der Vf. von Cap. XIV. also auch von Capp. XII. XIIL 
schon £z. 38, 1 7 ff. indirect für einen alten Propheten erklSrt ; denn 
dass Ezechiel a. a. 0. hauptsächlich das Orakel Sach. 14, 1 (T. roetae, 
unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr (zu Ez. S. 294., zu Sach. 14, 5.). 
Der Ausdruck d'^d'in'l]^ t^^TT^ Ez. a. a. 0. nölhigt, über Jeremia, der 
noch Zeitgenosse Ezechiels war, hinauszugehn , der Periode Jesaja's 
entgegen; und wenn einerseits das Wort C. 12, 2. 3. noch den zu- 
versichtlichen Glauben allerer Zeit athmet (vgL Jes. 28, 16. 14, 32.), 
andererseits C. 14, 5. Usia bereits der Geschichte (angehört: so zi^hn 
sich für unsern dritten Sacharja die Grenzen schon ziemlich enge; 
er scheint nach der Mitte des 8., vor der Mitte des 7. Jahrhun- 
derts gelebt zu haben. 

4. 

Für den Vorgänger, also für die Capp. IX — XL, kann jener An- 
fangspunct kaum nodi als terminus ad quem gelten; die Zeiten Usia's 
sind des zweiten Sacharja Gegenwart.- G. 10, 10. 11. werden als 
die Reiche, von welchen Gefahr drohe, Aegypten und Assur genannt, 
wie z. B. Jes. 7, 18. zur Zeit des Ahas; und der 9. Vers daselbst, 
welchem eine Wfgführung Ephraims noch zukünftig ist (vgl. V. 2.), 
hebt wenigstens die zusammenhängenden Capp. IX. und X. mit Sicher- 
heit hinauf über die Epoche des Jahres 722. Durch Cap. XI. end- 
lich gewinnen wir einen festen Standpunct vor der Jesajanischcn Pe- 
riudcj der auch auf das Zeitalter von Capp. IX. und X. einen Schluss 
zttlässt. Verfasst, nachdem vornehme Hirten gew*altsamen Todes ge« 
slorben (VV. 2. 3. vgL 2 Kön. 15, 10. 14«), als in Monatsfrist Lsrael 
drei Hirten halte (V. 8. vgl. 2 Kön. 15, 13.),. und ein König wider 
seine Bürger wüthete (V. 6. vgl. 2 Kön. 15, 16.), gehört das Cap. 
unstreitig in die ersten Tage Menahems (vgl. V. 16.), welcher um 
das Jahr 772 die Herrschaft an sich riss; und es lässt sich nun 
vermuthen, dass die Capp. IX. und X. wie in der Reihenfolge so auch 
der Zeit nach dem XL vorausgehen. Sie träfen vor die Katastrophe 
Sacharja's und Sallums (11, 1 — 3.), in die Jahre der Anarchie oder 
noch früher, in alle Wege schwerlich vor Jerobeam (s. zu 9, 1.2.), 
aber auch , weil zwischen ihnen und Cap. XL sonst vier Decennien 
lägen, schon desshalb nicht vor Usia's Regierungsantritt. Dessen Feld- 
zug nämlich gegen diec Philistäer, „das Bauen von Städten im Ge- 
biete Asdods" (2 Chr. 26, 6.) scheint von der Weissagung 9, 6. 7. 
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.4as. giscfaicMiebe Suhstrai au aein; auch ttebeft beidei Gap^. uoter 
.«klar EiiftOusae der Amos>ehen WeiasagiiBg von einer Gefoögenföh- 
fimg. mtd spStern Rückkehr Ephraim^ und der Wiedertierslelliuig des 
dawi^tsebe» KoBiglhuma zu seinem ehemaligen Glaoae (ygU Am. 9, 
9 f.). ^9 lassen sieh nur durch diese VoraasseUuing erkltren» auch 
scheinl Gap. IX. von vorn herein dem Eingänge hei A«es nacbgebil- 
diei^ Arnos aher trat ja erst unter Usia auf. Das Mangein schliessr 
lieh ^Ufis Hirten 10, 2. scheint die Abwesenheit eines Königes ausr 
zusprechen; und so faHen demnach die Capp. IX. X« in das Zwischen» 
reidi nach JerobeamsIL Tode: in die nächste Zeit vor Gap. XL, als 
nicht nur wie bei Amos Assyrien, sondern auch wie beim gleichzei- 
tigen Hosea (7, 11. 16 ff,) Aegypten am politischen Horizont auf* 
getaucht hatte (s, 10, 10, 11.). 

5. 

• betreffend wiederum den dritten Sachar|a, so könnte er 14, 5. 
mit den Worten: wie ihr flohel vw dl0m JBrdbe^m in den Tagen 
üeiA*s, Zeitgenossen des Ereignisses abreden vielleieht nach langer 
Zwischenzeit. Da es sich nicht um das ganu Volk, sondern um die 
Einwohner Jerusalems und um ein zufälliges Erlebniss handelt, wel« 
ches aus keinen Verhältnissen der Nation hervorgegangen und keine 
schaffend für Wesen und Bestehn Juda's gleichgöltig sein musste: 
so wolle Niemand daraus, dass das Volk als das stets Eine und 
, gleielte gedacht sei, dieses wie ihr ßohi erklären. Vielmehr so die 
Rede wenden durfte der Vf. nur, wenn die Sache überhaupt noch 
nicht unvordenklich war; wenn die Ueberlieferung von dem., was 
sich begeben, aus dem Munde derer, die es einst erlebt, empfangen 
wurde. Htemit steht aber der Weg offen, bis in Hiskia's letzte 
Zeit, ja bis in diejenige Manasse's herunterzugehn ; und um so leich- 
ter begreift man nun, warum der Vf. nur mit iuda sich beschäftigt. 
hie Stelle 14, 7. fuhrt mit Wahrscheinlichkeit bis ins Jahr 716. 
herab; und wenn im weitem der Prophet V. 12 — 15. das Ausbrechen 
einer Pest im Heere der Heiden und die Plünderung des feindlichen 
Lagers in Au&sicht nimmt (vgl. Jes. 37, 36. und 33, 23.): so liegt 
die Annahme zunächst, dass er von der Katastrophe Sanheribs die 
Fari»en geborgt habe. Als Thatsache ferner hat des Vfs. Gegen- 
wart Prophetenmord hinter sich, die Ermordung wenigstens Eines 
Propheten, höchst wahrscheinlich des Jesaja (s. zu 12, 10.); Götzen« 
dienst geht im Schwange und falsches Prophetenthum G. 13, 2 ff., 
und heidnischer Unfug bat sich 14, 21. im Tempel eingenistet^ 
Sebliesslich ist der Hirt 13, 7. allem Anscheine nach ein Koni^ 
der jetzt regierende Juda^s. Dieser kann aber nur einer der usr 
oder antitheokra tischen sein; und wir haben neben Manasse keine 
Wahl, da wir mit Amon zu tief herunt^gerathen würden, und über- 
diess seit der Unthat 12, 10. es noch nicht so lange her sein kann. 
Der geschichtliche Hintergrund würde also aucb im Uebrigen aus 
Zlistfinden und Vorkommnissen unter Manasse zn.verdichteil sein; 
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«nd es fragt sieh, ob in den Anfang oder mehr gegen die Mittia 
hin sdner sehr langen Regiening diese Orakel verlegt werden sollen. 



Aus dem reichen Inhalte des Abschnittes tritt besonders her« 
vor: dass der Vf. ohne Umsehweife sogleich damit anhebt, eine Be- 
lagerung Jerusalems zu weissagen; dass die Stadt 12, 2 f. 8 f. un» 
bezwungen bleibt, dgg. 14,2. die Heiden sie erobern; und dass 
Land und Hauptstadt sogar in Gegensatz zu einander gebracht wer- 
den 12, 2. 7. 14, 14. Eine Abwandlung nun des frühern Aus* 
Spruches, die so wesentlich und der Analogie von Jo. 4, 16. 17. 
Jes. 29, 1 - 8. vgl. Sach. 9, 8. entgegen , sollte am ehesten irgend- 
wie bedingt und gesehichtlich veranlagt sein; warum aber diess 
nicht auch die ursprüngliche Ansicht selber? Berufung darauf, dass 
in ihr unser Sacharja Vorgflnger hatte, reicht als Antwort nicht aus; 
denn warum zündete bei ihm gerade dieses Wort der alten Seher? 
Bass ierus. in naher Zukunft (s. 12, 2.) von* den Heiden bekriegt 
werde, musste er für wahrscheinlich hallen fcdnneii; seine Weisse** 
gung konnte keine niüssige sehi, nicht eitel lärmen in der Zeit tief- 
sten Friedens. — Ohnebin durch die Stelle 12, 10. auf Hanasse's 
frühere Periode angewiesen, erinnern wir uns, dass mit ihm gleich* 
zeitig bis zum Jahre 688 Esarhaddon übelr Assyrien herrsehte (J^. 
37, 38. Euseb. chron. I, 44.), dass dessen Feldherm 2 Chr. 33« 11« 
den Manasse gefangennahmen, und vermuthlich eben durch sie Jqda 
wiederum dem Grosskönige dienstbar gemacht wurde (s. oben S* 235.)* 
Das XII. Gap. mag verfasst sein, als die Nachbarn Juda's, „alle Völ- 
ker ringsum'' V. 2. sich bereits dem Assyrer unterworfen halten und 
seine Befehle gewärtigten (vgl. Jer. 35, 11. 2 Kön. 24, 2.); der Trot^ 
Juda's gründete sich auf eben die HoifBiing, welche unser Vf. hegt^ 
Wenn 14, 2. dgg. die Erwartungen von der Zukunft sich bedeutend 
ermässigen, so scheint es: die Umstände haben sich geändert. Das 
XIV. Gap. fiillt ohnehin wahrscheinlich später, als das XH.: damit 
würde nun übereinstiounen, dass der Seher, als nur erst eine mög- 
liche Gefahr in der Feme aufstieg, noch freudige Siegesgewissheit 
äussert 1% 8. 9. 3 ff., hingegen seine Hoffnungen sehr herunteratimmt 
14, 2. 13, 8., nachdem die Sachlage sich ernst und drehend gestal- 
tet hat. Dass die Rede 13, 7. so abgebrochen anhebt, möchte sich 
nun durch den Umstand erklären, dass plötzlich jetzt die Dinge eine 
zunächst für den König ungünstige Wendung nahmen. Mit dieser 
Deutung hält endlich auch diejenige des oben berührten Gegensatzes 
gleichen Schritt. Dass der Vf. 12, 7. bereits einige Ungunst gegen 
Hof und Hauptstadt durchblicken lässt, begreift sich, wenn eine Ge- 
genreform begonnen bat, welche vom Könige, von Jerus. ausgeht 
(vgl. Mich. 1,5.). Die Religion Jahve's scheint gefährdet; seiner All- 
macht mangelt in der Gegenwart die Anerkennung, welche er später 
finden (V. 5.) und erzwingen wird. Der Widerstand gegen die Neue- 
rungen mag dem Gesandten V. 10. das Leben gekostet haben. Wenn 

Kl. Prophbtkn. 2. Aufl. 23 
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aber Gap. X[I. nur Verneinung der wahren Religion andeutet, so steht 
G^ 13. dgg. Götzendienst und Pseudoprophetle in üppiger BlQthe. 
Das Volk, die Hauptstadt voran, hat sich mit Sunde beQeckt 13, 1 f.;. 
und der Prophet weissagt nicht ferner Reue wie 12, 10—14., son- 
dern droht 13, 8. 14,2. schwere Strafe an. Für den König hat er 
12, 8. noch einiges Wohlwollen übrig; aber 13, 7. spricht er sich 
feindselig über ihn aus: offenbar ist der geschichtliche Standpunct 
weitergeschoben. 

7. 

E& darf mra erwartet werden, das» mA betreffendvStft iml 
SfHrachgdkraacb die beiden Gruppen: Gapp. IK — XI. und Capp: XIL 
— XIV. auseinander füllen; es scheint jedoch, sie darauf noch be- 
sonders anzusehn, nicht weiter nölhig. Wenn in beiden Schrift-, 
stücken die Wörter tl^V>« und p'jpa vorkommen, so wird anderer- 
seits "jja 9, 15. mit b3>, 12, 8. mit n3>ä conslruirt, und n'j^^Ä, =• 
Mantel 13,4., bedeutet 11,3. Pracht, Herrlichkeit. Vermöchte die 
einzelne Spracherscheinung etwas zu beweisen, so würde durch 
:aTStt«i ^^iy» 7, 14. (vgl. 9, 8.) der Enkel Iddo's sogar als Vf. von 
Gap. IX — XI, darg«than sein. Aufmerksamkeit dgg. verdient die 
Thatsache , dass Berührungen mit den BB. Samuels sich durch den 
ganzen „zweiten Theil" hihdurchziehn (s. zu 9, 15. 11, 6, 7. 13. 17. 
12, 8. 14, 3. 13.), und dass die Bezugnahme auf Joel (zu 9, 8. 13. 

12, 2. 14, 8r) in beiden Hälften gleichmSssig , auf Amos in Gapp. 
XII — XIV. noch' stärker hervortritt. S. zu 13, 5. 12, 10. 4.; und 
selbst die Wurzel D733^ 12, 3. dürfte Amos veranlasst haben, da 
auch der 1. Vers ihm nachgebildet ist. Es scheint: die beiden Ab- 
schnitte bindet doch ein Verwandtschaftsverhältniss. G. 13, 7. tritt 
der Stelle 11, 17. gegenüber, an welche „das Erblinden" 12, 4. 
vielleicht anknüpft; und ebenso ordnen sich die Stellen 9, 7. und 

13, 2. zusammen. Die Schrift des zweiten Sach. hat der dritte ge- 
lesen, hat im Uebr. die gleichen Bildungsmittel wie Jener benutzt,, 
und scheint mit ihm zur selben Schule gezählt zu haben. Der in 
Rede stehende „zweite Theil" wurde als anonym den Orakeln ei- 
nes benannten Vfs. beigebogen; warum aber nun gerade denen des 
Sacharja? Man erwiedere nicht: diess könnte jedesmal gefragt wer* 
den, und es habe der Zufall gewaltet; wahrscheinlicher dünkt, dass 
den Anordner eben jene Formel 7, 14. 9, 8. blendete. Noch bie- 
tet sich aber diö unverächtliche Möglichkeit dar, dass auch unsere 
fraglichen Verfasser beide Sacharja hiessen, und dass die Kunde da- 
von bis zur Sammlung des ganzen Buches sich erhalten hat. Zwei 
Männer dieses Namens lassen sich nachweisen, von denen der Eine, 
der unter Usia verstorbene Seher (2 Chr. 26, 5.), die drei ersten 
Gapp. verfasst hätte; wogegen Jener, dessen Jesaja G. 8, 2. in den 
Tagen des Ahas ehrenvoll gedenkt, und zwar V. 16. daselbst als 
eines Propheten, die Gapp. XU — XIV. beanspruchen darf. Oben- 
drein ist Letzterer gleich Iddo's Enkel ebenfalls Sohn eines Be- 
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rechja; und dieser Umstand fordert zur ErwSgung auf, wie dass oft 
ein Beruf in derselben Familie sich forterbt und auch die gleichen 
Namen in ihr wechselnd wiederkehren. Leicht möchte noch der 
Enkel Iddo's ein Abkömmling jenes ältesten Sacharja gewesen sein. 
Schriften von Gliedern eines Geschlechtes waren und bleiben zu- 
nächst im Besitz ihrer Familie; und so gelangten auch unsere bei« 
den Schriftstücke eiidlich an den jüngsten Sacharja, der sie vielleicht 
selber am Fusse seines Buches mitherausgab. 



Dr. Fr. Bleek: lieber das Zeitalter von Sacharja Gap. 9 — 14., 
nebst gelegenheitlicben Beiträgen zur Auslegung dieser Aussprüche;- 
in den Theol. Stud. u. Krit. JG. 1852. H. 2. S. 247—332. 
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Ä. 

Capp, K— XI. 

Gap. IX. 

AsrHcbtoDg des messiamsebeii Reiches nach Besiegung der Heiden ddreh Israel» 

dessen Anfübrer Jabve ist. 

V. 1 — 4. Das erste Versglied bildet hier, wie 12, t. Mal. 1, i., 
die Ueberschrift, anstatt y^in "pM MV)» (vgl. Jes. 21, 1. 22, 1.) 
'n Y*ita^ 'n, weil dem zweideutigen K)S73 die Appos. Wart Jahve's 
beigefügt worden. An die Aufschrift schliesst sich sofort das Orakel 
selbst an. inn3!D] Die Stellen Jer. 49, 38. 25. reichen nicht hin, 
um das Suff, ftuf Jahve zu bezieben, dessen Wohnsitz Damask nicht 
ist, und der nur zum Zwecke des Zerstörens zeitweise sich dort 
niederlassen könnte, wahrend erst V. 4. solche Drohung ausgesprochen 
wird. Es bezieht sich auf ^m, von welchem ebensowohl als vom 
Geiste Jes. 11, 2„ vom Zorne Gottes Ez. 5, 13. ein n?3, dieses eben- 
sowohl als Jes. 9, 7. b&3 (vgl. ies. 7, 2. mit Rieht. 7, 12.) gesagt 
werden konnte. Wenn aber so ein Wort über das Land Hadrach 
sich auf Damask herabsenkt, so liegt Damask offenbar in diesem Be> 
zirke, welcher nach V. 2. mit dem Lande (Jer. 39, 5.) Hamat gränzt, 
und wird wohl als Hauptstadt desselben vorzugsweise genannt. Hadrach 
selbst könnte, von vom die Sache betrachtet, Name eines sagenhaften 
Königes (Mich. 5, 5.), oder eines Gottes (Hos. 9, 3.) der Syrer schei- 
nen. Dass in Wahrheit das Wort mit '!['1^US identisch und vom Son- 
nengolte Hadad ein anderer Name sei, darüber s. zu Daniel S. 1 0. — 
Dass so über ein heidnisches Land ein Ausspruch Jahve's ergehen 
soll, dafür wird als Grund angegeben, Jahve habe auf die übrige 
Menschenwelt eben so sehr als auf Gesammtisrael ein Auge (vgL 
Jer. 32, 19.). d'1M~^*^2^] Dass der Genitiv kein subjectiver sei, er« 
hellt aus dem Zusammenhange und der dogmatischen Analogie Hiob 
10, 4. 1 Sam. 16, 7.; die Verbindung aber, ahnlich der ^ripnti ^^^DK 
V. 12. und -i-'p d*nt Jes. 25, 4. oder D?-n«5p Jes. 26, 11., bleibt 
hart. — on« und S«1tO'» werden auch Jer. 3ä, 20. sich gegenüber- 
gestellt; 1 vergleicht, s. Hiob 5, 7. — V. 2. Wenn ein Orakel so Ein 
heidnisches Volk beschlagen kann, dann gemäss dem allgemeinen 
Satze des Grundes V. 1. auch alle anderen. Also bedroht der Pro- 
phet, westwärts und im Westen gen Süden sich wendend, auch Hamat,. 
Phönicien und Philistaa, auf welche alle sich ein und derselbe Aus* 
Spruch erstreckt. Jedoch reisst den Vf. die Eile dahin, so dass er 
zwar Phönicien und Philistaa wirklich bedroht, für die zuerst ge-^ 
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najuiten Liinder aber den «ngekdadigtea Ajosapriicb m thun mtfiTlfsBU 
fJn4 auek übtr B.,* welchen imran grUmi] | aus y^^fio wirkt vpch 
fort« Dass das Oßbi^t von Hamat an das von iOa^iask aj^ranzte, s< 
£^. 47, iß« Wenn aber so zunicbst OanoMis)^ Israel und HaiPMi^ zu« 
sammengerasst werden, so scheint jene Ordnung der VerlMUtnisse 
durch Jerobeam' 2£,dn. 14>28. (lies M'^nm^) vorauagegang^i» nnd 
noch nicht wieder verschwunden gewesen m sein. Snp^ti] Kraft 
V. 3* ist diese Weisheit diie Ceschicklicihkjeit des Baumeisters (2 Mos. 
31, 6. 35, 10. Jes. 40, 20.) und der berecbnende Sp^eculfitiop^sgeist 
des Kaufmannes vgl. ßz. 28, 4. 5. D.as VerbMm, im Sing, stehlend, 
begeht sich nur auf das ,eine der Nomiipa, gemäss V. 3. auf Tyr^s, 
i^rel/chem Sidon sich unler^rdnend na/chfolgt. Qie Veranlassung .aber 
des Unterganges von Tyrus isi also die Weisheit des heidnischen 
Volkes in^ihrer Trotz verrathenden (vgl. 0os. 8, 14.), ganz weltlichen 
und von Sunde schwerlich freien (Sir. 26, 29. 27, 2.) Richtung und 
fiethätigung. *ni^Q] Vermulhlich wege^ des vorherg^enden *ii^ ge- 
wählt (vgl. ^og und Magog), jst das Wjort soviel als V. 4. b'^n. N^n 
jk^nnte Tyrus selber als Meeresfeste (Jes. 23, 4.) beide Namen fuh- 
ren (vgl. Nah. 3, S.)s allein es wird davon un^erschiedev ; und Insel- 
tyrus, vi'elches sich selber Tn3^9 war, kann ni^t als 'iil^n von Palä- 
iyrus aufgeführt werden. !niX7a ist also die Kette von Fesmogsw^er- 
ken, womit InseUyrus sich umgeben hatte. Vgl. Hiob27, 16. S^^p'^^V] 
n^imUch di^ Bevölkerung, welche alles dieses gelben hat. Wie 1 Sam« 
2, 7. ist die form auch hier Hüphil von iz)*^^, ßrm *^n vgl. ^'^;2lSi 
von pi^. Das Volk wird arm gemacht, die Fest^rngswe^ke werden 
jn's Meer gestürzt, die Häuser verbrannt. — V. 5*^7. Qer Fal|l dieser 
«tarken und grossen Feste lässt die pbijistäischen ahnen, was ihnen 
bevorsteht und auch wirklich eintrifft. V. 5. wei:de9 zwei^^nai 4ie 
grossen Seestädte Askalon und Gaza mit einandeir verbünde^ ; - ivp^d 
zwar wird das erste Mal das nähere Askalon auch zuerst genannt. 
it'n'^ni~'M'in geben eine wohl be^siohtigte Assonanz, vgl. Ps. 40, 4. 
&i, 8. Jes. 41, 5. Zum Jussiv »nn ist Til» noch nachträgliches Sub- 
ject, ^^yp^ neues Suhsject zu n«tt b'^nm »in. — Tyrus heisst hier 
XH^l^ von Ekron, war aber solches auch für Askalon und Gaza, üielt 
sich Tyrus, so war wenigstens denkbar, dass auch die mindermäch- 
tigen Fes;ten widerständen ; und während sie den Feind besqt^fMglie, 
kam die Reihe nicht an die andeiren. De»n schmählich läwcht ihre 
JBoffnung] vgl. Jes. 20, 5. Hiob 6, 19. 20. Tyrus, der Gegenstand 
ihrer Hoffnung, tD'^^1^r ; sie selber itttSiä. — Und so wird denn auish 
€aza seinen eigenen König d. i. seine Unabhängigkeit, deren Reprä- 
sentant jener ist (2 Kon. 8, 20.), verlieren, und AsJ^alon zerstört wer- 
ilen. npn tdb] eig.: sie wird nicht sitzen, oder liege», die St^t 
nämlich als Häusermasse. — Durch ^u>*^i schliesst sich V. 6. an das 
Ende von V. 5. an: in Asdod und Gebiet, wo Usia Krieg führte und 
»achgehends SUdte baut (2 Chr. 26, 6.) , soll wohnen linp.] Ein 
Solcher ist den Uebersetzern 5 Mos. 23, 3. ein Hurensohn (LXX, 
Vulg.), oder ein in Ehebruch Erzeugter (Saad. Syr.). In der 
Hischna kommt neben tti't^^ni^&^t) «nttt^auch rnro'n vor (Kidd. 3» 
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12.); und sofern sie demnach D'^'^t D*^dä (Hos. 5, 7.)> diese aber 
5 Mos. 32, 5. als 0^^)73 bezeichnet sind , schein\ die Deulang dnrch 
^t D^» (vgl. bWa, neugebildet aus b^tt) guten Grund zu haben. — 
Siö nun, welche von der Gemeinde Jahve's ausgeschlossen sind (5 Mos. 
23.), würden sich dorthin ziehn, oder dorthin um jene StSdle zu be- 
völkern, verpflanzt werden; und allerdings muss, wenn Asdod mit 
solchen Ansiedlern besetzt wird, dieser Umstand geeignet sein, den 
Stolz der PhilistSer, sofern er sich auf Reinheit des Blutes gründet 
(vgl. Hi. 15, 19.), zu demflthigen. Indess erst das 5. Buch des Pen* 
tateuchs schliesst sie aus ; und waren sie denn so zahlreich in Juda, 
um überhaupt in Betracht zu kommen 1 S. vielmehr zu Am. 7, 17. 
Sach. 14, 2. Der Vf. scheint die Eroberung Asdods noch zu erwar- 
ten; der Ursprung solcher D'^^TTSIQ selbst wird eine Folge sein der 
Unterwerfung Philistäa's, und wie ebendies^ eine Demütbigung. — 
Da V. 7. das Suff, gleichwie nachher das Subject im Sing, verharrt^ 
so beziehe man es auf *im'ü, nicht auf D*^nQ)b&. , Jener soll ja da 
wohnen; und inan vernimmt nun, unter welchen Bedingungen und in 
welchen Verhältnissen. Die Worte sind so angelhan, dass die Stellen 
Ps. 16, 4. Hos. 2, 19. nichts zur Erklärung helfen; untersagt wird 
ihnen der Genuss von Blut (1 Mos. 9, 4. 3 Mos. 19, 26. 1 Sam. 14, 
33.) und Greueln, unter welchen hier etwas, das mit den Zähnen 
zerarbeitet wird, wahrscheinlich Gölzenopferfleisch (vgl, Apg. 1 5, 29. 
4 Mos. 25, 2.) zu verstehen ist. So wird der Mamzer, wie man es 
später nannte, Proselyt des Thores, und dergestalt auch «r, der nicht 
in die Gemeinde Jahve*s kommen kann, dem Jahve erübrigt, d. i. für 
die Zukunft erworben. In secundärer und beschränkter Weise za 
Juda gehörend, kann er zwar nicht selbst ein CjibM iuda's werden, 
wohl aber wird er als zu Juda gehörend wie ein Solcher. £|lbfi(} 
nicht Phylarch, da Eine Phyle, Juda, 12, 5. deren in der Mehrzahl 
hat, sondern Vorstand eines ejbfi^ Mich. 5, 1.; inleUigilur autem hie 
chiliarchtu non solus, sed ciim chUiade sua, cui praeest (Chr. B> 
Mich.). — Wie die Gibeonit-en, so hatten sich auch Jebusäer unter 
den Judäern und unter ihrer Botmässigkeit erhalten (2 Sam. 24, 1 8 f.). 
Ihr Verhältniss zu Juda soll den Ekronitem werden. Der Prophet hat 
nicht gesagt, dass auch dort Mamzer sich niederlasse, und Ekron 
wird hier vielmehr von ihm unterschieden. Es ist also ohne Zweifel 
die philistäische Bevölkerung Ekrons gemeint. Diese, kein Mamzer, 
wird also in Zukunft wie der Jebusäer Juda unterworfen sein, ohne 
Verpflichtung zu den uoachitischen Geboten, welche dem Mamzer 
nicht auflag, da sie ihm erst auferlegt wird. — V. 8. Wie Jahve 
sein Reich erweitert, so wird er es auch gegen feindliche Anßlle 
künftig schützen, '»n'^äb] b ist ßr, zu Gunsten, Gegensatz von b9 
Ps. 27, 3. Da nun nsri $ieh lagern (Ps. 34, 8.), nicht eich lagern 
lassen bedeutet, und Jahve sich nicht selber als praesidium mt/ifum, 
slalio militaris bezeichnen* kann, so ist Si^Sn nach Vorgange der 
Masoreten (vgl. auch Jes. 29, 7.) durch Ä^i^"]'? *" erklärjen, nicht: 
ohne eine Beeresmaehl; denn eine solche steht dem Jahve „Zebaof* 
immer zu Gebote, sondern: wider Heereszug, so dass kein Kriegs- 
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beer mehr über den Tempel komme. Dgg. sprechen schon LXX 
Sn^^lQ aus, was indess nicht avdarrjfAa, sondern praesidium milUare 
bedeuten wurde; und Ew. übersetzt mit Aussprache Sn^äSts: dann 
lagre ich um mein Haus als WalL Allein M^^^ würde^ wohl das 
Gleiche wie 31273 bedeuten; die Form existirt jedoch nicht; und ein 
Wall lagert sich noch weniger, als eine ,,«lalto" mililum, unter de- 
ren Obhut Andere sich etwa lagern mögen, yi^ ist vielmehr ganz 
so, wie in au)731 13^73, aufzurassen; denn diese Formel (Sach. 7, 
]4. Ez. 35> 7. 2 Mos. 32, 27.) kann nicht sagen wollen, es- solle 
überhaupt Niemand mehr im Tempel aus- und eingehen dürfen, son« 
dem es solle kein die Tempel schlitze plünderndes Heer (vgl. Jo. 4, 
5.) ferner über ihn kommen und mit der Beute zurückkehren können. 
Also ist nttSi "n^y auf Kns einzuschränken. Der folgende Salz, zu 
welchem Jo. 4, 17. Jes. 52, 1. zu vergleichen, soll diess eben ver- 
deutlichen; id:\3, wie Dan. 11, 20. der Tempelräuber Heliodor heisst, 
ist ein BrandschaUender ; und nur, weil jene Worte sich zu einer 
Formel verbinden, sind sie durch Wiederholung voii p aus t-r^STa 
selbslsländig gestellt. Denn nun hab* ich drein geschaut mit mei" 
nen Augen] Nach Maassgabe dieser Worte muss 2 Sam. 16, 12. ver- 
bessert werden (vgl. Yorbem. 7.), indem ein ursprüngliches "^"l^^ä 
kaum verkannt werden konnte vgl. 1 Mos. 29, 32. 1 Sam.' 1^ 
11. — V. 9.' 10. Weissagung einer *Zeit allgemeinen Fried«!» 
für Gesammlisrael. Es erweitert sich hier die Aussage des 8« Y., 
wo dem Tempel für künftig D^bv5 versprochen ward; und sofern 
der Friede die Frucht glücklichen Krieges ist Y. 9., setzt Yers 9. 
auch die YY. 6. 7. fort. Die Begeialerung des Sehers, Y. 7. 8. sich 
immer mehr entzündend, erreicht hier ihren Höhenpunct; sie versetzt 
ihn in den grossen Augenblick selbst, mit welchem Y. 10. die Neu- 
zeit anhebt. Nicht etwa nämlich beschreibt Yers 9. einen gegen- 
wärtigen Yorgang, z.B. den Einzug Usia's, der über die Philistäer 
triumphirt; denn obgleich Usia damals herrschte, und sein philislSi- 
scher Feldzug den Boden des Orakels Y. 6. 7. ausmacht, so wird 
dagegen vor und nach Y. 9. Künftiges verkündet, und die Schilderung 
des Königes ist eine ideale. Dieser König ist nicht Jahve, für wel- 
chen keines der vier Prädicate passt, sondern derselbe ideale König 
wie z. B. Mich. 5, 4., als dessen Substrat den Usia zu denken, un- 
nöthig und durch nichts empfohlen wäre, p'^l'ii] Diess ist der König 
als 91D13, welcher Ausdruck, unmöglich reflexiv zu fassen, nicht von 
Jahve (Jes. 63, 5.) gelten kann. Dadurch, dass ihm Jahve im Gottes-' 
gerichle des Krieges rt^nvin verliehen, ist er (vgl. Jes. 24, 1 6.) p^^l^, 
ist er für den, welcher tiechl d. i. die gute Sache habe, erklärt. 
Wie aber diese zwei Prädieale innerlich verbunden sind, so auch die 
zwei folgenden. Zum Zeichen seiner nnjy (^^y — 1^9 , s. Ps. 9, 
13. meine Note), seiner freundlichen und friedlichen Gesinnung reitet 
er auf dem geduldigen (1 Mos. 49, 14.) und bescheidenen Reitthiere 
des Friedens (z. B. 2 Sam. 19, 27.), nicht auf dem stolzen (Pred. 10, 
7.. Jes. 2, 7.), kriegerischen (Jes. 30, 16.) Rosse. Ofl*enbar fibr. ist 
1 in ^-»j^-Vyi epexegelisch (ISam. 17,40. Dan. 1, 5. 2, 16. 8,10.); 
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das allgemeine Wori wird hier« weil darauf dass er nicht auf eineai 
ftoase reiU ein Nachdruck liegt, noch näher bestimmt; und der König 
reuet aaf einem fisel, wie Bkhu 10, 4. dreissig Jünglinge auf'dreissi- 
gen. — Die Rosse dagegen und Wagen werden aus Jerusalem weg- 
getilgt, wie das Folgende aeigi, sofern sie Werkzeuge des Krieges 
sind Tgi. Mich. 5, 9. Hos. 2, 20. *nän] Die F<Nrmel, von der Jer. d, 
7. verschieden, Iflsst sich auch nicht nach der gleichen Eslh. 10,3*. 
erklären. Es ist nicht Sadie des idealen theokratischen Königes, die 
Freundschaft der Heiden und Frieden mit ihnen tu suchen, sondern 
ihnen soldien su gebieten oder aufzunöibigen Jes. 9, 5. Gleichwie 
*^^*^ häufig Befehl bedeutet, so hier 'lä'^ nach Analogie von nntt 
(k! £. 2 Sam. 1, 18.) befahlen, ibtt)»^] So richtig (zu Zeph. 3, 20.), 
nicht elwa ^btÄa'^. — Sein Gebot stutzt sich auf seine Macht, seine 
-weitausgedehnte Herrschaft. Die beiden Meere könnte man fOr das 
West- und Ostmeer halten (Mich. 7, 12.); allein so wäre eine Be- 
schränkung seiner Herrschaft ausgesagt. Vielmehr das verheiaseDe 
iiebiet reicht 1 Mos. 15, 18. vom Nil bis zum Eufhrat, der »ofon 
«rwähnt wird, und, wie der Nil Nah. 3, 8., als vorzugsweise grosser 
•Sirom (1 Mos. 15, IS.) auch selbst Meer genannt werden konnte. In 
der That ist iO, 11. „Meer" und „Meer" von diesen beiden FUksaeo 
.zu verstehen. Vom Euptirat aus aber wird an unserer Stelle nschit 
wxt nach Sudwest, sondern zugleich wie 1 Kön. 5, 1. nach Westen 
»gemessen: bis bu den Enden der Erde, d. b. bis zum grossen Weit- 
meere, dem Meere der Phüistäer 2Mos.23,31.— V. 11—13. We- 
sentlich im Kreise der messianischen Hoffnungen ist auch die Rilck- 
kehr deir seither m Giefangenschaft Weggescblep|)ten vgl. Jou 4, 7« 
Jes. .11, 11. — V. 11. Nicht etwa wird durch n», das vorange- 
slreüte Pronomen (vgL «Ez. 33, 17.), das Suif. in ':{*^1'^DM hervorgeho^ 
ben, so dass ein Gegensatz gegen andere Gefangene gestellt würdet, 
sondern der Casus rectus steht abgerissen voraus: auch, ww ünh 
anlamgl, oder: auch 4ir (entlasse ich u. s. w.). Angeredet ist eine 
(Mehrzahl, die mit iahve in einem Bundes verliältnisse steht, also Israe- 
lilen; zugleich wendet sich die Rede devAlich genug an Andere, als 
von denen die VV. 9. 10. handelten., w^der an Ephraim, noch an 
Jerusalem, sondern (V. 13.) an die 'Gefangenen in Javan, an die rnb| 
Am. 1, 6., deren D'^'T'ÖM die Mb|ri-"»?a (Esr. 6, 16.) sind. Das 
fremde Land, wo sie zurückgehalten werden, ist ihriKerker; zu Ker- 
kern aber dienten wasserleere Cisternen (1 Hos. 37, 24.); daher *nia 
■ikuch Gefängniu bedeutet. Um deines Bundetblutei willen] Man er- 
kläre nach 2 Mos. 24, 8. Ps. .50, 5. : weil auch ihr zum Bundesvolke 
gehört. — V. 12. Aufruf des Befreiers und Versprechen doppellen 
Ersatzes (Jes. 40, 2.) für die liisherigeu Leiden und Entbehrungen. 
Il'näts] gew. locus munüus, mummentum. .ßann würde die Formel 
nicht besagen: ihr werdet sieher wohnen, sondern, obgleich auch 
dann schlecht ausgedrückt: flüchtet in die festen Städte vor dar An- 
kunft des Feindes! (Jer. 4, 5. 35, 11. 3 Mos. 26, 25.). Wie "^ti^ 
(11, 2.) steil, bedeutet das Wort slHle Höhe, und bildet zu «lin 
V. 11. den Gegensau (vgl. Jes. 14, 13. mit V. 15. und zu V. 13.), 
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den Snperlatir von ^liiCä 5 Hos. 1, 28. Auf den Bergen ist Freiheil; 
sie »oiien f&rüer auf die Hohen des Landes treten (5 Mos. 33, 29* — , '' 

Jes. 58, 14. — Ps. 18, 34.) — Die Gefangenen V. 11. heissen hier / - 

Gefangene der d. i. auf Hoffnung (Rom. 8, 21.); t^rp^ ttS;«. "^^ (Hiob V 

11, 18.)» die Hoffnung nSmlieh, befreit su werden. — ^ Dd gehdrt ^ 
.tndtDZS : ich will euch, jetzt oder hiermit es verkündend, sogar zwei- 
fach vergelten. — V. 13. Art und Weise der Befreiung. Die Ge- 
fangenen werden nicht beim Friedensschlüsse herausgegeben, sondern 
durch die Waffen Gesammlisraels ledig gemacht. Dessen Ueeresmacht 
wird in Jahv.e's Hand das Werkzeug ihrer Befreiung sein. Ais an 
solches vorzugsweise ist an den Bogen gedacht vgl. V. 10. 10, 4. 
£r spannt sich als diesen Juda, fasst als Bogen Ephraim in die 
Hand. — Für: die Hand fuHen mit dem Bogen (2 Kon. 9, 24.) steht 
hier: den Bogen einföllen (in die Hand); vgl. 2 Mos. 28, 17. mit 
Hob. L. 5, 14. So sagt man auch p^^M den Inhalt, und das Gefftss. 
*^rr^^i3^l] nach 2Sam. 23, 18. vielleicht: ich schweige als Lanze — . 
Da indess Juda bereits als Bogen aufgeführt worden, so wäre es 
umpassend, einen Beslandlheil Juda's jetzt als Lanze zu erwähnen, 
und sofort nachher mit einem Schwerte zu vergleichen. Dass gerade 
Javan erwähnt wird, dessen Nennung auf Jo. 4, 6. beruhen dürfte, 
'gibt einen Fingerzeig. Nach letzterer Stelle nämlich befanden sich 
im Lande der Javaniten als ihre Sklaven — und um die Befreiung 
Solcher handelt es sich ja — eben Söhne Zions. Demgemäss sind 
in diesem Zusammenhange die Sohne Zions nicht für die noch in 
Jerusalem, sondern für die in Javan lebenden Zioniten zu halten; 
und diese gefangene ^ii^^ nä ist es, auf welche rM V. 11. sich be- 
zieht. Das l'^^t^ Jahve's Jo. 4, 7. wird, sofern es sich wider ihre 
Zwingherren richtet, ein l^lf^^i sie werden sich gegen ihre Unter- 
drücker empören (vgl. Hiob 17, 8.), und werden — die Tochter 
Zions ist selbst als Zion angeredet — wie das Schwert wüüien, das 
allein nocli neben dem Bogen zu nennen steht (Hos. 2, 20. 2 Kön. 
6, 22. 1 Mos. 48, 22.). — V. 14 — 17. Erfolg dieses Kampfes: Israel 
wird die Feinde vertilgen, indem Jalive es anführt V. 14., es schirmt 
Y. 1 5., und ihm (V. 1 6.) den Sieg verleiht. Diess ist nun eigentlich 
der Kampf, aus welchem V. 9. der Sieger zurückkehrt (vgL ti^^'^iDIMI 
V. 16. mit y©n5 V. 9.). Der \mD V. 8. (vgl. Jo. 4, 17.) hatte sofort 
an Javan (Jo. 4, 6.) erinnert, pas Bild V. 13. wird V. 14. verlassen: 
Jahve ist nicht mehr der Krieger, dessen Bogen Israel, sondern führt 
die Israeliten in die ' Schlacht. Wenn er in die Posaune stösst, so 
soll diess wohl das Brüllen Jo. 4, 16. veredeln; wird sein Pfeil mit 
dem Blitze verglichen, so sind die Pole der Vergleichung umgekehrt; 
denn Blitze sind eben seine Pfeile (Ps. 18, 15.). Stürme des Sü^ 
dens] vgl. Jes. 21, 1. Hiob 37, 9. Glegen Süden verflacht sich für 
den Hebräer das Land; die Stürme haben auf der Hochebene weiten 
Spielraum, und wüthen darum desto heftiger. S. Seetzen (bei 
Zach XVII, 145 f.) über ein Gewitter, welches er in der Wüste 
Tih erlebte, und vgL Ludolf, der in bist Aelh. I, 1, 5. von /u^ 
mina cantinua et terribilia, tonitrua horrenda in Habesch zu berichten 
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weiss. Und sie fressenl nämlich ihre Feinde (Jer. 10, 25.), oder 
deren Fleisch , sowie sie nachher deren Blut trinken. Zu Grunde 
liegt das Bild etwa eines Löwen (4 Mos. 23, 24.); und sonst wird 
beides vom Schwerte ausgesagt Jer. 46, 10. Weil die Feinde aber 
als Schleudcrsleine figuriren — ein aus 1 Sam. 25, 29. und nach 
dem Gegensatze V. 16. zu erklärendes Bild — , so wird nach ibDfc^n 
ein passendes Verbum eingesetzt, um das Object aufzunehmen. l73o] 
Vav rel. in iniöT wirkt fort: sie werden lärmen, loben, wie vom 
Weine (Spr. 20, 1.). — Aus dem mit Blut gefüllten p*iV2 sprengte 
man eben an die Ecken d. i. Hörner (2 Mos. 29, 12. 3 Mos. 4, 18.) 
des Altares 2 Chr. 29, 22. 2 Mos. 24, 6. Wie Schafe] vgl. Ps. 77, 
21. Ez. 36, 37. 38. 2 Sam. 24, 17. Schleudersteine sind die Heiden 
nur für Jahve, ebenso nur für ihn die Israeliten Edelsteine. Der Ge- 
gensatz ist treffend. Wie man jene wegwirft, und diese schätzt und 
hütet, so hat Jahve auch die Heiden verworfen, und Israel erwählt. 
Wenn ybp, vielleicht, wie aq)tvd6vf]y auch die Fassung des Edelstei- 
nes bedeutete, so konnte diess zugleich den Vf. leiten. Denn sie 
sind Steine des Diadems, welche sich erheben auf seinem Lande] 
Das sich von selbst ergebende Subject, das Personalpronomen, ist 
ausgelassen (Ps. 16, 8.). DDl^nti geht mit D^) zusammen auf die 
Wurzel DOS (2 Mos. 17, 16. — DDb »n'«— ] erheben zunick, welche 
verwandt mit y^^ und y*^"^ schimmern, erglänzen (Ps. 72, 16.); 
das sich Erheben ist das Hervortreten des Glänzenden gegen das 
Dunkele. Dieses ist hier das Land Jahve's (5 Mos. 32, 43.), der 
Grund, auf welchem sie strahlen, und tiessen Schmuck sie sind (Jes. 
49, 18.), indem mit ihnen als Edelsteinen Jahve sein Land besetzt 
hat. — y. 17. wird diese ehrende Benennung gerechtfertigt: denn 
wie gross wird seine, des Volkes, Trefflichkeit und Schönheit sein! 
Dass von Jahve Schönheit überhaupt ausgesagt werden könne, sollte 
Ew. erst beweisen; und auch dann fände solche Eigenschaft Gottes 
in diesem Zusammenhang keine Stätte. Es entsprechen der Scbdn- 
heit vielmehr die Jungfrauen (Am. 8, 13.), der Trefflichkeit, welche 
von körperlicher Fehllosigkeit und Kraft zu verstehen ist, die Jüng- 
linge vgl. 1 Sam. 8, 16. Letzteren ist vorzugsweise die stärkende 
und nachhaltige, „das Herz stützende", Nahrung zugewiesen; jenen 
nicht der berauschende Wein (Am. 4, 1.), sondern süsser Most, der 
noch nicht gegohren hat, der den Hauch der Anmuth, das frische 
Roth der Jugend über die Wangen ausgiesse. 



Cap. X. 

Ermahnang des Volkes, Verheissung der Befreiung nach der Wegföbrung. 

V. 1. 2. Mit Recht wird V. 17. das Cap. geschlossen. Die bei- 
den nächsten Verse sind zum Vorhergehenden nicht inlegrirend, hän- 
gen aber auch mit 10, 3 ff . nicht innerlich zusammen. Der Vf. sagt 
nicht: Bedingung aller dieser Segnungen ist, dass ihr euch an Jahve 
wendet; sondern, nachdem er V. 17. des Kornes und Mostes gedacht 
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hat, erinnert er sich, dass die Fruchtbarkeit des Landes vom Regen 
abilänge, ^velchen nur Jahve zu gewähren vermag. So aber wird 
er an den Widerspruch, in welchem die Gegenwart zur messianischen 
Zeit steht, erinnert; und er leitet ilm daraus her, dass man an An- 
dere, als Jahve, sich zu wenden bisher gewohnt war. — Regen zur 
Zeil des Spälregens] d. h. Spälregen zu seiner Zeit, da er fallen 
soll, und das Getreide desselben bedärltig ist. Jahve schafft Wei^ 
terslrahlen] nämlich "n^^b Jer. 10, 13., als Vorboten des Regens, 
dessen sofort hier gedacht wird. &id:» ^Dts] reichlicher Regen ; vgl. 
Uiob 37, 6., wo die Formel umgekehrt wird. Durch die Spendung 
des Regens gewährt er ihnen Kraul, rsiD^: welcher Ausdruck auch 
das Getreide einschliesst. — V. 2. Die Teraphim sind ursprünglich 
mesopotamische Orakelgötter, welche Nebucadnezar Ez. 21, 26. noch 
befragt, und welche die Rahel nach Ganaan verpflanzt haben soll 
1 Mos. 31, 19. 34. lieber die Etymologie des Wortes s. zu Ez. a.a.O. 
— Neben ihnen nennt er Wahrsager überhaupt (Mich. 3, 7. vgl. 
1 Sam. 28, 8.), welche ihrerseits z. B. auch die Teraphim befragen 
mögen (Ez. 21, 26.). Die Träume schliesslich bilden, wie es scheint, 
eine dritte coordinirte Glasse (vgl. 1 Sam. 28, 6.); dass die Rede 
noch weiter über die Wahrsager ergehe, wird schon durch die Wort- 
stellung, durch den Mangel der Cop. vor bstl, vor Allem aber durch 
das Lästige so gehäufter Prädikate widersprochen. Auch kennt der 
Sprachgebrauch keine «lO m»Vn oder n7a« — ; und für i^nn sollte 
liBp oder IT^all gesagt sein. Wenn dgg.' nach der Cop. vor dem 
slat. abs. der Art. ausbleibt, so darf das nicht befremden (1 Sam. 
22, 6. Neb. 1, 5. Spr. 24, 21. Jer. 29, 23.); der Abwechslung wegen 
trägt der Art. jetzt vielmehr das Object. Richtig construirlen schon 
LXX. — Indem die Träume so DlbttS verkünden (Jer. 6, 14.), ge- 
währen sie eine auf nichts sich gründende Beruhigung. Zum Aus- 
drucke vgl. Hiob 21, 34. Hier aber, wie Ps. 23, 4., bezieht sich 
Dn3 auf die Zukunft, nicht im Sinne von Trösten auf Vergangenes. 
1^03] ^D3 ist das eigentliche Wort vom AulLrechen des Hirten mit 
der Heerde (Jer. 31, 24.), hier von der Heerde ohne den Hirten 
ausgesagt. Desshalb gew. sie gehen irre, gegen den Wortbegriff. 
Entweder gibt der erste Mod. ein bereits Geschehenes an, oder ein 
künftig gewiss Geschehendes, das in Ermangelung eines Hirten aus 
dem Volke gefangen geführt werden (V. 6. 8.), die dann — nsys 
bezeichnet als zweiter Mod. den forldauernden Zustand — als Skla- 
ven ein elendes Dasein ("^^^ Jes. 48, 10.) fristen. Letzlere Erklärung 
ist die richtige (vgl. Jes. 5, 13.)^ denn es ist (vgl. zu V. 3.) von 
Ephraim die Rede, dessen Wegführung V. 9. noch bevorsteht. Die- 
selbe übr., wenn sie erfolgt, wird die Folge sein vom Vertrauen auf 
die einschläfernden Versicherungen der falschen Propheten. Wenn nun 
aber ein neuer Grund dafür angegeben wird, nämlich der Mangel 
eines Hirten (4 Mos. 27, 17. 1 Kön. 22, 17.), so ist diess nach einer 
sehr häufigen Analogie nur der wiederkehrende erste Grund der 
Sache. Nämlich weder die Teraphim, noch die Wahrsag^T sind wirk- 
liche Hirten oder Hüter des Volkes; und Jahve^ den sie nicht an- 
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riefen, hat sich bisher (vgl. 9, 8.) ihrer auch nicht angenommen. — : 
V. 3-^5. Von V. 3. an bis Schiuss des Cap. besieht vollkommeoier 
Zusammenhang; das Object der Rede ist dasselbe, wie 9, 11 — 16.; 
nur wird hier V. 3. weiter bis zur Musterung des Heeres vor denn 
Kampfe zurückgegangen. Mit V. 2. hängt deir dritte durch die Er- 
wähnung der Hirten zusammen; diese sin4 die vpn J^bve b|^ sein^ 
Heerde, worunter ausdräcklich nur das Ha\is Juda verstanden wird, 
bestellten. Wenn dagegen V. 2. kein Hirt vorhanden ist, so peint 
der Prophet diess wohl in Ephraim; b^idjß Stj^ate^ werden auch im 
Folgenden mehrfach auseinander gehalten. B^s Bild von den Hirl^p 
ist deutlich; die Böcke ihrerseits sind nicht gerade DecurMMtei» (ygfl. 
1 Mos. 32, 15.), sondern die starkien, gewaltigen unter den ^i^^, 
welche mit ihren Hörnern stossen u. s^ w. (Ez. 34, 210> währen^ 
die Hirten Solches «icht wehren, sondern «Ue Heerde in jeder Aüt 
verwahrlosen und ausbeulen 11, 16. An ihnen zumal sucht Jahve 
ihr böses Thun heim (Jer. 23, 2.) ; de;in er sucht seine Heerde heim, 
d. h. er sieht sich nach ihrem Zustande, nach ihrem Gedeihen ^nter 
der Pflege der Hirten um. iDamit verbindet sich aber gemäss dem 
den ganzen Abschnitt beherrschenden Gedanken, und da neben j^ner 
Heimsuchung der siegreiche Kampf gegen di^ Heiden jenem grossen 
Tage integrirend ist, der Begriff der Musterung in der speciejlen 
Rücksicht auf Tücbligkeil und Ausrüstung zum Kriege. — Nicht: z%t 
seinem Prachtrosse, wie 9, 13. zu seinem Bogen; sondern gleich 
einem solchen (Hab. 3, 8.), also muthig und rasch (Hiob 38, 19 ff.), 
in flammensprühender Rüstung 2 Kon. 2, 11. Di^ Vergleichung selbst 
ist aber allerdings nur desshalb gewählt, weil die Judäer ebenfalls 
in den Krieg ziehen sollen. — V. 4. Jenem DIDI steht hier im un- 
abhängigen Salze fi^^"^ parallel, während an letzleres sich V. 5. Vtll 
anknüpft. Bei dieser Musterung und Rüstung wird von ihm ausge^ 
hen jeder Feldherr zumal, indem er die schlechten Hirten entfernt 
und andere an ihre Stelle setzt Jes. 1, 26. Das nachdrücklich wie- 
derholte 137373 kann sich nur auf Jalive beziehen vgl. Hos. 8, 4. Was 
XO^l^i wäre ^XIT (1 Sam. 9, 17.), der die Heerde zusammenhaltende 
Hirt. Das Wort isl sehr allgemeinen Begriffes und schliesst M3D 
und m'^ ein. Letzleres, Zellpflock bedeutend, ist der, durch den 
ein Ganzes, ein Heerkörper, zusammengehalten wird, also ein 123^13; 
ersteres. Ecke, Spitze, der, welcher die Spitze ausmacht, an der 
Spitze steht. Das Bild endlich vom Pflocke, an den man Gerälhe 
z. B. Bogen und Köcher aufhängen kann (Jes. 22, 24.)^ führt die Er- 
wähnung des Kriegsbogens herbei, der wie 9, 10., und nicht uonö- 
Ihiger Weise bildlich aufgefasst werden soll, zumal er nur die Krie- 
ger selbst, nicht ihre Feldherren bezeichnen könnte. — V. 5. D'^DId, 
nach Analogie von D'^Tsip 2 Kön. 16, 7. (vgl. noch Ez. 32, 30. 18, 
7.) ist nähere Beslimmung zu D'^'n^:}, indem zu dem Subjecte in 
l'^ni bezogen, sie die Vergleichung lange nicht rechtfertigen würde. 
Bezeichnet wird das starke Auflrelen des Beherzten; und die Ver- 
gleichung V. 3. mit dem Rosse mag hier noch nachwirken. So be- 
herzt kämpfen sie aber auch, durch Jahve's Beistand muthig gemacht. — 
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Die heidnischen Feinde werden kurzweg als Reiter auf Rossen be« 
zeichnet vgl. Ps. 20» 8. ' — V. 6-^12. bindel ein engerer Zusam- 
menhang. Der erste Satz des 6. V. kehrt der Sache nach, aber auf 
Ephraim bezogen, V. 12. zurück und bildet V. 6. den Uebergang ?on 
Juda zu Ephraim, von welchem allein fortan die Rede ist. Und zwar 
wird auch im Eingänge des 7. V. 'dasselbe ausgesagt, wie von Juda 
zu Anfange von Y. 5. ; aber schon Vers 6. selzt die wesentliche Ver«' 
schiedenheit, dass Ephraims Volk jenes Tages von Jah?e aus der Ge- 
fangenschaft in fremdem Lande zu befreien sein wird. Er wird sich 
ihrer erbarmen, ihnen zu Hülfe kommen und sie zurückfahren, und 
die Folgen ihrer Verstossung aufheben. Vers 8. sagt im Wesent« 
liehen das Nämliche aus. D*^ni:30l^tl] Diess wäre eine /brma, midHm^ 
a«i entlehnt leicht Flexionen von äitD (Jer. 42, 10. Ps. 23, 6. 
4 Mos. 10, 36.); und ebenso kommt auch der umgekehrte Fall vor 
2 Sam. 1 5, 8^ Es erhellt aber , dass die beiden Regriffe sich nicht 
in dieser Form vereinigen können, so dass dieselbe Jer. 32, 37. 
gleichsam aufgelöst wäre. Sie steht ebenso wenig wie jene Jer. 4, 
19. Ps. 88, 17. anzuerkennen; es ist vielmehr, wie auch Rleek ur* 
theilt, in ursprüngliches d'^n^^tll die mögliche zwiefache Erklärung 
hiiieingetragen worden. Die eine derselben, schon bei LXX, durch 
ff^lnütJim •**« wnd ich Icuse sie wohnen, lässt eine nähere Restim- 
mung verittissen (Hos. 11, 11. Jer. a. a. 0.). Rleek flickt ein: 
tuhig im Lande; ein Änderer könnte il^^J^i (s. 1 Chr. -25, 4.) ein- 
setzen wolleil. Der Zusammenhang, hier iiicht der Art wie Mich. 
5, 3., verlangt vielmehr a^n'ättJfil ; das folg. Q*^nn3T schliesst ein, 
dass sie aus dem Lande hinweggefikhrt worden; und das „wohnen 
Lassen*' darf dicht V. 6. dem „Zarückführen** V. 10. vorausgehn. — 
V. 7. Wie die Judäer V. 5. durch den göttlichen Reistand ermuthigt 
kämpfen, so gleichen hier die Ephraimiten Helden in Folge des 
^'^IzSnirr V. 6., das wie 9, 16. von Hülfe in der Schlacht zu verste- 
heb ist. Sie werden sich also wie die Gefangenen 9, 13. gewalt« 
sam befreien. Allerdings auch ist eine freiwillige Losgebung von 
vom nicht wahrscheinlich; und ihr 'n&|nri sollte wohl ein Object 
haben, natürlich ihre bisherigen Zwingherren. 1*^^ 1733 endlich liesse 
äich hier wie 9, 15. ergänzen: am Rlut der Feinde; altein D^ ver- 
steht sich hier nicht SO wie dort von selbst; daher besser tiba 
(Hieb 39, 21.), oder n'^smia. — V. 8. Zu p*it) vgl. Jes. 7, 18." — 
Hos. ll, 11. Denn ich erlöse sie] Zu diesem Zwecke eben lockt 
er ihnen und versammelt er sie, um sie in die Heimath zurückzu« 
führen. Durch dy^lTb^l nun aber V. 9. erfahren wir, dass die Weg- 
fßbrung selbst erst noch eine künftige ist; und dass der Prophet 
dieselbe T. 2. nur beiläufig und wortkarg androht, V. 6. sie geradezu 
voraussetzt, erklärt sich nur so, dass die Drohung bereits durch einen 
anderen Propheten ausgesprochen worden, er sich mithin auf sie be- 
ziehen konnte. In der That hatte Arnos eine Wegfühning Israels, 
nicht Juda's, geweissagt; und auf das Rild vom Korne Am. 9, 9. 
geht hier 2^^T zurück. Sie werden mein gedenken] ihr Gebet an 
mich richten, und ich sie erhören V. 6. Es ist ein Gebet, wieder 
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in*s Vaterland zuröckzukommen : was in der Zwischenzeil am Leben 
zu bleiben involvirt. Die ErwShnung aber ihrer Kinder neben ihnen 
muss, da sie V. 7. schon vorhergieng, einen besonderen Grund ha- 
ben. Der Prophet denkt sich einen längeren Aufenthalt in der 
Fremde, so dass inzwischen eine neue Generalion nachwächst (Jer. 

29, 6.), doch keinen so langen, dnss die Hoffnung der Bückkehr auf 
die Kinder beschränkt werden müsste. Die Väter sind V. 7. noch, 
die Söhne noch nicht zum Kriege tauglich. — Y. 10. So werden 
sie zahlreicher, als sie forlwanderlen, zurückkehren; und desto eher 
wird es für die Rück kehrenden an Räume gebrechen. Die ferneii 
Länder V. 9. werden hier beispielsweise durch Assur und Aegypten 
bestimmt; Gilead und das Land am Libanon boten sich dem Seher 
desshalb zunächst dar, weil sie schon zu seiner Zeit zum Theil viel- 
leicht von aller, jedenfalls von israelitischer Bevölkerung völlig ent- 
blösst waren. S. übr. die Einleitung. Und nicht wird es ihnen ausrei- 
chen] vgl. ies. 49, 20. Für diesen Sinn ist hier und Jos. 17, 16. 
der zweite Modus Niphal punctirt, während 4 Mos. 11, 22. Rieht 21, 
14. der erste Kai. Man könnte ^'}i,72'^ schreiben; allein intransitives 
Kai und Niphal stehen sich sehr nahe ; letzteres wäre hier eig. sieh 
erstrecken, sich hinreichend zeigen. — V. 11. Wir halten zunächst 
die überlieferte Punct. fest. Liest man mit Ew. (beide Male) 0*^:3, 
während die zwei Meere doch bestimmte und unterschieden sind : so 
ist nichts gewonnen, denn ein Meer der Wellen ist jedes. Die bei- 
den Meere sind wie G. 11, 7. die zwei Stäbe mit Namen belegt. 
Da man D^tl*'»^^ sagt (Jes. 48, 18.), so konnte die Wahl leicht auf 
&*)b:i fallen; und wenn wir die Meere in Aegypten und Assur zu 
suchen haben (V. 10 a. 11 b.), so dürfte das eine ti"^^ in Anspielung 
auf ^1^72 "^ ^Tl'^'^ benannt worden sein. Man könnte nun den- 
ken , Mittel und Weg, wie die Heimffihrung V. 10. sich in's Werk 
setzt, werde V. 11. nachgebracht. Allein die Folge des *^^M und 
ni^Sl ist in b nicht die Befreiung Israels, sondern die Demüthigung 
der feindlichen Reiche. Somit ist aber auch nicht die Bucht des 
rothen (Jes. 11, 5.) unter einem der Meere zu verstehn, sondern sie 
sind die Ströme Nil und Euphrat (G. 9, 10.): die Repräsentanten 
Aegyptens und Assurs (z. B. Jer. 46, 7. 8. — Jes. 8, 7. 8.). Wasser 
ist Bild einer Volksmenge, eines Kriegsheeres (Jes. 17, 12. Ps. IS, 
16. 17.), Wassergefahr Bild für Gefahr, Noth (Si^X) überhaupt (Jes. 

30, 28. Ps. 69, 2.). ü'^bi» aber betreffend, so ist wohl nicht auf 
Ü'^V^ (Am. 6, 7.) oder üboi 2 Köu. 2, 8. angespielt, sondern so soll 
z. B. über Tyrus Nebuk. kommen Ez. 26, 3., wie das Meer V^^- 
Die beiden Finita haben Ein und dasselbe Subj. (vgL 2 Kön. 2, 14.), 
welches nur Jahve sein kann. Er schlägt auch das Meer Si^^; und 
in Folge davon vertrocknen die nibl^TS desselben, nämlich das ägyp- 
tische Völkermeer (vgl. Jer. 50, 38. 51, 36.). Dergestalt aber, wäh- 
rend Israel erstarkt (V. 12.), wird Assurs Hocbmuth gedemüthigt, 
und Aegypten hört auf, ein Königreich zu sein vgl. 9, 5. Am. 1, 5. 8. 
110"^ ohne Einschränkung {Jes, 10, 27.), wie z. B. Jes. 11, 13. Durch 
Jahve] vgl. üos. 1, 7. 
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Gap. XI. 

Ermordung Gewalliger; Bestellang eines Hirten Jahve's, der entlassen wird, 

ond Auflreten eines schlechten flirten. 

y. 1 — 3. Die Ermordung Gewaltiger. Für dre Erklärung dieses 
Abschuiltes sind die Worte inniO ö^'^n« "TUN V. 2. der ScIilüsseL 
Durch ^iDM B» dass nämlich oder denn, an den Salz T'iM b&D an- 
geknüpft, sagt uns i'iniD D'n'^IK, dass. die Geder als ein hochragender 
Baum (Jes. 10, 33.) für den Vornehmen, Angesehenen (Jer. 14, 3. 
Rieht. 5, 25.) Bild sei; vgl. Ez. 17, 23. — Jes. 2, 13. Es handelt 
mdk dmtikb von mehreren gewaltsam um's Leben Gebrachten (vgl; 
'TTTttS Ridit* 5y 27.),. w«kiifr aU. Gedern Libanons Y. 1. nicht nur 
überhaupt für Hochgestellte der Ente (Jes. 24, 4.), sondern vielleicht 
für Könige (Jer. 30, 21.), und zwar einhetmisehe anmseken sind, da 
der Libanon, als einheimischer Berg (Ez. a. a. 0.) belraeklel, auch 
Hab. 2, 17. Jer. 22, 6. Jes. 37, 24. in nationeller Beziehung (passeiK 
der, als Jes. 10, 34. nicht) genannt steht. Diess wird um so glaub- 
licher erscheinen , weil . den Hebräer das einheimische Ereigniss zu* 
nächst interessirt, weil auch durch Nennung der Cypresse (Jes. 37, 
.24.) und der Eichen Basans die Grenze Israels nicht überschritten 
wird, und auch der Stolz des Jordans V. 3. auf das Inland führt; 
gewiss wird es dadurch, dass der Prophet nachher als Hirt Israels 
selbst an ihre Stelle tritt. — V. 1. stellt sich der Dichter auf den 
Standpunct, von welchem aus die Katastrophe noch zukünftig ist, 
und befiehlt sie, die, in der Wirklichkeit bereits erfolgt, nicht aus- 
bleiben darf. V. 2. fordert er die Grossen des Landes zur Klage 
auf über den Tod Solcher, die ihres Gleichen; und V. 3. hört er 
die Klage ertönen. Oeffne , Libanon , deine Thüren] d. b. die Zu* 
g|Lnge, welche zum Gedernwalde führen: wie man von Pforten des 
Landes (Nah. 3, 13.) spricht (vgl. auch Ez. 25, 9.). Der Zweck wird 
sofort angegeben ; der Prophet nennt Feuer, das nächste Zerstörungs- 
mittel für den Baum, welcher V. 2. als umstürzend, also eher um* 
gehauen (Jes. 37, 24.), vorgeführt wird. ^ixaSi ^i^'^] der ileile 
Wald. So heisst der Gedernwald, nicht wegen des gerade zur Höhe 
Starrens der Stämme, sondern weil er auf dem höchsten Gipfet Li- 
banons steht Jes. 37, 24. Uebr. ist das KHib richtig; der Artikel 
steht in der Mitte wie 14, 10. 1 Sam. 12,23. 19,22. — In '&< ni'T«) 
V. 3. klingt l'inv) ÜI'^'IK aus V. 2. nach; und die Formel ist um so 
mehr aus jener zu erklären, weil die Hirten wohl über denselben 
Vorgang jammern, über welchen V. 2. die Gypressen klagen sollen, 
d. h. weil kein Grund vorhanden ist, in dem kleinen Abschnitte eine 
Verletzung der Einheit anzunehmen. Die Hirten sind deutlich Hirten 
des Volkes, ifi^asn ^T*^^ (Jer- 25, 34.); ihr „Ruhm" sind diejenigen, 
deren sie sich rühmen, auf die sie stolz sind: die Koryphäen unter 
ihnen, was unter den ü'^'nV) die Könige sind. So steht von Personen 
das synonyme n^^. 1 Sam. 15, 29. Jes. 63, 6. Die Hirten nun ferner 
erinnern an die Feinde der Heerden, die Löwen, und diese an ihren 
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ll Attfenthaltsort, „den Stolz des Jordans" (Jer. 49, 19. 12,5.), d.h. 

l das dort öppig aufschiessende (nfilA Hiob 8, 11.) Gerdhricht. Die 

j „Ldwen** sind Bild der Reichen und der Gewaltlhätigen Ps. 34, 11. 

I Sir. 13, 19. £z. 38, 13. Die Könige aber sind wohl nicht, sofern 

solche Löwen unter ihrem Schutze stehen (vgl. Klagl. 4, 20.), mit 
Gerdbricht verglichen; sondern, mit dem Worte spielend, meint der 
Dichter unter dem Stolze des Jordans den Stolz Israels (Nah. 2, 3.), 
indem ^IMJI von der Person ausgesagt isl wie Am. 8, 7. Hos. 5, 5., 
Bämlich ebenfalls von jenen Königen. 

V. 4^—14. Allegorische Ausführung de.s Gedankens, dass der 
Prophet, d. i. wohl der Prophetenstand , sich gedrungen fllhlte, die 
Leitung des unglücklichen Volkes zu fibemehmen, sich aber hald Vob 
derselben wieder zurückzog. — V. 4-^6. Die Aufforderung ergeht 
an den Propheten vgl. V. 7 ff. V. 15. Aus V. 6. erhellt, dass unter 
den Schafen die Bewohner des Landes verstanden sind. Es gehören 
daher alle folgenden ZQge aus dem Hirtenleben zur Einkleidung, so 
dass sie nicht etwa im Einzelnen der Wirklichkeit entsprechen. 
Sehafe d$r SeMacIUwig] oder: der ScMaehtbank. Der Ausdruck 
wird V. 5., zumal von vorn herein, motivirt. Der Käufer, welcher 
sie ungestraft abschkchtet, ist der, welcher die Unglücklichen in 
seine Gewalt bekömmt, Verkäufer der, welcher sie ihren Feinden 
für Geld ausliefert, od6r sie verräth und im Stiche lässt, um sich 
dann ihres Eigentbomes :tu bemächtigen. I^i*^*^^?^] Das Particip bil- 
det allein schon einen Satz: wer sie verkauft, toenn sie einer v. 
(vgl. 4 Mos. 24, 9. zu £a. 21, 28.); daher die Construction mit dem 
Plur. üTnf"! dagegen kalin selbst Sing« sein (Nah. 3, 7.). Dieser 
Birt ist kraft V. 6. #alive^ nicht ein mensdilicher Hirt, indem Solcher 
V. 8. drei existiren, und der König V. 6. vom Hirten unterschieden 
wird. Der Befehl, die Heerde am weiden, gründet sich auf die drin« 
gende Nothwendigkeit, auf den Umstand, dass ein Hirt mangelt; und 
ohne Zweifel eben im Unglücke des Volkes erkannte der Prophet 
eine Aufforderung Jahve's, als Hirt aufzutreten. Natürlich diess in 
anderem Sinne, als Jahve, in dessen Namen er auftritt, Hirt ist: 
nämlich das Volt, dessen, wie es ist, Jahve «ich nicht ferner erbar- 
men will, zu belehren und zu bessern, auf dass er sich später wie* 
der erbarme. Vers 6., die Erklärung des fünften, deutet auf Bär* 
gerkrieg (vgl. V. 9.), und weist zugleich darauf hin, dass an der 
Spitze der einen, activen, siegreichen und grausam wüthenden Partei 
ein König stand, für dessen Wütlien gegen seine eigenen Unterthanen 
sich kaum ein anderer Grund, als Verweigerung der Anerkennung 
denken lässt, welche tr durch Gewalt zu erzwingen suchte (vgl. 
2Kön. 15, 16. 19. und zu V. 8.). fi('«lt737a] Das Wort, eigentlich 
mit zwei Accus, des Gausativs und des Objectes zu verbinden, con- 
struirt sich hier und 2 Sam. 3, 8. nach dem synonymen *T>Ot^ z. B. 
1 Sam. 23, 11. — V. 7. 8. Ein Stab hätte genügt; allein da Jahve's 
Verhältniss zu Israel die zwei V. 10. und V. 14. namhaft gemachten 
Seiten bietet, so wählt er deren zwei, um nachmals durch ihr Zer- 
brechen die Abbrechung jenes Verhältnisses nach seinen zwei Bezie» 
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hangen zu symbolisiren. Ausserdem schien wohl 1 Sam. 17,43. auch 
David ribp!a in einer Mehrzahi zu führen. Ueber ihre Namen s. zu 
V. 10. 14.' l^b] desshalb; aber riicht darum sind sie „die elenden, 
d. i. elendeslen der Schafe" (10, 2.), weil Schafe der Schlachtbank — 
ein frostiger Gedanke ! — sondern dieses „drum doch die elendesten 
der Schafe" hängt noch von V. 5. 6. ab. Und ich ichaffie weg die 
drei Hirten in Einem Monate] Er beseitigte die vorhandenen Hirten, 
da er selbst das Amt übernehmen wollte, eben so, wie er sich zu 
dem Behufe zwei Släbe erkiest. nnDNl] s. das Niphal V. 16. Hiob 
4, 7. — 2 Mos. 23, 23. 1 Köii. 13, 34. d"^5>^ST-niöblö kann nur die 
drei Hirten bedeuten; vgl. V. 12. mit V. 13. 1 Mos.40, 12. mit V.IO. 
2 Sam. 23, 16. Jos. 4, 4. mit V. 2., Rieht. 18, 7. mit V. 2., 1 Mos. 
18, 28. 29. 31. 32. Sie sind aber weder an sich, noch durch Be- 
ziehung auf vorhergegangene Erwähnung bestimmt, und können es nur 
durch die Zeitangabe nn« tTT'Si sein, vor welcher in Prosa gewöhn- 
lich 1^« stehen würde; s. dag. 2 Mos. 34, 31. Jes. 23, 17. Jer. 18, 
23. Ez. ^6, 20. Ps. 77, 6. Vordem übersetzte man, ohne von der 
Zeitangabe oder von den drei Hirten sich Rechenschaft abzulegen: 
drei Hirten vertilgte ich in Einern Monat, Wenn nunmehr aber 
nach Ew. auch Bleek zwar die drei Hirten übersetzt, aber n'n'^ä 
IHM zu ^n^fi^l zieht: so erhält nicht nur das Zeitwort eine müssige, 
unklare Bestimmung, sondern für Bestimmtheit der drei Hirten fehlt 
jetzt auch aller Boden. Die Bestimmtheit an sich und dieselbe durch 
in Einem Monat sind solidarisch. — Mit diesen Hirten meint der 
Vf. die drei Könige Sacharja, Sallum, Menahem, die wirklich in Mo- 
natsfrist auf Israels Throne sassen (2 Kon. 15, 8 — 13. 14.) und, 
eben dadurch von allen übrigen unterschieden, also bestimmt sind. 
Auf die Ermordung der beiden Ersteren als ein Geschehenes bezieht 
sich V. 1 — 3. ; den damaligen Bürgerkrieg anerkennen die VV. 5. 6. 9. ; 
und im gegenwärtigen Könige V. 6., dem zukünftigen Hirten V. IBff., 
erkennen wir den jetzt allein noch übrigen Menahem, welchem den 
sofort angemassten Thron erst Phul sicherte (2 Kon. 15, 14—19.); 
wesshalb er hier sowohl als gegenwärtig, wie als künftig auftreten 
darf. Freilich da Menahem noch länger lebte und herrschte, so wen- 
det man mir ein, der dritte zu den Zweien müsse irgend ein Anderer, 
Unbekannter sein: ö5>-bap (? 2 Kön. 15, 10. s. Ew. Gesch. Israels 
111, 1. 305.), der aber im Dienste Sallums gehandelt hätte, während 
wir von Menahem das ausdrücklich wissen, was von ihm hier V. 8. 
ausgesagt würde. 'inDSI bedeutet nur: ich negirte sie, sofern sie 
Hirten, schaffte sie ab, schaffte sie weg; ein Vertilgen (l'^TS^n, 
rr^^DS^, iT^Tan vgl. VV. 9. 16.) wird durch das Wort weder ausge 
schlössen noch ausgesagt: so wenig ausgesagt, als C. 12, 10. voll- 
brachte Tödlung Jahve's. Die Zeit des l'^HD^ ist die nächste nach 
Sallums Ermordung. Menahem warf sich sofort zum Könige auf, 
fand aber anfänglich (gewiss auch beim Prophetenstande) keine An- 
erkennung (2 Kön. 15, 16. 19.); sein Thun, dieselbe zu erzwingen, 
ist V, 6., dass er mit seinen Ansprüchen durchdringt, V. 16. nächst 
künftig. — V. 9—11. Wie aus V. 9. erhellt, wurde er nicht der 

Kl. Propheten. 2. Auil. 24 
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drei Hirten, sondern seiner Heerde überdrüssig, welche er in seinem 
Unmuthe ihrem Schicksale zu überlassen beschliesst. üti^a z. B. (vgl. 
auch V. 9. 5.) ist noch gen. comm. für l^isi. Der Prophet handelt 
aber nach V. 10. im Namen Jahve's (s. zu 12, 10.), welcher mit 
ihm der Sorge für Ephraim sich öntschUgt. Für dieses halte Jahve 
„mit allen Völkern" (12, 6. Mich. 4, 5.) einen Vertrag abgeschlossen 
(vgl. Hos. 2, 20.), kraft dessen Ephraim des süssen Friedens und un- 
gestörten Genusses der Güter des Lebens sich bisher erfreute. Daher 
der Name des Stabes D^ä, Annehmlichkeit, Behaglichkeil; vgl. Ps. 16, 
11. nb"^!^^. Dieser glückliche Zustand soll aber jetzt aufhören, in- 
dem Jahve, der Herrschaft über Ephraim sich begebend, den für sie 
als sein Volk einst geschlossenen Vertrag aufliebt und sie für künftig 
den Angriffen der Heiden preisgibt. Zufolge dem 11. Verse wurde 
dieser Vertrag auch wirklich zu der Zeit gebrochen, nämlich durch 
den Einbruch des Assyrers Phul 2 Kön. 15,19., wie Jes. 33,8. 
durch den Sanheribs; und am Eintreffen dessen, was das Zerbrechen 
des Stabes bedeutete, erkannten die Schafe, dass das Zerbrechen et- 
was bedeutete, dass es eine Weissagung war vgl. Jer. 32, 8. toil 
lässt sich auf "^MK beziehen, welches sich mit gleichem Rechte durch 
mein Zeichen, als durch mich übersetzen lässt. Dieses Zeichen wäre 
eben jene symbolische Handlung; vgl. £z. 4, 3., zu Jes. 7, 11. mei- 
nen Comm. — V. 12 — 14. Das Hirtenamt aufgebend, lässt sich der 
Prophet in aller Form auszahlen, während er seinen Lohn im Ver- 
weigerungsfalle auch zurückgelassen hätte: so sehr ist ihm das Land 
bei den Ephraimiten entleidet. Die Abiohnung ^aber und Fortschickung 
seines Repräsentanten, . des Propheten, sieht Jahve als eine Verschmä- 
hung seiner selbst an (s. zu 12, 10.); er ist ferner nicht mehr 
Ephraims und Juda's gemeinschaftlicher Gott, sondern zieht sich auf 
Juda zurück ; und das Band der Einheit beider Länder ist somit zer- 
rissen. — Die Wahl des Bildes von der Heerde für die Burger führt 
das Unbequeme mit sich, dass statt der Eigenthümer die Schafe selbst 
ihm den Lohn auszahlen, dafür auch V. 13. den Gewinn einer An- 
deutung, wie wenig Jahve bei den Ephraimiten gegolten habe. — 
Da bptt) sehr gewöhnlich durch Sfdgaxfxov übersetzt wird, und die 
Münze Sekel auf 20 Obolen d. i. 2 äginetische Drachmen herauskam: 
so scheint Simon auch nach dem Gewichte des frühern sein Silber- 
geld ausgeprägt zu haben; und schon der alte Sekel betrug demnach 
ungefähr 1 fl. 26 kr. rhein., die 30 a^vgoi hier 43 fl. geradeauf. — 
Zu V. 12. vgl. Jer. 32, 9. 2 Mos. 21, 32. Hos. 3, 2., woselbst die 
AuslL l^i^il] Dieser zunächst liegenden Punctation widerspricht, 
dass uns weder eine Andeutung im Texte sagt, noch überhaupt ab- 
zusehen ist, wesshalb der 'n^i\ nicht der tj'ni^» dieses Geld erhal- 
ten solle; dass dieser Töpfer im Tempel Jahve's zu denken wäre, 
wo er offenbar nicht hingehört; und dass man in solchem Zusam- 
menhange nach bM ^''biDti nicht die Erwähnung einer Person, son- 
dern einer Sache erwartet, vgl. z. B. Jer. 36, 23. Lies 'i^i'^lrrb«: 
in den Schatz, für 'n3r'lJ«JT"b«; wie auch 1 Sam. 22, 18. 22." ri'*! 
für :kiiC\1 gesagt wird, indem fi< zwischen zwei Vocalen sich in ^ 
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verstärkt. Ein solches 'nati«, bekanntlich auch soviel als 'ö^STtT^a 
(Neh. 10, 39.), befand sich im Tempel (s. zu Jo. 4, 5.); dorthin v^arf 
man das Geld, weiches dem Jahve gehören sollte (Marc. 12, 41 ff.), 
und der Prophet soll die 30 Sekel dorlbin werfen, weil Jahve sie 
als ihm selbst zugehörig ansieht. — Durch das Suff, in iJi5''btt3Jl 
wird ^p-'r» in« vorausgenommen (vgl. 2 Sam. 14, 10. Spr. 5, 22.); 
und ind( bezieht sich auf £]DDtl, wenn man nicht in beiden Fällen 
das Pronomen als Neutrum auffassen will (vgl. la Ez. 2,9.). D^T^bS^Ta] 
Die Werthschälzung geht von ihnen aus und klebt ihnen zugleich an 
vgl. Ps. 16,6. Das Gewöhnlichere z.B. 1 Sam. 26, 21.24. n« 
t3'^b:nnr:] Die Ueberselzung Stab Sanfl (V. 7.) und Siab Wehe geht 
von der grundlosen Annahme eines Gegensatzes aus, während der 
Name des Stabes billig mit seiner Bedeutung in frgend einem Zu- 
sammenhange stehen sollte^.. V^in ist, wie l^i^ (13, 7.), intransi- 
tives Particip, von bsin ^ *nan verbunden sein, synonym von ^^itl 
Ez. 1, 9.; D'^Wn Verbundene sind eben Juda und Israel, welche, bis- 
her „Ein Holz'* (Ez. 37, 19.), nun in zwei zerbrechen. Sie bedeutet 
der Stab, und führt desshalb auch den Namen. Nicht der Stab ei- 
gentlich, sondern sein bisheriges Zusammenhalten als Einheit ent- 
spricht der „Brüderschafi'' der beiden Länder; man sagt aber auch 
in arab. Prosa „den Stab zerbrechen*' für die Verbindung abbrechen 
oder die Gemeinschaft aufheben. Da übr. D'^bmti hier die aSeXffi&trjg 
bedeutet, so ist auch von ^iißUag Euseb. H. ecci. II, 23. d. i. 
?rij"'^bäh (vgl. fi;n«) iStX(p6g zov xvq(ov nur die Ueberselzung; 
wie denn auch Jakob'us dortselbst wirklich als Naziräer, &'^tibd<'~^^T3 

d. h. aJJt Juul^ <= Gesellschafter, Sippe Gottes geschildert wird. 

— V. 15 — 17. Weissagung vom schlechten Hirten. Der Abschnitt 
schliesst sich an den vorigen sowohl äusserlich durch 1iy, als auch 
durch seinen Inhalt an. Der gute Hirt hat sieb von der Heerde zu- 
rückgezogen; an seine Stelle tritt der schlechte. Die Trennung 
Ephraims und Juda's ist nach misslungenem Vereinigungsversuche 
schärfer ausgesprochen; und in Ephraim erhebt sich ein eigener 
König. Der Standpunct des 16. Verses ist ungefähr derselbe, wie 
V. 6. ; der König dort gemäss der Schilderung der Hift hier. Wenn 
übr. der Prophet nochmals das Zeug, d. i. den Stab vorzugsweise 
V. 7., eines Hirten nehmen soll, so geschieht das nicht um selbst 
zu hüten , sondern einen künftigen Hirten vorzubedeuten. Natürlich 
verhält sich auch hier der Prophet rein als Schriftsteller; und den 
Befehl V. 15. hat er nicht wirklich vernommen. Desshalb kümmert 
ihn auch die Frage nicht, wodurch sich der Zeug eines schlechten 
Hirten von dem des guten unterscheide, und unterlässt er, die Be- 
folgung des Befehles ausdrücklich zu melden. — ^13^ sagt nicht, 
dass er das erste Mal auch Geräthe eines schlechten Hirten genom- 
men habe. *^9^H] Gew. übersetzt man ovis vagans, palans <» das 
Verirrte; und allerdings sollte man ein Wort des Sinnes von tlib 
näK (vgl. Ez. 34, 4. Ps. 119, 176.) erwarten. Allein ebenso gewiss 
hat die Punct. das Junge in Aussicht genommen, zwar wenig pas- 

24» 
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send, und ist darum in ^yart •— 'h?5?!j (vgl. Ps. 109,23.) um so 
eher abzuändern, da das Partie. Niphal vorhergeht und nachfolgt. 
Anlangend das Hase., so sind auch Böcke und Widder in der Heerde, 
und erstere wenigstens verlaufen sich leichter, tis^^tl] Unnöthig 
^enkt, im Resultat mit dem Ghald. zusammentreffend, Chr. B. Mich. 

(: reslilanlem ex lassitudine vel morbo non portal) an x^atxj, 

\^j>^% — » laboravü, lassus fuil. Allein 'bdh'D ist tuslenlare, alere, 
nicht porlare; und tteJt^en bleiben ist ri733^, vCährend n^D Ps. 39, 6. 
aufrecht sein vom Gesunden. Das auf seinen Füssen sieht, wird er 
nicht drauf erhalten. Ew. öberselzt: der das magere nicht pflegt; 

aber s,jyifl3 ist nicht »• i<*^' Treffend dgg. lässt Ew. ihn da* 

durch ihre Hufe zerreissen, dass er sie auf zu schlechte Wege treibt; 
während in unserer ersten Aufl. beim „Zerbrechen der Klauen'' an 
Beschäftigung des gierigen Essers gedacht wurde. — Das Suff. Plur. 
steht für das des Sing., vgl. 14, 12. Die Bilder selbst zu deuten 
ist leicht. — V. 17. Auf diese Schilderung fussend, ruft der Prophet 
nun aus : Ha, lüderlieher Hirt u. s. w. '^—^ in •»S^'n , wie im par- 
allelen *^nT9, Chirek compag., nicht Pronomen: mein Hirt der JVtcA- 
tigkeit, in welchem Falle der Artikel vor b'^bfi^ nicht stände. Falsch 
fasst man ybK als Adjecliv auf; D'^b'^bfi^ ist dafür nicht beweisend» 
und kommt vielleicht selbst von ^b'^bb^. "^STS^] der sie verwahrlost, 
'i:;T a^n] Optativ, ohne Verbum, wie Hob. L. 2, 6. Das Schwert 
aber, wie das Folgende zeigt, hat den allgemeineren Sinn des Ver» 
derbens. Sein Auge, das nicht aufsieht, der Arm, welcher zum Scha- 
den der Heerde unlhälig ist (Jes. 40, 11.) und thätig, sollen bestraft 
werden, der Arm verdorren (1 KÖn.lB, 4.), sein Auge erblinden. 
Sein rechtes Auge; aber warum gerade dieses? Kraft des 'tsn'^ in 
b wirkt vermuthlich Erinnerung an 1 Sam. 11, 2. nach, wo den Bür- 
gern von lä'^n; das rechte Auge gefährdet ist. 



B. 
Capp. XU— XIV. 

Gap. XH. 

Weissagung der ReUang Jerasalems von den Heiden and tiefer Reue seiner 

Bewohner. 

Die Ueberschrift, welche zugleich auch Gap. XHI. und XIV. um- 
fasst, entspricht der des IX. Gap. Den heidnischen Ländern dort tritt 
aber hier „Israel" gegenüber, nämlich, da von Ephraim nicht mehr 
die Rede «ein kann, Juda. ^ V. 1—3. Nach lyrischem Eingang in 
der Art von Am. 4, 13. sagt der Vf.: gegen den Tag Jahve's hin 
werden „alle Völker rings" (vgl. Jo. 4, 11.), die Gap. IX. genannten 
u. s. w., sich gegen Jerusalem versammeln V. 3., aber zu ihrem eü 
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^«nen Nacbtheile es bejkriegen. Letzteren Gedanken drücken zwei 
Bilder aus: Jerasalem wird ihnen ein Taumelbecken (in der Hand 
iahve's ier. 51, 7.)> gefüllt mit einem Stoffe, von dessen Genüsse sie 
taumeln und fallen (Jes. 51, 17. und dazu m. Gomm.); es wird ihnen 
«in Lastslein (vgl. Jes. 28, 16.), den sie vergeblich zu heben, d. i. 
zu überwältigen suchen, bei dem Versuche sich selbst quetschend. 
Aber auch für Juda ist V. 2. Jerusalem ein solches Taumelbecken; 
denn auch Juda wird wider dasselbe kämpfen (14, 14.), wie es 
«cheint, in den Reihen der Heiden und von ihnen gezwungen, Y. 6. 
nämlich kehren die Judäer ihre Waffen gegen die Heiden; V. 7. ha* 
"ben sie mit Jerusalem das gleiche Bedfirfniss des gölllichen Schutzes; 
und V. 4. trennt Jahve ihre Sache von der der Heiden. Es handelt 
sich also nicht von einem gleichzeitigen Bürgerkriege des^ Landes 
gegen die Hauplstadt; und es liegt nicht etwa die Idee zu Grunde, 
dass an jenem Tage vorerst alles Böse z. B. auch etwaiger Neid und 
£ifersuchl des Landes gegen die Stadt zur Zeitigung und Entfaltung 
kommen müsse; sondern es war dem Vf. wahrscheinlich, dass das 
zum Widerstände unfähige offene Land mit den Heiden zum Scheine 
gemeinsame Sache machen und dergestaU eben der Verwüstung ent- 
gehen werde (s. zu V. 7.). b^ "mÄöa] kurzer Ausdruck für '» ni'^lrßi 
vgl. z. B. 1 Sam. 15, 23. 26. — V. 4 — 6. Exposition des S.Verses. 
Der Vf. denkt sich die Feinde vorzugsweise als Reiter vgl. 10, 5. 
Ob einem Anblicke, vermuthlich des Engels Jahve's, werden sie selbst 
wahnsinnig (5 Mos. 28, 34.), ihre Rosse scheu (vgl. 4 Mos. 22, 23.); 
auf die Judäer aber hat er ein schonendes und schützendes Auge, 
vgL den Ausdruck z. B. Ps. 32, 8. Jer. 40, 4. Der Satz selbst bil* 
det gleichsam eine Parenthese, nach welcher im abrundenden letzten 
Satze der erste wieder erscheint, nur dass an die Stelle von lirt^rr 
hier ^ll'YiS^ tritt, wohl durch die Erwähnung des Oeffnens der Augen 
veranlasst. In V. 4'a. scheint übr. Am. 4, 9. nachzuklingen« Die 
Worte nun femer V. 5. drücken nicht die Erwägung aus, mit wel- 
cher die Judäer sieh zum Kampfe gegen Jerusalem entschliessen, sod- 
dern d«r Stelle des Verses gemäss den Gedanken, welchen der An- 
blick der gottgesaodten Verwirrung (14, 13.) im heidnischen Heere 
sofort bei ihnen erregt. Stark sind mir die B,J. durch ihren GM 
u. s.w.]? S-nrnM nach Analogie von tl^ipK wäre soviel als yt^i^y 
Stärke; und "«V würde sich daraus, dass jeder Einzelne also spräche, 
erklären vgl. z. B. 1 Sam. 5, 10. Durch die Vennuthung nun (Targ. 
Dathe) .*^^tÖ*^b M9t73M wird gerade das Hauptbedenken nicht besei* 
tigt. Da das Wort ii^73M nur hier vorkäme, und die Rosse des 
vor. V. leicht auf bSiX führen konnten, — wie denn auch in den 
Ö'JD^nnibipa 14, 20. nibnÄO nachklingt: — so schreiben wir (s. 
zu 14, 6.) '^M ^'^*% ^9> u^^ ergänzen dieses Finitum in b als dem 
Hauptsatze (Hi. 27,14. vgl. Jer. 17,2.). Die Präp. ä steht wie 
Hos. 12, 7. Jahve selbst ist Urheber dieser Noth (vgl. Jes. 29, 2 f.); 
der Fall Jerusalems ist der Art wie Mich. 4, 9., und bnii: steht hi^ 
wie Jes. 10, 30. — V. 6. Da sich so die gnädige Gesinnung Jahve's 
4>ffenbart hat, und die Gelegenheit einladet, so fallen die Judäer über 
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die bereits in Verwirrung geralhenen Heiden her. Wie V. 5. und 
9, 7., sind die Fürsten genannt, als die Anführer mit ihren Schaaren. 
Zu den Vergleich ungen s. Jes. 10, 16. Ob. 18. Jes. 9, 19. Die Folge 
nun aber solcher Aufreibung der Heiden ist der Entsalz Jerusalems : 
der Laststein (V. 3.) bleibt unaufgehoben an seiner Stelle 14, 10. 
„zu Jerusalem," d. i. eben da wo Jerusalem jetzt steht. — V. 7. 8. 
Es war V. 6. am Schlüsse die Rettung Jerusalems ge weissagt wor- 
den; V. 7. folgt der Gegensatz: Juda wird früher, denn die Haupt- 
stadt, gerettet werden. Wenn die Vernichtung der feindlichen Kriegs- 
macht erfolgt, so fällt die endliche Rettung der Stadt und des Lan- 
des der Zeit nach zusammen; also ist nicht diese, sondern, wie auch 
der Ausdruck „Zelte Juda's" ahnen lässt, jene frühere beim, ersten 
Einbrüche der Heiden gemeint (s. zu V. 2.). ^^iDM'nri] im Anfange, 
früher (Jer. 7, 12. Jes. 52, 4. 4 Mos. 10, 14. Jos. 8, 33.), GegensaU 
von SijhriKJ, später, hinlendrein z. B. 2 Sam. 2, 26. — Dadurch, 
dass er die Verschiedenheit ausgleicht, will Jahve verhüten, dass 
Jerusalem, auch jetzt wieder so hoch ausgezeichnet, sich seiner Be- 
vorzugung gegen das Land überhebe. Man erkläre nach Rieht. 7, 2. 
üebr. steht hier min'^-by, nicht rtllTT^-bs^ oder '<by. — V. 8. Ver- 
kürzt aber dem Lande gegenüber wird auch die Stadt nicht. Jahve 
wird ihre Bürger schirmen (vgl. 9, 15.) und zum Angriffe stärken» 
vgl. 10, 6, blölDa] Gegentheil von ^l^a 1 Sam. 2, 8.; ^"«1^5 steht 
für *il^^^ 10, 5. Wie sehr David sich zu dieser Vergleichung eig- 
nete, s. 2 Sam. 17, 8. 18, 3. Wenn aber ihm der Unkriegerisclie 
gleichen wird, so dann vollends der König, der Anführer (s. D»l'^3&b) 
Gotte, dem Engel Gottes vgL 1 Sam. 29, 9. 2 Mos. 23, 20. Das 
Haus Davids] der jeweilige König selber aus Davids Geschlechtc 
(Jes. 7, 13.) nebst seinen Obersten,, die zum Hause gehören s. ISam. 
22, 14. — V. 9. 10. So sind die Bedingungen zuni .Untergange der 
Heiden gegeben; und nun ßlhrt Vers 9. fort: in summa, ich. werde 
trachten, sie zu vertilgen; dagegen V. 10. — lieber Ausgiessung des 
Geistes s. zu Jo. 3, 1. Dieser wäre hier ein Geist der Gnade und 
des Gebetes, des letzleren, sofern er solches hervorbringt, der erste- 
ren, sofern seine Erlheilung ein Act der göllltchen Gnade isL Doch 
scheint solche Verbindung zweier Genitive in entgegengesetztem Sinne 
hart und ohne Beispiel; und es wollen Andere daher lieber spirilus 
Qhseerationis j was unbewiesen und unwahrscheinlich. Eher ent* 
spräche dem Wurzelbegriffe sowie dem sonstigen von ^ti das deutsche 
Rührung.^ Die ganz unverdiente Gnade Gottes, welche sie. gerettet 
bat, rührt ihre Herzen, so dass sie beten u. s. w.; und am nächsten 
liegt Erbarmung »» »ijtin (z. B. Jos. 11, 20.), nachdem sie vorher 
erbarmungslos gewülhet haben (s. .das folg. Gl.), oder Wohlwollen,, 
Güle vgl. G, 6, 14. Und aufblicken werden sie zu mir, den sie 
durchbohrt haben] Dadurch, dass der Sprechende Jahve ist, wird die 
Stelle schwer; und aus dem Bestreben, die Schwierigkeit hinwegzu» 
räumen, erklären sich die Varianten. Viele HSS. lesen vb&^. Alleia 
wer soll dann der Durchbohrte sein, wenn es nicht dennoch Jahve 
ist? Auch ist das wegen v'b^ planere vbK ebendesshalb geringerer 
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Aotorität; und LXX, Vnlg. Targ. und Syr. haben *^bK gelesen. 
Dass Joh. 19, 37. (Offenb. 1, 7.) i'^bK zu Grunde liege, ist irrig, in- 
dem vielmehr im ungenauen Gitat '^bfr( ganz übersprungen wird. Die 
LXX nun aber und das Targ. helfen sich durch die leichte Con- 
jeclur Vtp% erslere: avd-* wv Hax(OQxrioavto (pro eo, quod insul- 
taverunl: Hieron.), letzleres: ^Vcpb^M '^'^ h?, indem es das Hüpfen 
auf die Verjagung aus dem Lande bezieht. Allein gemSss dem Vor- 
anstehenden kommt es zu keinem Exile; beide Erklärungen postuli- 
ren einen unbekannten Sprachgebrauch von np*l, und übersetzen nK 
^tDM, als stände «-itDM b^, indem auch die LXX ein ^pi mit dem 
Accus. •» xajoQxitad-ai ztvog nicht kennen. Endlich widerspricht 
auch der Zusammenhang des unmittelbar Folgenden. Eben diess 
gilt gegen die seil Calvin belieble Auslegung: quem probris lacei^ 
ßiverunt, oder: cut maledixerunt. Wenn es weiter nichts wäre» 
woher denn die Klage um ihn, welche gemäss dem Sprachgebrauche 
von 1DD mit b^ der Person und kraft der Vergleichungen für eine 
Todtenklage zu halten ist? Auch ist "np^ nie «» n^p, sondern stets 
und so auch 13, 3. körperlich vertounden, confodere. Die Stelle 
erklärt sich einfach aus Ideutificirung des Senders mit dem Gesandten 
(vgl. Berachot 5, 5. iniTSS) D*jN b^ imbiö; Marc. 9, 37. Luc. 10, 
16.), Jahve's mit dem Proptieten. Daraus erklärte sich schon 11, 10. 
^1211 "^n^is 'niDfi^ im Munde des Propheten; und wie dort seine Ab- 
lohnung eine solche Jahve's ist V. 13., so wird hier Prophetenmord 
angesehen, als hätten sie an Jahve's Person selber sich vergriffen. 
„Mordanfaü auf Jahve'^ einzig hier im A. Test., ist aus einem neb- 
ligen Gedanken einfach abgeleitet; allein, dass man diese Folgerung 
ziehn mochte, darf befremden. Also liest Bleek — '^bljji, worauf 
aber 'i'tiM unmittelbar oder ein Nomen folgen sollte. — Eine Mög- 
lichkeitj' *fb{j{ auszusprechen, hat der Vf. beflissen eröffnet. Es kann 
nämlich, wie Alpha und Omega z. B. Offenb. 1, 8. (vgl. V. 7., auch 
mit V. 12. hier), ebenso n — fit den Jahve als den Ewigen bezeich- 
nen, welciten selber somit das "iip^ nicht tödten konnte; während 
zugleich gematrisch nK (»- 401.) mit in*^!^«)*« zusammentrifft. Da 
nun einerseits auch z. B. jene 318 Knechte 1 Mos. 14, 14. nur die 
Oematria von 'n32^'^bfit sind (vgL Jarchi und auch Ihn E. z. d. St.), 
andererseits nach einer alten Ueberlieferung Jesaja durch den Manasse 
gewaltsam das Leben verlor (s. Gesen. Gomm. I, 10 ff.): so findet 
sich hier eine bestätigende Beziehung auf den Mord des grossen 
Propheten, des Gesandten Jahve's (Jes. 6, 8.), und zwar aus einer 
Zeit, da die That noch nicht in den Hintergrund getreten, vielleicht 
ein jüngstes Ereigniss war. 1*^b2^] nach dem gewöhnlichen Person- 
wechsel, indem einmal Jahve und dann wieder der Prophet spricht. 
Im sofort Folgenden hängt die Rede von Am. 8, 10. ab. Der das 
Finitum fortsetzende (vgl. Jer..37, 21. 1 Sam. 2, 28.) Infinitiv l»n 
ist wohl durch "^pää (Jes. 22, 4.) zu vervollständigen. — V. 1 1 ff. 
Fortgesetzte Schilderung dieser Trauer. Zu V. 11., vgl. oben S. 108. 
Gew. meint man dem Hieron. folgend, der Vf. beziehe sich auf 
die Trauer um Josia, der aber wohl zu Jerusalem, nicht auf dem 
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Schlachlfelde, eigentlich und in der Art wie V. 12ff. beschrieben 
wird feierlich zu betrauern war. Aber auch durch das wahrschein« 
liehe Zeitaller des Abschnittes wird diese Ansicht ausgeschlossen. 
Sie gibt ferner keine Gründe an die Hand, wesshalb des Hieron. 
Aussage, Adadremmon sei eine St^dt, die zu seiner Zeit nicht mehr 
so hiess, nicht bloss auf Vennulhung aus unserer Stelle beruhn 
möchte; und endlich lässt sie unerwogen, woher dieser Stadtname, 
und was aus ihm zu schliessen sei. — Hadadrimmon enthält zwei 
Götternamen. Hadad oder Adad (vgl. 1 Kön. 11, 17. mit 25.) ist 
der Name des obersten Gottes, des Sonnengottes der Syrer (M aerob. 
SaL 1, 23.), Rimmon ist 2 Kön. 5, 28. gleichfalls ein syrischer Gott, 
da er mit Hadad sich cur Einheit verbindet, diesem wenigstens gleich« 
artig, und, da er zu Hadad in Appos. tritt, dessen Begriff besondemd. 
Die besondere Beziehung aber, in welcher Hadad Rimmon oder Ha« 
dadrimmon heisst, erhellt eben aus unserer Stelle. Diess ist nämlich 
eine Bezeichnung, die syrische, des Adonis (s. zu Jes. 17, 8. m« 
Gomm. und Movers, die Phönicier I, 196 ff.), der vom Eber zum 
Tode verwundet wurde (Macr. a. a. 0. G. 21.), und von dessen CuU 
ius uns die Todtenklage (Ez. 8, 14.) überliefert ist. Treffend wird 
demnach die Trauer um den Gott Jahve mit der um den Gott Ado« 
nis verglichen, und, weuo Adad wirkhch unus bedeutet (Macr. a. a. 
0. G. 23), die Klage um den Einzigen V. 10. hier näher bestimmt. 
Die letzten drei Verse gehen von diesem biT| *T^b73 (1 Mos. 50, 
10.) eine weilere Ausföhrung, Die Trauer wird eine allgemeine 
sein (vgl. Jon. 3, 7.); die Trauernden ordnen sich familienweise, 
und zwar die Frauen jedesmal besonders. Die Ordnung erhöht die 
Feierlichkeit; die Einthetlung aber in jninfii&73 war bereits gegeben; 
und, wie sonst zum Opfersehmausse (1 Sam. 20, 29.), so kommt hier 
die Familie zur Trauer zusammen. Die Weiber aber, welche spä« 
terhin sogar ihren besonderen Yorhof am Tempel hatten, sind über^ 
haupt, wo es sich um den Gultus handelt, den Männern zu coordi« 
nireo (vgl. ier. 44, 9. 15.); und jene Klage, mit welcher diese ver<* 
pichen wird, und welche mehr und weniger Vorbild dieser seia 
mag, kam ja aliein oder vorzugsweise den Weibern zu. ^- Natan 
hier ist vielleicht jener 2 Sani. 5, 14., und repräsentirt Juda; "«j^iD^, 
wie 'VttÜib&^T, der Simeite «» die Simeilen, vielleicht von jenem Si^ 
mei 2 Sam*. 16^ 5. abstammend, und statt aller übrigen Benjaminiten 
genannt (vgl. 2 Sam. 19, 17. 18., aber auch 1 Kön. 4, 18. 2Sanu 
21, 21. K'tih). Dass Levi nur als nrnstDn erscheint, fällt auf. Doch 
wird das Wort auch in weiterem Sinne gebraucht, und steht na« 
mentlich neben ta^ti (Rieht. 18, 19.) und für dasselbe (Jos, 7, 17.); 
wogegen auch das Umgekehrte vorkommt. 

cap. xni. 

Orakel von der Reinigung und Sichtung des Volkes. 

Das vorige Cap. besprach das Ereigniss, mit welchem die mes* 
manische Zeit anbrechen wird. Gap. XIII. entwickelt nun das eine 
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Moment dieser Epoche, wekbes Bedingung des zweiten ist, nämlich 
die innerliche Umwandlung des Volkes, aus dem alle Sünde hinweg- 
•geschafft wird. Die 12, 10 ff. beschriebene Sinnesänderung bahnt 
diesen Gedanken bereits an. — V. 1. 2. An der Spitze steht eine 
allgemeine Idee, die V. 2. sich einigermassen besondert. Es thut 
sich ein Quell auf reinen Wassers (£z. 36, 25.) [wr Sünde und Be- 
fleckung, d.h. um sie abzuwaschen; also Wasser der "n^fi, (4 Mos. 
19, 9.), uuter der aber die moralische Befleckung, kraft unserer 
Stelle die Befleckung durch Sünde, zu verstehen ist. Dass durch 
die Worte für Davids Harn und die Bewohner Jerusalems das Land 
nicht gerade ausgeschlossen werden soll, erhellt aus dessen Erwäli« 
Dung V. 2. 12,12. Somit nun aber wird zunächst ein Ende ge- 
macht der schwersten Sünde, dem Götzendienste (vgl. Hos. 2, 19.), 
sodann ferner dem damit zusammenhängenden abgöttischen Prophe- 
tenthume. Mt^n&M ni^ sieht nach beiden Seilen in solcher Ver- 
bindung, dass nicht wohl an das Princip jeglicher Unreinheit, von 
welcher V. 1., gedacht werden kann, sondern es ist das nvkvfjia 
äxdd-aQTov (Luc. 11, 24. Offenb. 16, 14.), welches die Propheten 
inspirirt. Es ist (vgL V. 3.) der Lügengeisl, in welchen sich 1 Kön. 
22, 22. der göttliche erst verwandelt, und der von den fremden, 
d« i. unreinen (Esr. 6, 21. Jes. 52, 11.) Göltern, z. B. Baal (Jer. 23, 
13.) regelmässige ausgeht S. zum Folg. — V. 3 — 6. Der Vf. com- 
menlift hier weiter den Salz V. 2., dass Jahve die Propheten aus 
dem Lande wegschaffen werde. In der messianischen Zeit sollte 
die Prophetie ein Gemeingut Aller sein (Jo. 3, 1.), und eben da- 
durch das Auftreten einzelner Volkslehrer wegfallen Jer. 31, 34. 
Die Worte nun hier V. 2. 3. 4. sind so angelhan, dass unverkennbar 
mit den Propheten überhaupt es ein Ende haben soll; und zugleich 
verralhen sie, dass dem Vf. die Propheten im Ganzen als falsche 
gelten. Der Vf. selbst will gleich Amos (7, 14.) nicht zum Stande 
der Propheten gehören; er nimmt sich von ihnen aus, und tritt 
ganz so, wie Jeremia, Ezechiel u. A., einer heillosen Kaste entge» 
gen. Die Meinung ist V. 3. 4. nicht: wenn jenes Tages noch Je« 
mand sich höherer Einsicht, als Andere auch besitzen, rühmt, so 
wird er damit eine Lüge sagen , und somit jeder dann auftretende 
Prophet ein falscher sein. Vielmehr: jenes Tages werden sie als 
Lügner entlarvt und für ihre Lügen bestraft werden. Der Vf. hofft, 
Oolt werde es dann so ordnen, dass, wenn dann noch einer weis« 
sagt, er sofort auch an seiner Weissagung zu Schanden werde V.4., 
durch Nichteinireffen nämlich des Orakels Jer. 28, 9. Solches wird 
V. 4. zur Verdeutlichung von V. 3. nachgeholt. Zugleich wird dann- 
zumal eine so richlige und tiefe Ueberzeugung von der Schändlich« 
keil der Pseudoprophetie herrschen, dass die nächsten Verwandten 
eines Propheten selber sofort die gerechte Strafe an ihm vollziehen. 
So bildet Vers 3. den Gegensalz zu 12, 10., jene Zeil den der 
jetzigen, wo vermuthlich meist auf Anstiften der Propheten (vgl. 
Jer. 26, 11.) diejenigen, welche in Jahve's Namen Wahrheit spra- 
chen, getödlet wurden. V^h*^] mit Betonung beigefügt (vgl. 2Sam. 
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16, 11.)} und darum auch wiederholt. inMlS^in] Die Form schwankt 
zwischen den Wörlern j^'b und Infb« Die regelmässige geht V. 3. 
voran; ein ähnliches Schwanken aber s. 10, 6. — Wenn nun der-* 
geslalt das Weissagen ebenso unehrenhaft als gefährlich erscheinen 
wird, so wird Niemand mehr Prophet sein wollen V. 5. Wenn sie 
früher den Prophetenmantel anzogen, um gleichsam privilegirl zu 
lügen, so unterlassen sie das jetzt weislich, täugnen, dass sie Pro- 
pheten seien, und bekennen ihren eigentlichen Stand. Es ist kein 
Grund abzusehen, warum die Aussage: ich bin ein Ackermann u. s.w., 
nach dem Sinne des Vfs. ein falsches Vorgeben sein sollte. Viel- 
mehr mochte hin und wieder ein seinem Herrn entlaufener (1 Sam. 
25, 10. 1 Kön. 2, 39.) Sklave zu dem freien Gewerbe des Propheten, 
das ohne Arbeit Brod verschaCTle, gegriffen haben. Joseph. Arch. 
XVII, 10, 6. masst sich ein Sklave sogar das Diadem an. ^d^plrr] 
Das Hiphil ist soviel, als Kai 11, 5., wie Inrt^tl 1 Mos. 24, 48.= 
nnj V. 27. Er ist also eine EiOST?]?^ (z. B.' 1 Mos. 17, 12.), ein 
Sklave, den Jemand kaufle und ziir Bestellung des Feldes verwandte. 
— V. 6. wird das Verhör, dessen ergte Frage inzwischen nicht 
überliefert ist, fortgesetzt. Der Auffassung, als wären hier die Wun- 
den gemeint, die man zu Ehren der Götzen sich selbst ritzte, und 
als bekannte er zuletzt seine Schuld, widerspricht: 1) Die nil*!]! 
waren an den Armen (Jer. 48, 37.), nicht zwischen denselben; und' 
man ritzte sie sich selbst (1 Kön. 18,28.), während ^n'^DM hier 
reines Passiv, nicht Reflexiv ist. 2) Seine Liebhaber konnte die 
Götzen nicht ein einzelnes, männliches Individuum nennen vgl. Hos. 
2, 7. 9. 12. Ez. 16, 33. 36., wo sie die Liebhaber der israelitischen 
Nation sind. 3) Diess wäre ein Bekenntniss, wodurch er sich ohne 
Noth preisgäbe, und obendrein ein falsches, da die Propheten nicht 
als Götzendiener, sondern als solche, welche im Namen Jahve's, ob- 
zwar Lü^e, weissagen (V. 3. 7.), dargestellt sind. Von selbst dringt 
es sich uns auf, V. 6. mit dem dritten zu verbinden. Der Vf. denkt 
sich noch V. 6. den Propheten des 3. Verses, welchen seine Eltern 
nicht gerade wirklich tddten (vgl. ^pi Jer. 37, 10.), aber zu tddten 
trachten, und der desshalb V. 6. seine Wunden auch 1^*1^ y^, d. i. 
auf der Brust (s. das gleichbedeutende 2 Kön. 9, 24.-^ 5 Mos. 11, 
18.), an gefährlicher Stelle hat. Diese Wunden fallen dem, der sie 
gewahrt, einfach auf; er fragt, was für eine Bewandtniss es mit ihnen 
habe; und der Befragte erregt sein Hitleid durch die Antwort: er 
habe sie im Hause derer erhalten, die ihn liebten und von der Na- 
tur darauf, ihn zu lieben, angewiesen sind. So übel demnach und 
übler, als je den wahren Propheten (Jer. 12, 6. Ps. 27, 10.), wird 
es dann den falschen ergehen! Uefor. lässt sich die Aussage des 
5. Verses, wo kraft n'^bfi^ V. 6. der Nämliche redet, mit V. 3. aus- 
gleichen, ohne der Ausgleichung sehr zu bedürfen. — V. 7 — 9. Da 
unter der Heerde, die sich zerstreuen soll, ofi'enbar das Volk ver- 
standen ist, so kann mit dem Hirten nicht der Prophet (begrifflich 
oder coUectiv), sondern nur der König gemeint sein; und dafür 
spricht auch der Singular. Engerer Zusammenhang mit dem Vor- 
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hergebenden scheint da nichl zu bestehn; und Ewald will darum 
das Stück versetzen, an den Schluss des XL Cap. Allein wie konnte 
dasselbe, welches — oberflächlich angesehn — hinter C. 11, 17. 
sich sehr gut anfugt, von dort hinwegverschlagen werden? Auch 
wäre der Anruf hier (V. 7 a.) im Ausrufe dort vorweggenommen 
und schon besondert; und der Hirt hier ist im Gegensatze zu jenem 
ein solcher, der die Heerde bisher zusammenhielt. Schliesslich fehlt, 
wenn wir die VV. 8. 9. ausstossen, dem folg. G. 14, 1 ff. Ausgangs« 
und Stützpunct. Zusammenhang dgg. mit V. 1 ~ 6. stellt sich durch 
die Bemerkung her, dass von Y. 3. an das Schwert bereits in glei- 
cher Richtung thätig erscheint, und dass der König vermuthlich ntcht^ 
nur das falsche Prophelenthum gepflanzt, sondern auch den Götzen- 
dienst y. 2. eingeführt hatte, und von jener MH73t2 nn^. (vgl. 2 Kon. 
21, IG.) selber besessen war. Der Abschnitt V. 3 — 6. ist ein Aus- 
läufer von V. 2 b.; den 7. V. hat man auch mit V. 2. in Verbindung 
zu setzen: wenn wirklich Götzendienst und unsaubere Gesinnung 
aus dem Lande weichen soll (V. 2.), so müssen Urheber (V. 7.) 
und Theilnehmer (V. 8.) vertilgt, oder (C. 14, 2.) aus dem Lande 
verbannt werden. Mann meiner Gemeimchaft] So heisst in Jahve's 
Munde der König, weil Jahve selber ebenfalls und zum voraus Kö- 
nig Israels ist. Mein Hirt würde sein: der von mir bestellte (vgl. 
Ps. 18, 51.); doch wird man richtiger das Synonym von n*^739 (z.B. 
3 Mos. 18, 20.) ^"1 lesen, so dass der sichtbare König nur als der 
„Freund^' des wirklichen (s. z. B. 1 Chr. 27, 25.) zum Vorschein 
kommt. Der Punctirer liess sich durch das folg. Irr^^M blenden, 
und hielt vielleicht auch "»s^^ 11, 17. für -=» mein Hirt, '^'n] Da 
mn Feminin ist, so ergebt die fortgesetzte Aufforderung vielmehr 
an den, welcher das Schwert führt. ^3'^^i&n] zweite, oder eher 
dritte Person des Jussivs, der den Imperativ fortsetzt. Als Befehl 
erscheint, was die noth wendige Folge vom Mangel eines Hirten sein 
wird (s. zu Hos. 7, 8.). Der Hirt, welcher die Heerde irre geführt 
hat (Jer. 50, 6.), wird vertilgt; die Heerde zerstreut sich; die fetten 
und starken der Heerde (Ez. 34, 16. 20., i^^'n '^T'^,^ Jer. 25, 35.) 
überlässt Jahve ihrem Schicksale, und sie kommen um V. 8. Dage- 
gen wendet er seinen Arm gegen die Geringen u. s. w. ti*^^!^^] 

, ^ 
von ^ynit, /-5'-*ö, Sonst ']NaSrt "^V:?^ Jer. 49, 20., ö'»*n''!?^5 Jer. 

14,3., gewöhnlich D'^«]5?,ll: die Armen und Frommen im Volke, 
welche Unrecht leiden, nicht thun. — V. 8. 9. verlässt der Vf. das 
Bild für den eigentlichen Ausdruck. Vers 8. gibt von vorn herein 
die weitere Folge von der Zerstreuung der Heerde an, nämlich, dass 
sie umkomme, schränkt diess aber auf zwei Dritltheile eim V. 9. 
hinwiederum berichtet ganz so wie Jes. 1, 25., was der gegen die 
Geringen sich wendende Arm mit ihnen vornehmen wolle. Die 
Ö'*^5^it sind — so hoch ungefähr schätzt der Vf. ihre Zahl — das 
letzte Dritllheil, die, keine schweren Sünder (Q^^^tt^n Am. 9, 10.), 
urch Prüfungen noch gebessert werden können. d^3^ *^&] eig.: 
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Anlheil Zweier, d. i. zwei Theile, im Gegensätze zu Einem (2Köo. 
2, 9.) das Doppelte, gegenüber einem DriUen wie hier, zwei Drilt- 
theile. — Im Uebr. s. zu Jes. 1, 22. 25. — Hos. 2, 25. 

I 

Cap. XIV. 
' Orakel über den Tag Jahve's und die Gestaltung des messianiscben Staates. 

Nachdem Gap. 13. die innere Umwanülang des Volkes ausge- 
sprochen worden ist, soll hier, damit die Schilderung sich vollende, 
die Veränderung des äusseren Zustandes, der, vom inneren abhängig, 
dessen Kehrseite bildet, dargestellt werden. Die äussere Gestaltung 
des Gottesreiches, welche V. 6 — 11. beschrieben wird, macht den 
wesentlichen Inhalt des Cap. aus. Wie aber die neue Ordnnng der 
Dinge mit dem Tage Jahve's zu werden beginnt, so entwickelt sieb 
auch ihre Beschreibung erst aus einem neuen Gemälde jenes grossen 
Tages V. 1 — 5., an welchem Jahve das heidnische Heer bekriegt. 
Dessen 12, 9. kurz erwähnte Vertilgung wird nun hier V. 12 — 15. 
ausführlich abgehandelt; und eng an sie schlief sen steh die letzten 
eben auf Jerusalem, das die Heiden bekriegt hatten, bezüglichen 
Merkmale an, welche das messianische Reich charakUrisiren. Der- 
gestalt tritt Cap. XIV. den beiden vorhergehenden, wo der Tag Jah* 
ve's die innere Umwandlung gebiert, selbstständig gegenüber; und 
es entsteht, wo der Inhalt beider Theile sich parallel läuft, selbst 
die Möglichkeit eines Widerspruches. — VV. 1. 2. Angeredet ist 
V. 1. Jerusalem, das V. 2. genannt wird. Dass im Widerspruche 
zu Cap. 12. hier die Stadt eingenommen wird, erklärt sich durch 
die Nähe der Stelle 13, 8. 9., welche auf die unsere noch fiinfluss 
übt. Die Erwähnung der Hälfte statt der zwei Dritttheiie (13, 8.) 
bildet nur eine Verschiedenheit: es ist die Hälfte der Stadt, nicht 
des ganzen Landes; und vom endlichen, letzten Geschicke des Vol* 
kes ist hier nicht. die Rede, fintl'^b] Er kommt dem Jahve, indem 
Jahve ihn heraufffihrt. njD^^n] euphemistisches K'ri vgl. Jes. 13, 
1 6. Jer. 3, 2. Die Vocalisation des K*ri richtet sich an den drei 
Stellen nach der vorausgesetzten des K'tib. — V. 3 — 5. Erscheinung 
Jahve*8, welche der Wegführung des noch übrigen Volkes zuvor- 
kommt. Vorausgenommen wird V. 3. das Wichtigste, warum er 
komme, nämlich um zu kämpfen, und wie er kämpfe; sodann be« 
schreibt der Vf. die Theophanie selbst des Näheren. Jahve fährt, 
von seinen Engeln (V. 5.) begleitet, in der Nähe Jerusalems, wo er 
die Feinde trifft, herab auf den höchsten, ihm am nächsten liegenden 
Punct der Umgegend, den Oelberg, welcher unter der Last des Gottes 
sich spaltet u. s. w. intibn ÜVd] eig. gemäss dem Tage seines 
Eämpfens, d. i. wie der Tag seines Kämpfens zu sein pflegt. 3 
ist :3 verit.; vgl. Ez. 26, 10., zu Jo. 1, 15. Da übr. t3v:3 nachfolgt 
so stände besser iDlnV^ld. n^p] ausserhalb der Poesie nur hier 
und 2 Sam. 17, 11. Auf den Berg der Oelhäwme] Der Oelberg, 
noch einmal so hoch, als der Zion (s. z.B. Körte bei Paulus 
S. 95. 80.) lag fünf Stadien von Jerusalem weg Joseph. Arch. XX, 
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8, 6. W§re die Angabe, dass er Jerusalem östlich gegenüber liege 
(s. Joseph. jQd. Kr. V, 2, 3.)} ein Glossem, so wflrde nachher wohl 
*ynT^ stall Ü'»n''trt 'iM gesagt sein, dessen Wiederholung auf einen 
längeren Zwischenraum schliessen lässt. S. auch V. 10. n'^^nn] 
in der MiUe, eig. Yon seiner Hille aus, nach zwei Richtungen. 
0iese sind Ost und West, so dass das Thal gegen Jerusalem hin 
sich erstreckt vgl. V. 5. Gen (Ost und) West weichend, hätte der 
Berg die Stadt verschöllet. Ein sehr grosses Thal] Das sich Spal- 
ten des Berges und das Entstehen des Thaies ist eines und dasselbe, 
und daher sind die Worte, wie eine Apposition des Satzes, ihm 
kurzweg als eigener f^ominalsatz untergeordnet vgl. 1 Sam. 5, 9. 
Dass öbr. der Vf. hier die Farben vom Erdbeben borge (vgl. Her. 
7, 129.: ioTt yäp attafitov i'gyov — ^ öidaramg twv ovQitov), 
gibt er V. 5 b. durch die Hindeutung auf jenes Erdbeben Am. 1, 1. 
selbst zu erkennen; und auf die Frage, warum gerade der Oelberg 
sich spalten solle, weist er uns ebendort eine Antwort an: nämlich 
dass derselbe durch jenes Erdbeben besonders mit getroffen wor- 
den. Seit damals vielleicht ist er dreigipfelig; und sein Name 
2Kön. 23, 13. deutet auf vulkanisches Gebahren (zu Jer. 51, 25.), 
auf ein Herabstürzen zur Ebene, "^^fi] Es sind so aus dem Einen 
Berge zwei geworden; und diese sind wie alle im Lande Israel 
Berge Jahve's Jes. 65, 9. Ez. 38, 21. 1 Kon. 20, 23. Ucbersetzc 
aber: durch das Thal meiner Berge, so dass der Accus, stehe wie 
2 Sam. 2, 29. Hieb 22, 14. Der Satz des Grundes kann nur sagen 
wollen: das Thal werde bis an die Thore Jerusalems selbst reichen, 
so dass auf keinem anderen Wege Flucht möglich bleibt. Das Thal 
ist der Weg der Flucht, qua data portae ruanl, nicht aber ihr Ziel. 
Also nicht: in das Thal u. s. w. — Nach dem Satze des Grundes 
.wird ünD^I wiederaufgenommen, um das Folgende daran anzuknüpfen; 
das Wort ist aber von den griech. Ueber«etzern, vom Ghald. und 
in allen babylon. Ildschrr. (s. Ihn E. und Ki. z. d. St.), ja schon 
von Ezechiel kraft &Dn C. 39, 11. als Niphal von ünO gelesen: eine 
Aussprache, welche sich mit *^:B73 in b kaum vertrüge (1 Mos. 6, 
13.), und hier auch nicht vom Chald. gellend gemacht wird. Fer- 
ner wird das Thal erst dannzumal durch das Zerreissen des Berges 
entstehn; und man sieht nicht, wie es überhaupt und weil bis Agal 
reichend verschüttet werden sollte. In der 2. VH. vollends müsste 
das „Thal der Berge" ein anderes sein, welches schon zu Usia*s 
Zeit eiistirend verschüttet worden wäre, etwa das Kidronthal. — 
V. 6. 7. Aussehen jenes Tages. Der furchtbaren Entscheidung, die 
er bringt, angemessen, blickt er düster herab Jo. 2, 2. Am. 5, 18. 
Er ist weder Tag, noch Nacht; also Dämmerung, und um so mehr 
unheimlich und grauenvoll; gegen die Zeit hin aber, dass seine 
Abenddämmerung eintreten sollte, wird lichter Tag sein (s. die Kehr- 
seile der Schilderung Am. 8, 9.). Auch hier scheint die Anschauung 
einer Sonnenfinsterniss , dergleichen wie Mich. 3, 6., nachzuwirken, 
liämlich jener am Todestage des Romulus (Dionys. Hai. 2, 56.), die 
man auf den 5. Juni 716 vor. Chr. berechnet hat, und welche für 
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Jerus. fasl toUl war vgl. Then. zu 2 Ron. 20, 9. I^i^&p*^.] Das Sub- 
ject mangelt, ohne sich gleichwohl von selbst zu verstehen; und so 
ist dieses K'tib sianlos. KVi: liitspi. Indessen itat ijjvyog xa\ 
ndyog (LXX), womit Hieron., der Cliald. (TbA^i '^^?) und Syr. 
übereinstimmen, lehrt, dass auch ni^]jl zu lesen j und' nicht etwa 
ni^P"^ im Sinne von ni'np zu fassen isi. Nämlich ip*^ steht über- 
haupt nie für ^^p; Hieron. nimmt an dem Worte keinen sprach- 
lichen Anstoss; und Spr. 17, 27. will das übr. falsche K'ri "np*^ 
keineswegs im Sinne von ^p setzen. Ausarten des 1 in "^ s. zu 
Sach. 5, 6. Da nun auch nicht Naclit sein soll, so könnte es schei- 
nen, als wirke die Verneinung hier noch fort vgl. Jer. 36, 30. Al- 
lein sie sollte dann wiederholt sein; und vielmehr hat die Abwe- 
senheit des Sonnenlichtes, deren allein hier erst gedacht ist, die 
Kälte zur Folge, n auch vor <lem ersten Worte (1 Mos. 1, 14. 
Klagt. 3, 26. Jer. 32', 14.) verbindet beide enger (1 Mos. 36, 24.) 
und, da zugleich Ti'^'n'^ nicht wiederkehrt, zu einem eigenen nach- 
drücklichen Salze: nur Kälte und Frost. ^HK] einzig (4 Mos. 16, 
22.), nämlich einzig in seiner Art (vgl. Ez. 7, 5. — Jer. 30, 7.\ als 
welcher er eben beschrieben wird. Da derselbe Tag wie im 6. V. 
gemeint ist, so haben wir IHK^ D*?*^ als Prä'd. , nicht als Subj. zu 
denken; beim Subj. dV Jer. 31, 6. bleibt auch ^r\» weg. fi<n^ 
'■^b 91V ist Parenthese, nach welcher zu ^j'^Ml {und er wird sein) 
die weitern Prädicate folgen. Uebr. erklärt man, vielleicht unter 
dem Einflüsse von Marc. 13, 32., dem 2. Mod. zuwider gew.: er 
ist Jakve'n bekannt, wo dann das nachdrückliche fi^ifi sich nicht 
rechtfertigt. Besser: er wird erkannt d. h. erwählt werden von J. 
zum Gerichtstage. Jahve wird ihn aus der Reihe von Tagen, wenn 
er dereinst anbricht, hervorheben, von ihm besondere Notiz nehmen 
(zu Am. 3, 2.), während er die andern passiren lässt. — V. 8 ff. 
Angabe der neuen Zustände, welche der also sich ankündigende Tag 
schaffen wird. Die Idee V. 8., aus Jo. 4, 18. entlehnt, ist hier wei- 
ter entwickelt, noch weiter Ez. 47, 18. Die Stadt selbst wird die 
Scheide dieser Wasser sein, welche, wie es scheint, aus Einer Quelle 
entspringen sollen, deren Abfluss aber nach entgegengesetzten Seiten 
wider die Möglichkeit der Sache verstösst. Lebendige Wasser] s. 
Jer. 2, 13. den Gegensatz, und Jo. 4, 18. M*^Sl*^] es wird sein, es 
wird der Fall sein Jes. 7, 7. Diese Wasser werden auch im Som- 
mer nicht versiegen. — V. 9. Aus der Besiegung aller Heiden (V. 2.) 
resultirt ihre Unterwerfung unter das Gebot des Siegers (vgl. Mich. 
4, 2 f. mit Jo. 4, 11 ff.). Ohnehin Herr der ganzen Erde (Mich. 4, 
13.), wird Jahve darin das Reich auch in der That antreten. nriM] 
Das erste Mal gesetzt, ist das Wort nach Maassgabe des zweiten Ma- 
les besser für das Prädicat, denn für die Apposition anzusehen. la 
Wahrheit und im Himmel ist Jahve Einer (Hiob 23, 12.); aber diese 
Einheit wird auf Erden dann auch anerkannt werden. Die Stelle sagt, 
dass Jahve jetzt noch nicht ein einziger, und dass seiner Namen meh- 
rere seien. Diess können nur die Namen sein, unter welchen die 
Völker jedes seinen Gott verehrt Mich. 4, 5. Sie verehren also unter 



Cap. XIV, 7 — 10. 383 

anderen Namen eigentlich auch den Jahve (za Mal. 1,11.)» was Jes. 
26, 13. als möglich und als von den Heiden geschehend vorausge- 
setzt wird, und insofern gibt es mehrere Jahve. Die Namen sind 
aber falsch, und daher die PluralilAt Jahve's auch nur eioe vorge- 
stellte. Die Ammoniter z. B. hallen ihren eigenen Jahve nur, weil 
er bei ihnen' einen anderen Namen führte, als in Israel. Von der 
Verschiedenheit der Gotteserkenntniss im Uebrigen sieht der Vf. ab. — 
V. 10. Wohnsitz des Königes der ganzen Erde wird Jerusalem nalör- 
lich auch ferner sein; und sein eigenstes Land wird Jahve vorzugs- 
weise im Auge behalten. yn«n bD ist hier wieder wie 13, 8. 
(vgl. 12, 12.) das judSische Land, dessen nördlichsler Grenzort Geba 
(Jes. 10, 29. 2 Kön. 23, 8.) war, dessen Sudgränze nach unserer 
Stelle (vgl. Jos. 15, 32. 21.) Rimmon machte. 11D^ weil vor dem 
Subjecle im Masculin stehend, ist dazu das Verbum: wandeln tcird 
Mich das ganze Land gleich der Ebene, so dass es wie diese wird. 
Die Punctation denkt an „die Ebene'* vorzugsweise d. i. das Jordan- 
thal (Jos. 12, 3. 1. 18, 18. 12, 8. Ez. 47, 8. u. s. w.), und mit Recht; 
denn dieses, strotzend in Fülle der Vegetation, war diess durch seine 
Bewässerung 1 Mos. 13, 10. Solche aber hat der Vf. dem wasser- 
armen Lande V. 8., und damit die Bedingung der höchsten Frucht- 
barkeit verheissen, wie Jo. 4, 18. Am. 9, 13. diese selbst. Dass das 
Land eine Ebene, nichts weiter, werden sollte, würe als Merkmal 
der goldenen Zeit rein nichtssagend. Eben allerdings muss das Land 
auch werden , schon des Abflusses der Wasser wegen (V. 8.) , und 
der Satz selbst enlhält diess; daher auch sofort nTSM^*)] Das Subject 
geht unmittelbar vorher. Jerusalem selbst, die hochgelegene Haupt- 
stadt Judäa's (Joseph, jüd. Kr. 111,3,5.), wird, während solche 
Veränderung um sie her vorgeht, unverrückt an seiner Stelle, somit 
hoch bleiben, ja noch höher erscheinen, wie sich Solches der nun- 
mehrigen Hauptstadt der Welt ziemt vgl. Mich. 4, 1. Da übr. eine 
Wurzel tafi^l für &i^ sonst nie vorkommt, und im (legenlheile eine 
solche ganz anderen Begriffes existirt, so schreibt man wohl richtiger 
rtöÄ'^1 vgl. 2Sam. 12, 1. 4. Hos. 10, 14. Neh. 13, 16. — Die fol- 
genden topographischen Bestimmungen wollen sagen : die Stadt ihrem 
ganzen Umfange nach. Das Benjaminsthor (Jer. 37, 13. 38, 7.), in 
der nördlichen Mauer zu suchen, schein! mit dem Thore Ephraims 
(Neh. 8, 16.) identisch zu sein. Ein besonderes Thor nSmlich, könnte 
es Neh. 12, 39. neben dem Ephraimsthore nichl übergangen werden; 
und wo der eine Name vorkommt, findet sich nirgends der andere. 
Dagegen ist ^llDKnin "n^Ud nicht als „erstes Thor*' für ein und das- 
selbe mit dem „allen Thore" (Neh. 3, 6.) zu halten, .welches nach 
Neh. 12, 39. zwischen dem Ephraims- und dem Fischthore lag. Nach 
unserer Stelle ist es vielmehr im Norden westlich vom Ephraimsthore 
zu suchen, während das Thor des alten Teiches (s. zu Jes. 7, 4. m. 
Comm.) nordöstlich ; und der Name ist, da bis zu seinem Platze (vgl. 
IMos. 12, 6. Ovid. Fasti 2, 280.: Hie, ubi nunc urbs est, tum 
locus urbis erat), nicht bis zu ihm selbst gemessen wird, dasselbe 
somit, scheint es, nicht mehr steht, durch früheres Thor (vgl. )Wt^*i 
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2 Mos. 34, 1. 2 Kön. 1, 14. 2 Chr. 3, 3. Jer. 1 1, 10.) za überseUen. 
Kein bestehendes Thor trug also diesen Namen ; vielmehr ist es nach 
unserer Stelle mit dem Eckthore (2 Chr. 26, 9.) eines; und der alte 
Name wird desshalb hier noch beigefSgt, weil das Thor nicht mehr 
stand, weil nicht Jedermann mehr wusste, dass hier der Eckthurm 
" gestanden hatte. Bis zu diesem nun wird Jer. 31, 38. vom Thurme 
tiananaels aus (nördlich am Scharihore gelegen Neh. 3, 1.) die Stadt 
im Durchmesser bestimmt, hier von diesem Thurme bis zu den Kel- 
tern des Königes der Umfang der Stadt von Südost bis^ Südwest an- 
gegeben. Diese Keltern lagen vermuthlich in oder bei dem königli- 
chen Garten innerhalb der Doppelmauer, s. zu Jes. 22, 11. bl^T2l 
'l^i\ Das folgende correlate 19 gestattete, dem Verlangen der Eu- 
phonie gemäss (vgl. 2 Chr. 15, 9., zu Hos. 4, 19.) in vor blA93 nicht 
zu wiederholen. Für "1^)2 (V^b), 1 Sam. 15, 3. Hiob 2, 7. 1 Mos* 
31, 29. in kurzen Formeln, schreibt man sonst 1^1*]7a (l^V) 2 Sam. 

6, 19. 3, 10. u. s. w. llÄKniTT] üeber den Artikel s. zu Vi, 2. Jer. 
38, 14. 1 Mos. 1, 31. — V. 11. In dieser also verherrlichten Stadt 
werden die Israeliten wohnen, und zwar nXD^h, d. h. sich vor künf- 
tigen feindlichen Angriffen sicher fühlend; und die Strafe des ta^ltr 
(Mal. 3, 24.) wird nicht ferner vorkommen, weil auch keine Todsünde, 
wodurch sie nothwendig gemacht würde. — Vgl. Jes. 65, 20. — 
V. 12 — 15. Nachdem der Tag zuletzt nach seinen bleibenden Folgen 
für Israel geschildert worden, berichtet der Vf. nun, wie er fQr die 
Feinde ausschlägt. Jahve bekämpft sie (V. 3.) durch Verhängung ei- 
ner Seuche und durch ihre eigenen Waffen. Mit dem 12. Verse zu- 
sammenzuordnen ist V. 15., besagend, dass die Seuche, wie die Men- 
schen, so auch die Thiere ergreifen werde. V. 13. lässt sich der 
Vf., noch ehe er den Gedanken vollendet bat, weiter dahiorei98en ; 
und der Krieg der Heiden unter sich (V. 13.) veranlasst V. 14. die 
hier ungehörige Erinnerung an den Kampf Juda's gegen die Stadt. — 
V. 12. Vgl. Jes. 10, 16. 18. — Das Suff, in l»ntt5a geht distributiv 
auf jeden Einzelnen, wesshalb auch am Schlüsse der Sing, wieder 
in den Plur. übergeht vgl. Hos. 4, 8. — V. 13. ''^'^ riTaiJlTD] von 
Jahve gesandte Verwirrung (vgl. 1 Sam. 14, 15.), beschrieben 12,4. 

* In Folge derselben besinnungslos, sieht man Freunde für Feinde an 
(1 Sam. 14, 20.), föllt Einer dem Anderen in den Arm u. s. w. Rieht. 

7, 22. — V. 14. Vgl. 12, 2., nach welcher Stelle Juda mit dieser 
iTTTaiMT^ nicht belegt wird, tp^")] wird zusammengeraffi , nämlicb 
als Beute Jes. 33, 4. 23. ^n] Der Inhalt dieses Begriffes wird so- 
fort angegeben. Das Lager ist eben ein orientalisches. — V. 15. 
Voran steht billig das Boss (vgl. 12, 4.); sodann folgt das ihm ver- 
wandte Maul als Reitthier der Befehlshaber, der Könige (vgl. 1 Kön. 
18, 5. 2 Sam. 18, 9.), nachher die Lastlhiere (Jes. 21, 7.), endlich 
werden alle nochmals zusammengefasst. — Sie bilden ihres Theils 
ein Mjn^, und sind in einer Sl3n» (1 Mos. 32, 8, 9.); Jl^aJirr ist 
also hieV gen. comm. vgl. 11, 5. — V.* 16 — 19. Dieser Abschnitt 
lauft dem vorigen dadurch parallel, dass er gleichfalls den Heiden 
eine ^t>^T2 (V. 18.) androht; und steht durch V. 16. mit ihm in 
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Verbindung. — V. 16. Die Vdlker sind fortan Jahve's Untertlianen (V.9.) 
und sollen daher, wie die Israeliten dreimal (2 Mos. 23, 17. 34, 24.), 
so einmal im Jahre zu Jerusalem anbeten. Da das Fest hier bereits, 
wie zuerst 3 Mos. 23, 34., das Uöttenfest heisst, so lässl sich aus sei« 
ner alleinigen Erwähnung nicht schliessen, dass es zur Zeil des Vfs. 
noch das einzige war. Vielmehr dreimal jährlich nach Jerusalem zu 
ziehen, konnte von den zum Theil weit entfernten Völkern nicht ver* 
langt werden ; der Vf. beschränkte sich auf Ein Fest, und zwar auf das- 
jenige, welches allein, wie es scheint, froher beim Centralheiliglhum 
gefeiert wurde. Man ygl. 1 Kon. 1 2, 32. 8, 2. Das älteste Zeugniss, 
die Steile 2 Mos. 23, 14., weiss noch nichls von einem gemeinschaft- 
lichen Orte der Festfeier. Alte Uebriggehliebenen] Im Allgemeinen sind 
s^mmtliche H(*iden, nämlich die walTenfähige Mannschafl, gegen Jerusa* 
lern herangezogen; und zum Erscheinen beim Feste war auch von Israel 
nur die männliche Bevölkerung verpflichtet. nsiSn ^Tät) "^^tt] vgl. 
ISam. 7, 16. 2Ghron. 24, 5. — Rieht. 11, 40.: von Jahr su Jahr, 
eig. von jeglichem Jahre au$ in einem Jahre, nämlich im folgenden. — 
V. 17. nK73] von hei — • Welches Volk von den neben einander woh* 
»enden Völkern sich nicht aus ihrer Mitte aufmacht u. s. w. Vgl. Jes. 
60, 12. — Jer. 14, 22. Der Frühregen stellte sich gewöhnlich ei- 
nige Wochen nach dem HQtlenfeste ein. So ergibt sich ein engerer Zu- 
sammenhang; und xal ovroi ixfivotg nQogti&r^aovraif wie die 2. VH. 
in LXX lautet, möchte um so eher auf blosser Willkfihr beruhn. — 
V. 18. Die besondere Erwähnung Aegyptens erklärt sich nur aus einer 
Reflexion des Vfs., dass Aegypten, dessen Fruchtbarkeit nicht von dem 
äusserst spärlichen Regen (Abdollat. p. 3. vgl. Her. 3, 10.), sondern 
Yom Nil abhängt (vgl. 5Mos. 11, 10. 11. Tihull. I, 7, 25.), durch Ent- 
ziehung des Regens auch nicht gestraft werden könne. Man erwartet 
die Drohung, der Nil werde dort nicht austreten; und das Targ. er- 
gänzt sie nach Qft'^by tkbl, während die Masoreten hier den Atnach 
setzen, Rück, dagegen eine Lücke lässt. Ergänzen wir diese nun mit 
dem.Targ., so kommt also über Aegypten nicht die Strafe der Uebri- 
gen; und diess würden die Worte 'lai JT'ün ÖJT'by »bl gerade besa- 
gen. Da aber der Vf., welcher von V. 16. an in den gleichen Wendun- 
gen sich mehrmals wiederholt, auch V. 1 5. M'^rt'^ tat^'^bä^ fitbl verbindet, 
und M^S-tn ebenso wenig den Salz mit Fug anfängt, als drt**by einen 
vorangehenden schlösse: so streiche man den Atnach und verbinde die 
beiden Wörter. Die etwaige Lücke wäre demnach vor diesen Worten 
zu suchen, und das massige IriM^ Kbl könnte für den Rest eines Satzes 
örT''b? ^^"^tl »Ji tibi angesehen werden. Das folgende öST^bS^ hätte 
den Ausfall' veranlasst*. Allein ein Ausfall ptfr homoeofel. würde einen 
anderen Rest gelassen haben; unwahrscheinlich, dass aus 'n^'^n das M 
geblieben, das Uebrige verloren gegangen; und überaus schleppend 
wäre dann, was folgt: 'iä1 JT'Sin dST^b^ »bl, und, wie wir sehen wer- 
den, nicht einmal so weit wahr, um eine Entgegensetzung zu rechtferti- 
gen. Eine Lücke ist also nirgends vorhanden, und für hypothetisch aus- 
gefallene Worte nirgends Raum. Der Salz — das verrälh schon die 
Wortstellung vgl. 2 Kön. 5, 20. (mit Ps. 131, 1.) Jes. 28, 28. — ist 
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ein frageoder: ti>jrd dann nicht über sie fttllen du PUge u.s. w.? vgl: 
mVi Hlob 2, 10., indem fitV^l kaum einaial (2Sant. 15, 35.) gesagt 
wird. Der Vf. sltttzl an der besonderen Bewandlniss, die es mit Aegy|M 
ten hat; besinnt sich aber schnell zu der seinen Zweifel niedenchla« 
genden Präge : meinst du, mit Aegypten werde eine Aasnabme gemaeht 
werden? aufweiche V. 19. eine betonte Antwort folgt. Hier zeigt der 
Sing., dass der Vf. wirklich für Aegypten und die anderen Linder Eine 
gemeinsame Strafe im Auge hat, nSmIieh Versagung der Fruchtbarkeit« 
In der That ist ja auch das Ausbleiben des Regens, oder des Nils nur. 
das Mittel der Strafe, nicht sie selbst. Diess fühlte der Vf., und daher 
die Wendnng: wird nitht über sie fallen die. Plage u. s. w.? statt det 
zunächst liegenden, aber unbrauchbaren : wird wohl über sie Regen fal* 
len? Die LXX (; xai inl tovtovg iorui xrX.) streichen das dritte tiV; 
So wird, nachdem sie auch 17 b. zweckdienlich geändert, gewonnen, 
dass nunmehr hier frt^n Dasselbe genannt wird was VV. 12. 15., and 
dergestalt das Schielende des Ausdruckes verschwindet. Allein für die 
ausdrfickliche Nennung Aegyptens lässt sich jetzt kein Grund mehr ab* 
sehn; und zweierlei Handlung heischt zweierlei Strafe, die Unterlas- 
sougssfinde eine nur negative und mildere. Sifitl] Das tll^ ist der 
Zweck von Irtbä^, -*»« ankommen. TibTD ist daher durch Vav relat. fort* 
gesetzt, und der erste Mod. konnte, da nnr Mb dazwischentritt, bleiben« 
nfift^n] das Sündopfer wie z. R. 4 Mos. 29, 11. Jer. 17, 3., hier tro« 
ptsch. — VV. 20. 21. Die erhöhte Wörde der HauptsUdt theilt sich 
a«ch dem Lande mit; in die bisherige 'Heiligkeit der Stadt rlckC 
schliesslich das Land ein. Die Rosse, früherhin profanem Lozus und 
dem Kriege gewidmet, und desshalb 9, 10. mit Ausrottung bedroht, 
«erden jetzt dem Jalive geweiht sein ; und dess zum Zeichen werden 
Iruf ihren Seliellen die Worte geschrieben stehen : Heiligthn« Jahve's 
vgl. 2Moe. 28, 36. Ferner die zum Gebrauche der opfernden Laien 
bestimmten Töpfe, in welchen sie das Opferfleisch kochten (V. 21. 
2 Chr. 35, 13. ISam. 2, 14.), werden so hochheilig sein wie bisher 
die vor dem Brandopferaltare aufgestellten Opferschalen (9, 15.), die 
zum eigentlichen Cultus gehörten und von den Priestern gehandhaM 
wurden. Sogar alles Kfich engeschirr in Stadt und Land — die Töpfe 
sind beispielsweise genannt — wird, wie bis dahin das im Tempel, 
dem Jahve geweiht sein: ein schon wegen der vermehrten Zahl der 
Opferer passender Gedanke, und der Aeusserung Jes. 61, 6. parallel; 
Der freie Gebraudi desselben steht jedem Opferer offen ; und so wird 
es keine Händler mehr im Tempel geben, welche den Opfernden soU 
ches för Geld liehen oder verkauften: wodurch die Frömmigkeit mit 
einer Abgabe belegt war. — '^d^lJtD «-» Kaufmann (Spr. 31,24. Hiob 40, 
30.), eig. Phönieier; und ohne Zweifel sind Diese vorzQglicb als Kauf- 
leute hier in Aussicht genommen vgt.Neh. 13, 16. dO. und zvZeph. 1, iU 
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VORBEMERKUNGEN. 



1- 

Maleachi weissagte zu einer Zeit, da Juda durch einen Land- 
pfleger verwaltet wurde (1, 8.) 9 also während der persischen Ober- 
herrschaft. Der Tempel, für dessen Wiederaufbau Haggai und Sa- 
charja thälig waren, ist Unge wiederhergestellt (1, 10. 3, 1. 10.), 
und mithin Maleachi später denn jene Beiden anzusetzen (s. weiter 
zu C. 3, 7. 20. 1, 4.). Da auch Nehemia es rügen musste, dass die 
Tempelabgaben nicht gehörig entrichtet wurden (13, 10. 12. 31. 
vgl. Mal. 3, 8 — 10.), und gegen mit Heidinnen eingegangene Ehen 
zu kämpfen hatte (13, 23 ff. vgl. Mal. 2, 10 — 16.), so seUt man 
ihn gewöhnlich mit Nehemia gleichzeitig. Da jene Unfuge der Land- 
pfleger nach seiner einjährigen Abwesenheit (13, 6.), im 32. Jahre 
des Artaxerxes Langhand vorfand, so würden auch die Orakel unse- 
res Propheten von dem J. 433 an abwärts anzunehmen sein. Dass 
aber Nehemia wirklich von Propheten, etwa von Maleachi, unter- 
stützt wurde, lässt sich aus 6, 7. nicht herleiten. 

2. 

Indessen scheint dieselbe Unordnung des Heirathens heidni- 
scher Weiber öfter vorgekommen zu sein, und hatte namentlich 
25 Jahre früher, um die Zeit der Ankunft Esra's (Esr. 9, 1 ff. 
vgl. 7, 7. 8.), in hohem Grade um sich gegriffen. Zugleich aber 
ist diese Ehelicbnng« der Heidin in keinem der beiden Fälle, wie 
bei Mal., mit Verstossung der israelitischen Gattin verknüpft. Den 
Fehlbaren würde nicht bloss die Entlassung der fremden Gattin 
<Esr. 10, 3. 11. 19. Neh. 13, 27. 30.), sondern auch die Wie- 
deraufnahme der israelitischen zur Pflicht gemacht worden sein. 
Wenn femer Neb. 13, 10. den Leviten ihre Gebühren vorenthal- 
ten wurden, so scheint das (vgl. V. 15. 12.) nicht, wie die man- 
gelhafte Entrichtung des Zehntens Mal. 3, 8 ff., in Misswachs und 
Verarmung seinen Grund gehabt zu haben; und desshalb wohl be* 
hielt man damals neben der neuen noch die bisherige Gattin bei, 
welche ausser jener auch noch zu ernähren, schwer fallen mochte 
in Maleachi's Zeit, deren Armuth die verkünmierten Opfer (1, 7 ff. 
12 ff.), und unzweideutige Aussagen (3, 9. 14. 1, 9.) bezeugen* 
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Endlich scheint der 1, 8. erwähnte Landpfleger nicht ein selbst 
zu Israel gehörender (vgl. Hagg. 1, 1.), am wenigsten aber Ne- 
hemta, welcher auch angemessene Gaben nicht angenommen hätte 
(5, 14.) > zu sein, sondern einer von seinen heidnischen Vorgän- 
gern (V. 15.)« Schwerlich ein Nachfolger; denn den :itrü (zu 
Dan. S. 115.) dürfte jener Manasse Neh. 13, 28. aus Mal. 3, 1. 
(vgl. V. 23.), wo „mein Engel'* der Messias Sohn Josephs sein 
soll, an die Samariter verbracht haben (s. noch zu G. 3, 23.). 



\ • 






C^p, I, 1. 

U«ber!tehrift. VgL zu SaciL 9, 1. 12, 1. Der Analogie der 
Ifoberschriften gemäss, ist ^DMbTa für den Eigenaamen des Yfs. zu 
btilen, dbgekfirzt ans Si^^bl». Der DeuUing als Appellativ wider* 
sprlohe sehen das Sullix der' L Person, wofür dess zum Zeugnisse 
^cl^XX die dritte übersetzen, nicht Torfanden; und die Stelle €.3,1. 
(vgk 2, 7. Hagg. 1, 13.) berechtigt bloss zu der nicht nothwendigen 
(s. Jes. 42, 19.)> aber wabrseheinlichea Ahnabme, dass der Prophet 
C 3, 1» auf seinen Namen anspielt; dass „^elleicht der Name Mal.'s 
mf die Erzeugung des Inhalts oder doch der Form der Weissagung 
in €^3, 1, mit von Einfluss gewesen set^ (Gasp., über Micha S* S.2S.). 

V. 2 — 14, 

Rtig« der Missachtung Jtihve's im Opfertuhns. 

Dot Abschnitt Usst sich leicht in drei Theik sondern. V^aus 
schickt der Prophet V. 2—5. eine Begründung der Ansprüche Jahve's 
amf Israels dankbare Verehrung, «rörtert sodann V. 6 — 9., wie im 
Gegeniheile dem Jahve mit schlediten Opfern unehrerbietig begegnet 
werde. Daher verschmähe ihre Gaben Jahve, dem die Heiden bes« 
sere darbringen V. 10--* 14; Wie hier die Heiden überhaupt,, ao hält 
der Vf. V. 2 — 5. das foispiel Edoms den Juden entgegen, um Jahve's 
Liebe zu Israel in's Lidit zu setzen. Esau stand an Würdigkeit dem 
Jakob nicht nach; allein Jahve hasste ihn, und wird die Forldauer 
dieser seiner Gesinnung geeigiieien Falke auch jetzt noch beweisen. 
~* Nacihweisong in der Form einer Antwort auf die den Angerede* 
ten in den Mund gelegte Frage wie so? ist ein diarakterisliscfaes 
Merkmal des Stils Mateachi's vgl. V. 6. 7. 2, 17. 3, 8. 13. — Wie 
die Stammväter Brüder waren, so sahen sich auch die Nachkommen 
tfts Brudervölker an 5 Mos. 2a, 9. 4Mo8. 20, 14. Am. 1, 11. — Haas 
Jahve's geg^ Edom war den Israeliten eine durch die Geschichte 
bewiesene Thatsache, und wird hitfr sofort nachgewiesen. Der Mei* 
nnng aber Jarehi's, als handle V. 3. von der Zuweisung eines un«> 
fruchtbaren Landes (1 Mos. 27, 39.), widerspricht neben dem Zusam* 
menhange des 4. V. auch der Ausdruck V. 3.; vgL z. B. Jer. 49,23., 
nach welcher Stelle zugleich über man zu entscheiden steht. Edom 
War nicht von vorn herein zu einer $173720 gemacht worden, sondern 
sollte es, z. B. lo. 4, 19. Es. 35, 3. 4. 7., erst werden. Gleichwie 
Israels Berge £z. 25, 3. 36,34. durch die Ghaldäer zur ii737artt wurden, 
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so die edomitischen hier. Durch wen? und wann? ist unbekannt; 
nur dass kraft V. 4. sich das Ereigoiss von jüngster Zeit her datirt, 
weil sonst die Edomiter sich längst besonnen und den Schaden be- 
reits wieder geheilt hätten, vgl. Jes. 9, 8. 9. 13V)V)^] Passiv, nicht 
Intrans. , und, wie der Zusammenhang lehrt, hauptsächlich auf die 
Gebäude sich beziehend; vgl. überhaupt Jer. 5, 17. Frevel ^ Gebiet] 
Um so wahrscheinlicher aus Sach. 5, 8. 11., da auch C. 3, 20. auf 
Sach. 5, 9. und C. 3, 7. auf Sach. 1, 3. fussen dürfte. Sie sind Sun- 
der (1 Sam. 15, 18.) in den Augen Jahve's; und werden durch un- 
ablässige Heimsuchung von ihm dafür erklärt, lieber Israels Gränze 
hinaus gross] vgl. Mich, 5, 4. gross ■» gewaltig i seine Macht ist 
nicht auf den Boden Israels beschränkt. — V. 6 — 9. Bisher richtet^ 
sich die Rede, wie auch z. B. 3, 9., an das ganze Volk; nun aber 
wendet sie sich an dessen Stellvertreter vor Jahve, die Priester« 
Jahve fragt, wo nun die Ehrfurcht bleibe, welche sie ihm als eine 
kindliche oder eine knechtische, für seine liebende Fürsorge schuldig 
sind. Der Sohn soll den Vater ehren] vgl, 2 Mos. 20, 12. Dass 
auch der Knecht seinen Gebieter ehren solle, steht nicht ausdrücklich 
im Gesetze, verstand sich aber, sofern Furcht, die erzwungen werden 
kann (vgl. ""fit^iTS, 1 Petr. 2, 18.), sich einmischt, von selbst. Der 
Vf. beruft sich auf anerkannte Wahrheiten, um daraus für Jahve, den 
Israel als seinen Herrn und -zugleich Vater (2, 10. Jes. 63, 16. 5 Mos. 
32, 6., xvQiog xal naxriQ a. B. Jak. 3, 9.) anerkannte, zu argumen* 
tiren. Die ihr meinen Namen verachtet, und sprechet u. s. w.] und 
es doch nicht wahr haben 'wollt. ' ^Darbringend auf meinem Allare 
entweihte Speise] Da, was sogleich nachhier und V. 12. Tisch heisst» 
hier bezeichnender Altar genannt .wird, so ist &nb in weiteren 
Sinne als Speise aufzufassen und vom OpferOeische zu verstehen (vgl« 
z. B. 3 Mos. 21, 8. 4 Mos. 28, 2.); Exempel solcher entweihten Speise 
folgen V. 8« 0{ine Zweifel nun enthält dieses erste Glied des 7.V« 
die Antwort auf die Frage am Schlüsse von V. 6. Im Eifer aber 
knüpft der Vf. an hvc^'n die parallele neue Frage der Priester: wo* 
mit • haben toir dich entweiht ? als wenn „entweihtes Fleisch diu** 
bringen" und „Jahve entweihen'* WechselbegriiTe wären, und antwor« 
tet darauf: dadurch, dass ihr Jahve's Tisch für rtt^d erkläret. Der- 
gestalt bewegt sich durch Verschränkung der Sätze die Rede beinahe 
in einem Kreise, aus welchem sie mit V. 8» heraustritt; und es 
müssen 2ur vollständigen Entwirrung die VV. 12. und 1 3. beigezogea 
werden. Vorläufig stellt sich die Sache, wie folgt: Sie befleckeli, 
so viel an ihnen ist, den Jahve dadurch, dass sie ihn mit befleckter 
Speise in Berührung bringen; und dann scheiten sie den Tisch Jah* 
ve's S-tT!td (s. ztt V. 12.), während sie ihn doch selber so schlecht 
besetzt haben. Also sollte es V. 7. umgekehrt heissen: indem ihr 
mich beflecket (nämlich: verachtet ihr meinen Namen); und ihr 
sprechet: womit, haben wir dich beflecket^ Antwort: indem ihr de^ 
fieektes Fleisch darbringet, und dann sprechet: der Tisch Jahve' 9 
ist rttrsd. Ebenso würde durch Hinwegdenken der Worte tm:x 
Ddh»fitn *71^^k:^ die Rede planer werden. — V. 8. Fortsetzung* 
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Dass iahve solche Opfer als eine Verachtung seiner Person ansehen 
müsse, geht klärlich daraus hervor, daas schon ein Landpfleger der* 
gleichen Gaben mit Entrüstung ablehnen würde. £in blindes, oder 
lahmes (5 Mos. 15,21.)» oder überhaupt irgend mit einem Schaden 
oder einer Krankheit behaftetes (3 Mos. 22,22 — 24.) Thier dem 
Jabve zu opfern, war geseUlich untersagt. n:ilb] nftmlich inK. Da 
ist niehu Böses] nämlich nach euerer Meinung oder Aussage. Man 
supplire nicht iSk, sondern (vgl. n^i*? y» 1 Sam. 20,^21.) «• da ge- 
schieht nichts Böses damit. -^^ V. 9. Solche Opfer sind, wie ihr 
(V. 8.) euch leicht überzeugen könnt, eine Beleidigung, welche Sühne 
heischt. Von euerer Hand ist Solches geschehen] vgl. Ps. 118, 23. 
zum Ausdrucke. Der Satz motivirt die Aufforderung, und bildet eine 
Parenthese, indem 'lai fit^D'^n, den Zweck des niVri aussprechend, 
noch von 'i:ii fit3 ibti abhängt. Ob er von euch (einen) beachte] Tl 
steht wie 5 Mos. 8, 2. 13,4., wie '^'^^» Am. 5, 15« Richtig setzt 
Hieron. die Worte mit I33n^l parallel und erklärt: agüe poeniten^ 
tiam, si ^tto modo miserealur veslri deus. Gew. erkennt man hier 
eine directe Frage. Allein dann würde die Aufforderung eine Ironie, 
was sie nicht sein kann und darf; oder der Vf. früge, ob Opferer 
solch' entweihter Speise Jahve beachte: was, durch die Erklärung, 
sie hätten vielmehr eben dafür um Verzeihung zu bitten, bereits er* 
ledigt, vorerst gar nicht mehr gefragt werden kann. — V. 10—^14« 
Ist dermaassen ihr Opfern zweckwidrig, dann zum Voraus auch zweck- 
los, und möchte um so eher eingeslellt werden, als im Gegensatze 
zu iuda's Priestern die Heiden reine Opfer bringen. Wäre doch 
einer unter euch und schlösse u. s. w.] Durch DA soll nicht bloßs 
D33, sondern der ganze Satz, die in ihm liegende Aufforderung der 
des 9. V. gegenüber hervorgehoben werden. DA drängt sich auch 
hier gegen den Anfang hin, statt 'w "i^p*^. &ai — , und schlösse 
gar — oder: schlösse vollends die Flügel Ihüre ' des inneren Vor« 
bofes, woselbst der Brandopferaltar stand, auf welchem auch das 
Speiseopfer verbrannt wurde. Letzteres, wäre es auch ganz nach 
Vorschrift, mag Jahve aus ihrer Hand nun auch nicht, weil er ih* 
rer schlechten D'^H^T halber die Opfer selbst nicht mag. Rauch" 
Opfer und reines Speisopfer] also eben so gutes, als ihr darbrin- 
get. Neben dem Partie, nominasc. nC3p73 stehend, ist Sinsn nicht 
Gabe im Allgemeinen, sondern das dem Rauchopfer analoge Speis- 
opfer; vgl. auch Jer. 33, 18. Von der Gottes Verehrung der Hei- 
den sprechend, musste der Vf. wohl auch besonders das Räuchern 
nennen. Deutlich aber haben wir hier nicht, wie man gewöhnlich 
annimmt, eine Weissagung (vgl. Zeph. 2, 11.); sondern XOXQ ist, 
gleichwie die Participe V. 7. 12., von der Gegenwart aufzufassen« 
Im pers. Zeitalter, an der Westgränze des Reiches schreibend, be- 
kennt Maleachi, allerdings mit Dlp73 Vdd zuviel sagend, die An* 
sieht, dass Jahve, Ormuzd (vgl. Jes. 4i, 25.), Zeus und vielleicht 
noch Andere, nur verschiedene Namen des Einen, höchsten Gottes 
seien. Ew. meint, viele Israeliten blieben immer unter den Hei- 
den, und besonders auch dadurch fieng die Bekehrung der Heiden 
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damals mit Macht an« Letzleres ist eme ganz unbekanBle 'Sadie ; 
vittA Mal. meint, ^n den Heiden nv«rde Jafave's {fame iMichgefeal^ 
left. — S. zu Saeh. 14, 9. Jah0€'$ TiäVk ist ^fieakl] Er war wirk* 
lieh %efleekty aber (V. 7.) durcii sie. Das S&ndliafle ihrer Rede ist 
ihr mlsst^iebiger SeitetiMiek auf Jahve. Und «ein Einkommen- —^ 
veraeMei üt 4eB»en Speise] Dieser Qualificatitm dessen, was auf den 
Tisch Jtthv«*s kommt, geben sie selbst V. 13» Fdge. Sie selbst 
verschmSheo «s, von dem Opferfleisehe in esse«, bringen aber 
(V. 13.) nichts desto weniger solches dem Jahve dar, als wenn es 
für ihn gut genug wl^. mnd in ihrem Munde druckt also ihre 
eigene Verachtung desselben aus, «*» i^erächUieh, f0nn§ ygl. 1 Sam. 
15, 9. Weieh' Mühsais ¥hd vonsckmähH es] n&tbn» für n*!73 
ntlbrt vgl. 4e6/3, 15» 2Mos. 4, 2. Nämlich: es zu essen, koste 
Hübe; und mau sei es fast nicht im Stande vgl. 2 Mos. 7, 18. 21. 
Orrncn] vgl, Ps. 10, 5. F<ll' in^ 4ibrif;ens, meint Hieron.^ kdnne 
auch tni^ geksen werden; und xifit soU nach den Joden erst als 
Tikkun SopheHm in den Text gekommen sein: worüber sehen Ro* 
senm. sieh richtig erklärt. Geraubtes] vgl. 5Mos. 28, 31. Sol- 
ches darzubringen ist nicht ausdrCk^klich verboten, aber das Baubeu 
sefl^r ist*s; s. die Analogie 5 Mos. 23j 19. — Vgl. V. 10. -— 
V. 14. Billig w4rft nler Proph«^ am Schlüsse, vom täglichen Opfer 
der Priester absehend, noch einen Blick auf die Laien, welche för 
aussei^rdentliclie Opfer, 4ie sie schlachten lassen, schlechte Thiere 
beischafi^n. Solchen, die aus Oeiz €ett betrügen wollen, €acht 
der Prophet vgl. Apg. 5, 4. Während m seiner Heerde ein rn^mn- 
Hthee tkier] Beim Dankopfer> von welchem hier nach dem Oe* 
lubde die Bede ist (3 Mos. 22, 21.), war das Geschlecht des Thie« 
res freigestellt 3 Mos.- 3, 1. 6.; allein das männliche, für mandie 
Opfer ausschliesslich geboten , galt für vollkommener. ' — Der Satz 
ist untergeordnet dem sofort folgenden, und bildet mit ihm zusam- 
men &tt Definition von Vd*}^. nntS»] ««n erbämUiches MuUerthier. 
Des Gegensatzes lialber mit Reeht ist da« Wort als Feminin punctirt 
(vgl. Jes. 52, 14. 1 Ron. 1, 15.) für l^n«^. 

Cap. 11, 1—9. 

S'lr afp redigt an die ausgeartete Priester scbafU 

Dieser Abschnitt ist die Vollendung des vorigen. Nachdem der 
Vf. die Sftnde nler Priester erörtert hat, bedroht er sie hier fUr 
den Fan, dass sie sich nicht bessern würden, mit Strafe. Diese 
wird W. 2. 3. "9. nach ihrem Bestände beschrieben, und V. 4 ff.; 
die Absicht Jahve's namhaft gemacht, zur Pflicht, die Levi einst eo 
treu erfüllte, die abgewichenen Priester znrückzuföhren , und so das 
frühere Verh&ltniss zwischen Gott nad Prtesterthum wieder herzu«* 
stellen. — V. 1. Ankündigang. Da V. 14. vorher von den Laien 
die Rede war, so werden die hier Angeredeten ausdrücklich als 
die Priester bezeichnet. mS73 verstehe man, da kein Gebot folgte 
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als Auftrag, welclien der ProjMiel eMpfiMg, wefeh«!) er, weissa* 
fSBd, wie ilisi gebo(«ii wordefi (Ez. 37, 7.), an die PriesUr be- 
«t«llt. — V. 2 — 4. Gefordert von ilmen wird V. 2, das GegenlheÜ 
ihres jeuigen Tkuns (1,6.); die Drohung fdr den Fall des Nicht- 
•BUprediens wird V. 3. verdeiHlicht; die Bedingung ihrer Vollzieh 
iiang kdirt am Schlüsse, nachdem sie durdi die vielen Sfitze in ei- 
nige ferne gewichen, als mdglicber Weise eintretend, zurück. Der 
Pliich ist hier nicht, wie Jes. 55, 11. das .Wort, personificirt, son- 
dern wie 3, 10. Substanz. Die nits^a sind btnedietione$ realtB 
(1 Mos. 49, 25. 26. Jes. 65, 8.), die BeneOcien, welche ihnen zu* 
steheh: Geschenke (nte'nsi), Zehnten, Sflhngelder <vg1. 2 Kdn. 12, 

17. Ez. 44, 29.) und besbmlers Opferdeputate. Wären unter den 
^gnungen mit Ew. gute Wönsche zu verstehn, so könnte ich ver-- 
pteht m doch nur : ich mache sie unwirksam, nicht : ich verwandle 
^e in Fluch, bedeuten. n**ni'nfi< '^yi] nachdrückliche Wiederholung : 
/«, wh i^er fluche sU, vgl. i Sam. 24, 12., für das Suffix Zeph. 3, 

18. Ber 1« Mod. darf all sidi nicht befremdeii (s. audi ru Ez. 
24, 5.), und um so weniger, da der Ton gleichfialls wieder fortge« 
rückt ist (vgl. '>yp\*^'2\ 1 Mos. 40, 14.). Unrichtig Ew.: und hübe 
•M Bch0n verfltithk,' weil n. s. w. yntrf^n« tidb '^»^ ''isn] Liest 
man d^'ijtn, so verfingt diese Drohung, da die Priester eben nidit 
«ien, gar wenig; und es sprechen daher LXX, Vulg. Ew. vieK 
mehr y'n^^t aus. Dieser „Arm" könnte nun keineswegs derjenige 
der Priester selbst sein, in welchem Falle Ö??*1T n« IS^a (vgl. 
«.B. 1 Sam. 2, 31.) stehn würde» Es wäre audi nicht der Arm des 
Sprechers, sondern irgend ein dritter (vgl. z. B. "ma^a D^b ''n'ia^ 
Otib Ez. 5) 16.), hier, wo von ßeneficien der Priester und von 
Opferthieren die Rede ist, der vordere Bug des Thiores (5 Mos. 
18, 3.). Altein umfasst dieser auch Kinnbacken und rauhen Magen, 
oder warum werden diese nicht genannt? und wie sollen wir uns 
dann die T\*yfSi vorstellen? Man vergleiche G. 3, 11., welche Stelle 
Ykli auf die unsere zu begehen scheint, und lese folgerecht ^'n^ti, 
so dasa dem „Verzehrer'' der Ernährer (vgl. Jes. 55, 10.) gegen* 
ld>ertritt. Euch, die ihr nicht selbst säet und ärndtet (vgl. Matlh. 
6, 26.), und so vom 07t€i0mv abhängig seid, verscheuche ich Diesen 
aus dem Lande, etwa durch Krieg (vgl. Jer. 50, 16. 40, 12. 41, 8.); 
Während nämlich sie. selbst, da der Dienst des Tempels keine Un- 
terbrediung eulAsst, an Ort und Stelle verbleiben, und streue euch 
Mist in's Änltilz] Es bietet sich zunächst dar der Mist der Opfer* 
ihtere (Ps. 118, 27. 2 Mos. 23, 18.), welcher z. B. 2 Mos. 29, 14. 
ausserhalb de$ Lagers verbrannt wird. Zu ihm ferner, dort, wo er 
abgelagert wird, «rird man euch hinsthafftn] Mist soll auf sie, und 
sie auf den Mist geworfen werden vgl. Jer. 16, 4. 22, 19. Man 
erkläre nach Am. 4, 2. Hieron.: et assumet vos secum, nämlich 
der Koth. Kein passender Sinn; und es sollte 'm npbl heissen. 
Der Vf. individualisirt den Gedanken: für euere Verachtung Jahve's 
wird er euch die schimpflichste Misshandlung angedeihen lassen. Als 
Werkzeug der Vollziehung denke man feindliches Kriegsvolk, das 
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Israelitin verstanden sei, erhellt aus dem Gegensatze. Die Erklärung 
Ew.'s: den Tempel und dessen ReHffion, sowie die ältere: ianeli- 
tatem et dignitaiem Dei, liegen schon entfernter und passen nicht 
zu ^ältü 'nttfit. Zu diesem Beisätze vgL Ps. 47^ 5.; wornach sieh 
Venema's auch sonst unstatthafte Auffassung: profanavU Judam, 
sancium Jehtwae, qui dilexil et düxil etc., von selbst erledigt. Die 
Tochter eines fr, G.] die Angehörige demselben vgl. Hos. 2, ti Da 
nicht nur sie sich als solche anerkennt» s^n^era Mich der \L sie 
also bezeichnet, so ist sieb nicht auf ier. 2, 27. m hezieheQ. V^^ 
nicht 3owohl, weil einem fremden Volke» seodern als eben dadurch« 
einer anderetn Religion angehörend, ist die ausländische Gallin TXk 
meiden. Der waeftt, und der JLeut gibt] Der Sitte gemäss, durch 
verbundenen. Gegensatz die AUheit zu he«chr«tben (Sach. 9, 8. 1 Kön. 
14, 10 ff.)> sollte man einen correU Ausdruck vermmheH, ^,Me pe-r 
iiia locHtione, quQd vigitee nociurni udclamare Hki et re^pondere 
iolenl, ef. Jes. 62, 6.'<: J. D. Hieb. Allein der "n^ ist des&balb 
noch kein 'n^ilö; und es sollte vielmehr: der anruft nnd d^r ati|^ 
woriel, gesigt sein. Der Lautgebende ist aelber wadi, wie umge- 
kehrt der nicht Antwortende \ Kön. 18, 26. 27. acMäft; also eher 
•«» der ein Lebenszeichen von sich gibt, im Gegensätze zu jen(ia 
die nicht erwachen Hiob 14, 12., den Bewohnern des. stülen Landes 
Ps. 94, 17. Gs lässt sieb nicht behaupten, Hos. 2, 17. seien durch 
den Umstand, .dass Achan ein Sohn des Karmi, ^ie &*t)a^äi he rheige» 
fuhrt. Unzweifelhatt . dgg. sind fAr Ti^^') lar hier jene Söhne, des 
Stsimmvaters , der auch eine Fremde geheir«thet hat (1 Moa* 38, 2.)t 
n$ und l^iH Vorbild. Beide wurden yo« J^dive getödtet, -^ Oimn» 
weil er an seinef Gattin sich versöndigt hatte* — Das letzte Versgl. 
hier und V. 13. deutet auf die Priesterkaste (vgl. t, 7. 10.), 6i^ 
nach Esr. 9, 1, des Frevels, der ihnen höher» denn den Lmen, an- 
zurechnen ist, sich gleichfalls schuldig muchten. -^^ V, 13—16« 
Wie die Heirath mit der Ausländerin» so erregt auch das Verstössen 
der bisherigen Gattin das Hissfallen iahve*s» der Zeuge war bei 
Schliessung ihres ehelichen Bundes. Solche Verstoasung der Gattni 
ist eine Gefühllosigkeit, welche sich mit Abrahams Beispiele keinev 
wegs rechtfertigen lässt» und dem Jahve überhaupt verhaast iai. 
Dass ihr mü Thränen dechl u. s. w.] mit den ThrHaen der ver« 
stoasenen Weiber, die Goite» ihrer einzigen Zuflucht (1 Tiai. 5» 5«), 
ihreii Jammer klagen vgl. 1 Sam. 1» 10. niDtD isi Accus.» dweh 
nHt angekündigt vgl. Ps. 27, 4. 'l^^ ^v^ ^*>K73] eig.: e» dm$ »icM 
femer til ein Blichen u. s. w.» nämli<^ von Seiten Mive's. . l]eber 
Y»72 s. ZU Zeph. 3, 6. Der 2. Xnfin. wird, naehdam ein Wort da^ 
zwisehentrat» durch b aullgenommen. Vafe*n] Wohi§f$fälUgH, so daaa 
die Gabe wohlgefällig aei. Weil Jdhve Zeug0 geweieen] Mhve» der 
die gegenseitigen Zusagen, die der Eine Theil jetet iwgereobtar 
Weise brach» gehört hat vgl, l.Hos. 31, 49« 50. Ausgesproebaa 
liegt in dieser Stelle das religiöse Moment der Ehe^ -^ Vgl, Jea. 
54, 6. Spr. 5, 18. Da ata doch deine G^noisin} Untersatz zu: an 
der du treuios gehandelt hoH' Die Rede ist eindrioglieh; der Pra«. 



Cap.JI, 12—16. 399 

pbel spricht mm Herzen, und fölirl V. 15. In diesem Tone fort 
Wdftlteh : nnd nichi Eintr hui e» gethonM und ein RtsL von Benn^ 
«untf ihm\ Das 2. Glied iai offeniMur nacli 1 Kon. 10, 5. zu erkü- 
ren, und m^, Yemxnß (4 Mos. 27, 18, Je». 19, 3.), ist hier, auf 
Recht und Unrecht gerichtet, der moralische Sinn. „Niemand hat 
das noch gelhan, der nicht allen Sinä I6r das, was recht und gnt, 
rein verloren gehabt hätte!" Indem man sich durch Ez. 33, 24. 
Jes. 51, 2. leiten lässt, will man gewöhnlich nn&t durch der Einzige, 
d. h. Abraham, erklären. Allein Ttifit, dort Prädicat, muss als Sub- 
ject und Surrogat des Eigennamens ^"nvcn lauten; und allerdings 
wird durch jene Stellen begreiflich, dass mit ^nfi^n, wie sofort g«« 
schiebt, Abraham bezeichnet werden konnte. Und was der Einzige, 
indem er suchte den Geiteeeproee?} Aus dem Vorhergehenden er- 
gänzt i9ich leicht: (wqm) Ihal er? vgl. Pred. 2, 12. — Rieht. 18, 8. 
mit V. 18. *inM tllcüi rief schwerlich das iMMSi herbei; soBdern 
verarothlkfa berief man sich auf Abr., welcher sein W«ib (1 llleis. 
1&, 3.), die Hagar, Verstössen habe. Dagegen leitet der Vf. mü 
iHaa Zuaalie: suchend den GoHesspr^ss, auf die riehlige Beurlliet^ 
lung hi». Das Weib seiner Jugend > die Sara> versliess er .nichts 
wohl aber späterhin sein zweites Weib,, die Aegypteria Hagar. j^t 
b'^rib»] fieseidmung Isaaks, als. des von Gott Verbetstenen, und 
nicht 7ta%ä aa^ct den Abr: Geschenkten vgl. Gal. 4, 23. 28. 29* 
ts^nn^n] Da auch sonst in Formebi nir\ und )Z$A3 ohne Unlertchied 
gebraucht werden (vgl. iie Wbb. unter 'nlKp), sa dftrfte der An»* 
druck hier nach Jer. 17, 21. 5 Mos. 4, 15. Jos, 23> 11. so erklären 
sein: bätet eqch für ihn, »^ *)&, vgk Ps« 146, 4. Und mm WMhe 
deiner Jugend werde einer . nichi treulos] Wechsel der PersMi in 
der Weise darum zulässig, weil keine bestimmte angeredet ist, son- 
dem nur die dritte jur Polens der zweiten erhoben war. S. fibr« 
V. 16. Schluss. Denn er hassi Versieeswig] Das Subj. ist, aus dem 
sofort folgenden des ^BM zu entnehmen. Zwei schneU verlaufendea 
Sitzen gemeinsam, konnte es hinter das zweite Verbum Ireten, sa 
dass der Schein indirecter Rede: denn er hasse F.> entsteht. Schlich«« 
tere Rede allerdings wäre auch ^HM^^ Sach. 7, 13. -^ Die Ver-. 
stossung des Weibes war gesetzlich erlanbt (5 Mos» 24, 1 ff^, im 
Allgemeinen aber nicht etwas, was 6oU mit WothlgeisHen seheB 
konnte; und im vorliegendea Falle hatte sie nicht nnr durch ihrei 
Häufigkeit etwas h&chst Gehässiges. Vielleicht haben wir hier auch 
schon einen Anfang der strengeren Lehre des N. Ts; 5ttth. 5, 32« 
Mc. 10, lU Und den, der UnvedU deckt esufsein Geumnd] Die 
Meinung kann nicht wohl sein:. w*er sich überhaupt mit O^nn he» 
fleckt (s. zu Sach. 3, 3.); denn auflaliend genug wftrde das Kleid 
gesaunt, wo die Gattin, vrelcbe mifc cmpindlieheili , aebreiendem 
tiän zugedeckt (Hab. 2, 17.) worde«, zu nennen stände. Da mma 
sonst nicht auf das Kleid etwas, sondern auf etwas das Kleid deckt, 
so ist trop. Redeutung von «}^V wahrsdieinlich, denkbar aber dann 
n(Ur, dass es die Gattin bezeicbBe. ^n rff^vt (z. B. 5 Mos. 13, 7.), 
die Gattin, weiche dem Gafleii um so viel näher, denn sonst der. 
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Nächste steht, alt „das Hemde ihm näher ist, denn der Rock'% 
konnte (vgl. Ps, 65, 14. tDab) leichtlich desshalb, und hier treffend, 
sein emb genannt werden; nnd Coran Sur. 2, 183. heisst es, die 

Weiber seien das ijmLJ der Männer, vgl. Harir. p. 435. Gomm., 
Schulten 8 animadv. philol. p. 550 — 52. 



Cap. n, 17 — ni, 6. 

Weissagung toid znkünftigen Gerichte nnd dessen Vorldafer. 

Kurz vorher V. 15. 16. hat der Vf. von Sftnde abgemahnt nnd 
Bestrafung derselben in Aussicht gestellt; hier weissagt er, dass 
Jahve sie bald ernstlich zur Besserung anhalten, und sodann zum 
Gericht erscheinen werde. An das Vorhergehende knfipft er dadnrch 
an, dass er sich V. 17. auf ein Geschwätz im Volke bezieht, wel- 
ches dem Erfolge seiner Verwarnung VV. 15. 16. im Wege stand« 
--* V. 17. Vgl. Jes. 43, 24. 3, 13. W<mU haben toir dich tr- 
miUIel?] mit was f&r Beden, die wir geführt hätten? Oder wo üt 
dir Goit des G.] vgl. Jes. 30, 18. „Oder; wenn dem nicht also 
ist". — Daraus, dass er den Frevel zu strafen zögert, schliessen 
sie, er strafe ihn fiberhaupt nicht: wofür der- plausibelste Grund, er 
habe selber Freude am Frevel; er sehe ihm desshalb so lange zu, 
weil er ihn gern sehe Hieb 10, 3. — V. 1. Eben weil jene Reden 
den Jahve ermüdet haben, wird er, den sie vermissen, jetzt endlich 
kommen. Wie etwa 2 Mos. 23, 20. Jahve einen Engel vor dem 
Volke dahersendet, so lässt er hier seinen Engel vor sich selbst 
einhergehen, dass er ihm den Weg bahne (Jes. 40, 3.): was natür- 
lich tropisch vom Hinwegräumen alles dessen zu verstehen ist, das 
Jahve nicht vorzufinden wünscht (vgl. Mich. 6, 10.), vom Ordnen des 
Zerrfitteten u. s. w. Diess nun aber ist V. 23. 24. das Geschäft 
des Elias (vgl. Marc. 1, 2. Luc. 1, 17.), und scheint V. 3. das des 
„Bundesboten" zu sein. Wie der Zusammenhang des 5. V. mit dem 
Vorangehenden, und Mn rr^n V. 1. gegenüber von Min^ lehrt, geht 
auch n'^üfT ^(tbra dem Herrn voraus; und er ist demnach ohne 
Zweifel mit "«dt^b^s identisch. Der Bote des Bundes, welchen Jhr 
ersehnet] ^tdK bezieht sich nicht auf n**^ä!n, sondern, wie unmittel- 
bar vorher, auf die Person. Das Verlangen nun freilich nach dem 
richtenden Gotte ist ein allgemein gültiges, stets wiederkehrendes, 
und wurde V. 17. ausgesprochen. Die Sehnsucht nach dem Bundes* 
boten hinwiederum scheint der Vf. nur, sofern er unter diesem den 
Messias versteht, sofort voraussetzen zu können. So die gewöhn- 
liche Meinung, selbst derer, welche gegen den Augenschein, gegen 
allen sonstigen Sprachgebrauch, und die Verbindung mit V. 17. über- 
sehend, '{liKlrr gleichfalls den Messias sein lassen, welpher Bimdes- 
bole genannt werde als Vermittler des neuen Bundes (Jer. 31, 31.). 
Allein den Beherrscher der idealen Theokratie, den Messias, erwar* 
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len die Propheten, wie billig, nirgends vor dem Gerichte, sondern 
unmittelbar nach demselben. V. 23. ist Elias nicht als Vorläufer 
des Messias, sondern des grossen Tages Jahve's dargestellt; und 
wenn auch Maleachi wie Andere eine ideale Theokralie erwartet 
Y. 20. 4., so doch nicht nolhwendig dieselbe unter einem sicht- 
baren, welllichen Oberhaopte. Um so weniger diess, da die 
wirkliche Theokralie damals unter keinem Könige mehr stand, und 
nicht, wie noch zur Zeit Sacharja*s, anerkannt aus Davids Ge- 
schlechte einen Vorsteher hatte. Von einem neuen Bunde vollends 
weiss Maleachi nichts. Dieser ^fi^bn ist vielmehr, wie aus der 
Idenlilät der Verrichlung erhellt, der Prophet (s. zu Hagg. 1, 13.) 
Elias Y. 23. In diesen späten Zeiten, wo das Ansehen des Pen- 
tateuchs immer höher stieg, erwartete man die Zukunft des 5 Mos. 
18, 15. 18. verheissenen Propheten, und als solchen den Elias, 
s. zu V. 23. n'^^nrr '^K^D heisst er nicht, als der im Bunde, 
vei Iragsmässig versprochene; denn diess war gar nicht der Fall; 
Jalive gab vielmehr eine ganz freie Zusage. Auch ist n'^^^rr nicht 
«» ir^g inayyeXtag. Eher könnte man nach Dan. 11, 22. 28. 30. 
das Wort collecliv «» Valk des Bundes auffassen, so dass dieser 
*^Kb» der 'nb Israels würde vgl. Dan. 10, 21. 12, 1.: eine sehr 
zweifelhafte und des Beweises bedürftige Vorstellung. Im Gegen- 
satze zum fif^ns, welcher, was Gott gesagt hat, redet, ist '^»'^12 
sonst der, welcher dasjenige ausrichtet, was Gott befohlen: der 
eine nDd^b?^ beschickt oder besorgt. Diese MDMb73 wäre hier 
eben der Bund, vvelehen auf Seite der einen Parlhei der ^tlfh'n 
mit durchgreifenden Maassregeln VV. 3. 24. wieder ordnen und her* 
stellen soll, damit er auch von Seiten Jahve's ferner aufrecht er- 
hallen werde vgl. 2, 4. — Liest man nun aber im folg. V. das 
seltene n'^'^la, so wird man leicht geneigt sein, darin ein Anspiel 
auf n'^'nä zu erkennen; wir gehn einen Schritt weiter, nämlich 
V. 1. n'f'nbri zu lesen, obgleich im vor. Cap. vom Bunde viel die 
Rede ist. Zwar nicht 3 Mos. 2, 13., aber auch £z. 20, 37. muss 
n'^'nln hergestellt werden; und im Folg. erscheint der fragliche En- 
gel nicht als einer des Bundes, sondern der „Läuterung*^ n'ntDTa 
n'^^nsn (vgl. 2 Sam. 13, 9.), was geläufig sein mochte, Hess auch 
an rr^^arj rrnUJ^a zu denken offen, und den nl^n hat der Vf. 
C. 2, 7. ^6<b72 genannt; es ist, wie wenn in den EinzelwÖrtern 
t\'i!p^ und D^p73 jenes n'ntt)73 nachklänge. Sie ersehnen G. 2, 17. 
das Gericht, in* welchem sie hoiTen, von den Schlechten befreit, 
gleichsam von den Schlacken gereinigt zu werden. Allein wie der 
Sunder (Jes. 1, 25.), so kann auch die Sünde (Jer. 6, 29.) als 
Schlacke betrachtet werden: zuerst wird sie selber der „Engel der 
Läuterung" von der Sünde reinigen (V. 3.). Ein Solcher wohl, 
aber nicht ein Engel des Bundes, wird schicklich mit dem Feuer 
verglichen; nQOtpijtrjg aber wg nvg ist Sir. 48, 1. — Elias. — 
V. 2 — 4. Seine Sendung ist, gleich der des WorW 2, 4., ^ii^^*'^ 
Gnade, welclie die Schuld und die Zahl der Schuldigen vor dem^ ' 
Eintreten des Gerichtes verringern will; aber der VerdeHtheit der 
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Leute wegen wird sie in herber Form erscheinen, so dass man in 
dieser Beziehung eben so wenig wie Jene Am. 5, 18. Ursache ha- 
ben wird, sich ihrer zu freuen. „Bestehen" würde nur der, wel- 
cher sich von alier Schuld Trei wüsste Ps. 130, 3.; aüe Anderen 
•müssen sich gleichsam einem Reinigungsfeuer, einem Bade in schar- 
fer Lauge unterziehen, das ihre Sünden hinwegbeize. Nur die er- 
stere Vergleichung wird V. 3. und zwar als Bild fortgesetzt. Der 
*^fi<b7a schmelzt gleichsam Silber, welches gemflss dem parallelen 
Gliede, wo sie mit Silber verglichen werden, die Leviten sind. 
Jes. 48, 10. ist Israel kein Silber, Jer. 6, 28. unedles Metall; ge- 
gen Jes. 1, 22. 25. besteht der Unterschied, dass dort die Schlacken 
Zions die schlechten Individuen , hier aber sie an den Individuen 
haftend, deren Fehler und Gebrechen sind; vgl. übr. Sach. 13, 9. 
Ps. 12, 7. Der Zweck und das Resultat ist ihre Darstellung als 
reines Silber, als ü'^p^'^^, so dass sie, Jahve's Dienst zu versehen, 
wieder würdig seien; und die Gabe, durch reine Hände darge« 
bracht (vgl. 2, 3.), Jahve wied^ wohlgefällig aufnehme. Das Ge- 
richt über die unverbesserlichen Individuen, über die schweren 
Sünder (vgl. Jes. 1, 28. Am. 9, 10.), vollzieht dann, in seinen Tem- 
pel herabsteigend V. 1., wohl von da aus Jahve. Ein schneller 
Zeuge] nach langem Zögern vor Fassung des Beschlusses (2, 17.) 
rasch in der Vollziehung. S. übr. zu Hos. 5, 5. Zeph. 3, 8. Und 
ihr, Sohne Jakobs, seid nicht unier gegangen] Die Goordinirung der 
hierin ausgesprochenen Thatsache mit der der Unveränderlichkeit 
Jahve's begreift sich so, dass sie mit ihr innerlich, natürlich als 
von ihr eine Folge und ein Beweis, zusammenhängt. Der in sol- 
cher Verbindung gewisse Sinn von tib^ erlaubt es nicht, den Satz 
zu V. 7. in engere Beziehung zu setzen. Das Gericht triflt keines- 
wegs die „Söhne Jakobs", welche es 2, 17. vielmehr ersehnen, son- 
dern die Ruchlosen V. 5., welche das wirkliche Volk gleichsam auf- 
fressen (Mich. 3, 3.) und ruiniren würden, wenn der alte Gott, der 
gerechte Richter, nicht wäre. Die Worte: „ich habe mich nicht ge- 
ändert" beziehen sich auf ihre Klage 2, 17., welche, dass Jahve 
sich geändert habe, einschliesst. 



V. 7 — 12. 

Rüge der Vorenthaltang von Tempelabgaben. 

Untergegangen sind die Juden freilich nicht (V. 6.), befinden 
sich jedoch in einem kläglichen Zustande V. 9. Diesen leitet der 
Prophet davon ab, dass sie mit angestammter Boshaftigkeit Jahve 
in seinem Einkommen betrügen. Es komme auf die Probe an, ob 
sich nicht bei treuer Entrichtung der Abgaben der Segen des Him- 
mels im reichsten Maasse einstellen werde. Wieder wälzt der Vf. 
etwas, das er gegen seine Mitbürger auf dem Herzen hat, ab, und 
ergänzt den vorigen Abschnitt durch Entwickeiung der V. 4. nur 
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kurz berfibrten äasseren Gerechtigkeit. — V. 7 — 9. Zu V. 7. vgl. 
Hos. 10, 9. Jes. 43, 27. — Aus Sach. 1, 3. Betrügt ein Mensch 
wohl Gott u. s. w.] Eine Frage von der Art wie Jer. 16, 20. Ge- 
meint ist: wirklich betrügen, mit dem Erfolge, da'ss Gott es nicht 
merke. Dan ihr mich betrüget] nämlich: so viel das von euch 
abhängt, indem ihr unter dem Vorgeben, es sei der ganze Betrag, 
doch nicht allen »bringet V. 10. Ihre Gegenfrage zeigt, dass er, 
wirklich betrogen zu haben, sie beschuldigt; aber der Widerspruch 
der beiden Sätze gleicht sich auf die angegebene Art aus. Die 
Frage, mit welcher er Y. 8. antwortet, schlägt ihre Verstocktheit, 
welche sich keiner Sunde mehr bewusst sein will. — lieber ^yp, 
noch Spr. 22, 23., s. die Wbb. Wahrscheinlich inzwischen ist es 
eine Umgestaltung aus np3^, an welches hier die LXX denken. Im 
Zehnten und Hehopfer] vgl. 3 Mos. 27, 30. — 5Mos. 12, 6. mit 
18, 4. — V. 9. Die Ordnung der coordinirten Sätze ist gegen V.6. 
umgekehrt. Von der vorliegenden Thatsache wird aus- und auf ih- 
ren Grund zurückgegangen. Freilkh verrührte dann die Armuth 
wieder zu solchem Betrüge. Vgl. übr. 2, 2. Der Vf. bezieht sich 
nicht auf diese Stelle ; der dort angedrohte Fluch ist hier nicht 
bloss ein ausgesprochener, sondern hat (V. 10.) bereits auch seine 
Wirkung geäussert. Die Probe mit dem Betrügen ist bereits ge- 
macht. — V. 10 — 12. in dui Schatzhaus] vgl. Neh. 10, 38. 39. 
13, 5. 12. 13. — Vgl. Spr. 31, 15. — V. 15. — 5 Mos. 28, 12. 
2 Kon. 7, 2. 19. '^1— »ba ^»] ähnlich Jes. 5,14.8. Hieron.: 
usque ad abundantiam, genauer: ad insuffkientiam nämlich dessen» 
was dem p'^n'n gegenüber Kblp'^, der Gefässe, — Nun könnte 
aber noch nachträglich dieser Segen sehr verkümmert werden; da- 
her V. 11. — Vgl. 2, 3. Unter dem „Fresser" (Rieht. 14, 14.) 
ist hier die .Heuschrecke vorzüglich zu verstehen. Und nicht fehl' 
tragen wird euch der Weinstock] So treffend Rück er t. Es könn- 
ten zahllose Trauben am Weinstocke hängen; aber er mödite sei- 
nem *np'B die Süssigkeit vorenthalten (Hiob 15, 33.), und würde 
somit dniDKä (Jes. 5, 2.) tragen. — Zu V. 12. vgl. Sach. 8, 13. 
Anm. Ein Land der Lust] vgl. Jes. 54, 12. Nicht gerade nur 
für Jahve (Jes. 62, 4.), sondern überhaupt« 



V. 13 — 24. 

Weissagung von der Strafe der Gottlosen und dem Lohne der 

Frommen am Tage des Gerichtes. 

Dieser Abschnitt läuft jenem 2, 17 — 3, 6. parallel* Von der 
gleichen Thatsache nimmt der Vf. Veranlassung, dieselbe Weissagung 
vom Gerichte und dessen Vorläufer aufzustellen ; statt der speciellea 
Beziehung aber auf Levi und auf die Frevler im Volke selbst treten 
sich hier die Frommen und die Gottlosen überhaupt, d. h. Israel 
und die Heiden, gegenüber. — V/13^15. Hier kehrt der Gedanke. 

26* 
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von 2, 17. zurOck, aber mit besonderer Färbung, welche er durch 
3, 7 — 12. erhält. Der Vf., welcher zur Bekehrung, zu einer Erpro- 
bung Gottes aufgefordert und Glöcklichpretsung von Seite der Nei- 
den in Aussiebt gestellt hat, erinnert sich eines direct entgegenge» 
setzten Geredes seiner Landsleute: ihre TugeBd habe tlmen ja nichts 
geholfen ; dagegen die Frevler stellten immer ungestraft Gott auf die 
Probe; diese seien von ihnen glücklich %u preise«. — V. 14. Vgl. 
Ps. 73, 13. Hiob 31, 2. Und dass wir schwarz einKergUhgim] im 
schwarzen Trauergewande (Ps. 35, 13. 14. 42, 10.) Busse ihuend, 
wenn wir in irgend etwas die n^TaiDTa doch nicht gehalten hatten. 
S-t *OD73] nicht: vor ihm hinweg, sondern: von ihm her d, i. -<em«t- 
haWen, durch von ihm geschicktes Unglück, das dann noch nicht 
wich, veranlasst. 13*^^t] Diess sind die Gott Unbotmässigen (s. dag. 
V. 14. 17.), weiche übermuthig ihr eigenes ph (Hiob 23, 12.) be* 
folgen, und zu denen besonders die Heiden gehören Jes. 13, 11. 
Die zweite Versh. gibt in zwei coordinii^ten Gliedern den Grund, 
wesshalb glücklich zu preisen. Sie werden erbauet] Bild vom Hause; 
•» sie erheben sich zu stets höher wachsendem Glücke, b>ti ^IttD^ti 
Ps. 73, 12. Vgl. Jer. 12, 1 ff. — V. 16—18. Dass diese KjJ^e viel 
Wahrheit enthalte, kann der Prophet nicht in Abrede stellen^ aber 
er ertheilt den Trost, Jahve, der Hire Worte (V. 13.) nicht leicht 
genommen, habe sich ihre Beschwerdcfn angeih^rkt, und sei auf Ab- 
hülfe bedacht. Er w^rde ihnen ^in huldrdchei*, schützender Vater 
werden, und dahfi zwischen ihnen und den Frevlern auch wieder 
einen Unterschied machen. — Falsch ist die gew. Auffassung schon 
bei den inden des Hierön., als wenn Worten der Gottlosen V. 14. 
15* hier das Gespräch der Frommen entgegengehalten würde. E» 
fällt zuvörderst auf, dass, was die Fromm<dn gesprochen haben sol- 
len, V. 16. nicht angegeben wird; dieser Ansloss erledigt steh, wenn 
die Reden V. 14. 15. die ihrigen sind. Feiiier weisen die VV. 18» 
19. deutlich darauf bin, dass gegienwärtig noch das Schicksal der 
F-rommeb und d^s der Gottlosen, tvelcbes erst künftig in d«s um- 
gekehrte, d. h. rechte Verhältniss treten soll, sich also verhalte, wie 
V. 14. 15. behauptet wird. Die Wahrnehmung, statt deren die From- 
men einst eine andere iMohän Werden V. 18., kainn durchaus nur 
die V. 14. 15. beklagte sein; diese, und mithin wohl auch die Klage 
darüber, ist also die ihrige. Weiter charakterisiren sich die V. 14. 
15. Klagenden selbst als bisher Gottesfürchtige, und stellen sich 
und ihr Thun dem der D'^^T gegenüber: gleichwie zwischen letzte- 
ren und den Gbttesfurchtigen (V. 16.) Jahve an jenem Tage unter» 
scheiden wird V. 19. 17. Endlich rst nicht abzusehen, wie einer 
Klage halber, welche auch Hiob, Jeremia, der Psalmist anstimmen, 
msh aogfleich ein *1T 'sein soll, da man im Gegentbeile über dessen 
Glück mh tiiizafrieden ausspricht« Richtig LXX und die aram. 
UeblawsL ^ Da Qbr. soiüit die Worte der „Gottesffirchtigdn" V. 13. 
dedi Volke überhaupt in den Mund gelegt sind, denselbeh wie V« 7.» 
und -da V. 23« '24. unter den „Gottesfürchtigen" so wenig noch äia 
befrtedi^nder gesellschiiftlicher Zustand herrscht, als ihr Muri^n 
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V. 14. 15. eine vollkommene, gefeslete Tugead iie weist: so soll 
offenllar mit dieser Bezeichming nicht der Kern des Volkes von dem 
grossen Haufen, sondern nach einem gewöhnlichen Spfaohgebrauehe 
(Ps. 34, S. 10. 15, 4. 8ir. 2, 7—9 u. s. w.) das Volk, dessen Gott 
Jahve, von den Heiden unterschieden werden; und V, 19. 20. haben 
wir also eine Weissagung desselben Grundgedankens wie Sach. 2, 
12. 13. Hagg. 2, 22. 23. — V. 16. Jahfve'is Aufmerken tritt mit ih- 
rem Reden auf gleiche Linie ffir: da, ah sie redeten, merkte er 
auf. Und eine Denkschrift ward geschrien] eig. beschrieben 
wurde der *n&&, nicht mit dem, was Jahve gebort hatte, sondern, 
wie das Folgende zeigt (s. auch V. 17. und 4 Mos. 10, 10.), mit 
ihren Namen als Solcher, denen noch Recht werden solle, um sie 
ihm wieder in'is Gedächtniss aurüekzurufen vgl. 1 Mos. 9, 15. n^S&b] 
sofort auf seinen Befehl von £inem derer, die „vor ihm stehen''. 
Auch soU es wohl vor seinen Augen bleiben^ vgl. 4 Mos. 10, 10. 
Wegen dieses Wortes, und weil söidie Schriften nnter Menschen 
nicht der König, sondern 'der *^'^\'n -schreibt, darf nicht ^inp^} {er, 
Jahwe, schrieb) gelesen werdcm. ' \Ben Verehrern ;fahve*s] Dattvus 
oommodt, von änd^^i abbtngig. WSre '{l'n!3t nicht für den Genitiv 
ZU' ^D zu halten (vgl. ilsl. 6, 1.), so Hesse sich auch: zum An» 
denken vor ihm an seine V^ehrer, conslruiren. Und welche wetth 
hMen seinen Namen] Dies^ tbaien jene nicht mit ihrer "Klage, wohl 
aber durch ihr bisheriges Verhalten, während die ü'^lt den Namen 
Jahve's für nichts achten. :Mn, wie Jes. 13, 17. — V. 17. 18. 
wird angegeben, zu welchem Ende Jahve ihr Andenken bewahren 
wolle. Auf den Tag, den ieh schaffen werde] d. h. an dem Tage 
vgl. Jes. 10, 3. 1 Mos. 21, 2. Einern Fingerzeig ffir die Construoti«« 
gibt V. 21. (vgl. P^. 118, 24.^); und zugleich erlaubt die Analogie 
von 2 Hos. 19, 5. ungeachtet des Mtinach nicht, }VSS9 mit tTbiSiö zu 
verbinden : die, quam ego > facio plane peculiarem (R o s e n ra.) ; wo 
dann dem 'Regriffe eigenthümlieh der dem Worte tibäb fremde 
Sinn von einzig in seiner Art (Sa^h. 14, 7.) untergesehobeli 
f^iird. — >,Und ich werde schonend mit ihnen verfahren, wie eia 
Vater mit einilln guten Sohne, der folgsam und willig" (vgl. V. 18. 
14. Luc. 15, 29.); ,jUnd sie werden dann wieder eine Verschieden« 
heit des Gerechten -gegen den Frevler wahrnehmen ^Ook^ichtlich des 
beiderseitigen Süsseren Ergehens'^ y^, eig. Zwischenraum (Jes. 44, 
4.), ist Uhr. auch hier PrSpos. (vgl. <2 Sam. 19,36.): ifa^ werdet 
awisch^n sie hinein schauen, 'd.'h. «ie getrennt, versohiedcfn 'linden. 
-(^ V. 19— '21. Seiichreibung dieits ^erschiedienen Sehieksals an je* 
n^m Tage V. '17. Die Polyglotten und manche andere Aiisgg. be« 
gtnnen iliit V. 19. ein IV. Gap. Wie ein O/m] vgl. Hos. 7, 4. Zur 
Sacfaie ^s. Zeph. 1, 18», 'zur folgenden Vei^leichung Ob. 18. So das$ 
er "ihnen nicht übrig iässt Wuriel tmd Zweig] Nicht die Eincelnea 
sind Bidine, söndeni sie zusnmnen machen dtfn Raum aus (Am. 2, 9.), 
wekher gSiialiefa verbrannt 'wird. *itBit ist nicht RdatWpronomen, 
und als solches noch weniger auf ^TlfT** zu beziehen, sondern ^ie 
2Kdn. 9, 37. (vgl. 2 Sam. 17, 13.) m erklären. — Viele HSS. und 
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Ausgg.: '■» "^toy-bS, gleichinacherisch zu ö^^T und zu V. 15. — 
Y. 20. 21. wird das entgegengesetzte Schicksal der Frommen erst 
nach ihrem Verhältnisse zu sich, dann nach dem zu ihren Feinden 
geschildert. Die Sonne der Gerechtigkeü] Die Gerechtigkeit, welche 
sofort als die äussere bezeichnet wird (vgl. Jes. 45, 8.), ist selbst 
diese ihnen aufgehende Sonne (Jes. 62, 1.); sie ist ein strahlend 
Licht, gleichwie das Unglück Finsterniss und Nacht vgl. Mich. 3, 6. 
Jer. 15, 9. Anderwärts (Ps. 84, 12. vgl. Jes. 60,2.) ist Jahve eine 
Sonne; und Test. Jud: G. 24. wird der Messias dg 7]Xiog dixato- 
avvTjQ erstehn. Unter ihren Fitligen] Ihrer Schnelligkeit wegen 
(Ps. 19, 6. 7.) hat die Sonne wie Ps. 139, 9. das Morgenroth Flü- 
gel; und eig. in diesen (Ez. 5, 3.), mit welchen sie die Frommen 
deckt (Ps. 36, 8.), bringt sie «B*n73 (vgl. Spr. 13, 17. Jer. 8, 15.) 
des ^ni^ (vgl. Jer. 6, 14.), während die Frevler ^^tD werden Jes. 
1, 28. Sofern fit^lTa nur Heilung, nicht Eühlung zu übersetzen 
steht, muss fr^&DD^ unzutreffend scheinen. Um so eher mag (s. zu 
C. 1,4.), da man NB^»""m^ (von nö'^) sagte (inscr. Melit. II., 
Garth. XL), m^ Sach.'5, 9. auf iK^^'n hier geleitet haben. Und 
ihr werdet herausgehen und hüpfen] hervor jeder aus seiner Klause 
in's Freie, zum Reigen, zu gemeinsamer Freude Jer. 30, 19. 31, 
13. — Hiob 21, 11. — 'Eben an jenem Tage selbst werden die 
Frevler in Asche verwandelt werden V. 19. — V. 22 — 24. Ermah- 
nung, die- Bedingung dieses Heiles zu erfüllen, und Versprechen der 
Mitwirkung zu diesem Zwecke durch einen Gesandten. Die LXX 
stellen den 22. V. unpassend an's Ende des Gap. — V. 22. Nicht: 
welchen ich geordnet habe über Israel (Neh. 7, 2.), was allerdings 
auch am Horeb geschehen ist 2 Mos. Gap. 3. Dieser Gedanke wäre 
weniger zur Sache gehörig; und das letzte Versgl. veranlasst, 'niSfi^ 
auf n'nin zu beziehen. Die beiden Gonstruclionen: einen 'mit etwas 
beauftragen (z. B. 1 Sam. 21, 3.) und Auftrag geben wegen Jemandes, 
rücksichtliQ)i seiner (2 Sam. 14, 8.), haben sich hier vereinigt. Den 
Propheten Elias] Geschichtlich kennen wir nur Einen dieses Na- 
mens, von welchem auch Sir. 48, 10. unsere Stelle verstanden wird, 
nämlich tov Qiaßhfjv, wie die LXX hinzusetzen. <Den Grund def 
Erwartung seiner Wiederkehr haben wir wohl in der Verheissung 
5 Mos. 18, 15. 18. aufzusuchen. Durch Machtthaten und Wirksamkeit 
überhaupt kam von allen Propheten Elias, welcher ebenfalls auf Ho* 
reb mit Gott redete 1 Kön. 19, 8., dem Mose am nächsten, so dass 
für die Bestimmung des dem Mose gleichen Propheten sich Elias 
zuvörderst darbot, und hoch Mc. 9, 4. Offenb. 11, 3 ff . diese Beiden 
zusammen genannt werden. Trotz der Aeusserung nun 5 Mos. 34, 
10., hätte jene Verheissung als durch Elias' erstmaliges Auftreten 
bereits erfüllt gelten können. Allein jene Zusage selber, nach Elias 
erst ausgesprochen, beabsichtigte schwerlich» bloss ein solches vatie, 
esc wentu zu sein. Mit der dergestalt rege gemachten Hoffhung 
aber (vgl. V. 1.) verband sich sie bestätigend die Erwägung, daM 
Elias, der gen Himmel gefahren , annoch bei Gott lebe , mitbin voa 
Gott gesandt wiederkehren könne. Die Vorstellung, dass gerade er 
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wiederkommen werde, bildete sich in einer Zeit, da man noch nicht 
die Frommen überhaupt nach ihrem Tode in seliger Nähe Gottes 
fortleben liess. Solcher Periode dürfte auch Maleachi noch angehd- 
reu. Doch erhielt sich jener Glaube über dieselbe hinaus; und so 
erwartet schliesslich auch die Mischna da und dort (Schekal. 2, 5. 
Baba metzia 1, 8. 2, 8. 3, 4. 5.), Elias werde wiederkommen, ja 
er werde die Todten aaferwecken (Sotha 9, 15.). — Zur 2. Versh. 
vgl. V. 2. Jo. 2, 11. Dass er zuwende der Väter Herz den Kindern] 
b9 31» wie Spr. 26, 11. 2 Chr. 30, 9. Pred. 12, 7. Solcher Zwist 
in den Familien, wie die Worte ihn voraussetzen, ein widerwärtiger 
Anblick, mochte namentlich aus den Ehescheidungen (2, 10 ff.) ent- 
sprungen sein. — „Damit ich nicht, wenn ich komme (V. 1. 5. 23.), 
das Land in einem so heillosen Zustande vorfindend, es wie ein 
heidnisches (1 Kon. 20, 42. 1 Sam. 15, 2 ff.) treffen müsse mit dem 
Banne*^ 
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